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Eine Sage von Montrofe. 


) J 
Gage von MWontrofe, \ 





Borwort, 


Der Verfaſſer fchrieb die Sage von Montrofe hauptſächlich 
in der Abficht, dem Leſer das traurige Schickſal des Lord John 
Kilpont, des Alteften Sohnes von William, Grafen von Airth und 
Menteith, fo wie die eigenthlüimlichen Umftände der Geburt und 
der Gefchichte von James Stewart Ardvoirlich darzuftellen, durch 
deffen Hand diefer unglücliche Edelmann feinen Tod fand. 

Unſer Gegenſtand führt uns zur Behandlung tödtlicher Feind⸗ 
IHaften, und wir müffen mit Ereigniffen beginnen, welche noch 
weiter wie in diejenige Zeit hinaufreichen, in welcher unfere Ge= 
ſchichte fkattfindet.. Während der Regierung. Jakobs IV. herrſchte 
eine gewaltige Fehde zwifchen den einflußreichen Familien Drum- 
mond und Murray in Perthfhire; die erftere, welche die zahlreich- 
fen und mächtigften Mitglieder zählte, ſchloß 120 Murrays in 
der Kirche von Monnivaird ein und ſteckte diefelbe in Brand. Die 
Beiher und Kinder der unglüdlichen Männer, welche ebenfalls in 
der Kirche Zuflucht gefucht hatten, Tamen in den Flammen um. 
Kur Ein Mann, mit Namen David Murray, entging den Ave 
durch die Menſchlichkeit eines Drummond, der ihn in nen Kat 
wffing, als jener aus ben Flammen herausiyrang. | 
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Als König Jakob IV. mit größerer Kraft, wie die mei 
feiner Vorgänger, herrfchte, ward diefe graufame That beſti 
und mehrere Theilnehmer an dem Verbrechen wurden zu Stirl 
enthauptet. Wegen der Verfolgung des Stammes floh jener Dri 
mond, durch defien Beiftand David Murray gerettet war, ı 
Srland, bis er durch Vermittlung der Perfon, deren Leben er 
rettet hatte, die Erlaubniß zur Rückkehr nach Schottland erhi 
wo er und feine Nachkommen durch den Namen Drummond E 
nich oder Ernoch, das heißt Drummond von Irland bezeid 
wurden. Derfelbe Namen wurde auch ihrem Randgute ertheilt. 

Ein Drummond Ernoch zu Jakob IV. Zeiten war königli 
Förfter im Walde von Glenartney, und war dort mit der A 
führung der Jagd 1588 oder im Anfang von 1589 beauftr: 
Diefer Wald grenzte an die hauptfählichften Zagdgründe der 9 
Gregors, oder eines befondern Stammes derfelben, welche uı 
dem Namen Mac Eagh oder Söhne des Nebels bekannt find. « 
betrachteten die Zagd des Förfters in ihrer Nähe als einen Eing 
in ihre Rechte, oder vielleicht fanden fie mit ihm in Fehde, weil 
einen ihres Stammes gefangen genommen oder getödtet hatte, c 
auch vielleicht aus einem andern Grunde. Diefer Stamm der 9 
Gregors war geächtet und verfolgt, wie der Leſer aus der Ein 
tung zu Robin dem Rothen erfehen mag; da die Hände Aller ge 
ihn erhoben waren, war er natürlich auch der Feind aller Ande 
Kurzum, Mitglieder diefes Stammes überfielen und erjchlu 
jenen Drummond Ernoch, fchnitten ihm das Haupt ab, und n 
men ed mit fich, indem Einer von ihnen es in dem Zipfel fei 
Mantels verbarg. 

Im vollen Genuß ihrer Rache hielten fie am Haufe von A 
voirlih an und verlangten Erfrifchungen, welche die Hausfr 
eine Schwefter des Ermordeten, deren Gemahl gerade abweſ 
zwar, ihnen zu verweigern fich fcheute oder gern darreichte. Sie I 

pnen Brod und Käfe vorſetzen, und beiohl rin gihyent IRshl 
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bereiten. Während ſie ſich in dieſer gaſtfreundlichen Abſicht entfernt 
hatte, ſetzten die Barbaren den Kopf ihres Bruders auf den Tiſch, 
füllten den Mund deſſelben mit Brod und Käſe, und forderten ihn 
auf, ſich gütlich zu thun, denn er habe manch' fröhliches Mahl in 
diefem Haufe verzehrt. 

ALS die arme Frau zurückkehrte, Ereifchte fie bei dem furcht⸗ 
baren Anblid auf und floh in die Wälder, wo fie ald wahnfinnig, 
wie ein Volkslied verkündet, umberfchweifte und fich einige Zeit 
lang von jeder menfchlichen Gefellfhaft abfonderte. Zulebt ward 
fie durch ein ihr noch gebliebenes, inftinktartiges Gefühl dazu be= 
wogen, von beträchtlicher Entfernung aus auf ihre Mägde zu 
blicken, als diefelben die Kühe melkten; als diefer Umftand bemerkt 
wurde, Tieß ihr Gemahl Ardvoirlich fie zurück nach Haufe bringen 
und behielt fie dort, His fie ein Kind gebar, mit welchem fie ſchwan⸗ 
ger ging; hierauf beobachtete man, daß fie allmälig ihre Vernunft 
wieder erlangte. 

Mittlerweile trieben die Verbrecher die Berhöhnung der koͤnig⸗ 
lichen Gewalt bis zum Uebermaß; bei der Art, wie diefelbe geübt 
wurde, befaßen fie übrigens wenig Grund, fie zu achten. Sie 
brachten daffelbe blutige Stegeszeichen, welches fie der Dame von 
Ardvoirlih in fo wilder Weife gezeigt hatten, zur alten Kirche 
von Balquidder, beinahe nach der Mitte des Landes, wo der Häupt- 
ling der Mac Gregors, welcher fich mit feinem ganzen Stamm zu 
dem Zwed verfammelt hatte, die Hand auf den Kopf des todten 
Mannes legte, und mit heidniich-barbarifchen Flüchen einen Eid 
leiftete, die Urheber der That zu vertheidigen — ein Berfahren, 
welches alle Stammgenoffen nach einander nachahmten. 

Die Nichtigkeit der Thatfache wird durch eine Proklamation 
des Geheimen Rathes bezeugt, welche eine Achtserklärung gegen 
die Mac Gregors enthält. Der furchtbare Befehl ward mit unae- 
wöhnlicher Wuth ausgeführt, Der verftorbene Iohya Buhanın 
von Gambusmore zeigte dem Berfaffer Briefe, vodcge zuiihen Wr 
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nem Ahn, dem Lord von Buchanan und Lord Drummond über 
Maßregeln gewechfelt wurden, nach welchen gewiſſe Thäter zu be- 
fimmter Zeit und nach einer beſtimmten Zuſammenkunft verheert 
‚werden follten, „um füße Rache für den Tod ihres Vetters Drum- 
mond Ernoch zu nehmen." 

Deſſen ungeachtet behielt der dem Untergang geweihte Stamm 
‚Mac Gregor noch immer mehrere Mitglieder anı Xeben, um neue 
Grauſamkeiten und Verheerungen auszuführen. 

Mittlerweile wuchs der junge James Stewart von Ardvoirlich 
bis zum Manne von ungewöhnlicher Größe, Körperfraft und 
Thätigkeit heran; befonders im Griffe feiner Hand beiaß er folche 
‚Kraft, daB er den Perfonen, welche mit ihm rangen, das Blut 
‚unter den Nägeln berauspreffen Eonnte. Sein Charakter war 
finfter, flolz und jähzornig; er muß jedoch einige auffallende gute 
‚Eigenfchaften befeffen haben, denn er war von Lord Kilpont, dem 
älteften Sohne des Grafen von Airth und Menteith fehr geliebt. 

Diefer tapfere junge Edelmann ſchloß fih Montrofe bei deffen 
-Schilderhebung 1644 an, kurz bevor die enticheidende Schlacht 
bei Tippermuis am 1. September jenes Jahres geliefert wurde. 
Damals beſaß Stewart von Ardvoirlich das Vertrauen des jungen 
Lords in ſolchem Grade, daß beide mit einander ihr Lager theil- 
ten, bis er ungefähr vier bis fünf Tage nach der Schlacht entwe= 
der in plötzlichem Wuthanfall, oder aus tiefem Haß gegen feinen 
arglojen Freumd, den Lord Kilpont mit dem Dolche erftach und aus 
dem Lager Montrofe entflch, nachdem er eine Schildwache, die ihn 
aufzuhalten fuchte, getödtet hatte. Bifchof Guthrie erwähnt ala 
Urfache diefer niederträchtigen Handlung den Umftand, daß Lord 
Kilpont mit Abſcheu einen Vorſchlag von Ardvoirlih, Montrofe 
zu ermorden, gegeben hatte. Es jcheint jedoch nicht, daß irgend 
eine Beglaubigung für diefe Beichuldigung vorhanden if. Der 
Mörder Ardvoirlich floh zu den Covenanterd, und wurde von 
ihnen angeftellt und befördert. Ex erhielt einen Omntenenkt für 
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die Ermordung des Lord Kilpont, den das Parlament 1644 be- 
flätigte, und. ward zum Major in Argyle's Regiment ernannt. 

Dieß find die TIhatfachen der Erzählung, die hier als eine 
Sage aus Montroſe's Kriege mitgetheilt ift. 

Der Berfaffer hat fc bemüht, die Tragödie der Erzählung 
durch die Einführung einer Perfon zu beleben, welche der Zeit 
und dem Lande eigenthümlich if. Nach dem Urtheil ausgezeich- 
neter Richter hat er hierin einigen Erfolg gehabt. Die Verachtung 
gegen Gelderwerb bei den damaligen jungen Leuten, welche auf 
höheren Stand einigen Anfpruch machten, die Armuth Schott« 
lands, die Reigung zum Wandern und zu Abenteuern ald Zug 
des Nationaldyarakters — alles dieß führte Schotten in's Aus⸗ 
land, um Militärdienfte in Ländern, wo gerade Krieg geführt 
wurde, zu nehmen. Auf dem Feftlande zeichneten fie fich durch ihre 
Zapferkeit aus; da fie aber das Gewerbe von Söfdnern ergriffen, 
fo ſetzten fie Dadurch nothwendig den Nationalcharakter herunter. 
Die geiftige Bildung, welche die meiften derfelben beſaßen, artete 
in Pedanterie aus; ihre ‚gute Erziehung wurde zu einem bloßen 
ceremoniöfen Weſen; ihre Furcht vor Schande hielt fie nicht Länger 
von Thaten zurüd, welche wirklich werthlos waren, fondern. be= 
wirkte allein, daß fle auf ſpitzfindig aufgeftellte Gebräuche hielten, 
die von demjenigen weit entfernt find, was wirklich ein Lob ver- 
dient. Ein Cavalier von Ehre, welcher fein Glück fuchte, Konnte 
zum Beifpiel eben fo oft die Fahne wie fein Hemd wechfeln, nad 
der Weife des mannhaften Kapitäns Dalgetty bald für die eine, 
bald für die andere Sache fechten, ohne auf die Gerechtigkeit des 
Kampfes Rückſicht zu nehmen, und die Bauern mit der unerbitt- 
lichſten Habſucht ylündern, wenn das Kriegsglüd ihm diefelben 
unterworfen hatte; er mußte fich aber in Acht nehmen, daß er 
nicht den geringſten Vorwurf, fogar den eines Geiftlichen, unge⸗ 
ahndet ließ, wenn ſich derfelbe auf den Militärdient beyng. Ar 

gender Vorfall wird,basjenige, was ich bier antewie, erlinkere. 
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„Hier Darf ich es nicht vergeffen,, daß ich einen unferer Geift- 
lichen, Herrn William Forbeſſe, Feldprediger und fogar im Noth⸗ 
fall Hauptmann, erwähne, welcher fehr wohl die Soldaten bei 
guter Gelegenheit führen Eonnte, denn er war ein Mann von Muth, 
Berfland und gutem Benehmen, und übertraf viele von mir ge= 
Tannte Hauptleute, die nicht fo fähig waren, wie er. Damals hielt 
er nicht allein für und Gebete, jondern ging auch mit uns in's 
Gefecht, um, wie ich glaube, das Benehmen der Leute zu beobach⸗ 
ten; als er nun fand, daß ein Unteroffizier feine Pflicht und feine 
Ehre bei einer folchen Gelegenheit vernachläffigte (deffen Namen 
will ich jebt hier nicht nennen), gab er ihm einen Verweis und 
fagte ihm, daß er es mir anzeigen wolle, was er denn auch nach 
dem Gefechte that. Als ich den Unteroffizier kommen Tieß, und ihm 
feine Anklage vorhielt, Täugnete derfelbe die Anklage und fagte, 
wenn fein Ankläger nicht ein Paſtor wäre, fo würde er die Belei- 
digung nicht auf fich fißen Iaffen. Der Prediger bot ihm dann, 
um die Wahrheit feiner Beichuldigung zu beweifen, ein Duell an; 
darauf Taffirte ich den Unteroffizier, und gab feinen Pla einem 
würdigeren Herrn mit großem Muthe. Der kaſſirte Unteroffizier . 
zog den Prediger nie zur Rechenſchaft, und Fam dadurch in üblen 
Geruch, fo daß er nach Haufe kehren und den Krieg verlaffen 
mußte.“ 

Diefes Citat iſt einem Werke entnommen, aus welchem der 
Verfaſſer bei der vorliegenden Erzählung wiederholt fih Raths 
‚erholte, und welches größtentheils in der Gedankenrichtung des 
Hauptmanns Dugald Dalgetty verfaßt ift; daffelbe ift von einem 
Offizier, Oberftlieutenant Monro, gefchrieben, und fchildert die 
Feldzüge eines Regimentes mit Namen Mac⸗Keyes⸗Regiment; es 

„wurde 1626 Yon Sir Donald Mac Keye Lord Rees als Oberſi 
für den König von Dänemark ausgehoben, und diente zuerft dem- 
felben, al8 berjelbe im Dreißigjährigen Kriege gegen den Kaifer und 

Die Bigue in’8 Feld 308, nachher tat +3 in die Dienke non Guftan 
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Adolf, focht in deffen Feldzuge, und nach der Schlacht von Füßen 
unter den ſchwediſchen Generalen bis zur Schlacht von Nördlin- 
gen, nach welcher e8 aufgelöst wurde. Hinzugefügt ift eine kurze 
Darftellung des Militärdienftes nebft verfchiedenen praktifchen Be⸗ 
obachtungen zum Gebrauch jüngerer Offiziere, und endlich Ichließt 
das Wert mit den Gedanken eines Soldaten, der in den Dienft 
tritt. Das Wert it 1637 in London gedrudt. 

Ein anderer würdiger Mann derfelben Schule, und beinahe 
mit denfelben Anfichten über Soldatenehre, it Sir James Turner, 
ein Glücksſoldat, welcher unter Karls II. Regierung zu beträcht- 
Tihem Range vorrüdte, in Galloway und Dumfried-Shire ein 
Kommando zu Unterdrüdung religiöfer Zufammenkünfte führte 
und von den auffländifchen Covenanters in derjenigen Schilder- 
hebung gefangen genommen wurde, worin die Schlacht von Pent⸗ 
land geliefert ward. Sir James befibt höhere Anfprüche wie 
Oberfllieutenant Monro, denn er hat eine militärische Abhandlung 
über die Anwendung der Pike gefchrieben,, und ward auf der Uni⸗ 
verfität Glasgow erzogen, wo er den Doctorgrad erhielt. In 
höherem Alter verfaßte er mehrere Schriften über hiſtoriſche und 
literarifche Gegenftände, aus denen ein Auszug in unferen Tagen 
unter dem Titel: Die Memoiren von Sir James Turner erſchie⸗ 
nen if. Aus diefem merkwürdigen Buch theile ich folgende Stelle 
als ein Beifptel mit, wie Kapitän Dalgetty einen folchen Borfall 
befchrieben haben müßte, wenn er ein Tagebuch gehalten hätte, oder 
um einen beftimmteren Ausdrud zu wählen wie der geiftreiche De 
Foe den Vorfall gefchildert haben würde, um demfelben in einem 
feiner Romane die genauen Einzelnheiten und die bezeichnenden 
Züge einer wahren Geſchichte zu ertheilen. 

„Hier will ich noch einen Vorfall erzählen, denn obgleich nicht 
fehr merkwürdig, ift derfelbe doch fehr fonderbar. Meine zwei 
Brigaden lagen in einem Dorfe eine halbe Meile von Applebie 
entfernt; mein eigenes Quartier Tag im Hawle Amed Tattırudn 
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manns, welcher Rittmeiſter war und ſich damals bei Sir M 
duke befand; ſeine Frau hielt für ihn ſein Bett bereit. Da 
bert ziemlich weit entfernt war, fo beſchloß ich, jede Nacht zu 
zu gehen, denn ich hatte vorher Strapazen genug mitgemacht 
erfte Nacht jchlief ich ziemlich gut, als ich aber am nächften 
gen aufftand, fehlte mir ein leinener Strumpf, ein halber fe 
und eine Kamaſche; auch Tießen fich diejelben beim Suchen 
auffinden. Da id; mehreres der Art hatte, fo zog ich mich a 
ritt in's Hauptquartier. Bei meiner Wiederkehr hörte ich 

Neues von meinen Strümpfen. Die Nacht ging ich zu Bett 
am nächften Morgen war es mir wieder fo ergangen; mir f 
drei Strümpfe für ein Bein; die andern drei waren fo unve 
wie qm Tage zuvor. Jetzt wurde genauer nachgeiucht, aber ı 
ohne Erfolg. Ich hatte noch ein Baar ganzer Strümpfe un 
Paar Kamaſchen, größer wie die erfteren. Diefe zog ich an. 
dritten Morgen fand ich dDiefelbe Behandlung, denn nur die Str 
von einem Bein waren mir gelaffen. Jetzt dachte ich ebenf 
meine Diener, daB die Ratten mir die Strümpfe in jo ung. 
Weiſe geftohlen hätten. Die Frau des Haufes wußte es 

wollte e8 mir aber nicht fagen. Als nun das Zimmer, ein n 
ger Raum, mit Lichtern genau durchfucht wurde, ſah mc 
Spitze meiner großen Kamafche aus einem Loch hervorragen 
die Ratten das Uebrige hineingezogen hatten. Ich ging hi 
und befahl, die Bretter des Fußboden in die Höhe zu heben 
zu ſehen, was die Ratten mit meinen Strümpfen angefanger 
ten, Die Hausfrau ſchickte einen ihrer Bedienten, um dabei g 
wärtig zu fein, denn fie wußte wohl, daß dieß fie anging. 
nun ein Brett etwas geöffnet war, fledte ein Sohn von m 
Hand hinein, und zog 24 Goldftüde und einen Thaler hi 
Der Bediente des Haufes behauptete, das Geld gehöre feine 
bieterin. Als nun der Knabe mir das Gold gebracht hatte, 
75 fogleich zum Bimmer der Hausfrau vnd \agte rt, vu 
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Gold wahrſcheinlich mir gehöre, denn da Lambert in dem Haufe 
einquartirt geweſen fet, jo hätten einige feiner Bedienten wahr- 
fcheinlich das Gold verftedt; Eönnte fie mir darlegen, daß es ihr 
gehöre, fo würde ich es ihr fogleich geben. Die arme Frau ſagte. 
mir mit vielen Thränen, daß ihr Mann kein Haushälter fei (er 
war wirklich ein großer Verfehwender), fo habe fie dag Gold ohne 
fein Wiſſen verftedt, und brauche es je nach Gelegenheit, haupt⸗ 
fähhlich aber im Wochenbett; fie beſchwor mich, fo wahr ich den 
König liebe (für den ihr Mann ebenfo wie fie viel gelitten hatte), 
fo möge ich ihr Geld nicht behalten; fie fagte, wenn mehr oder 
weniger darin wäre, wie 24 Soldftüde und 2 Thaler, fo mache fie 
keinen Anſpruch darauf; fie habe das Geld in einer rothen Sammt⸗ 
hörfe hingelegt. Nachdem ich fie hinfichtlich ihres Geldes beruhigt 
hatte, ließ ich eine neue Nachſuchung anftellen, fand das übrige 
Held und die Börfe von Sammet zernagt, ebenjo wie meine 
Strümpfe, und gab das Geld ſogleich der Frau zurüd. Ich habe 
oft gehört, daß das Freſſen oder Zernagen von Kleidern durch 
Ratten Unglüc bedeutet, welches denjenigen befallen foll, dem die 
Kleider gehören. Ich danke Gott, daß ich dersleihen Ahnungen 
nicht zugethan bin und mich nicht darum befüimmere. Allerdings 
traf mich kurz darauf mehr als ein Unglüd, allein ich hätte das 
beffer vorherfehen können, wie Ratten oder folhe Ungeziefer, und 
dennoch dachte ich nicht daran. Ich halte wirklich manche fchöne 
Geſchichte von Ratten erzählen hören, wie fie Häufer und Schiffe 
verlaffen, wenn die erfleren abbrennen und die zweiten fcheitern 
follen. Naturforſcher Tagen, es feien fehr kluge Gefchöpfe, und ich 
glaube das auch. Ich werde aber niemals glauben, daß fie zufünf- 
tige Ereigniffe vorherfehen können, denn ich wermuthe, daß fogar 
der Teufel dieß.nicht vermag; der Allmächtige Hat diefe Dinge im 
dem Bufen feiner göttlichen Gegenwart verborgen gehalten. Ob 
num der große Gott Diefe Dinge, die ung ald unahwendbare Ñ- 


wendigkeit zufallen, vorher befohlen oder beftimmt bat, ift eine noch 
unentſchiedene Frage." 

Indem ich dieje alten Gewährsmänner anführe, darf ich nicht 
eine neuere Schilderung des fchottifchen Soldaten nach alter Mode 
vergeffen. Dieß ift der Charakter Lesmahagows, welchen Smollet 
mit Meifterhand entwarf. Das Dajein dieſes mannhaften Haupt- 
manns muß den Verfaffer alles Rechts auf die Anſprüche einer 
unbedingten Originalität berauben. Dalgetty jedoch als eine 
Schöpfung der Phantafie des Verfaſſers, ift fo fehr ein Liebling 
deffelben geworden, daR er in den Fehler verfiel, dem Kapitän eine 
zu ſehr vorragende Rolle in der Gefchichte anzuweilen. Dieß ift 
die Meinung eines Kritikers, welcher den höchften Rang in der 
Literatur einnimmt; der Verfaſſer fühlt fich fo glücklich über den 
ihr zu Theil gewordenen Tadel, dag feine Beſcheidenheit eine be- 
deutende Entſchuldigung in der Anführung des Lobes darin zu 
finden fucht, welches er in ungemifchtem Zuftande nicht wohl hätte 
vorbringen können. Die Stelle kömmt vor im Edinburgh Review 
Mro. 55, welches eine Kritik über Ivanhoe enthält. 

„Zn dem Roman fpielt Dalgetty eine zu große Rolle, oder 
vielmehr er nimmt im Verhältniß zum ganzen Werke eine zu be- 
deutende Stellung ein. Was ihn felbft betrifft, jo glauben wir, 
daß er ftet3 unterhaltend iſt. Der Berfafler hat nirgends mehr 
feine Verwandtſchaft mit jenem fledenlofen Dichter gezeigt, welcher 
feine Falftaffs und Piftols in einem Akt nach dem andern und in 
fo manchem Schaufpiele vorführte, und dieſe Perfonen jedesmal 
eine grenzenloje Gefchwäßigfeit üben Tieß, ohne daß ihre Laune 
erfchöpft wurde, oder daß eine Note von der charakteriftifchen Ton⸗ 
leiter abwich. Daffelbe gilt von den ausgedehnten und wiederhols 
ten Proben der Beredtſamkeit jenes furchtbaren Nittmeifters. Die 


allgemeine Vorftellung diefes Charakters ift bei unferen Luftfpiel- : 


dichtern nach der NReftauration häufig zu finden, man mag den- 
/elben bezeichnen als fei ex aus Kapitän Tluslen und Babadil zu⸗ 
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ſammengeſetzt; gänzlich originell aber ift die poſſenhafte Verbin⸗ 
dung des Soldaten mit dem Studenten der Theologie von Mare- 
ſchal College ; eine Mijhung von Talent, Eigennutz, Muth, Grob- 
heit und Eigendünfel wurde niemals fo glüdlich erfunden. So 
zahlreich feine Reden find, fo gibt ed dennoch Feine, welche nicht 
charakteriftifch und nach unferer Meinung höchft poffenhaft wäre.” 





nachſchrift. 


Als ſich dieſer Roman unter der Preſſe befand, erhielt der 
Berfaffer von dem gegenwärtigen Robert Stewart von Ardvoir- 
lich einen Bericht über die unglüdliche Ermordung von Lord Kil- 
pont, welcher wahrfcheinlicher ift, wie der Bericht des Biſchofs 
Wishart, nach welchem die That entweder durch den Wahnfinn 
oder die Verrätherei von James Stewart von Nrdvoirlich, dem 
Ahn der gegenwärtigen Familie diefes Namens, veranlaßt wurde. 
Ich gebe hier die ganze Mittheilung, welche genauer ift, wie in den 
Gefchichten jener Zeit. 

„Obgleich ich nicht die Ehre Habe, Ihnen perjönlich befannt 
zu fein, jo hoffe ich, Sie werden die Freiheit entfchuldigen, daß ich 
Ahnen eine Mittheilung über ein von Ihnen oft erwähntes Er- 
eigniß mache, woran ein Borfahr von mir unglüdlicherweije Theil 
hatte. Ich meine die Ermordung des Lord Kilpont 1644 durch 
Sames Stewart von Ardvoirlihd. Da die Urfache dieſes unglück⸗ 
lichen Ereigniffes in keinem Gefchichtswert genau angegeben ift, 
und da fie in den Erzählungen über die Gefchichte Schottlands die 
Angaben Wisharts angenommen haben, wodurch der gewöhnliche 
Bericht einen unverdienten Grad der Glaubwürdigkeit in den Aus - 
gen des Publikums erhalten kann, jo Üüberiende ig Supra et, . 
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um meinem unglüdlichen Ahn Gerechtigkeit widerfahren zu laffen, 
den in der Familie überlieferten Bericht über diefe Angelegenheit. . 

„James Stewart von Ardvoirlich, welcher in der erften Hälfte 
des ſiebenzehnten Jahrhunderts Lebte, und welcher den Lord Kilpont 
ermordete, erhielt den Oberbefehl über eine der Freifchaaren, welche 
beim Beginn der Unruhen unter Karl I. gebildet wurden; eine 
andere diefer Freifchaaren fland unter dem Oberbefehl des Lord 
Kilpont, und eine genaue Freundfchaft , Durch entfernte Verwandt⸗ 
ihaft gefräftigt, herrfchte zwifchen Beiden. Als Montrofe die 
fönigliche Fahne erhob, war Ardvoirlich einer der Erſten, die fich 
für ihn erklärten, und fol vorzugsweife erwirkt haben, daß Lord 
Kilpont ſich derjelben Sache anſchloß. Somit begaben fich Beide 
nebſt Str John Drummond in Montrofe's Lager. Während ihres 
Kriegsdienftes wurde ihre Freundichaft fo ſtark, daß fie in demfel- 
ben Zelte lebten und fchliefen. 

‚Mittlerweile Hatte fich ein irländifches Corps unter dem Be- 
fehle von Alexander Mac Donald Montrofe angefchloffen. Diefe 
Irländer hatten auf dem Marfche nach deffen Lager Ausfchweifun- 
gen auf Rändereien begangen, die zu Ardvoirlich's Gütern gehör- 
tem, und auf ihrer Marfchlinie an der Weftküfte lagen. Ardvoirlich 
beklagte fich bei Montroſe; letzterer aber behandelte die Klage in 
answeichender Weife, wahrfcheinlich weit er fo viel wie möglich 
feine neuen Berbümdeten ſich geneigt zu machen ſuchte. Als Ard- 
voirlich, ein Mann von heftigen Leidenfchaften, nicht die verlangte 
Genugthuung erhielt, forderte er Mae Donald zum Zweikampfe. 
Bevor derjelbe aber ſtattfand, ließ Montrofe die Beiden verhaften, 
angeblich auf die VBorftellung und den Rath Kilponts hin. Da 
Montrofe die üblen Folgen einer folchen Fehde in einem fo ge- 
fährlichen Zeitpunkte erkannte, fo bewirkte er zusifchen Beiden eine 
Art Ausſohnung, und zwang fie, fich in feiner Gegenwart die 
Hände zu geben; dabei foll Ardvoirlih, ein Mann von großer 

Kdrperkäcke, die Hand Mac Donald's \o gewallig gucnst hatten, 
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ı8 Blut aus deffen Fingern Ipripe. Ardvoirlich war aber 
xegs verjühnt. 
Benige Tage nad) der Schlacht von Zippermuir, als Mont- 
it feinem Heere in Eollace Iagerte, ward ihm und feinen 
ren ein Banquet zu Ehren des Sieges gegeben, und Kilpont 
Ardvoirlich nahmen daran Theil. Als fie in ihre Quartiere 
ehrten, machte Ardvotrlich, welcher noch über feinen Zank 
ac Donald brütete und durch Wein erhißt war, dem Lord 
t Borwürfe über fein Verfahren, wodurd er ihm hinderlich 
ı fet, fih Recht zu verfchaffen,; er fchmähte zugleich auf 
ofe, daß derfelbe ihm nicht geftattet habe, eine genfigende 
huung zu erlangen. 
Alpont vertheidigte natürlich fein eigenes Verfahren und das 
Bermandten Montrofe, bis der Streit heftig wurde; ald num 
: durch den Zuſtand Beider in Gewaltthätigkeiten leicht 
ig, fließ Ardvoirlich mit feinem Dolche den Lord Kilpont 
Er floh fogleich, und entging unter dem Schuß eines dich- 
hels der Verfolgung, indem er feinen Sohn Henry, welcher 
dtlihe Wunde bei Zippermuir erhalten hatte, auf dem 
Inger zurüdließ. 
Seine Anhänger zogen fich fogleich aus Montroſe's Heer 
und es blieb ihm nichts Anderes übrig, als daß er fich der 
ngejebten Partei in die Arme warf, die ihn auch fehr gut 
m. Sein Name wird in Leslie's Feldzügen oft erwähnt ; 
w als einer Gelegenheit wird auch von ihm berichtet, da er 
m feiner früheren Freunde durch feinen Einfluß auf Leslie, 
d leiſtete, als die Sache des Königs verzweifelt wurde, 
jorliegender Bericht ift zwar von demjenigen Wisharts ver- 
, welcher angibt, daß Stewart eine Verſchwoͤrung, um 
fe zu ermorden, bildete, und daß er den Lord Kilpont in 
er Weigerung deffelben, daran Theil zu nehmen, umbrachte; 
wende ich ein, daß Wishart von jeher 18 Kin \cr Yale 
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ifcher Gefchichtichreiber gegolten hat, und daß feine Angabe 
bald fehr unzuverläffig find, fobald fie die Beweggründe od 
Berfahren derjenigen betreffen, welche von feiner Parteianftı 
weichen. Hätte ferner Stewart jene Abficht gehegt, jo wäre K 
wegen feines Namens und feiner Verbindungen ficherlich de 
Mann gewefen, welchen derjelbe zum Bertrauten und Mitſ 
gen fich ausgewählt hätte. Endlich ift der von mir gegebe 
richt, obgleich vorher nicht bekannt gemacht, eine Familien- 
lieferung gewefen ; nach der verhältnißmäßig nicht ſehr weiter 
fernung des Ereigniffes von unjerer Zeit, und nach den Q 
woraus die Ueberlieferung ſtammt, babe ich Keinen Grund, 
Wahrheit zu bezweifeln. Sie wurde mit der genaueften 9 
der Umflände meinem Bater, dem jebigen Befiber von Ardve 
vor vielen Jahren von einem Manne mitgetheilt, welcher n 
Samilie in naher Verbindung fland, und das hundertſte L 
jahr erreichte. Diefer Mann war der Großenkel von James 
wart, durch deffen natürlichen Sohn Sohn — Lehterer 
feinen Vater in das Lager von Montrofe begleitet, und war 
ein Zeuge des ganzen Vorfalls; er lebte noch eine beträc 
Zeit nach der Revolution, und von ihm erhielt derjenige, v 
meinem DBater die Sache erzählte, den näheren Bericht. ! 
hatte aber bereits das männliche Alter erreicht, bevor fein | 
vater, der erwähnte Sohn, ſtarb. 

„Ich muß mich darüber entfchuldigen, daß ich Ihre Ged 
lange in Anfpruch genommen babe; der Wunſch jedoch, eine 
gründete Beſchuldigung meines Ahns zu widerlegen, war ı 
lich. Ich will durchaus nicht läugnen, dag er ein Mann vo 
tigen Leidenfchaften und fonderbarem Temperament war, wi 
auch viele Meberlieferungen beflätigen ; er war jedoch unfäh 
einem Plane, Montrofe zu ermorden; fein ganzes früheres 
fahren und feine Grundjäge widerlegen eine foldye Angabe. € 
Stioperpeit wegen mußte ex fih der entgegengelegten PBartı 
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fließen, denn Lord Kilpont Hatte viele mächtige Freunde und 
Berbindungen, welche bereit waren, feinen Tod zu rächen, und 
welche auch die Gewalt dazu befaßen. 

„Ich füge nur noch hinzu, daß Sie die vollkommene Erlaub- 
niß erhalten, von diefer Mittheilung jeden beliebigen Gebrauch zu 
machen , und diefelbe entweder zu verwerfen oder fie nah Gutdün⸗ 
ten als glaubhaft anzunehmen; ich werde ſtets bereit fein, weitere 
Aufſchlüſſe Ihnen hierüber auf Ihr Geſuch zu geben, wenn deren 
Mittheilung in meiner Gewalt fteht. 


Ardvoirlich, 15. Januar 1830." 


Die Bekanntmachung eines fo in die Einzelnheiten eingehen 
den und wahrfcheinlichen Berichtes iſt eine Schuld, die dem An⸗ 
denken des James Stewart abgetragen werden muß; er war, wie 
es ſcheint, Das Opfer feiner heftigen Leidenfchaften, vielleicht aber 
unfähig, auf Verrat zu finnen. 


age von Boni ' se 


Einleitung. 


Der Sergeant More Mac Alpin war während feines Aufent⸗ 
Haltes unter und einer der geachtetfien Einwohner von Gander⸗ 
elengb. Niemand dachte daran, ihm feinen Anfpruch auf den großen 
ledernen Rehnftuhl am behaglichften Plage beim Kamine im Wirthö« 
zimmer des Gafthofes zum Wallace an einem Sonnabend ftreitig 
zu machen. Nicht weniger würde unfer Küfter John Duisward «4 
für eine unerlaubte Keckheit gehalten haben, hätte fih Jemand in 
dem Winkel des Kirchenftuhles linker Hand und zunächft der Kan- 
zel eindrängen wollen, wo der Sergeant fih am Sonntage regel- 
mäßig niederfeßte. Dort faß er in feiner blauen Invaliden = Uni« 
form, welche mit der gewiffenhafteften Pünktlichkeit ausgebürftel 
war. Zwei Verdienft-Medaillen im Knopfloche, fowie der Ieere 
Aermel, welchen der rechte Arm hätte ausfüllen follen, bezeugten 
feinen harten und ehrenwerthen Kriegsdienfl. Sein von Wetter 
gebräuntes Gefiht, fein graues, in einen dünnen Zopf nach dei 
mifitärifchen Mode früherer Jahre gebundenes Haar, und die Wen 
dung feines Kopfes ein wenig nach oben, um die Stimme bei 
Geiſtlichen defto beffer zu vernehmen — Alles dieß waren Zeichen 
feines Standes und feiner Altersfchwächen. Neben ihm ſaß fen 

Sowefter Fand, eine Eleine und nette alte Frau mit dem hochlän⸗ 
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dien, um den Kopf gewundenen Tuche und dem gewürfelten 
Nantel ihres Stammes, welche fogar die Blicke ihres Bruders, 
für fie des größten Mannes auf Erden, überwachte, und ftatt 
‚einer in der Bibel mit filbernen Haften die Texte eifrig nachſchlug, 
die yom Prediger eitirt oder erklärt wurden. 

Die Achtung, welche dem würdigen Veteranen von Leuten 
jeden Ranges in Gandercleugh erwiefen wurde, bewog ihn, nach 
Meiner Meinung, unfer Dorf fih zum Wohnſitz auszuerwählen ; 
Eine Riederlafiung bei und war nämlich durchaus nicht feine ur= 
ſpruͤngliche Abficht. 

Er war bis zum Range eines Oberfeldwebels in der Artillerie 
durch harten Dienſt in verſchiedenen Welttheilen aufgerückt und 
Kalt als einer der erprobteſten und zuverläſſigſten Leute im jchotti= 
Veen Munitionsfuhrwefen. Eine Kugel, die ipm in Spanien den 
Arm zerſchmetterte, verfchaffte ihm zuleßt einen ehrenwerthen Ab⸗ 
Tchied nebft einer Invalidenpenfion und einer beträchtlichen Geld- 
Tum me aus dem patriotifchen Fond. Sergeant More Mac Alpin war 
- außerdem ebenjo Elug wie tapfer gewefen; aus feinem PBrifengelde 
Arnd feinen Erfparniffen hatte er eine Summe in dreiprocentigen 
Staatspapieren angelegt. 

Er zog fi in der Abficht zurüd, fein Einkommen in dem 
wilden Hochlandthale zu genießen, worin er ald Knabe Rindvieh 
and Biegen gehütet hatte, bevor der Trommelwirbel ihn veran- 
Laßte, feine Mütze einen Zoll höher zu rüden und diefer Muſik 
Beinahe AO Jahre lang zu folgen. Seinen Erinnerungen gemäß 
Band diefer abgelegene Pla an Schönheit in feinem Vergleich mit 
Den fruchtbarſten Gegenden, die er auf feinen Wanderungen jemals 
gefehen hatte. Sogar das glüdliche Thal des Raſſelas würde bei 
Dem Bergleih in ein Nichts zurückgeſunken fein. Er kam — er 
Beſuchte wieder den geliebten Schauplaß; e8 war nur ein unfrucht= 

bares, mit wilden Felſen umringtes und von einem Gebirgsftrome 
Des Nordens durchfloſſenes Thal, Dieß war on „N X 
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Schlimmfe. Die Feuer waren auf dreißig Herden erlofchen; von 
der Hütte feiner Väter Eonnte er nur wenig rohe Steine erkennen ; 
die galifche Sprache war beinahe verfhwunden ; das alte Gefchlecht, 
von dem er abzuftammen ſich rühmte, hatte eine Zuflucht jenfeits 
des atlantifchen Meeres gefunden. Ein Pächter aus dem Süden, 
drei Schäfer mit grauen Mänteln und ſechs Hunde bewohnten aus- 
ſchließlich das Thal, welches in feiner Jugend an 200 Einwohner 
in Zufriedenheit, wenn auch nicht in Meberfluß, ernährt Hatte. 

Am Haufe des neuen Pächters fand jedoch Sergeant Mac 
Alpin eine unerwartete Quelle des Vergnügens und ein Mittel, 
feine verwandtfchaftliche Zuneigung wieder neu zu beleben. Seine 
Schwefter Janet hatte glücklicherweife eine fo ſtarke Ueberzeugung 
von der einftigen Rüdkehr ihres Bruders gehegt, daB fie fich weis 
gerte, ihre Verwandten bei der Auswanderung zu begleiten. Sie 
Hatte jogar, obgleich nicht ohne ein Gefühl der Erniedrigung, ihre 
Einwilligung in den Dienft des ſich eindrängenden NRiederländers 
gegeben, welcher, wenn auch ein Sachfe, wie fle fagte, ihr ein güti- 
ger Herr gewefen war. Diefe unerwartete Begegnung mit feiner 
Schweſter ſchien alle die Zäufchungen zu heilen, deren Erduldung 
jetzt das Schickſal des Sergeanten war. Er hörte jedoch nicht ohne 
manche widerftrebende Thräne die Erzählung von der Auswande- 
zung feiner Verwandten, wie fie nur ein Weib aus den Hochlanden 
ihm berichten Tonnte. 

Sie erzählte weitläufig die verfchiedenen Anerbietungen eines 
höheren Pachtzinſes, durch deffen Entrichtung fie fämmtlich zum 
niedrigften Grad der Armuth hätten gelangen müffen, die fie aber 
‚zufrieden erduldet hätten, wenn fie nur die Erlaubniß dafür er⸗ 
langten, auf dem Boden ihrer Geburt zu leben und zu Rerben. 
Auch vergaß Janet nicht die Borbedeutungen, welche die Auswan- 
derung des celtifchen Stammes und die Ankunft der Fremden vor⸗ 
ber verfündeten. Zwei Jahre vor dieſem Zeitpuntte vernahm man, 
alo ber Racptiwind durch den Paß won Bolechea heulte, wie fein 
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Ton deutlich nach der Weife eines Liedes war, womit die Auswan⸗ 
derer die Ufer ihrer Heimath zu verlafien pflegen. Das raube 
Gefchrei füdländifcher Hirten und das Gebell ihrer Hunde wurde 
im Nebel der Hügel Iange Zeit vor ihrer wirklichen Ankunft ge⸗ 
hört. Ein Barde, der Iebte feines Stammes, hatte die Vertreibung 
der Eingebornen aus dem Thale in einem Liede berichtet, welches 
Thränen in die alten Augen ded Veteranen brachte, und welches 
fich auf folgende Weife überfeben läßt: 
Euch vom Niederland, Weh über Eug! 
Fin verlaßt 3 Euer jchöned Reich? 


alb kommt Ihr in's Hochland, und zu flören, 
Und alte Sitt’ in Unrecht zu verleht ten?“ 


Was aber den Kummer des Sergeanten Mac Alpin bei diefer 
Gelegenheit noch fleigerte, war der Umftand, daß der Häuptling, 
durch welchen diefer Wechſel bewirkt war, der Weberlieferung und 
Bollsmeinung als der Repräfentant der alten Führer und Väter 
der vertriebenen Flüchtlinge galt. Bis dahin aber hatte Sergeant 
More feinen bauptjächlichften Stolz darein gefebt, durch genealo= 
gifche Darlegung den Grad der Berwandtichaft zu beweilen, worin 
er zu dieſer Berfon ftand. In Bezug auf dieſelbe fand jebt eine 
Ichmerzliche Veränderung feines Gefühles ftatt. 

„3% Tann ihn nicht verfluchen,” fagte er, als er auffland und 
durch das Zimmer fchritt, nachdem Janet ihre Erzählung beendigt 
hatte, — „ich will ihn nicht verfluchen; er ift der Abkömmling 
und der Repräfentant meiner Ahnen; aber niemals foll ein Sterb- 
licher von mir vernehmen, daß ich wiederum feinen Namen nenne,” 
Er hielt fein Wort; bis zu feinem Todestage hörte ihn Niemand 
feinen felbffüchtigen und hartherzigen Häuptling erwähnen. 

Nachdem er einen Tag lang fih den traurigen Erinnerungen 
hingegeben hatte, färkte der harte Muth, welcher den Sergeanten 
durch fo viele Gefahren geführt hatte, feine Brut gegen TUR ar 
jame Zäufpung. „Wir wollen," fagte er, „nad Comahe au vw 
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fern Berwandten, wo diefe ein amerikaniſches Thal nach dem ihrer 
Bäter benannt haben. Janet, du mußt deinen Rod verkürzen wie 
die Frau eines Soldaten; verdammt fei die Entfernung! fie tft 
nur wie der Sprung eines Floh’, vergleiche ich fie mit den Reifen 
und Märfchen, die ich bei mancher unbedeutenderen Gelegenheit ge= 
macht habe.” | 

Mit diefer Abficht verließ ex die Hochlande und kam mit feiner 
Schwefter bis Gandercleugh auf feinem Wege nah) Glasgow, um 
fi dort nach Kanada einzufchiffen. Der Winter aber brach herein; 
da er ed nun für väthlich hielt, eine Meberfahrt im Frühling abzu=- 
warten, wenn der St. Lorenzoftrom nicht mehr zugefroren fein 
würde, fo ließ er fich unter ung für die wenigen Monate, ‘bie er 
noch in Großbritannien bleiben wollte, nieder. Wie wir fchon 
fagten, wurde dem achtbaren alten Manne jede Rückſicht und Auf- 
merkſamdeit von allen Ständen erwiefen. Als nun das Frühjahr 
wiederkehrte, war er mit feinem Quartiere fo zufrieden, daß er bie 
Adficht der Seereife nicht wieder erneute. Janet fürchtete fich vor 
dem Meere, und er jelbft empfand die Schwächen des Alters und 
des harten Kriegsdienftes bei weitem mehr, als er zuerft erwartet 
hatte; wie er dem Geiftlichen und meinem würdigen Freunde 
Cleiſhbotham geftand, war es befier, daß er unter bekannten 
Freunden bliebe, als daß er weiter ginge und dabei fchlechter weg 
kaͤme. 

Er ließ ſich deßhalb zu Gandercleugh zur großen Zufriedenheit 
aller Einwohner, wie wir ſchon ſagten, nieder und wurde denſelben 
in Bezug auf militäriſche Kunde, ſowie auf geſchickte Erklärung 
der Zeitungen und Bulletins wirklich zum Orakel, welches alle 
friegerifchen Begebenheiten, vergangene, gegenwärtige oder zukünf⸗ 
tige, ihnen erklärte. 

Allerdings zeigte der Sergeant einige Widerfprüche in feiner 
Denkungsweife. Er war ein flandhafter Jakobit, denn fein Bater 
und feine vier Dheime waren im Yale ATAT zu Arie qernaett ; 
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andererjeit8 aber war er ein nicht weniger ſtandhafter Anhänger 
des Königs Georg, in deſſen Dienft er fein kleines Vermögen er⸗ 
worben und drei Brüder verloren hatte; fo daß man gleicherweiie . 
in — gerieth, ihm zu mißfallen, wenn man den Prinzen Karl 

den Prätendenten nannte, oder wenn man durch irgend eine Aeuße⸗ 
rung die Würde des Könige Georg herunterfeßte. 

Fernerhin läßt fich nicht Täugnen, daß der Sergeant an den 
Tagen, wo er feine Einkünfte bezog, im Gafthaufe zum Wallace 
des Abends Länger fiben blieb, wie es nicht allein der firengen 
Mäpigkeit, fondern auch feinem weltlichen Intereſſe widerftrebte. 
Bei folchen Gelegenheiten gelang es bisweilen. feinen Zechgenofien, 
ihm mit dem Abfingen jakobitiicher Lieder, oder. Durch Becher, 
welche auf den Untergang Bonaparte’3 und die Gefundheit des 
Herzogs von Wellington geleert wurden, jo Lange zu fchmeicheln, 
His der Sergeant nicht allein die ganze Rechnung bezahlte, fondern 
auch ‚gelegentlich verleitet wurde, Feine Summen feinen eigennüßis 
gen Gejellichaftern auszuleiben. Wenn aber ſolche Brandungen, 
wie er fie nannte, vorüber waren, und fein Temperament fi ab⸗ 
gekühlt hatte, jo unterließ er es felten, Gott und dem Herzoge von 
Dort zu danken, daß Lebterer es einem alten Soldaten fchwieriger 
gemacht habe, fich Durch feine Thorheit zu Grunde zu richten. 

Bei folchen Gelegenheiten nahm jedoch nicht der Berfaffer an 
der Gejellfchaft des Sergeanten More Mac Alpin Antheil. Wenn 
er aber Muße hatte, fo juchte er ihn oft bei defien Spaziergängen 
auf, die er feine Morgen= und Abendparade nannte, und bei denen 
er fo regelmäßig erfchien, als werde er dazu durch Trommelſchlag 
entboten. Sein Morgenfpaziergang geichab unter den Ulmen des 
Kirchhofs. „Der Tod,“ fagte er, „if jo viele Jahre mein nächſter 
Nachbar geweien, daß ich Feine Entfchuldigung haben würde, wenn 
ich feine Bekanntfchaft aufgeben wollte." Sein Abendfpaziergang 
lag auf der Bleiche am Fluß, wo man ihn bisweilen auf Dr Bott, 
mit einer Briße auf der Rafe, ſitzen ſah, wie er Dir ZERUUAEN 
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einem Kreiſe won Dorfpolitikern erklärte, militäriſche Kunſtaus⸗ 
drucke erläuterte und dem Auffaſſungsvermoͤgen feiner Zuhörer mit 
Linien zu Hülfe kam, die er mit feinem Spazierlod auf dem Bo⸗ 
den 308. Bei andern Gelegenheiten war er von einen Rudel Schul- 
Inaben umringt, die ex bisweilen in den Handgriffen des Ererti⸗ 
tiums übte, bisweilen aber auch mit weniger Beifall von Seiten 
der Eltern in den Geheimniſſen Fünftlicher Feuerwerke unterrichtete ; 
bei Öffentlichen Freudenbezeugungen war nämlich ber Sergeant 
Pyrotechniker (wie die Encyklopädie dieß nennt) für das Dorf 
Ganderclengh. u 
Ich traf den Beteran hauptfächlich auf feinem Morgenfpazier- 
gang, und ich kann noch jebt kaum auf den von einer Reihe hoher 
Ulmen überfchatteten Fußpfad des Dorfes blicken, ohne feiner zu 
gedenken, wie er in aufrechter Haltung mit gemeffenem Schritt und 
vorgefredtem Spazierrohre mir entgegenfam, um mich militärifch 
zu begrüßen; er ift jedoch todt und fchläft mit feiner getreuen 
Janet unter dem dritten dDiefer Bäume vom weftlichen Winkel des 
Kirchhofs an gerechnet. | 
Das Bergnügen, das ich in Sergeant Mac Alpin's Unterhal- 
tung fand, bezog fich nicht allein auf feine eigenen Abenteuer, von 
denen er viele im Laufe feined wandernden Lebens erfahren Hatte, 
fondern auch auf feine Kunde der zahlreichen Weberlieferungen des 
Hochlandes, die ihm feine Eltern während feiner Jugend berichtet 
Hatten, und Hinfichtlich deren er in feinem fpäteren Leben es für 
eine Art Keperei gehalten haben würde, wenn man deren Acchtheit 
in Frage geftellt Hätte. Viele dieſer Meberlieferungen gehörten zu 
ben Kriegen Montroſe's, an welchen einige der Ahnen des Ser- 
geanten, wie es fcheint, einen vorragenden Antheil genommen 
hatten. Obgleich diefe bürgerlichen Unruhen den Hochländern zur 
größten Ehre gereihen, weil Ddiefelben die erſte Gelegenheit dar⸗ 
boten, wodurch die Gebirgsbewohner fih ihren Nachbarn des Nie⸗ 
Perlanbes in milttärifchen Kampfen \ogar 01% Würrkegen uber we- 
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nigſtens als gleich erwiefen, fo werden diefelben Doch weniger in 
den Hochlanden als Sagen berichtet, wie man nach der Menge von 
Ueberlieferungen glauben follte, die dort über weniger intereffante 
Gegenftände aufbewahrt wurden. Ich vernahm deßhalb mit gro- 
Bem Bergnügen von meinem militäriſchen Sreunde viele Angaben 
über einige merkwürdige Einzelnheiten jener Zeit. Diefelben haben 
eine Beigabe des Wilden und Wunderbaren erhalten, welche der 
Zeit und dem Erzähler angehören. Ich habe auch nichts dagegen, 
wenn der Lejer diejelben mit einigem Unglauben behandelt, voraus⸗ 
gefeßt, daß er die Güte hat, einen unbedingten Glauben den na= 
türlihen Ereigniflen der Gefchichte zu fchenken, welche wirklich auf 
einer wahren Grundlage wie alle andere ruht, Die ich die Ehre 
hatte, dem Publikum vorzulegen. 


Erſtes Kapitel. 
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Unſere Geſchichte nimmt ihren Anfang während der Zeit des 
großen und blutigen Bürgerfrieges, welcher Großbritannien im 
fiebenzehnten Jahrhundert erfihütterte. Schottland war von den 
Verheerungen des inneren Kampfes noch frei geblieben, obgleich 
feine Einwohner fih hinfichtlich ihrer politifchen Meinung fehr 
feindlich gegenüberftanden ; viele derfelben waren mit der Herrfchaft 
der Stände unzufrieden, mißbilligten die kühne Maßregel, durch 
welche das fchottifche Parlament ein Heer nach England zu Hülfe 
des englifchen geſchickt hatte, und waren entfchloffen , ihrerfeits Die 
erſte Gelegenheit zu benugen, um fich für den König zu erklären 
and wenigftens eine folche Diverfion zu machen, daß die Armee 
des Wenerals Leslie aus England abberufen werden müßte, wenn 
nicht in großer Theil von Schottland für den König dadurch be= 
hauptet werden koͤnnte. Diefem Plane wurde hauptſächlich von 
dem Adel des Nordens, welcher mit großer Hartnädigkeit fich der 
Annopme de8 jogenannten feierlichen Bundes und Govenantes 
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widerfeßt hatte, und von manchen Häuptlingen der hochländiſchen 
Stämme beigetreten, welche ihre Intereſſen und ihr Anfehen für 
eng verfnüpft mit dem Königthum hielten, außerdem eine entſchie⸗ 
dene Abneigung gegen die calviniftifche oder presbyterianifche Form 
der Religion hegten, und fich endlich in dem balbwilden Zuftand 
der Geſellſchaft befanden, worin der Krieg immer willkommener als 
der Srieden ift. 

Man erwartete allgemein, daß große Bewegungen aus dieſen 
zulammenmwirkenden Urfachen entipringen würden; das Gewerbe 
feindficher Einfälle zum Zweck der Plünderung, welches die ſchotti⸗ 
ſchen Hochländer zu jeder Zeit gegen die Niederländer übten, be= 
gann eine bleibendere, offen ausgefprochene und mehr ſyſtematiſche 
Form als Theil eines allgemeinen Militäriyftems anzunehmen. 

Diejenigen, welche an der Spitze des Staates flanden, waren 
der Gefahr des Augenblicks fich wohl bewußt und trafen aͤngſtlich 
Vorbereitungen, um derfelben zu begegnen und fie abzuwehren. 
Sie bedachten jedoch mit Selbftzufriedenheit, daß bisher Kein Füh⸗ 
rer oder einflußreicher Mann zum Borfchein gekommen war, um 
ein Heer von Royaliften zu fammeln, oder auch nur, um die Unter⸗ 
nehmungen und vorübergehenden Angriffe der Banden zu leiten, 
welche vielleicht eben fo jehr durch Liebe zum Raube, wie durch 
politifche Grundfäge zu feindfeligen Maßregeln aufgereizt wurden. 
Man hoffte allgemein, daß die Aufftelluug einer hinreichenden An 
zahl Truppen in den Graffchaften der Niederlande, welche die Linie 
des Hochlandes begrenzen, vollfommen genügen würde, um Die 
Häuptlinge der Gebirge zurückzuhalten; zugleich werde die Macht 
der verfchtedenen Barone des Nordens, welche den Covenant ange» 
nommen hatten, 3. B. der Graf Marefchal, die mächtigen Familien 
der Forbeß, Leslie, Iroine, Grants und andere presbyterianifche 
Stämme, nicht allein den Ogilies und anderen Gavalieren aus 
Angus und Kincardine, Sondern fogar der mähtigen Kamiliie et 
Borbons das Öleiögewicht halten, letztere eine Kamilie, Deren SU“ 
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gebehntes Anfehen nur dem aufßerordentlichen Widerwillen gleich“ 
tam, welchen fie gegen die presbyterianifchen Einrichtungen hegte. 


In den weltlichen Hochlanden zählte die herrfchende Partei 
viele Feinde; man glaubte jedoch, daß der vorherrfchende Einfluß 
des Marquis von Argyle, auf welchen das Parlament fih mit 
volltommener Sicherheit verlaffen konnte, die Macht der unzufrie- 
denen Clans gebrochen und den Muth ihrer Häuptlinge herabge- 
ftimmt habe; die Macht dieſes Edelmanns in den Hochlanden, 
welche fchon früher Überwiegend geweſen war, hatte fich noch durch 
die Zugeftändniffe bedeutend aefteigert, die dem Könige bei der 
letzten Friedensftiftung abgedrungen waren. Allerdings wußte 
man wohl, daß Urgyle eher Gewandtheit zu politifchen Unterneh⸗ 
mungen, als perfönlichen Muth befaß, und fich beffer für Die Lei- 
tung einer Staatsintrigue, wie für Mafregeln eignete, um die 
Stimme feindlicher Gebirgsbewohner im Zaum zu halten; man 
alaubte jedoch, Daß die große Zahl feiner Stammgenoffen und der 
Muth der tapferen Herren, welche diefelben im Kriege befehligten, 
die perfönlichen Mängel des Häuptlings ausgleichen würden ; da 
nun die Campbells mehrere der benachbarten Stämme ſchon furcht- 
dar gedemüthigt hatten, fo hoffte man, diefelben würden nicht fo 
feicht einen fo gewaltigen Elan zu Feindfeligfeiten herausfordern. 


Da nun das fchottifche Parlament oder die Convention der 
Stände den ganzen Weften und Süden Schottlands, unzweifelhaft 
den reichiten Theil des Königreichs, zur Verfügung hatte — da 
fie Fifefhire durchaus befaß und ohnedem noch viele und mächtige 
Freunde fogar nördlicd, vom Forth und Tay zählte, jo glaubte fie, 
daß Feine Gefahr groß genug fein würde, um fie zur Aufgebung 
ihrer angenommenen Politif oder zur Zurüdrufung der Hülfs- 
armee von 20,000 Mann zu bewegen — ein Heer, welches als 
Berftärfung der englifchen PBarlamentstruppen abgefandt, die 
Pniglicse Partei alsbald in ſolche Lage rate, WG Virkslke ch 
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auf die Vertheidigung befchränten mußte, als fie gerade auf ber 
vollen Laufbahn des Sieges und Erfolges ſich befand. 

Die Urfachen, welche die Konvention der Stände damals zur 
unmittelbaren und thätigen Theilnahme am englifchen Bürgerkriege 
bewog, find von unferen Gefchichtfchreibern dargelegt, mögen aber 
bier in der Kürze wiederholt werden. 

Allerdings hatten die Schotten fich über Teine neuen Belewi- 
gungen oder Gingriffe in ihre Rechte durch den König zu beklagen, 
und der Friede, welchen Karl. mit feinen Unterthanen in Schott- 
land abgefchloffen hatte, war forgfältig beobachtet worden. Die- 
jenigen, welche Schottland Teiteten, wußten aber fehr wohl, daß 
jener Friede fowohl durch den Einfluß der Parlamentspartei in 
England, wie durch den Schreden ihrer eigenen Waffen dent Könige 
abgedrungen worden war. Allerdings hatte König Karl feitdem 
die Hauptfladt feines alten Königreich befucht, feine Einwilligung 
zur neuen Organifation der Kirche gegeben und Ehren fowie Be- 
Iohnungen unter die Parteiführer vertheilt, welche fich feinem In⸗ 
tereffe am feindlichften erwieſen hatten; man vermuthete jedoch, 
daß die von ihm mit ſolchem Widerwillen übertragenen Auszeich- 
nungen jogleich zurüdgenommen werden würden, fobald eine Ge⸗ 
legenheit ſich darboͤte. Der fchlechte Stand der englifchen Parla⸗ 
mentspartei ward in Schottland mit tiefer Beforgniß vernommen ; 
man fchloß, daß der König, wenn er feine aufftändifchen englifchen 
Unterthanen durch Waffengewalt befiegt hätte, in kurzer Zeit auch 
an den Schotten Rache nehmen würde, weil fie das Beifpiel ge⸗ 
geben hatten, die Waffen gegen ihn zu ergreifen. Dieß war die 
Politik, welcher gemäß eine Hülfsnrmee nah England geſchickt 
wurde; auch ward diefelbe in einem Manifeft ausgefprochen, wel⸗ 
ches Die Gründe darlegte, weßhalb Schottland diefe wichtige Hülfe 
dem engliichen Parlamente im entfcheidenden Augenblide gab. Dos 
englifche Parlament, hieß e8 dort, fei den Schotten \&yvn Trramtis 
Spoftli gewefen und Fönne wiederum in dewmielnen Beruiicaitt 
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eben; der König habe zwar kürzlich die Religion nach den Wün⸗ 
ſchen der Schotten eingerichtet, habe ihnen jedoch keinen Grund 
zum Bertrauen in feine Fönigliche Erklärung gegeben, denn man 
finde, daß feine Berfprechungen und Handlungen mit einander nicht 
im Einklange fländen. Die Schlußworte Iauteten: „Unſer Ge 
wiffen und Gott, welcher größer ift als unfer Gewiflen, gibt und 
Zeugniß, daß wir nur für den Ruhm des Höcften, für den Frie⸗ 
den beider Nationen und die Ehre des Königs auf gefeblichem 
Wege diejenigen zu unterdrüden und zu beftrafen beabfichtigen, 
welche Iſrael verwirrt haben, welche die Feuerbrände der Hölle, 
die Koras, die Bileams, die Hamans, die Tobtad unferer Zeiten 
find; iſt dieß gefchehen, fo find wir zufrieden. Wir haben auch 
einen wmilitärifchen Feldzug nad) England zur Ausführung diefer 
frommen Zwede nicht eher begonnen , als big alle anderen Mittel 
ohne Erfolg geblieben waren, und nur dieſes einzige, Ultimum et 
unicum Remedium, das legte und einzige Hülfgmittel, ung übrig 
geblieben ift.“ 

Indem wir den Gafuiften die Entfcheidung überlaflen, ob eine 
Bartei, welche einen Gontraft abſchließt, wenn fie einen feierlichen 
Bertrag verlegt, in dem Verdacht ihre Rechtfertigung findet, daß 
derfelbe bei gewiflen zukünftigen Ereigniffen von der andern ge 
brochen werden wird, erwähnen wir weiterhin zwei andere Um⸗ 
fände, welche bei den fchottifchen Regenten und bei der Nation 
wenigftens einen gleichen Einfluß übten, wie die Zweifel über die 
Rechtlichkett des Königs. 

Die erfte diefer Urfachen war die Beichaffenheit des Heeres. 
An der Spite defjelben fand ein armer und unzufriedener Add, 
unter welchem .die Offiziersſtellen hauptſächlich von fchottifchen 
Glüdsfoldaten begleitet wurden, die während des dreißigjährigen 
Krieges in Deutichland gedient hatten, bis fie dort allen Inter 
ſchied der politifchen Grundſätze und fogar der Nationen durch bie 

Annapıne eines Sölbnerglaubens und eine Säläuertreue verloren, 
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welcher die hauptfächlichfte Pflicht des Soldaten nur in der 
: gegen den Staat oder Fürften befland, von welchem er feinen 
erhielt, ohne daß Ruͤckſicht ſowohl auf die Gerechtigkeit des 
es, oder auf ihre eigene Verbindung mit einer der kämpfen⸗ 
zarteien genommen wurde. Auf Leute dieſes Schlages wendet 
ius den firengen Ausſpruch an: „Nullum vitae genus est 
obius, quam eorum, qui sine causae respectu mercede 
ucti miliant, d. h. keine Lebensweife ift fchändlicher, als die⸗ 
ſolcher Leute, welche, ohne Rüdfiht auf die Sache, um Sold 
‚Sbienfte leiften.” Für diefe Söldner, ebenfo wie für die armen 
ente, mit denen fle im Befehl vermiſcht wurden, und welche 
ben Meinungen leicht annahmen, bot der Erfolg des kurz 
nden Einfalls nah England 1641 einen genügenden Grumd, 
nen fo einträglichen Berfuch zu erneuen. Der hohe Sold 
ie freien Quartiere in England hatten einen ſtarken Eindrud 
£e Erinnerung diefer militärifchen Abenteurer binterlaffen, und 
usficht, daß fie 850 Pfd. täglich erheben durften, vertrat die 
e aller politiichen oder moralifchen Beweggründe. 

Eine andere Urfache entflammte die Maſſe der Nation in nicht 
gerem Grade, ald die Berfuhung einer Ausfiht auf den 
thum Englands die Soldaten aufregte. So viel war auf 
ı Seiten über die Korm der Kirchenregierung gefagt und ge 
sen worden, daß Diefelbe in den Augen der Menge zu einer 
lich wichtigeren Angelegenheit wie bie Lehren .dves Evange- 
: wurde, welches beide Kirchen angenommen hatten. Die Prä- 
an und Presbyterianer der heftigeren Art wurden ebenfo 
‘al, wie die Papiften, und hätten kaum die Möglichkeit ber 
ung und Seligfeit außerhalb ihrer befonderen Kirchen zuge⸗ 
m. Vergeblich wurde diefen Eiferern vorgeftellt, daß der 
der unferer heiligen Religion, wenn er eine bejondere Form 
tirchenregierung als wejentlih für die Scehatet werruigut 
eine ſolche mit berfelben Genauigkeit offenbart yaken witke, 
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wie es in ben Berfügungen des alten Teſtaments gefchehen ik. 
Beide Parteien blieben gegen einander fo gereizt, als verträten fe 
befondere Befehle des Himmels zur Nechtfertigung ihrer Unduß⸗ 
ſamkeit. Laud hatte in den Tagen feiner Herrichaft zuerft die 
Brandfadel gefchwungen, als er dem jchottifchen Volke Kirchen: 
ceremonien aufzudrängen fuchte. Der Erfolg, womit ihm Wider: 
ftand geleiftet, und die presbyterianiihe Form an die Stelle der 
von ihm eingeführten gefeßt war, hatte jene Einrichtung dem Volle 
als eine Sache theuer gemacht, durch welche e8 einen Sieg errang. 
Der feierliche Bund und Bovenant, den der größere Theil des 
Königreiche mit folchem Eifer annahm, und welder der Minder- 
zahl mit der Echwerterjpiße aufgedrungen wurde, hatte zum Haupt⸗ 
zwed die Aufrichtung der Lehre und Disciplin Calvin's in der 
presbyterianifchen Kirche und die Niederhaltung jedes Irrthums 
und jeder Keberei. 

Als nun die Schotten in ihrem eigenen Lande ein Inſtitut 
diefes goldenen Armleuchters erlangt hatten, hegten fie eine frei- 
finnige und brüderliche Vorliebe, daffelbe Tabernatel auch in Eng: 
land aufzubauen. Sie glaubten, daß ſich dieſer Zwed leicht errei- 
hen ließe, wenn fie dem Barlamente den wirkſamen Beiftaud der 
fchottifchen Streitkräfte Lieben. Die Presbyterianer, eine zahlreiche 
und mächtige Partei im englifchen Parlamente, hatten bis dahin 
die Oppofition gegen den König geleitet, während die Indepen⸗ 
denten und andere Sekten, welche fpäter unter Cromwell Die Ge⸗ 
walt des Schwerted an fich riffen und die preöbyterianifche Ein- 
richtung fowohl in Schottland wie England umftießen, ſich da⸗ 
mals noch damit begnügten, unter dem Schuße der reicheren und 
mächtigeren Partei zu lauern. Die Ausfiht, die Königreiche Eng⸗ 
land und Schottland in Disciplin und Gottesdienft zur Gleich⸗ 
förmigkeit zu bringen, ſchien deßhalb ebenfo erreichbar, wie fie ge⸗ 
wänfcht wurde. 

Der berühmte Sir Henry Bane, kin dir, Sounailite, wel 
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das Bündniß zwifchen England und Schottland unterhandelten, 
erkannte ſehr wohl den Einfluß diefes Köders auf den Eifer der- 
jenigen, mit denen er zu thun hatte; obgleich er felhft ein heftiger 
independent war, gelang es ihm zugleich, die eifrigen Wuͤnſche 
der Presbyterianer zu befriedigen, und ihnen auszuweichen, indem 
er die Verpflichtung zur Neform der englifchen Kirche als eine 
auszuführende Veränderung mit den Worten bezeichnete: „nach 
dem Worte Gottes und den beften veformirten Kirchen.“ Die 
Convention der Stände und 'die Verſammlung der Nationalkirche 
von Schottland ließen ſich durch ihren eigenen Eifer taͤuſchen; in⸗ 
dem ſie keinen Zweifel Über das göttliche Recht ihrer eigenen Kir⸗ 
cheneinrichtung hegten und folche Zweifel bei Andern wicht für. 
möglich Hieften, dachten fie nicht anders, als daß folche Ausdrüde . 
nothwendig auf die Einrichtung von Presbyterien hinwieſen; fie 
wurden nicht eher enttäujcht, als bis die Seftirer, nachdem ‚die 
ſchottiſche Hülfe nutzlos geworden war, ihnen zu verftehen gaben, 
da die Phraſe fich ebenſowohl auf die Einrichtung der Indepen⸗ 
denten oder auf jede andere Kircheneinrichtung anmenden Tieke, 
welche die an der Spitze Stehenden ale dem Worte Gotted und 
dem Berfahren der teformirten Kirche angemeffen betrachten wür- 
den. Auch empfanden die betrogenen Schotten fein geringeres Er⸗ 
ſtaunen, als fie endlich merkten, daß die Abfichten der englifchen 
Sektirer auf Beſeitigung der monarchifchen Gonftitutton von Groß⸗ 
britannien gerichtet waren, während die englifchen und fehottifchen 
Presbyterianer zwar die Beſchränkung der Königlichen Gewalt, 
aber durchaus nicht deren Abfchaffung beabfichtigten. Sie verfuh- 
ten in diefer Hinficht wie vafche Aerzte, welche damit beginnen, 
daß fie einen Kranken mit Arzneten überladen, bis derfelbe in 
einen Zuſtand der Schwäche gelangt ift, aus welchen die fpäter 
gegebenen Mittel ihn nicht mehr zu retten vermögen. 

Dieje Ereigniffe waren aber noch) von der Zukunft nerkütt., 

Sage von Wontrofe. , 
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das Ichottifche Parlament hielt noch feine Verpflihtungen gegen 
das englifche, wie es der Gerechtigkeit, Frömmigkeit und Klugheit 
gemäß war, und ihre kriegerifche Unternehmung fchien im Erfolge 
ihren Wünfchen zu entfprechen. Die Vereinigung der ſchottiſchen 
Armee mit den Streitkräften des Lord Fairfax und des Grafen 
Manchefter machte e8 dem Parlamentöheere möglich, York zu be 
lagern und die verzweifelte Schlacht von Marſton⸗Moore zu Tiefern, 
worin Prinz Ruprecht und der Marquis von Neweaſtle geſchlagen 
wurden. Die ſchottiſchen Hülfstruppen hatten allerdings weniger 
Antheil am Siege, als ihre Landsleute wünfchen Eonnten. David 
Leslie focht tapfer mit der fchottifchen Reiterei, und Die Ehre des 
Tages gebührte derfelben ebenfowohl, wie der Independenten⸗Bri⸗ 
gade Erommells, allein der alte Graf von Lienen, der General bes 
Covenants, wurde durch den ungeftümen Angriff des Prinzen 
Ruprecht aus dem Felde gefchlagen, und war fchon dreißig englifche 
Meilen in voller Flucht nah Schottland vom Schladhtfelde ent- 
fernt, als ihn. die Nachricht erreichte, feine Partei habe einen voll- 
fändigen Sieg errungen. 

Die Abwefenheit diefer Huͤlfsarmee auf dem Kreuzzuge zur 
Einfeßung der preshyterianifchen Kirche in England hatte die Ge- 
walt der Gonvention der Stände fehr vermindert und unter den 
Königlichen die Bewegung veranlaßt, die wir im Beginn des Ka⸗ 
pitels angegeben haben. 
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Zweites Kapitel. 


Es wiegt ihn feine Mutter einft ala Bein 
feined Vaterd rofl’gem Arie ein; 
eim Schall ded NRafielnd Ichlief er ein gemach 
Und fühlte nicht ded Lagerd Ungemach; 
So träumt’ er denn von mandher Seiegestyat 
Und dachte ſich ein Kind noch ald Soldat. 


Sell. 


& war am Schluß eines Sommerabends in der erwähnten 
Zeit ängftlicher Spannung, als ein junger Herr von Stande wohl 
bewaffnet und beritten langfam einen jener fteilen Päffe hinanritt, 
durch welche die Hochlande von den Niederlanden Perthſhire's zu- 
gänglich find. Er war von zwei Dienern begleitet, von denen der 
Eine ein Padpferd leitete. Ihr Weg war einige Zeit lang an den 
Ufern eines See's gelegen, deſſen tiefe Wafler die Purpurftrahlen 
der Abendfonne zurückwarfen. Der unebene Pfad, den fie jet mit 
einiger Schwierigkeit verfolgten, war an einigen Orten von alten 
Birken und Eichen überfchattet und an anderen von gewaltigen 
Felsfüden überragt. Sonft erhob ſich der Hügel, welcher dieſe 
ſchoͤne Wafferfläche begrenzte, in fleiler, wenn auch weniger im 
ſchroffer Anfeigung, und war mit dem dunkeln Purpur der Haide- 
blumen befleidet. In unferen Zagen würde man von einer fo ro⸗ 
mantifchen Gegend vorausfeßen, daß fie einem Reifenden den höch⸗ 
fien Reiz darbiete. Diejenigen aber, welche in den Zagen der Un⸗ 
gewißheit und der Furcht auf Reifen geben, achten wenig auf 
malerifche Umgebungen. 

Der Herr ritt, fo oft e8 der Wald erlaubte, neben einem feiner 
Diener oder neben beiden, und fchien fich ernfllich mit ihnen zu 
unterhalten, wahrfcheinlich weil der Unterfchied des Ranges hewit- 
willig von Denjenigen aufgegeben wird, weldge Kur EMEAIEEE 
Grfapr tfeilen müffen. Die Stimmung ver —RWB AR, 


36 


welche diefe wilde Gegend bewohnten, und die Wahrfcheinlichkeit, 
daß diefelben an den bald zu erwartenden politifchen Erfchütterun- 
gen Antheil nehmen würden, bildeten den Gegenftand ihres Ge- 
ſpräches. 

Sie waren noch nicht die Hälfte des Weges von der Fläche 
des See's an hinaufgekommen, und der junge Herr zeigte ſeinen 
Begleitern den Platz, wo ihre beabſichtigte Straße ſich nordwärts 
wandte, den Rand des Waſſers verließ und eine Bergſchlucht rechts 
hinanſtieg, als ſie einen einzelnen Reiter nach dem Ufer hinabkom⸗ 
men ſahen, ſo daß er ihnen begegnen mußte. Der Widerſchein der 
Sonnenſtrahlen auf ſeinem Helm und Bruſtharniſch erwies, daß er 
bewaffnet war, und der Zweck der andern Reiſenden erheiſchte, daß 
er ungefragt nicht vorüber durfte. „Wir müſſen wiſſen, wer er iſt, 
ſagte der junge Herr, „und wohin er gehen will.“ Er ſpornte 
fein Pferd und ritt fo ſchnell wie es der rauhe Weg erlaubte, waͤh⸗ 
rend feine zwei Begleiter ihm folgten, bis er den Punkt erreichte, 
wo der Paß an der Seite des See's von demjenigen durchfchnitten 
wurde, welcher an der Schlucht hinunter kam; fo ward der Mög: 
Ticket vorgebeugt, daß der Fremde ihnen auswich, indem er auf 
letztere Straße, bevor er fie erreichte, nicht einbiegen konnte. 

Der einzelne Reiter hatte fein Pferd ebenfalls angefpornt, ale 
er bemerkte, daß die Drei auf ihn zueilten; als er ſah, daß fle an⸗ 
hielten und eine Front bildeten, welche den Weg volllommen ein= 
nahm, verminderte er die Schnelligkeit feines Pferdes und ritt mit 
großer Vorficht heran, fo daß jede Partei Gelegenheit hatte, ein- 
ander genau zu betrachten. Der einfame Fremde ritt ein ſchönes, 
für den Militärdienft abgerichtetes Pferd, welches Träftig genug 
war, um das große, ihm aufgebürdete Gewicht zu tragen, und fein 
Meiter ſaß auf dem Kriegdfattel in folcher Weife, daß man wohl 
ſah, er fei mit dem Sig vertraut. Er trug eine glänzende, blank 
geputzte Sturmhaube mit einem Federbufch, einen Bruſtharniſch, 
welcher Did genug ‘war, um einer Flintenkugel Widerſtand zu 
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eiften, und ein Rüdenftüd von leichtem Material. Diefe Berthei- 
igungswaffen trug er über einem Büffelwams; er war ferner mit 
nem Paar Kechthandfchuhen oder Eijenhandfchuhen angethan, 
eren Stulpe ihm bid zum Ellbogen reichten, und welche wie jeine 
brige Rüftung von blankem Stahle waren. Bor feinem Militär- 
attel hing ein Piftolenhalfter; die Piftolen überftiegen bei weiten 
ie gewöhnliche Größe, waren beinahe zwei Fuß lang und von 
olchem Kaliber, daß zwanzig von denjelben gefchoffene Kugeln auf 
in Pfund gingen. Ein Riemen von Büffelleder, mit einer breiten 
ilbernen Schnalle, hielt an der einen Seite einen langen Degen 
nit zwei Schneiden; derjelbe hatte einen flarfen Korb und cine 
tlinge, die fowohl zum Hiebe wie zum Stiche fi) eignete. Auf 
er rechten Seite hing ein Dolch von ungefähr 18 Zoll; ein Ban 
elier hielt auf feinem Rüden eine Stupbüchfe und ward von einem 
weiten gefreuzt, worin fich feine Patronen befanden. Stählerne 
Beinfchienen reichten bis an die Spiben feiner großen Steifftiefeln 
md vervollftändigten die Ausrüftung eines gut bewaffneten Reiters 
ner Zeit. 


Das Ueußere des Reiters entfprach ſehr wohl diefer militäri- 
ſchen Ausrüftung, woran er jeit langer Zeit gewöhnt zu fein fchien. 
Seine Geftalt überftieg die mittlere Größe und zeugte von genü— 
gender Kraft, um die Schwere der Angriffs- wie Vertheidigungs- 
waffe Teicht zu tragen. Sein Alter mochte etwas mehr wie vierzig 
Jahre betragen, und feine Gefichtszüge waren die eines entichloffe= 
nen, vom Wetter gebräunten Veteranen, welches manches Schlacht- 
feld gefehen und mehr wie Eine Narbe davon getragen hatte. Er 
hielt ungefähr in der Entfernung von dreißig Ellen, richtete ſich 
in den Steigbügeln auf, als wolle er rekognosziren und über den 
Zwed der entgegengefebten Partei Gewißheit erlangen, Wahü 
brachte er feinen Stußer unter den rechten Arm, daB vr Venen 
Wi eforberlicher Gelegenheit brauchen Eonnte, Ex war Dengirt, 
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die feine Weiterreife zu unterbrechen geneigt fchienen, in jeder Hin- 
fiht mit Ausnahme der Zahl überlegen. 

Der Führer der Gefellichaft war allerdings wohl beritten, und 
trug ein Büffelmans mit der halb militärifchen Kleidung jener 
Zeit; feine Leute aber trugen allein rauhe Jacken von dickem Fils, 
welche kaum die Schärfe eines Schwertes, wenn ein flarfer Mann 
es führen würde, hätten zurückhalten fönnen ; feiner von ihnen hatte 
andere Waffen wie Schwerter und Piſtolen, ohne welche Leute von 
Stande nebft den Bedienten in jenen unruhigen Zeiten jelten auf 
Reifen gingen. 

Als fie fich eine Minute lang angeblidt hatten, fprach der 
jüngere Herr Die Frage aus, welche damals in dem Munde aller 
Fremden gewöhnlich war, die in ſolchen Umſtänden fich begegneten: 
„Für wen feld Ihr?“ 

„Sagt mir zuerft," erwiderte der Soldat, „für wen jeid Ihr? 
Die ſtärkſte Partet muß zuerft reden. * 

„Wir find für Gott und König Karl,“ erwiderte der erfe 
Sprecher, „jetzt fagt mir Eure Partei, Ihr wißt die unfere.* 

„Sch bin für Gott und meine Fahne,“ erwiderte der eiferne 
Reiter. 

„And für welche Fahne," ermwiderte der Anführer der andern 
Bartei, „Savalier oder Rundkopf, König oder Parlament ?* 

„Wahrhaftig, Herr," erwiderte der Soldat, „ich will Euch 
nicht mit einer, Unwahrheit antworten, weil fich dieß für einen 
Glücksritter und Soldaten nicht ziemt. Um aber Eure Frage mit 
geziemender Wahrhaftigkeit zu beantworten, hätte ich mich zuvor 
entichloffen haben müffen, zu welcher der gegenwärtigen Parteien 
des Koͤnigreichs ich mich halten werde, denn das iſt bis jetzt eine 
in meiner Seele noch nicht entfchiedene Angelegenheit.“ 

„Sch follte glauben,” erwiderte der Herr, „daß, wenn es ſich 
um Loyalität und Religion handelt, fein Mann von Stande oder 

Epre fi bei der Wahl feiner Partei \onar Wedenten Wunte. 
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„Wahrhaftig, Herr,” erwiderte der Soldat, „wenn Ihr in 
diefer Art des Tadels redet, um meine Ehre oder meinen Anfpruch 
auf Rang ftreitig zu machen, fo würde ich es auf den Erfolg einer 
Baffenprobe ankommen laſſen und es als ein einzelner Mann mit 
end Dreien aufnehmen. Sprecht Ihr aber im Wege Iogifcher 
Schlußfolge, die ich während meiner Jugend im Marefchal-Eoflege 
zu Aberdeen ftudirte, fo bin ich bereit, Euch logice zu bemeifen, 
daß mein Verfahren, den Entſchluß binfichtlih der Ergreifung 
einer Partei auf einige Zeit zu verfchieben, nicht allein mir als 
Mann von Stande und Ehre, fondern auch als einer Perſon von 
Verſtand und Kiugheit geziemt, welche in der Jugend in den Hu- 
manioribus unterrichtet wurde, und die von dort an unter dem 
Banner des unbefleglichen Guſtavus, des nordifchen Loͤwen, fowie 
unter vielen andern beldenmüthigen Generalen zu Feld zog, und 
zwar Lutheranern wie Balviniften, Bapiften wie Arminianern." 

Der jüngere Herr erwiderte, nachdem er einige Worte mit ſei⸗ 
nen Bedienten gewechielt hatte: „Ich möchte ern mit Euch eini= 
ges Geſpraͤch über eine fo intereffante Frage halten, und würde 
Rolz fein, Fönnte ich Euch zu Gunften der von mir felbft ergriffe- 
nen Partei ſtimmen. Ich reite diefen Abend zur Wohnung eines 
Freundes, die kaum drei Meilen entfernt Tiegt; wenn Ihr mich 
dorthin begleitet, fo follt Ihr gutes Quartier für die Nacht und 
freie Erlaubniß erhalten, am Morgen Eure eigene Straße einzu- 
ſchlagen, wenn Ihr keine Neigung fühlt, Euch ung anzufchließen.* 

„Weſſen Wort erhalte ich dafür” fragte der vorfichtige Sol- 
dt, „ein Mann muß wiflen, wer fein Bürge ift, oder er kann in 
men Hinterhalt fallen.” 

„Mein Name it“ — erwiderte der jüngere Fremde — „Graf 
von Menteith, und ich hoffe, Ihr werdet meine Ehre als eine ge= 
nügende Bürgfchaft annehmen.“ 

‚Ein würdiger Edelmann,” erwiderte der Shot, MARS 
Bort wit in Zweifel gezogen werden Tann." Mi du Bene 


40 

‚gung warf er feinen Stußer auf den Rüden zurüd.und mit einer 
zweiten erftattete ex feinen militärifchen Gruß dem jungen Edel⸗ 
mann, indem er zu reden fortfuhr, als er heramritt, um fich ihm 
anzufchließen: „auch hoffe id) , meine eigene Berficherung , daß ich 
bueno Camerado Eurer Lordfhaft in Frieden oder Gefahr wäh- 
rend der Zeit, worin wir bei einander verweilen werden, fein. will, 
wird nicht gänzlich in diefen zweifelhaften Zeiten mißachtet wer- 
den, worin der Kopf cines Mannes, wie man zu fagen pflegt, in 
eifernem Helme ficherer ift, wie in einem Marmorpalafte." 

„Ich verfihere Euch,” ſagte Lord Menteith, daß, nah Eurem 
Aeußeren zu fchließen, ich den Vortheil Eurer Begleitung jehr hoch 
anjchlage; aber ich hoffe, daß wir Feine Gelegenheit zur Ausübung 
ber Tapferkeit haben werden, denn ich erwarte, Euch in ein gutes, 
freundfchaftliches Quartier zu führen.” 

„Gutes Quartier, Mylord,“ erwiderte der Soldat, „ift immer 
annehmbar, und nur der guten Beute und guten Solde nachzu- 
jegen — abgeſehen von Cavalierehre und befohlener Dienftpflicht. 
Wahrlich, Mylord, Euer edles Anerbieten ift mir nicht um fo 
weniger willfommen, da ich nicht genau weiß, wo ich und mein 
armer Gefährte (er ftreichelte fein Pferd) heut’ Nacht ein Unter- 
fommen finden ſollen.“ 

„Iſt es mir erlaubt zu fragen,” fagte Lord Menteith, „welchem 
Herrn ich das Glüd habe als Quartiermeifter zu dienen?" 

„Gewiß, Myiord," fagte der Soldat, „mein Name ift Dal- 
getti — Dugald Dalgetti von Drumthwadet zu Euren Dienften. 
Es ift ein Name, den Ihr vielleicht gefehen habt im Gallo-Belgi- 
cus, im fihwedifchen Intelligencer, oder wenn Ihr hochdeutſch 
leſen könnt, im fliegenden Merkur von Leipzig. Da mein Vater, 
Mylord, durch Schlechte Wirthichaft ein ſchönes Erbtheil auf ein 
Nichts vermindert hatte, jo blieb mir Feine beffere Ausficht, als ich 
18 Jahre alt war, wie diejenige, meine im Marefhall= Bollege zu 

Aberdeen erworbene Gelehrſamkeit, men ea BUND wm 
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Beſtimmung als Gutsherr von Drumthwadet zugleich mit einem 
Baar Eräftiger Arme und entjprechender Beine in die deutſchen 
Kriege zu verpflanzen, um dort als Glüdsritter meinen Weg zu 
verfolgen. Mylord, meine Arme und Beine haben mir mehr ge- 
bolfen, wie mein adeliges Geſchlecht und meine Büchergelehrfam- 
keit, und ich fand mich als Pikenier unter dem alten Ludewick Les⸗ 
fie, wo ich die Regeln des SKriegsdienftes jo ſcharf erlerut habe, 
daß ich fie nicht ſchnell vergeffen werde. Herr, ih habe acht Stun- 
den lang Wache von 12 Uhr Mittags bis 8 Uhr Abends am Pa- 
laſt ftehen müſſen, und zwar mit Bruftharnifch und Hinterftüd, 
Pickelhaube und Armfchienen, in Eifen bis an die Zähne, und zwar 
bei bitterem Froſt, wo das Eis jo hart war wie jemals ein Kiefel- 
fein, und alles das, weil ich einen Augenblid anhielt, um mit 
meiner Wirthin zu fprechen, als ich hätte zum Verleſen gehen 
ſollen.“ 

„Und ohne Zweifel, Herr,” erwiderte Lord Menteith, „habt 
Ihr eben fo heißen Kriegsdienft durchgemacht, wie Ihr da eine 
falte Wache aushalten mußtet?" 

„Gewiß, Mylord, ed geziemt mir nicht, "davon zu reden; ; wer 
aber die Schlacht von Leipzig und Lügen gefehen bat, darf fagen, 
daß er bei großen Schlachten war, und wer bei Frankfurt an der 
Oder, Würzburg am Lech, in Nürnberg u. ſ. w. fämpfte, muß 
etwas von Belagerungen, Stürmen, Angriffen und Ausfällen 
wiſſen.“ 

„Aber Euer Verdienſt, Herr, und Eure Erfahrung haben Euch 
ohne "Zweifel Beförderung erwirkt?“ 

„Sie kam langſam, Mylord, verdammt langfam," erwiderte 
Dalgetty; „aber da meine fchottifchen Landsleute, die Väter des 
Krieges, und die Offiziere, welche die tapferen ſchottiſchen Regi⸗ 
menter, den Schrecken Deutſchlands, angeworben hatten, ziewlich 
dicht zu fallen begannen, einige durch die Beit, andere wur dad 
Sowert, fo rücten wir, ihre Kinder, in ihr Exhe vor. Hu, W 
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war ſechs Jahre lang als Freiwilliger ein gemeiner Soldat der 
Eompagnie, und nachher drei Jahre lang Gefreiter, denn ich ver- 
fhmähte die Annahme der Hellebarde eines Unteroffiziers, weil 
diefelbe für meine Geburt fich nicht geziemte; zuleßt nun rückte ich 
vor zum Fähndrich, wie es im Hochdeutfchen heißt, in des Königs 
Leibregiment von ſchwarzen Reitern, und dann ward ich Lieute- 
nant und Rittmeifter unter dem unüberwindlichen Monarchen, dem 
Bollwerk des proteftantifchen Glaubens, dem Löwen des Nordens, 
dem Schrecken Oeſtreichs, Guſtavus dem Siegreichen.” 


„Und dennoch, wenn ich Euch recht verftehe, Kapitän Dal- 
getty — ich glaube dieſer Rang entjpricht Eurem fremden Ritt- 
meifter —“ 

„Ganz genau derfelbe Grad," erwiderte Dalgetty, „Rittmei⸗ 
fer bezeichnet wörtlich den Führer einer Schwadron.“ 


„Ich wollte bemerken," fuhr Lord Menteith fort, „daß, wenn 
ich Euch recht verſtand, Ihr den Dienft dieſes grofen Fürſten ver- 
laſſen habt —“ 

„Erſt nach ſeinem Tode,“ ſagte Dalgetty, „als ich in keiner 
Weiſe mehr verbunden war, meine Anhänglichkeit fortzuſetzen. Es 
gibt Dinge, Mylord, in jenem Kriegsdienſt, die der Magen eines 
Cavaliers von Ehre nicht vertragen kann. Zwar war der Sold 
keiner der bedeutendſten, denn er betrug nur 60 Thaler für einen 
Rittmeiſter; der unbefiegliche Guſtavus zahlte aber nie mehr als 
ein Drittel der Summe, welche monatlich als ein fogenannter 
Vorſchuß bezahlt wurde, obgleich, richtig betrachtet, fie weiter nichts 
als ein Anlehen war, welches der große König von den weiteren 
zwei Dritteln, die er den Soldaten fchuldig blieb, erborgte. Auch 
habe ich gefehen, wie ganze Regimenter von Holländern und Hol- 
fleinern fih wie niedrige Gaſſenkehrer auf dem Schlachtfeld em⸗ 
pörten, wie fie „Geld, Geld!" fchrieen, das heißt, wie fie ihren 
Wunſch nach Sold ausiprachen, ſtatt wie unfere hatten Degen 
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drauf los zu fchlagen, denn diefe Haben es ſtets verachtet, Mylord, 
den Gewinn der Ehre ſchmutzigem Gewinn nachzuſtellen.“ 

„Aber follten diefe Rüdftände," fragte Lord Menteith, „dem 
Soldaten nicht zu einer beftimmten Zeit gezahlt werden ?* 

„Mylord,” antwortete Dalgetty, „ich nehme es auf mein Ge⸗ 
wiffen für beftimmt an, daß Kein einziger Kreuzer davon jemals 
erlangt werden konnte. So Lange ich dem unbefiegbaren Guſtavus 
diente, babe ich Feine zwanzig Thaler, die mir angehörten, auf 
Einmal gefehen, wenn ich folche nicht nach einem Sturm oder Sieg 
befam, oder fie mir in einer Stadt oder in einem Dorfe holte, 
wobei ein Glücks-Cavalier, welcher den Kriegsgebrauch Tennt, 
felten einen kleinen Profit zu machen unterläßt." 

„Sebt wundere ich mich noch," fagte Lord Menteith, „mehr 
darüber, Daß Ihr fo Lange im fehwedifchen Dienft geblieben feid, 
als daß Ihr zulebt ihn aufgegeben Habt.“ 

„Auch wäre ich nicht darin geblieben," antwortete der Ritt- 
meifter, „wenn nicht jener große Feldherr und König, der Löwe 
des Nordens und das Bollwerk des proteftantifchen Glaubens, in 
ganz befonderer Weile Schlachten gewonnen, Städte genommen, 
Landfchaften erobert und Kontributionen erhoben hätte, wodurd 
fein Dienft für alle guterzogenen Gavaliere, welche das edle Waf⸗ 
fenbandwert betrieben, einen unmiderftehlichen Reiz erhielt. So 
ſchlicht wie ich bin, Mylord, habe ich felbft das ganze Stift Din- 
kelsbühl in Kranken regiert; ich wohnte im Palaft des Abtes, 
trank feinen beflen Wein mit meinen Kameraden, zog Kontributio= 
nen, Requifitionen und Eleine Gefchente ein, und unterließ «8 
nicht, mir die Singer zu lecken, wie ed einem guten Koch geziemt. 
Aber mit aller diefer Herrlichkeit ging es fchnell abwärts, nachdem 
unfer großer Herr und Meifter auf dem Schlachtfelde von Luͤtzen 
von 3 Kugeln erfchoffen war. Als ich nun fand, daß Fortuna ge= 
wechjelt Hatte, dag die Anlehen von unferemn Sue wer Wirt 
ipren Gang nahmen, während Keine Geſcheute won Klier Ar 
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fälle ung abgejchnitten wurden, nahm ich Dienfk bei Wallenftein 
in Walter Butler’s irifchem Regiment.” | 
„Und darf ih Euch fragen," jagte Lord Menteith, welcher 
Theilnahme au den Schidfalen des Glücksſoldaten zeigte, „wie 
Eud) diefer Wechſel der Herren gefiel?“ 

. „Ziemlich gut," jagte der Kapitän, „jo ziemlich gut in hoben 
Grade. Ich kann nicht fagen, daß der Kaiſer beffer zahlte wie der 
große Guſtavus, ſchwere Prügel bekamen wir oft; ich mußte oft 
meinen Kopf gegen meine alten Bekannten, die fchwedifchen Federn, 
anrennen; Euer Gnaden muß wiffen, das find doppelt gejpißte 
Pfoften mit Eifen an jedem Ende befhuht, und fie werden vor 
den Nbtheilungen der Biken aufgepflanzt, um das Einbrechen der 
Reiterei zu verhindern. Beſagte fchwedische Federn fehen zwar ſehr 
hübſch aus, denn fie gleichen dem Gebüjch oder Eleineren Bäumen 
des Waldes, fowie die gewaltigen Pifen, in Schlachtordnung da= 
binter aufgeſteckt, den fchlanfen Fichten eines jolchen entfprechen ; 
fie find aber nicht fo fanft anzufafen wie das Gefleder einer Gans. 
Jedoch ungeachtet der jchweren Prügel und des Teichten Soldes 
kann ein Gavalier der Fortuna im kaiſerlichen Dienſt ziemlich gut 
gedeihen, denn man ſieht nicht ſo genau wie bei den Schweden auf 
ſeine Nebengebühren; that ein Offizier nur ſeine Pflicht auf dem 
Felde, ſo pflegte weder Wallenſtein, noch Pappenheim, noch der 
alte Tilly vor ihm auf das Schimpfen der Bauern und Bürger 
gegen einen Offizier oder Soldaten zu hören, welcher ſie etwas zu 
ſehr bis auf das Fell geſchoren hatte. Somit konnte ein erfahrener 
Cavalier, der nach unſerem ſchottiſchen Sprüchwort den Kopf der 
Sau zum Schwanz des Ferkels zu legen verſteht, aus dem Lande 
ſelbſt ſich ſeinen Sold holen, auf deſſen Bezahlung durch den Kaiſer 
er vergeblich warten mußte.“ 

„Ohne Zweifel mit einem Griff aus voller Hand und mit 
allen Binien," meinte Lord Menteith. 
„SteberTich, Mylord,“ erwiderte Doigetty wit vuaet Ting, 
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„denn es wäre jchmachvoll für irgend einen Soldaten von Rang, 
daß fein Name bei einem Kleinen Vergehen genannt wiirde." 

„Aber ich bitte Euch, Herr, fagt mir doch,“ fuhr Lord Men⸗ 
teith fort, „weßhalb habt Ahr einen fo einträglichen Dienft ver- 
Iaffen?” 

„Nun wahrhaftig," erwiderte der Soldat, „ein iriſcher Cava— 
lier, mit Namen O'Quilligan, ein Major in unferem Regiment, 
hatte mit mir einen Streit eines Abends über den Werth und den 
Vorrang unferer verfehiedenen Nationen ; am nächften Tage darauf 
ließ er ſich einfallen, mir feine Befehle zu ertheilen, indem er die 
Spibe feines Kommandoſtabes vor fich empor hielt, anftatt den- 
felben zu Boden zu ſenken, wie e8 der Brauch eines höflichen kom⸗ 
mandirenden Offizieres if, wenn er es mit Semanden zu thun Bat, 
der ihm im Range gleichfteht, obgleich er vielleicht im militärifchen 
Grade untergeordnet if. Den Streit, Herr, haben wir in einem 
Duelle ausgefochten,; da es nun unfern Oberft Buttler bei der 
nachfolgenden Unterfuhung gefiel, die Teichtere Strafe feinem 
Landsmann und die fehwerere mir zu ertheilen, fo ärgerte ich mich 
über folche Parteilichkeit und vertaufchte meine Offiziersftelle mit 
einem Andern unter dem Spanier.” 

„Sch hoffe, daß Ihr den Wechfel zuträglich fandet," bemerkte 
Lord Menteith. 

„Um die Wahrheit zu ſagen,“ erwiderte der Rittmeiſter, „ich 
hatte wenig Urfache zur Klage. Der Sold wurde ziemlich regels 
mäßig bezahlt, denn die reichen Klamänder und Wallonen in den 
Niederlanden mußten das Geld hergeben. “Die Quartiere waren 
ausgezeichnet; das gute Meizenbrod von Flandern war beffer wie 
das Kommisbrod aus Roggen beit den Schweden, und an Rhein= 
wein herrſchte bei und mehr Meberfluß, wie jemals am ſchwarzen 
Roftocderbier in des Schwedenkönigs Lager. Kriegsdienſt war 
feiner zu leiſten; der Garnifonsdienft war gering, und dielen = 
ringen Dienft fonnten wir nach Belieben thun oder bieten er, 
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es war ein ausgezeichneter Platz der Zurückgezogenheit für einen 
Gavalier, welcher der Feldfchlachten und Belagerungen müde war, 
welcher mit feinem Blut fo viel Ehre erkauft hatte, wie ihm dien- 
Lich fein mußte, und der den Wunfch hegte, ein wenig Behaglich⸗ 
keit und gutes Leben zu genießen.” 

„Und ich darf fragen,“ fagte Lord Menteith, „weßhalb Ihr 
Euch aus dem fpanifchen Dienfle zurücdzogt, Kapitän, da Ihr 
Euch doch, wie ich glaube, in der befchriebenen Lage gut be- 
fandet ?" ' 

„Ihr müßt bedenken, Mylord,“ erwiderte Kapitän Dalgetty, 
„bag ein Spanier ein Kerl fondergleichen im Eigendüntel ift, fo 
daß er denjenigen fremden Cavalieren von Muth, welchen es ge 
fällt, bei ihm Dienfte zu nehmen, nicht die gehörige Rückficht er- 
zeigt; nun aber fchmerzt e8 jeden ehrenwerthen Soldaten, bei 
Seite geſchoben und zurüdgeleßt zu werden und jedem prahlenden 
Sennor nachſtehen zu müffen, welcher fehr gern feinen Plab einem 
ſchottiſchen Eavalier abträte, wenn es fih um Erfleigung einer 
Breſche im Pikenangriff handeln würde. Außerdem, Herr, em- 
pfand ich Gewifjengzweifel in Bezug auf meine religiöfe An- 
gelegenheit.“ 

„Ich würde nicht geglaubt haben, Kapitän Dalgetty," fagte 
der junge Edelmann, „daß ein alter Soldat, welcher den Dienſt 
fo oft gewechfelt hat, in diefer Hinficht fo bedenklich fein würde. * 

„Das bin ich auch nicht, Mylord," fagte der Kapitän, „denn 
ich Halte es für Pflicht des Regiments-Caplans, jene Angelegen- 
heiten für mich und jeden andern braven Gavalier in Ordnung zu 
bringen, um fo mehr, da er, fo viel ich weiß, für feinen Sold und 
feine Bergünftigungen nichts Andres zu thun weiß. Dieß war 
aber ein befonderer Fall, ein casus improvisus, wenn ich fo 
fagen darf, worin ich keinen Caplan meines Glaubens bei der 
Sand hatte, um mid Raths bei ihm zu erholen. Kurzum, ih 

fand, daß man wohl ein Auge zuoridte, weil ih cin Nrautint 
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war, denn ich war ein Mann der Handlung und befaß mehr Er⸗ 
fahrung wie alle Don’s zufammengenommen in unferer Zercia 
oder Regiment; allein man verlangte dennoch von mir, wenn wir 
in Garnifon lagen, daß ich in die Meffe gehen folltee Nun, My- 
Lord, war ich als wahrer Schotte und ald Zögling der Univerfität 
von Aberdeen dazu verpflichtet, die Behauptung zu vertreten, daß 
die Mefie ein Akt des blinden Pabſtthums und äußerfien Götzen⸗ 
dienftes ſei; deßhalb wollte ich durchaus nicht durch meine Gegen 
wart das Gegentheil befräftigen. Allerdings hatte ich darüber 
einen würdigen Landsmann von mir um Rath gefragt, einen Pa⸗ 
ter Fatfides aus dem fchottifchen Klofler zu Würzburg —" 

„Und ich hoffe,“ bemerkte Lord Menteith, „Ihr erhieltet von, 
diefem geiftlichen Vater ein klares Gutachten ?“ 

„So Kar wie es möglich, war," erwiderte Kapitän Dalgetty, 
„in Anbetracht, daß wir 6 Flafchen Rheinwein und 2 Schoppen 
Kirſchenwaſſer getrunten hatten. Pater Fatfides that mir zu 
wiſſen, daß nicht viel daran gelegen fei, ob ich zur Mefle ginge 
oder nicht, denn ſoweit er über einen Ketzer wie ich urtheilen könne, 
erfenne er, daß meine ewige Verdammniß in Bezug auf meine un⸗ 
bußfertige und verbärtete Beharrung in meiner fluchwärdigen 
Keperei jedenfalls bejchloffen und beſiegelt ſei. Durch diefe Ant⸗ 
wort entmuthigt, wandte ich mich an einen bolländifchen Paftor 
der reformirten Kirche, welcher mir fagte, er glaube, daß ich geſetz⸗ 
mäßig in die Meſſe gehen Eönne; der Prophet habe ja dem Nah⸗ 
man, einem gewaltigen Mann von Muth und einem ehrenwerthen 
Gavalier aus Syrien, die Erlaubniß ertheilt, feinem Herrn nach 
dem Haufe Rimmon’s, eines falfchen Gottes oder Goͤtzen, welchem 
derfelbe diente, zu folgen, und fidh zu beugen, wann ſich der König 
auf feine Hand Füße. Jedoch ftellte mich diefe Antwort nicht zu⸗ 
frieden; ein gewaltiger Unterfchied findet ſich ja zwiſchen einem ge= 
falbten König Syriens und unferem ſpaniſchen Dbertt, den ii wir 
eine Bwtebelfäjale hätte wegblafen können; befonderd fer weruiat: 


48. 


ich, die Sache werde durch einen Kriegsartikel nicht von mir ver- 
langt; auch hatte man mir Feine Entfchädigung in Nebeneinnahmen 
oder Sold für den Schaden angeboten, den mein Gewiffen dadurch 
hätte erleiden können.“ 

„hr wechfeltet alfo wieder den Dienft?" fragte Lord Men- 
teith. 

„So geſchah ea, Mylord; nachdem ich es nun eine kürze Zeit 
mit zwei oder drei andern Mächten verfucht hatte, begab ich mid) 
in den Dienft Ihrer Hohmögenden der Generalftaaten der fieben 
vereinigten Provinzen.“ 

„Und wie war diefer Dienft Eurer Laune gemäß?" fragte 
fein Gefährte. 
„O Mylord,“ fagte der Soldat in einer Art Enthufiasmus, 
„ihr Betragen am Zahltage follte ein Mufter für ganz Europa 
fein — da gibt es weder Darlehen, noch Abzüge, noch Rück— 
ftände, fie bezahlen jo genau wie Banquierd. Auch die Quartiere 
find ausgezeichnet und die Verpflegung tadellos; aber, Herr, die 
Holländer find ein ſehr genaues, bedenkliches Volt und machen für 
eine Sünden nte ein Zugeftändniß. Wenn nun ein Bauer über 
einen zerfchlagenen Kopf, ein Bierwirth über eine zerbrochene 
Kanne fich beklagt, oder wenn ein luſtiges Menfch zwar Teife ge- 
nug, aber doch fo Laut Freifcht, daß man ihren Schrei etwas deut⸗ 
ficher wie ihren Athem hören kann, fo wird ein Mann von Ehre 
nicht vor fein Kriegsgericht gebracht, welches am beften ſein Ver⸗ 
gehen beurtheilen und ihn beſtrafen kann, ſondern vor einen fihä- 
higen Handwerker von Bürgermeifter, der ihm mit dem Zucht⸗ 
hauſe, dem Stri oder noch fonft was droht, als gehörte er zu den 
gemeinen, frofchartigen, pluderhofigen Holländern. So konnte id) 
denn unter jenem undankbaren Pöbel nicht bleiben , der fich durch 
etgene Kraft nicht vertheidigen kann und dennoch dem fremden Ca⸗ 
valier, welcher in feine Dienfte tritt, nichts weiter geſtattet, wie 
Seinen trodenen Sold, der für keinen ehrenwerthen Nuth cbenſbe 


viel gilt, wie freie Ausgelafjenheit und ehrenvoller Anſtand; darum 
beſchloß ich, den Dienft der Mynheers zu verlaffen, und da ich nun 
zu meiner Zufriedenheit hörte, daß fich etwas während dieſes Som- 
mers nach meiner Weife in meinem theuren Vaterlande machen 
läßt, fo bin ich hieher gekommen, wie man zu fagen pflegt, wie der 
Bettler auf die Hochzeit, um meinen lieben Landsleuten den Vor» 
theil der Erfahrung zukommen zu laffen, welchen ich in fremden 
Landen mir erworben habe. So hat denn Eure Kordfchaft einen 
Umriß meiner kurzen Gefchichte, mit Ausnahme meines Auftretens 
in Feldſchlachten, Stürmen und anderen Angriffen, deren Erzäh⸗ 
lung hier ermüden würde und auch vielleicht einer anderen Zunge 
wie der meinigen beſſer geziemen würde,“ 


Dritte Kapitel. 
Mir ber ig Bein 1 — ſein vo m daß Brad. 


Die Beſchwerlichkeit und die Enge des Weges war jebt von 
ſolcher Art geworden, daß die Neifenden ihr Gefpräc unterbrechen 
mußten; Lord Menteith hielt fein Pferd zuruͤck und unterredcte fich 
einige Augenblicke mit feinen Bedienten. Der Kapitän, welcher 
jeht der Geſellſchaft voranritt, gelangte ungefähr nach einer Vier⸗ 
telmeile, während welcher eine rauhe Anfleigung zurücdgelegt were 
den mußte, auf ein hochgelegenes Thal, welches durch einen Berg⸗ 
kom troden gelegt war und auf dem Rafen am Ufer defefhen ven 
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Reiſenden genügenden Raum darbot, um auf eine mehr geſellige 
Weiſe ihre Reiſe fortzuſetzen. 

Lord Menteith nahm ſomit das Geſpräch wieder auf, welches 
durch die Schwierigkeiten des Weges unterbrochen worden war. 

„Ich hätte glauben ſollen,“ ſagte er zu Kapitän Dalgetty, 
„daß ein Cavalier von fo ehrenwerthem Eharakter, welcher den 
tapfern König von Schweden fo lange gefolgt it und eine fo pafs 
fende Verachtung gegen die gemeinen holländifchen Handwerker 
hegt, Fein Bedenken getragen hätte, die Rache des Königs Karl 
derjenigen von niedriggeborenen, rundköpfigen ſchwatzenden Schel⸗ 
men vorzuziehen, welche jet gegen die Krone im Aufftand begrif- 
fen find.” 

„Ihr fprecht vernünftig, Mylord," fagte Dalgetty, „und ce- 
teris paribus könnte ich vielleicht bewogen werden, die Sache in 
demjelben Lichte zu betrachten, aber, Mylord, man hat im Süden 
ein Sprühwort: ‚Schöne Worte machen den Kohl nicht fett‘. 
Ich habe genug gehört, feitdem ich hieher gekommen bin, daß ein 
Cavalier von Ehre jede Partei in diefem bürgerlichen Kampfe er⸗ 
greifen kann, die ſich für feinen befondern Zweck am beften eignet. 
Loyalität! ift euer Lojungswort — Freiheit! fchreit ein Burſch 
auf der andern Seite des Thales — Der König! ift ein Kriege. 
geichrei — Das Parlament! brüffen die Undern — Montrofe auf 
Immer! ſchreit Donald und ſchwenkt die Mühe — Argyle und 
Zeven! jchreit ein Gefell in Niederland und paradirt dabei. mit der 
Feder am Hut — Kämpft für die Bifchöfe!. jagt der Prieſter mit 
weitem Rod und Chorhemd — Steht feft für die fchottifche Kirche! 
ruft der Pfarrer mit dem Genfer Käppchen und Hemdfragen — 
Altes fehr fhöne Parolen — ausgezeichnete Parolen! Welche 
Sache die befte ift, kann ich nicht fagen. Aber ficherlich, ich habe . 
Inietief im Blute manchen Tag für eine Lofung gefochten, Die 
ſchlimmer war als die ſchlimmſte von allen denen.“ 

„Da nun bie Anfprüce beider Barteien Eu KUH \iuen 


51 


ſagte Seine Lordſchaft, „To habt doch die Güte, uns anzugeben, 
durch welche Umftände ihr Vorzug beftimmt werden wird?" 

„Einfach nad zwei Rüdfihten, Mylord,“ erwiderte der Sol⸗ 
dat, „erftlich, auf welcher Seite mein Dienft am meiften mit gehoͤ⸗ 
rigen mir erwiefenen Ehrenbezeugungen gefucht werden wird. 
Zweitens werde ich berichtigen, wie übrigens ſchon aus dem 
Erfteren gefchloffen werden muß, welche Partei denfelben am dank⸗ 
barften vergelten wird. Um offenherzig mit Euch zu reden, My⸗ 
lord, neigt fih meine Meinung am meiften auf Seiten des Parla⸗ 
mentes.“ 

„Wollt Ihr mir gütigſt Eure Gründe ſagen?“ ſagte Lord 
Menteith; vielleicht iſt es mir möglich, fie mit andern zu wider⸗ 
legen, welche bet Euch mehr Bedeutung haben werden.“ 

„Herr, ich werde der Vernunft zugänglich fein,” fagte Kapitän 
Dalgetty, „vorausgefeßt, durch Eure Gründe werde meine Ehre 
und mein Sntereffe wahrgenommen. Wohlan denn, Mylord, man 
erwartet bier, daß eine Armee von Hochländern fich für den König 
verſammelt, oder daß fle fich auf diefen Hügeln verfammeln wird. 
Run, Herr, kennt Zhr ja die Natur unferer Hochländer. Ich will 
nicht Täugnen, daß fle ein Volk von Fräftigem Körper und tapfe- 
rem Herzen find und au Muth genug in ihrer tapfern Kampfes- 
weife haben; aber dieß {ft von den Gebräuchen und der Disciplin 
des Krieges ebenfo endend wie einftend- die der alten Schthen, 
oder jet die der amerikaniſchen Indier. Sie haben nicht einmal 

eine deutfche Pfeife oder eine Trommel, um einen Marfch, einen 
Alarm, einen Sturm, einen Rüdzug, eine Reveille oder Zapfen— 
freich oder einen andern Kriegsgebrauch zu ſchlagen, und ihre ver- 
dammten Freifchenden Dudelſäcke, welche fie blaſen zu können vor- 
geben, find für die Ohren eines Gaballero unverfändlich, welcher 

an civilifirte Kriegführung gewöhnt iſt. Wollte ih dir DWoxNe 
nirung eines ſolchen Böbels ohne Hofen unternehmen , \o wirt & 
ar nmöglti, mic verſtondlich zu machen; wirde \ her de 
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verftanden,, fo bedenkt, Mylord, welche Ausficht auf Gehorfam ich 
unter einer Bande von halbwilden Menſchen haben würde, welche 
gewohnt find, ihrem Gutsherrn und Häuptling allein die Achtung 
und den Gehorfam zu zollen, den fie ihren patentirten Offizieren 
zollen müſſen. Wollte ich ihnen beibringen, eine Battalia nad) 
der Ausziehung der Quadratwurzel zu bilden, — d. h. ein Ba- 
taillon im Biere mit gleicher Zahl der Soldaten auf jeder Seite, 
welche der Quadratwurzel aller vorräthigen Leute entiprähe, — 
fo hätte ich Feine Gewalt, dieß goldene Geheimniß der militärifchen 
Taktik jenem Gefindel mitzutbeilen; ich würde fogar einen Dolch 
in meinem Leib fühlen, wenn ich einen Mac Alifter More oder 
einen Mac Shemei oder Eopperfä auf die Flanke oder hinten ſtel⸗ 
len wollte, wenn ein folcher Kerl voran ſtehen will. Wahrlich, 
jagt die Heilige Schrift, wenn ihr Perlen den Säuen vorwerfet, 
fo wenden fich diefelben gegen euch und zerreißen euch." 

„Sch glaube, Anderſon,“ fagte Lord Menteith, indem er auf 
einen feiner Bedienten zurüdblidte, welche beide dicht hinter ihm 
ritten, „wir werden erfahrene Offiziere mehr brauchen und zur 
Benußung derfelben geneigter fein, ald der Herr da zu glauben 
feheint.” 

„Mit Euer Gnaden Erlaubniß," fagte Anderfon, indem er 
voll Achtung feine Mübe abnahm, „werden wir gute Soldaten 
brauchen, um unfere Refruten zu discipliniren, wenn fich Die trifche 
Snfanterie mit und vereinigt, welche erwartet wird und in den 
weftlichen Hochlanden fchon jeßt gelandet fein muß.“ 

„Und ich möchte fehr gern in einem folchen Dienft Beichäftt- 
gung finden,” fagte Dalgetty, „Die Srländer find prächtige 
Kerle — ſehr prächtige Kerle — ich wünfche keine befferen im 
Felde zu fehen. Bei der Einnahme von Frankfurt an der Oder 
ſah ich einft eine irifche Brigade mit Schwert und Pike Widerfland 
deiften, bis fie die blaugelbe jehwedifche Brigade zurüdichlugen, 

welcpe für fo tapfer gehalten wurde, wie iegend eine andere, bie 
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unter dem unfterblichen Guſtavus zu Felde zog; und obgleich der 
bartnädige Hepburne , der tapfere Lunsdale, der muthige Monro 
mit mir ſelbſt und andern Cavalieren überall fonft mit der Pike 
durhdrangen, jo hätten wir doch mit großem Verluſt und wenig 
Nutzen wieder umkehren müfjen, wenn wir überall ſolchen Wider- 
ftand angetroffen hätten. Jene tapferen Srländer mußten zwar 
alle über die Klinge fpringen, wie es in folchen Fällen gewöhnlich 
it, gewannen aber dennoch unfterblichen Preis und Ehre; um ih— 
retwillen habe ich die Männer ihrer Nation unmittelbar nach der 
meines eigenen Baterlandes Schottland ſtets geliebt und geehrt.“ 

„Einen Befehl über Zrländer,“ ſagte Menteith, „glaube ich 
Euch verfprechen au dürfen, wäret Ihr geneigt, die köntgliche 
Bartei zu nehmen.” 

„Und dennoch," fagte Kapitän Dalgetty, „ift meine zweite 
und größte Schwierigkeit noch nicht befeitigt. Ich halte es zwar 
für ein gemeines und ſchmutziges Verfahren eines Soldaten, wenn 
er wie die niedrigen Lumpen, Deutiche Landsknechte genannt, Die 
ih vorhin erwähnte, Feine anderen Worte im Munde hat, wie Sold 
und Geld. Auch ich will mit meinem Schwerte vertreten, daß die 
Ehre dem Eolde, den freien Quartieren und den Rüdftänden vor- 
zuziehen ift; da aber des Kriegerd Sold die unvermeidliche Bedin⸗ 
gung feines Dienftes bildet, fo geziemt es einem weijen und be= 
dichtigen Cavalier, fich genau den Betrag feiner Belohnung für 
finen Dienft und die Befchaffenheit der Geldmittel zu überlegen, 
aus welchen befagter Sold bezahlt werden fol; und wahrlich, My- 
lord, nach Allem, was ich fehen und vernehmen kann, ift das Par: 
Inment der Börfenmeifter. Die Hochländer kann man allerdings 
bet guter Laune erhalten, wenn man ihnen geftattet, Vieh zu fleh= 
Im; was die Irländer betrifft, jo Kann Eure Lordfchaft und Eure 
Alen Genoffen diefelben nach dem in folchen Fällen üblichen 
Kriegsgebrauche zahlen. und ihnen fo felten und \o wenig, wir wügr 

‚ ham Beld geben, je nachdem es Eurem Belieben vier Euer Br- 
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quemlichteit gemäß ift. Diefelbe Berfahrungsweife eignet fich abe 
nicht für einen Cavalier, wie id) es bin, welcher feine Pferde, Be 
dienten, Waffen und Ausrüftung erhalten muß und auf eigen 
Koften weder Krieg führen kann noch will.” 

Anderfon, der Bediente, welcher vorher geredet hatte, wandt 
ih jetzt achtungsvoll an feinen Herrn mit den Worten: „Sd 
glaube, Mylord, daß ich, wenn Eure Lordſchaft e8 geftattet, Eini 
ges vorbringen kann, um Kapitän Dalgetty's zweiten Einwurf zı 
defeitigen. Er fragt ung, wo wir unfern Sold bernehmen wol: 
len; nun find nach meiner demüthigen Anficht ung diejelben Hülfe: 
mittel wie den Gonvenantersd eröffnet. Sie befteuern das Lanl 
nad) Belieben und verfcehwenden die Güter der Königlichen; wärer 
wir nur einmal in den Niederlanden mit den Hochländern und Zt: 
ländern als Rüdhalt und mit den Degen in unfern Händen, ſi 
fönnten wir manchen fetten Verräther finden, deffen fchlecht er: 
worbener Reichtum unfere Militärkaffe füllen und unfere Sol 
daten befriedigen wird. Außerdem werden Konfiskationen ung i 
Menge zufallen. Wenn nun der König Schenkungen verwirkt 
Ländereien jedem kühnen Gavalier gibt, welcher fich feiner Zah 
anfchließt, fo wird er zugleich feine Freunde belohnen und fe 
Feinde beftrafen. Kurzum, wer diefen rundföpfigen Hunden 
anfchließt, Tann einigen elenden Sold befommen; wer unf 
Sahne fich anfchließt, hat die Ausficht, Ritter, Lord oder Gra 
werden, wenn das Glück ihm günftig ift.“ 

„Habt Ihr jemals im Kriege gedient, guter Freund ?* 
der Stapitän zu dem Spreher. 

„Ein wenig, Herr, in diejen unfern Bürgerkriegen," an 
tete der Mann beicheiden. 

„Aber niemals in Deutfchland oder in Holland und 
dein 3" fragte Dalgetty. 

„Sch hatte niemals die Ehre," antwortete Anderjon. 

«3 geſtehe,“ ſagte Dalgetty , indem er ih an Lor 
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ith wandte, „Euer Lordichaft Diener hegt eine verfländliche, na⸗ 
irliche und ziemlich gute Borftellung von militärifchen Angele- 
enheiten ; dieſelbe ift allerdings etwas unregelmäßig gebildet und 
echt ein wenig zu jehr nach dem Verkauf der Haut, bevor er den 
lären gejagt bat. Ich will mir jedoch die Sache überlegen." 

„hut das, Kapitän,” fagte Lord Menteith, „Ihr könnt die 
acht Darüber nachdenken, denn wir find dem Haufe jebt nahe, 
o ih hoffe, Euch eine freundliche Aufnahme verfprechen zu 
nen.” 

„Das wird mir fehr willfommen fein," fagte der Kapitän, 
denn ich habe feit Tagesanbruch nichts anderes gegeflen, als ein 
ztück Haferkuchen, das ich mit meinem Pferde theilte. Drum 
abe ich meinen Degengurt drei Löcher enger fchnallen müſſen, 
eil mein Bauch dünner geworden tft, fonft wäre mir der Gurt 
gen meines Hungerd und wegen der Schwere des Eifens hin- 
bgeglitten. “ 


Viertes Kapitel. 


Es kamen einft fidy Herrn entgegen — 

Am Datum ift hier nichtB gelegen — 

So flint und jchmud wie je, bewehrt 

Mit Tartiche, Doih und Hochland⸗Schwert, 
Mit buntem Kleide, wie's der Brauch 

Am Niederland und Hochland auch, 

Die Müt’ auf Köpfen fchief gewandt, 

Die man von je ald hart erfannt, 


Meston. 


Ein Hügel lag jebt vor den Reifenden; er war mit einem 
alten Walde fchottifcher Föhren bedeckt, unter denen Dir hauen, 
ihre verwißterten Zweige nach dem weltlichen Horigent ei, 
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im rothen Schein der Abendfonne glühten. In der Mitte des 
Waldes erhoben fh die Thürme oder vielmehr die Kamine des 
Hauſes oder Schloffes, wie man es nannte, welches zum Ziel ihrer 
Zagreife beftimmt war. 

Wie es damals gewöhnlich war, bildeten zwei fchmale und 
hohe Gebäude, welche fi) einander durchfchnitten und kreuzten, 
das Wohnhaus; eine oder zwei vorragende Binnen mit, Pleinen 
Thürmchen an den Eden, welche Pfefferbüchfen glichen, ‚hatten 
den würdevollen Namen eines Schloffes dem Gebäude von Darn- 
linvarach verſchafft. Es war von einer niedrigen Hofmauer 
umringt, innerhalb welcher die gewöhnlichen Wirthſchaftsge⸗ 
bäude lagen. 

Als die Reiſenden näher kamen, entdeckten fie neuere Zuthaten 
zu den Bertheidigungswerfen des Platzes, welche ohne Zweifel 
durch Die Unficherheit jener Zeiten veranlagt waren. In verſchie⸗ 
denen Theilen des Haufes und der Hofmauer waren Schießfcharten 
für Gewehrfeuer eingebrochen. Die Fenfter waren durch eiferne 
Stangen forgfältig gefichert, welche in der Länge und Quere fi 
wie die Gitter eines Gefängniffes Freuzten. Die Hofthür war 
verfchloffen, und erft nad vorfichtigem Austauſch von Loſungs⸗ 
worten ward einer ihrer Flügel von zwei Bedienten geöffnet — 
zwei Eräftigen Hochländern, die beide mit Waffen ausgerüftet wie 
Bitias und Pandarus in der Aeneide zur Vereheidigung des 
Einganges bereit flanden, wenn irgend ein Feind fich einzu 
drängen fuchen würde. 

Mehrere Bedienten, fowohl in der Kleidung des Hochlandes 
wie des Niederlandes, flürzten fogleich aus dem Innern des Hau⸗ 
ſes heraus ; einige beeilten fih, den Fremden die Pferde abzuneh- 
men, während andere fie in das Wohnhaus zu führen bereit waren. 
Kapitän Dalgetty wies jedoch den angebotenen Beiſtand derjenigen 
zurüd, welche ihm die Sorge feines Pferdes abnehmen wollten. 

„Peine Freunde, e8 ift meine Gewohnheit , day it, \ERt wahre, 
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wie Guſtavus (fo habe ich mein Pferd nach meinem unüberwind⸗ 
fihen Herrn genannt) fih nach aller Behaglichkeit eingerichtet 
findet; wir find alte $reunde und Neifegefährten, und da ich mich 
oft in der Lage befinde, feine Beine zu gebrauchen, fo erweife ich 
ihm immer meinerfeits den Dienft meiner Zunge, um Alles zu ver- 
langen, was er haben muß." Somit begab er fich in den Stall 
nach feinem Pferde, ohne fich weiter zu entfchuldigen. 

Weder Lord Menteith noch jeine Begleiter erwiefen Diefelbe 
Sorgfalt ihren Pferden, jondern überliegen fie den Bedienten des 
Haufes, und betraten das Iebtere, wo eine Art dunkler und gewölb⸗ 
ter Flur unter anderen verfchiedenen Artikeln ein großes Faß Bier 
enthielt ; dabei befanden fich zwei oder drei hölzerne Becher, wie es 
fhien für den Dienft eines Jeden bereit, welcher fle zu brauchen 
Luft hatte. Lord Menteith begab fich an den Zapfen, trank ohne . 
Umſtände und überreichte dann Anderfon den Becher, welcher das 
Beifpiel feines Herrn befolgte, jedoch nicht eher, als bis er den 
noch Übrigen Tropfen Bier herausgegofien und das hölzerne Trint- 
geſchirr Teicht ausgeſchwenkt hatte. 

„Bas Teufel, Mann," ſagte ein alter hochlaͤndiſcher Diener, 
welcher zur Familie gehörte, „koͤnnt Ihr nicht nach Eurem eigenen 
Herrn trinken, ohne den Becher auszufpülen und das Bier her: 
auszugießen? Seid verdammt !“ 

„Ich wurde in Frankreich erzogen ," erwiderte Anderfon, „wo 
Niemand nad) einem Andern aus einem Becher trinkt, wenn nicht 
aus demjenigen einer Dame." 

„Der Teufel hole ſolche Eigenheit!“ fagte Donald; „was 
ſchadet e8, wenn das Bier gut ift, daß eines anderen Mannes Bart 
vorher in dem Becher war?“ 

Anderfon’s Gefährte trank, ohne die Geremonie zu beachten, 
welche Donald foviel Anftoß gegeben hatte: beide folgten ihrem 
Herrn in die niedrig gewölbte fleinerne Halle, vworläge ver guwin- 

Ape Sammelplag einer hochländifchen Bamilie war, En ii 
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Zorffeuer am oberen Ende verbreitete ein Düfteres Licht im Raume 
und wurde nothwendig durch die Feuchtigkeit, welche fogar im 
Sommer daffelbe unbehaglih machte. Zwanzig oder dreißig 
runde Schilde, eben fo viele lauge Hochländifche Degen mit Dol- 
hen und Mänteln, Flinten ſowohl mit Lunten wie mit Feuer: 
ihlöffern, Bogen und Armbrüfte nebft Streitärten, Stahlharniſche, 
Helme, Pikelhauben und die älteren Panzerhemde mit Kapupen 
und Aermeln — Alles dieß hing verwirrt an den Mauern, und 
hätte irgend ein Mitglied einer jetzigen antiquarifchen Geſellſchaft 
einen ganzen Monat lang Vergnügen gewährt. Solche Dinge 
waren jedoch damals zu gewöhnlich, um viel Aufmerkfamkeit der 
Beſchauer auf fih zu lenken. 

In der Halle fand ein großer, plumper Zifch von eichenem 
Holz, welchen die haftige Gaftfreundfchaft des Bedienten, der vor- 
her gejprochen hatte, ſogleich mit Mil, Butter, Ziegenkäfe, einer 
Flafche Bier und einer Eleineren mit Branntwein zur Erfrifchung 
des Lord Menteith belud, während ein untergeordneter Diener für 
deffen Bedienten ähnliche Vorrichtungen unten an der Tafel traf. 
Der Raum zwifhen Beiden war nad den damaligen Sitten ein 
genügender Unterfchied zwiſchen Herrn und Diener, obgleich der 
Erftere in dem jebigen Falle einen fehr hohen Rang einnahm. 
Mittlerweile ftanden die Gäfte am Feuer — der junge Edelmann 
unter dem Kamine, feine Diener in einiger Entfernung. 
a8 haltet Ihr, Anderfon,” fragte der Exftere, „von unfe: 
rem Reifegefährten?" 

„Ein derber Geſell,“ erwiderte Anderfon, „wenn Alles feinem 
Aeußern entfpricht; ich wollte, wir hätten zwanzig ſolcher Leute, 
um unfere Irländer etwas unter Disciplin zu bringen.”  . 

„Ich bin anderer Meinung,” fagte Lord Menteith, „ich glaube 
Diefer Kerl Dalgetty ift einer jener Blutegel, deren Hunger nad 
Blut nur durdy dasjenige geichärft wird, was fie in fremden Lan: 
den gefogen haben, und die jept zurüdteiten, um CH au demient: 
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gen ihres Vaterlandes zu mäſten. Schmach über dieß Gefindel 
von Menfchen, welche für Geld ihre Haut zu Markte tragen! Sie 
haben den jchottifchen Namen in ganz Europa mit denjenigen elen= 
der Söldner gleichbedeutend gemacht, welche weder Ehre noch 
Grundſatz als ihr monatliches Einkommen kennen, welche je nach 
der Laune der Fortuna oder nach dem höchften Gebote ihre Le— 
henstreue von einer Fahne zur andern übertragen. Ihrem uner- 
fättlihen Dur nah Raub und gutem Quartier ift zu großem 
Theil jene innere Parteiwuth zuzufchreiben, womit wir jeßt unfere 
Degen: gegen unfere eigenen Eingeweide kehren. Mir ging bei- 
nahe die Geduld bei diefem gemietheten echter aus, und dennoch 
tonnte ich mich kaum des Lachens bei ſolch' einen Uebermaß von 
Unverfchämtheit erwehren.“ 

„Eure Lordſchaft wird mir verzeihen," Tagte Anderfon, „wenn 
ih Cuch rathe, wenigftens einen Theil dieſes großmüthigen Un— 
willend unter den gegenwärtigen Umftänden zu verbergen. Wir 
finnen unglücklicher Weife unfer Werk ohne die Hülfe folcher 
Leute nicht vollbringen, die nach elenderen Beweggründen wie wir 
jelbR Handeln. Wir können den Beiftand folcher Kerle, wie un- 
jeres Freundes, des Miethfoldaten, nicht entbehren. Um eine 
Phrafe aus dem Gefchwäß der Heiligen im englifchen Parla— 
ment zu gebrauchen, find die Söhne von Zeruiah noch zu Viele 
für ung.” 

„Ich mug mich alfo fo gut wie möglich verftellen,” ſagte 
Lord Menteith, „wie ich dieß bisher auf Euren Wink aethan 
babe; ich wünſche jedoch den Kerl von ganzem Herzen zum Zeufel.“ 

„3a, Ihr dürft aber nicht vergeffen, Mylord,“ bemerkte An- 
derfon auf’8 Neue, „daß Ihr, um den Biß eined Scorpions zu 
heilen, einen andern Scorpion auf der Wunde zerquetfchen müßt, 
aber halt, Andere werden hören, was wir mit einander reden.“ 

Aus einer Seitenthür der Halle betrat ein Hoklanter Ten 
Raum, deſſen bober Buchs und vollkommene Ausütung , DM 
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die Adlerfeder auf der Mühe und das Selbfivertrauen in feinem 
Benehmen eine Perfon von höherem Range antündigten. Er 
ging Tangfam an den Tifch, und gab Lord Menteith Feine Ant- 
wort, als diefer ihn mit dem Namen Allan anredete und nach fei- 
nem Beflnden fih erkundigte. 

„She müßt jeßt nicht mit ihm reden," flüfterte der alte 
Diener. | 

Der große Hochländer ſank auf den Leeren Seffel, welcher dem 
Feuer zunächft ftand, heftete feine Blicke auf die glühenden Kohlen 
und den großen Torfhaufen, und fehlen vollfommen in Zerftreuung 
verſunken. Seine dunflen Augen und wilden, Teidenfchaftlichen 
Züge boten den Ausdrud eined Mannes, welcher mit den Gegen- 
ftänden feines eigenen Nachdenkens lebhaft befchäftigt if, und 
äußeren Gegenfländen wenig Aufmerkfamfeit erweist. in Ges 
fihtszug, welcher finftere Strenge verfündet — vielleicht das Er: 
gebniß eines befchaulichen und einfamen Lebens — hätte bei einem 
Niederländer religiöfen Fanatismus andeuten fönnen: die Hoch— 
länder Titten aber in jenen Zeiten nur fehr felten an diefer Geiſtes⸗ 
krankheit, welche in den fchottifchen Niederlanden, jo wie in Eng- 
land, damals fo allgemein war. Die Hochländer hatten ohnedem 
ihren befondern Aberglauben,, welcher den Geift mit manchfachen 
und lebhaft eindringenden Phantaflenebilden eben fo vollkom⸗ 
men verfinfterte, wie dieß durch den Puritanismus bei ihren 
Nachbarn geſchah. 

„Eurer Lordfhaft Gnaden,“ fagte der hochländifche Diener, 
indem er ſich dicht neben Lord Menteith ftellte und fehr leiſe ſprach, 
„Eure Lordſchaft muß jet nicht mit Allan fprechen, denn die 
Molke ruht auf feiner Seele.” 

Bord Menteith nickte und bekümmerte fich nicht weiter um den 
finftern Gebirgsbewohner. 

„Sagte ich nicht,“ fragte der Lebtere, indem er plößlich feine 

ARattltöpe Geſtalt aufrichtete und den Bedienten sie, — Isate 
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ih nicht, dak Vier tommen würden, und bier ſtehen nur Drei in 

der Halle?” 

„So habt Ihr wirklidy gejagt, Allan," erwiderte der alte 
Hochlaͤnder, „und es koͤmmt gerade der Vierte aus dem Stalle 
klirrend herbei, denn er ift wie ein Krebs "mit einer Schale vou 
Eijen auf der Bruſt und dem Rüden, auf Hüften und Schenteln 
angethan; fol ich nicht Euern Stuhl neben den von Menteith 
oder zu dem der ehrlichen Herren unten an der Zafel ftellen?“ 

Lord Menteith beantwortete ſelbſt die Frage, indem er auf 
einen Sitz neben dem feinigen wies. 

„Dort kömmt er," fügte Donald, als Kapitän Dalgetty i in 
: de Halle trat; „ich hoffe, die Herren werden Brod und Käfe ge⸗ 
mnießen, wie wir in den Thälern fagen, bis ein beſſeres Mahl bereit 
} iR, und bis der Häuptling vom Hügel mit den füdländifchen Edel- 
leuten zurückkömmt; dann wird Dugald ald Koch mit einem Lamm 
und Wildprett aufwarten." 

Mittlerweile war Kapitän Dalgetty in den Raum getreten 
und auf den Stuhl neben Lord Menteith zugegangen, an befien 
Rüden er fich mit den Armen Iehnte. 

Anderfon und fein Geführte warteten unten an der Tafel in 
achtungsvoller Stellung, bis fie Erlaubniß zum Sitzen erhalten 
haben würden; drei oder wier Hochländer Tiefen unter der Leitung 
des alten Donald hin und her, um weitere Nahrungsmittel herbei- 
jubringen, oder fie finden bereit, den Gäften aufzuwarten. 

Inmitten diefer Vorbereitungen fuhr Allan plößlich auf, riß 
einem ber Diener die Rampe aus der Hand und hielt fie nahe an 
Dalgetty's Geficht, während er deffen Züge mit forgfältiger und 
ernfter Aufmerkſamkeit betrachtete. 

„Bei meiner Ehre," fagte Dalgetty halb verdrieglih, als 
Alan geheimnifvoll den Kopf fehüttelnd, feine Unterfuchung aufs 
gab, „ich bürge dafür, Daß diefer Burſch und ih einander Tenamn 
werben, wenn Wir und wieber begegnen." 
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Mittlerweile ging Allan an das untere Ende der Tafel, und 
nachdem er Anderfon fo wie deffen Gefährten derfelben Nachfor: 
hung unterworfen hatte, fand er einen Augenblid wie in tiefem 
Nachſinnen; indem er fih alsdann die Stirn berührte, ergriff er 
plöglich Anderfon beim Arm, und führte denfelben, bevor er wirt 
famen Widerftand leiſten konnte, indem er ihn halb mit Gewalt 
fortzog, zu dem leeren Sig am oberen Ende, er gab ihm dann 
durch ein Zeichen zu verftehen, daß er fich dort niederlaffen möge, 
und brachte den Soldaten mit derfelben unceremonioͤſen Eile nad 
dem unteren Ende der Tafel. Der Kapitän, über diefe Freiheit 
heftig erzürnt, ſuchte Allan mit Gewalt von ſich abzufchütteln ; fo 
ftark er aber auch war, zeigte er fih im Ringen ſchwächer, als "der 
riefenhafte Gebirgsbewohner, der ihn mit ſolcher Heftigkeit fortriß, 
daß er, nachdem er einige Schritte fortgeſchwankt war, feiner Länge 
nach auf den Boden flel, und dte gewölbte Halle vom Rlirren feiner 
Rüſtung erdröhnte. ALS er aufgeftanden war, zog er fogleich fein 
Schwert und flürzte auf Allan ein, der, die Arme über einander, 
den Angriff mit der verächtlichften Gleichguͤltigkeit zu erwarten 
ſchien. Lord Menteith und feine Diener fchritten ein, um den 
Frieden zu erhalten, während die Hochländer Waffen von der 
Mauer riffen,, und bereit fchienen, den Streit zu fleigefn. 


„Er ift verrückt,“ flüſterte Lord Menteith, „er ift vollkommen 
verrückt; es ift ohne Zwed, daß Ihr mit ihm Streit anfangt.* 


„Wenn Eure Lordfhaft gewiß weiß, daß er non compos 
mentis iſt,“ fagte Kapitän Dalgetty, „wie dies auch fein Mangel 
an Erziehung und Benehmen zu bezeugen fcheint, fo muß bie 
Sache hier reden, in Betracht, daß ein Verrücter weder beleidigen 
noch ehrenvolle Genugthuung geben Tann. Aber. bei meiner 
Seele, hätte ich meine tägliche Nation und eine Flafche Nheinwein 
im eibe, fo wäre id) ihm In anderer Art widerftanden. Jedoch 

if ed Schabe, daß er fo ſchwach tm Bertamte fin Ist , Ve x 
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it ein Mann von flarfem Körper, und geeignet, die Pike, den 
Morgenftern: oder jede militäriiche Waffe zu führen.“ 

Der Friede ward fomit wieder hergeftellt, und die Geſellſchaft 
fügte fich, der früheren Anordnung gemäß, hinfichtlich welcher 
Allan, der zu ſeinem Sitz am Feuer zurückgekehrt war, und von 
Neuem in Gedanken verſunken zu fein ſchien, fich nicht wiederum 
einmiſchte. Lord Menteith wandte fih an den vornehmften Diener, 
und juchte einen andern Gegenftand in's Gefpräch zu bringen, 
durch welchen die Erinnerung an den Zank vergeffen würde. 
„Alſo ift der Gutsherr auf dem Berge, Donald, und wie ich Höre, 
haben ihn einige englifche Fremde begleitet ?" 

„Er ift auf den Bergen, und zwei fächfliche Gaballeros find 
bei ihm, d. h. Str Miles Musgrave und Ehriftopher Hall, beide 
aus Cumraik, wie ich glaube, dab man das Land nennt.” ' 

„Hal und Musgrave?" bemerkte Lord Menteith, indem er. 
jeine Diener anfah, „diefelben Männer, die wir anzutreffen 
wünfchten.“ 

„Hätten meine Augen fie nur nie gefehen,* fagte Donald, 
„denn fle find gekommen, uns um Haus und Halle zu bringen.“ 

„Run, Donald,“ ſagte Lord Menteith, „Ihr pflegtet ja früher 
nicht knickerig mit Eurem Rindfleiſch und Bier zu fein; wenn fie 
auch Engländer find, fo können fle Euch doch nicht alles Rindvieh 
verfpeifen, das auf den Gütern des Schloffes weidet.” 

„Beim Teufel, Tönnen fie das," ſagte Donald, „auch wäre 
dad noch nicht das Schlimmfte, denn wir haben Hier manche ge- 
ſchickkte Gefellen, die uns keinen Mandel leiden laſſen würden, 
wenn nur Ein Hornvieh zwifchen hier und Perth zu finden wäre, 
aber die Sache iſt bei Weitem ſchlimmer — es handelt ih um 
nichts weniger wie um eine Wette," 

„Eine Wette!" erwiderte Lord Menteith mit einiger Krher- 
nſchung. 

abrpaſtig,“ fubr Donald fort, deſſen Eiier , \ene Rexxv- 
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teilten zu erzählen, eben fo groß war, wie der von Lord Menteith, 
fie zu hören, „da Eure Lordichaft ein Freund und Verwandter des 
Hauſes if, und da Ihr in weniger ald einer Stunde genug davon 
bören werdet, fo kann ich ſelbſt es Euch eben jo gut erzählen. 
Ihr müßt nun gütigft erfahren, daß unfer Gutsherr, ald er wieder 
in England war, wohin er fich öfter begibt, als feine Freunde 
wünjcen können, in dem Haufe diefes Str Miles Musgrave ein= 
Fehrte; da nun wurden ſechs Leuchter auf den Tiſch geiebt, und 
wie man mir fagt, waren fie zweimal jo groß wie die Leuchter in 
der Dunblane⸗Kirche, und fie waren weder von Eifen, Kupfer oder 
Zinn, fondern ganz von Silber, wahrhaftig — bei ihrem eng- 
lifchen Stolz haben die Leute doch zu viel und können e8 fo wenig 
gut anwenden! So nun begannen fie den Gutsheren zu neden, 
daß er nichts jo Prächtiges in feinem cigenen armen Lande habe, 
und der Gutsherr wollte nicht, daß fein Vaterland, ohne ein Wort 
zu defien Ehre, heruntergefeßt würde; drum ſchwor er wie ein 
guter Schotte, daß er mehr Leuchter und beffere Leuchter in feinem 
eigenen Haufe habe, wie jemals in einer Halle zu Eumberland 
Lichtkerzen hielten; Gumberland glaube ih, ift der Name des 
Landes.” 


„Das war patriotifch gefprochen,” bemerkte Lord Menteith, 

„Aber Seiner Gnaden,“ fuhr Donald fort, „hätte befier da 
Maul gehalten, denn fagt Ihr etwas unter den Sachſen, das el 
wenig ungewöhnlich ift, fo find fie fo ſchnell mit einer Wette d 
der Hand, wie ein Grobfchmied aus den Niederlanden einen Hor 
IandElepper beichlagen würde. Da bätte der Gutsherr entwel 
fein Wort zurüdnehmen oder 200 Mark wetten müffen; dr 
nahm er Lieber die Wette an, als daß er bei folchen Leuten 
Ihämt worden wäre, und jept wird er die Wette bezahlen mi! 
und, wie ich glaube, deßhalb hat er gejchworen, heute Abend 
Baus zu kommen.“ 

Allerdings,“ fagte Lord Menteitg , „Euer Herr, Do 
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wird nad meinen Vorftellungen über das Silbergefchirr Eurer 
Familie feine Wette ficherlich verlieren. * 

„Euer Snaden darf darauf fehwören, ich weiß nicht, woher er 
das Silber nehmen foll, wenn er auch aus zwanzig Börfen borgen 
würde; ich rieth ihm, die zwei fächftfchen Herren und ihre Be= 
dienten Elugerweife in den Thurm zu fperren, bis fie freiwillig die 
Wette aufgäben; der Gutsherr aber will von Keiner Bernunft 
hören.” 

Allan fuhr bei diefen Worten auf, fhritt voran, und unter» 
brach das Gelpräh, indem er zu dem Diener mit donnernder 
Stimme fagte: „und wie wagtet Ihr, meinem Bruder jo unehren⸗ 
wertben Rath zu geben, oder wie dürft Ihr fagen, daß er dieſe 
oder eine andere Wette verlieren wird, die er nach feinem Belieben 
eingehen will?* 

„WBahrhaftig, Allan Mac Aulay,“ erwiderte der alte Mann, 
„e8 ziemt nicht dem Sohne meines Vaters, dem zu wideriprechen, 
was Eures Baterd Sohn zu fagen für gut hält, und fo mag der 
Gutsherr ohne Zweifel feine Wette gewinnen. So viel ich weiß, 
iR nur Dagegen zu fagen, daB kein Leuchter oder etwas Achnliches 
im Haufe if, mit Ausnahme der alten eijernen Armleuchter,, die 
fit Laird Kenneths Zeiten hier geweſen find, und der alten, zin⸗ 
nernen WBandleuchter, die Euer Bater durch den alten Willie 
Winkie, den Klempner, bat machen laflen; es ift feine Unze Silber- 
geſchirr im ganzen Haufe, mit Ausnahme der alten Milchkanne 
der alten gnädigen Frau, und der fehlt der Dedel und der 
Henkel.“ 

„Schweig, alter Mann,” fagte Allan troßig, „und verlaßt 
Ihr Herren die Halle, wenn Ihr Euch erquict habt. Sch muß fie 
jur Aufnahme der füdlichen Gäfte herrichten." 

„Geht fort,” fagte der Bediente, indem er Lord Menteith am 
Aermei zog, „es iſt feine böfe Stunde (er blickte Allan a), es ift 
nichts mit ihm anzufangen.“ 

Gage von Montrofe. 8 
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Sie verließen fomtt die Halle; Lord Menteith und der Kapi⸗ 
tän wurden in ein Gemach von dem alten Donald, und die zwei 
Begleiter durch einen andern Hochländer fonft wohin geführt. Die 
Erfteren hatten kaum eine Art Borzimmer erreicht, als fle dem 
Herrn des Gutes, mit Namen Angus Mac Aulay, und feinen eng⸗ 
Tifchen Gäften begegneten. Alle Theile der Geſellſchaft fprachen 
große Freude ans, denn Lord Menteith und die englifchen Herren 
waren einander wohl befannt, auch Kapitän Dalgetty erhielt, von 
Lord Menteith eingeführt, einen freundfchaftlicien Empfang vom 
Gutsherrn. Nachdem aber die erite gaftfreundliche Beglückwün⸗ 
ſchung vorüber war, konnte Lord Menteith beachten, daß ein ſor⸗ 
genvoller Ausdrud auf der Stirne feines hochländifchen Freun— 
des ruhte. 

„Ihr müßt gehört haben,“ fagte Sir Ehriftopher Hall, „daß 
unfer fchönes Uuternehmen in Cumberland zu nichte geworden if. 
Die Miliz wollte nicht nach Schottland marfchiren und eure ſpitz⸗ 
ohrigen Govenanterd waren zu flarf für unfere Freunde in den 
füdlichen Grafihaften. Da ich nun vernahm, daß es hier einige 
muntere Arbeit gibt, fo bin ich und Musgrave hergefommen, um 
einen Feldzug mit euren Schurzfellen und bunten Mänteln zu vers 
ſuchen, damit wir nicht unthätig und faul zu Haufe fißen.* 

„Sch hoffe, ihr habt Waffen, Leute und Geld mit euch ge 
bracht,“ ſagte Lord Menteith lächelnd. 

„Nur einige Dutzend Bewaffneter, die wir im letzten Dorf der 
Niederlande zurüdgelaffen haben ‚" erwiderte Musgrave, „und es 
koſtete uns Mühe genug, ſie ſo weit zu bringen.“ 

„Was das Geld betrifft,“ ſagte fein Gefährte, „jo erwar⸗ 
ten wir eine Heine Summe von unferem Gaf und Wirth zu er- 
halten.“ 

Der Gutsherr errötbete, nahm Menteith ein wenig bei Seite 
und ſprach ihm fein Bedauern aus, daß er einen fo albernen Di 
griff begangen habe. 
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„Ih babe denjelben ſchon von Donald vernommen,” fagte 
Lord Menteith,, indem er faum vermochte, ein Lächeln zu unter- 
drüden. 

„Der Teufel hole den alten Mann,” fagte Mac Aulay, „er 
würde Alles ausſchwatzen, follte e8 auch das Leben koſten; allein, 
Mylord, die Sache ift au für Euch Fein Scherz, denn ich ver= 
laffe mich auf Euer freundichaftliches und brüderliches Wohlwollen, 
da Ihr ein naher Verwandter unferes Haufes ſeid, daß Shr mir 
mit dem Gelde aushelft, welches ich dieſen Pudding-Effern ſchuldig 
bin; fonft, um offen gegen Euch zu fein, foll fein Mac Aulay bet 
der Mufterung eintreffen. Bei Gott, ich will Tieber Covenanter 
werden, als dieſen Kerlen, ohne fie zu zahlen, in's Geficht jehen; 
im beften Falle werde ich fchlecht genug wegkommen, denn ich habe 
den Schaden und den Spott.” 

„Ihr könnt Euch denken, Vetter," fagte Lord Menteith, „DaB 
ich mich ebenfalls jept nicht in den beften Umſtänden befinde; feid 
aber verfichert, daß ich mich bemühen werde, Euch zu helfen, jo 
gut ich kann, um unferer alten Verwandtfchaft, Nachbarfchaft und 
Berbindung willen.” 

„Ich danke Euch — ich danke Euch,“ wiederholte Mac Aus 
lay, „und da man das Geld in des Königs Dienft ausgeben wird, 
jo iſt im Grunde nichts daran gelegen, wer von und es bezahlt 
— ich hoffe, wir find gewiffermaßen Eine Familie. Ihr müßt 
mir aber mit einer vernünftigen Entfchuldigung aushelfen, oder 
ih muß mich an die Klinge halten, denn ich will mich nicht an 
meinem eigenen Zifche als Lügner oder Auffchneider behandeln 
laffen, da ich doch, Gott weiß es, nur meine Ehre und die meiner 
Samilie, fowie meines Vaterlandes aufrecht halten wollte." 

Donald, als fie Sprachen, trat herein, wobei fein Geficht in 
größerer Heiterfeit, wie man erwarten Eonnte, Teuchtete, nahm man 
das Schidjal in Acht, welches die Börie und den Kredit feines 
Herrn bedrohte. „Ihr Herren, Euer Mittagefin IR kei, al ir 
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Kerzen auch find angezündet," fagte er mit einem flarfen, durch 
Kehllaute beftärkten Nachdrud des letzten Satzes. 

„Was zum Teufel Tann er im Sinn haben?" fragte Mus- 
grave, indem er feinen Landsmann anblidte. 

Lord Menteith richtete Diefelbe Frage an den Gutsherrn mit 

feinen Bliden, Mac Aulay antwortete mit einem Kopffchütteln. 

Ein Furzer Streit über den Bortritt verzögerte etwas ihren 
Abgang aus dem Nebenzimmer. Lord Menteith beftand darauf, 
daß er den Bortritt, welcher feinem Rang gebührte, in Betracht 
feiner nahen Verbindung mit der Familie und des Umftandes auf: 
gab, daß man fich in feinem Vaterlande befinde. Die zwei eng- 
lifchen Sremden wurden daher zuerft in die Halle eingeführt, wo 
ein unerwartetes Schaufpiel fie erwartete. Der große eihene Tiſch 
war mit gewaltigen Sleifchftüden überladen‘, und die Seffel waren 
in der Reihe für die Gäfte hingeſtellt. Hinter jedem Seſſel ftand 
ein riefenhafter Hocländer in der vollen Kleidung und Bewaff⸗ 
nung feines Landes; ein Jeder derjelben hielt in der rechten Hand 
fein gezogenes Schwert mit niederwärts gewandter Spiße und in 
der linken eine brennende Fackel aus dem Holz der Sumpffichte. 
Dieß in den Moräjten wachſende Holz ift fo voll von Zerpentin, 
dag man es geſpalten und getrodnet in den Hochlanden häufig 
flatt der Lichter braudt. ine fo unerwartete und Überrafchende 
Erfcheinung zeigte fich bei dem rothen Schein der Fackeln, welcher 
die wilden Züge, die ungewöhnliche Kleidung und die jchimmern- 
den Waffen enthüllte, während der Rauch, nach dem Dache des 
Gewölbe emporwirbelnd, die Geftalten mit einer Maſſe Dunft 
umhüllte. Ehe die Fremden fich von ihrem Erftaunen erholt hat⸗ 
ten, trat Allan vor, wies mit feinem Schwert in der Scheide auf 
die Fadelträger und ſprach mit einer tiefen und ernften Stimme. 
„Seht, ihr Herrn Cavaliere, die Leuchter in meines Bruderd 
Haus, den alten Brauch unfres alten Haufes; nicht Einer diefer 
Manner kennt ein anderes Geſetz, als den Befehl feines Häuptlinge 
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— wagt ihr e8, fie im Werthe mit dem Eoftbarften Erze zu ver= 
gleichen, welches jemald aus einer Mine gegraben wurde? was 
jagt ihr jegt, Cavaliere? — ift eure Wette verloren oder ge= 
wonuen?“ 

„Verloren,“ ſagte Musgrave in munterem Tone, „meine eis 
genen filbernen Leuchter find eingefchmolzen und figen jeßt zu 
Pferde; ich wünſche nur, daß die Kerle nur halb fo zuverläjfig 
wären wie diefe. — Hier, Herr, ift Euer Geld," fügte er hinzu, 
fih an den Häuptling wendend; „es vermindert etwas die Finan= 
zen von Hall und mir, allein Ehrenjchulden müſſen bezahlt 
werden.” 

„Meines Baters Fluch treffe meines Vaters Sohn," fagte 
Allen, ihn unterbrechend, „wenn er einen Pfennig von euch an= 
nimmt; es genügt, daß ihr auf Fein Recht Anſpruch macht, um 
ihm von feinem Eigenthum abzufordern." 

Lord Menteith unterftübte eifrig Allan’s Meinung und der 
ältere Mac Aulay ſchloß fich ihnen bereitwillig an; er erklärte, das 
Ganze fei eine alberne Angelegenheit, welche nicht verdiene, daß 
man weiter davon rede. Die Engländer Tießen fih nach einem höfe 
lichen Widerftande überreden, die Sache als einen Scherz zu be= 
traten. „Und nun, Allan,” fagte der Gutsherr, „Ichafft eure 
Leuchter fort, denn da die fächfifchen Herren fie gefehen haben, 
werden fie ihr Mahl eben fo behaglich bei dem Lichte der alten zin=- 
nernen Wandleuchter verzehren, ohne daß fie durch fo viel Rauch 
heläftigt werden.“ 

Somit richteten die Iebendigen Leuchter auf ein Zeichen von 
Allan ihre Degen empor, gingen aus der Halle, indem fie die 
Spigen aufrecht hielten, und ließen die Gäſte ihre Speifen ver- 
zehren. 
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Fünftes Kapitel. 


So furdtlod ward er in der Blutbegier, 

Daß feldft fein Ahn, der ihn zur — erzogen, 

Bei feined Xebend Graus erbebte ſchier. 

Er hat ihm Vorſicht häufig anerwogen. 

Wann er verwegen manchen Wald durchzogen. 

Den Grimm der Thiere led nicht zu verachten ; 

Kraft jei befiegt und Liſt fei leicht betrogen, 

Wann lauernd Löwen zu zerreißen trachten, 
Und Streiche, Fühn geführt, ded Zigerd Rache fachten. 


Spencer. 


Ungeachtet der fprüchwörtlichen Liebhaberei der Engländer an 
guten Speifen — d. h. einer Liebhaberei, welche Damals in Schott- 
land fprüchwörtlich war, fpielten die englifchen Gäfte bei dem 
Gaftmahle nur eine fehr klägliche Rolle im Vergleich mit der wun⸗ 
derbaren Gefräßigkeit des Kapitän Dalgetty, obgleich diefer ta- 
pfere Soldat ſchof viel Standhaftigfeit und hartnädige Ausdauer 
bei feinem Angriff auf die Teichteren Erfrifchungen erwiejen hatte, 
die ihnen gleichſam als eine verlorene Hoffnung beim Eintritt 
vorgejept woren. Er ſprach mit Niemanden während des Effens; 
erft ald die Speifen von dem Tiſche beinahe weggenommen waren, 
beehrte ex die übrige Geſellſchaft, welche ihn mit einiger Ueber- 
raſchung betrachtet Hatte, mit einer Darlegung der Gründe, weß⸗ 
halb er fo ſchnell und fo lang effe. 

„Die erftere Eigenſchaft,“ fagte er, „habe ich mir erworben, 
als ich einen Freitifch im Marechal⸗College zu Aberdeen hatte; 
wenn man nicht die Stinnbaden fo ſchnell wie ein paar Caſtagnet⸗ 
ten bewegte, fo befam man nicht8 von dem, was auf den Koſttiſch 
gefebt wurde. Was die Maffe meiner Nahrung betrifft," fuhr der 
Kapitän fort, „fo muß diefe ehrenwerthe Geſellſchaft erfahren, daß 
ein jeder Commandant einer Feftung die Pflicht hat, bet allen fih 
barbietenden Belegenheiten fo vwiel Kriegs⸗ und Mundvorräthe in 
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Sicherheit zu bringen, als die Magazine möglicherweife faffen koͤn⸗ 
nen, weil er nicht weiß, ob er eine Blofade oder eine Belagerung 
aushalten muß. Nach diefem Grundfaß, ihr Herren, übt ein Ca— 
valicr ein weiſes Berfahren, wenn er fich wenigftens auf drei Tage 
mit Lebensmitteln verfieht, fobald er guten Proviant in Ueber⸗ 
fluß vorfindet, denn er Tann nicht wiffen, wann er eine andere 
Mahlzeit zur Verfügung hat.” 

Der Gutsherr ſprach feine Zufriedenheit über diefen Grund« 
fat aus und empfahl dem Veteranen eine Taſſe Branntwein und 
eine Flaſche Rothwein zu den nahrhaften Mundvorräthen hinzuzu⸗ 
fügen, die er fihon in Sicherheit gebracht hatte; auch ging der 
Kapitän auf den Vorſchlag bereitwillig ein. 

Als die Speifen entfernt waren, und die Diener ſich zurüd- 
gezogen hatten, mit Ausnahme eines Pagen oder Knappen bes 
Gutsherrn, welcher in der Halle blieb, um Alles, was man brauchte, 
bereinzubringen, oder zu beftellen, oder mit andern Worten, um 
den Zwecken einer Slingel unferer Zeiten zu entfprechen, kam das 
Geſpräch auf Politif und den Zuftand des Landes. Lord Menteith 
erfundigte fich befonders ängſtlich und eifrig nach der Zahl der 
Clans, von welchen man erwartete, daß fie fih der beabſichtigten 
Mufterung der Royaliften anfchließen würden. 

„Sn diefer Hinficht hängt fehr viel von der Perfon ab, welche 
das Banner erhebt," fagte der Gutsherr. „Ihr wißt ja, wir 
Hochländer Taffen uns nicht leicht von einem unferer Häuptlinge, 
oder um Die Wahrheit zu jagen, von irgend einem Andern befchlen, 
wenn einige Clans verfammelt find, Wir hörten ein Gerücht, daß 
Colkitto, d. h. der junge Eolkitto oder Alafter Mac Donald, von 
Irland mit einem Corps von den Leuten des Grafen von An⸗ 
trim. gekommen ift und daß daſſelbe Ardnamurchan erreicht hat; 
diefe Truppen hätten ſchon Längft bier anlangen können; wie ich 
glaube, haben. fie fih aber aufgehalten, um dag Loxd af Äh 
Marfche zu plündern,” - 
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„Zt alfo Colkitto euch als Anführer nicht genehm?“ fragt: 
nteith, 

„Golkitto!" ſagte Mac Aulay verähtlich. „Ber fpricht von 
Ikitto? Es lebt nur Ein Mann, dem wir folgen werden, und 
iſt Montrofe.” 

.Aber von Montroſe, Herr,“ bemerkte Sir Chriſtopher Hall, 
at man jeit unferem erfolglofen Berfuhe, den Rorden Eng- 
ids in Aufftand zu bringen, nichts mehr vernommen. Dan 
ubt, er jei zum König nah Orford surüdgelehrt , um weitere 
Aruftionen einzuholen.” 

„Zurüdgekehrt!" fagte Allan mit verächtlihem Lachen, „ih 
ınte Euch etwas Anders jagen, allein ed if nicht der Mühe 
rth; Ihr werdet es bald genug erfahren.“ 

„Bei meiner Ehre, Allan,“ fagte Lord Menteith, „Ihr wer 

die Geduld meiner Freunde mit diejer unerträglichen,, eigen- 
nigen und mürrijchen, Laune ermüden. Ich weiß jedoch den 
und,“ fügte er lachend hinzu, „Ihr habt Annot Lyle heut nicht 
een.“ 

„Ben fagtet Ihr, hätte ich nicht geſehen?“ fragte Allan mit 
Rerem Ausdrud. 

„Annot Lyle, die Feenkönigin des Geſanges und der Dicht⸗ 
ft," fagte Lord Menteith. 

„Wollte Gott, daß ich fie niemals wieder fehen würde,” fagte 
lan jeufzend, „unter der Bedingung, daß daſſelbe auch End 
rerlegt würde.“ 

aa weßhalb mir?“ fragte Lord Menteith in forglofe . 
eiſe 

„Beil,“ ſagte Allan, „es auf Eurer Stirn geſchrieben feht; 
3 ihr einander zu Grunde richten werdet;” mit den Worte 
nd er auf und verließ die Halle. 

„IR er fchon lange in ſolchem Zuſtande?“ fragte Lord Mer 
BP, Indem er feinen Bruder anrebete. 


13 


„Ungefähr drei Tage,” erwiderte Angus. „Der Anfall iR 
beinahe vorüber; morgen wird er ſich befjer befinden, aber ihr 
Herren, der zinnerne Krug muß geleert werden. Des Königs Ge- 
fundheit! König Karls Gefundheit! mag jeder Hund von Cove⸗ 
nanter , der fi) weigert, auf dem Wege zum Galgen in den Him⸗ 
mel gelangen!“ 

Der Geſundheit wurde fogleich Befcheid getban, dann folgte 
eine zweite, eine dritte und eine vierte, fämmtlich im Sinne der 
toniglichen Partei, wobei der Beſcheid in ernfllicher Weife verlangt 
wurde. Kapitän Dalgetty jedoch hielt es für nothwendig, Ver⸗ 
wahrung einzulegen. 

„Ihr Herren Cavaliers,“ fagte er, „ich trinke diefe Geſund⸗ 
heiten primo aus Adıtung vor diefem gaftlichen Dache, und se- 
eundo, weil ich es nicht für gut halte, in folchen Angelegenheiten 
inter pocula zu genau zu fein, allein ich verwahre mich der Er- 
laubnig gemäß, welche mir diefer ehrenwerthe Lord ertheilte, daß 
es mir, ungeachtet meiner gegenwärtigen Gefälligfeit,, freiftehen 
fell, morgen bei den Covenantern Kriegsdienfte zu nehmen, vor⸗ 
ausgeſetzt, daß ich wirklich diefe Abficht hegen follte." 

Mac Aulay und feine englifchen Gäfte flußten bei diefer Er- 
llärung, welche fiherlich neue Störung verurſacht haben würde, 
wenn nicht Lord Menteith als Vermittler aufgetreten wäre und 
die Umftände nebft den Bedingungen dargelegt hätte; „ich hoffe,“ 
ſchloß er feine Erzählung, „daß wir den Beiftand des Kapitän 
Dalgetty unferer Partei fihern werden.“ 

„Wo nicht,“ fagte der Gutsherr, „fo lege ich Verwahrung ein, 

wie der Kapitän fagt, daß beim Vorgang von heute Abend auch 
nicht der Umftand, daß er mein Brod und Salz aß, und mir in 
Cognac, Bordeaur oder Branntwein Beicheid that, mich daran ver- 
hindern fol, ihm den Kopf bis zum Genid zu ſpalten.“ 

«Ihr werdet herzlich willkommen fein,“ fagte der Kayttsn, 
‚sorausgefebt, mein Schwert kann mir den Kopt vikt fies, 
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was es in ſchlimmeren Gefahren gethan hat, wie denen, in weld 
Eure Fehde mich wahrfcheinlich bringen wird.” 

‚Hier trat Lord Menteith wieder ald Vermittler auf, und al 
nun die Einigkeit der Geſellſchaft mit Feiner geringen Schwierk 
feit wiederhergeftellt war, wurde fie durch gewaltiges Zehen feſt 
begründet. Es gelang jedoch dem Lord Menteith einen früher 
Aufbruch der Gefellihaft, als ein folcher jonft im Schloffe Sit 
war, dadurch zu veranlaflen, daß er feine Ermüdung und einig 
Uebelbefinden von der Reife vorjchüßte. Diefer Aufbruch geſchte 
nicht ganz im Sinne des tapfern Kapitäng, welcher unter ander 
im Kriege erworbenen Gewohnheiten eine große Reigung zu 
Zrinfen und eine Fähigkeit heimgebracht hatte, eine ungeheu 
Maſſe beraufchender Getränke zu ertragen. 

Ihr Wirth führte fie ſelbſt in eine Art Schlaffaal, worin ei 
Himmelbett mit Borhängen aus gewürfeltem Zeuge und eine Yı 
zahl von Krippen oder langen Padkörben an der Wand fih b 
fand, von denen drei, mit blühenden Haidekraut gefüllt, zur Au 
nahme der Gäfte bereitet waren. 

„Ich brauche Euer Lordichaft unfere hochländifche Quarti 
rungsweife nicht auseinander zu feßen," Tagte Mac Aulay zu Loı 
Menteith, indem er ihn ein wenig bei Seite nahm, „ich will En 
nur bemerken, daß ich die Betten Eurer Diener hier in dem Sau 
habe auffchlagen laſſen, denn ich wünſche es zu vermeiden, daß J 
mit diefem deutichen Landläufer allein fchlaft. Bei Gott, Mylor 
wir leben jet in Zeiten, wo Männer mit einer fo gefunden Kehl 
wie eine folche jemald Branntwein verſchluckte, zu Bette er 
fönnen, und am nächften Morgen vielleicht einen Halg haben, d 
wie eine Aufternfchale klafft.“ 

Lord Menteith dankte ihm aufrichtig, fügte jedoch Hinzu: „ 
hätte Euch gerade um diefelbe Anordnung erfuchen mögen. J 
beforge zwar nicht die geringfte Gewaltthätigkeit von Kapiti 
Dalgetty, indeß iſt Anderjon ein Mann beflerer Art, fo etwas v 
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ein Herr von guter Erziehung, den ich in Nähe meiner Berfon 
ſtets zu haben wünſche.“ 

"3 habe diefen Anderfon nicht geſehen,“ fagte Mac Aulay; 
„babt Ihr ihn in England gemiethet ?“ 

„So ift es,“ erwiderte Lord Menteith; „morgen werdet Ihr 
den Mann fehen, mittlerweile wünfche ich Euch eine gute Nacht.“ 

Sein Birth verließ das Zimmer nad der Abendbegrüßung 
und war im Begriff, daffelbe Gompliment dem Kapitän Dalgetty 
zu erftatten, als er aber bemerkte, daß derfelbe fih in die genaue 
Unterfuhung eines großen mit Branntwein und faurer Milch ge⸗ 
füllten Kruges tief verfenkt hatte, war ex der Meinung, es ſei 
Schade, ihn in einer fo lobenswerthen Beichäftigung zu flören, und 
wollte fi) ohne weitere Ceremonien zu Bette legen. 

Gleich darauf traten die zwei Diener des Lord Menteith in den 
Saal. Der gute Kapitän, welcher jebt mit Speifen und Getränken 
etwas beladen war, begann das Abichnallen feiner Rüftung etwas 
ihwierig zu finden, und redete Anderjon mit folgenden Worten an, 
die durch einiges Leichte Aufftoßen unterbrochen wurden. „Ander- 
fon, mein guter Freund, Ihr könnt in der Schrift leſen, daß der- 
jenige, welcher jeine Rüftung ablegt, fich nicht rühmen darf, wie 
derjenige, welcher fie anlegt — ich glaube, das ift nicht die rechte 
Rofung , Die einfache Wahrheit aber ift, daß ich wahrfcheinlich in 
meinem Harniſch fchlafen werde, wie mancher ehrliche Kerl, der 
niemals erwachte, wenn Ihr mir nicht diefe Schnalle aufmacht.“ 

„Nehmt ihm die Rüftung ab, Sibbald,“ ſagte Anderfon zum 
ndern Diener. 

„Dei St. Andreas!" rief der Kapttän aus, indem er fich mit 
roßem Erftaunen umwandte; „ein gemeiner Kerl, mit 4Pfd. 
hrlich und einem Livreerock befoldet, hält fich für zu gut, um 
n Rittmeifter Dugald Dalgetty von Drumthwadet zu dienen, 
(der Humaniora in Marefchal-Eollege zu Aberdeen Kudixt ud 

Hälfte aller europäifchen Fuͤrſten gedient hat\* 
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„Kapitän Dalgetty,“ fagte Lord Menteith, dem das Loos einek 
Bermittlerd während des ganzen Abends anheimflel, „Habt di 
Güte, zu beachten, daß Anderion mir allein aufwartet, ich werde 
jedoch mit vielem Vergnügen Sibbald helfen, um Euren Harniſch 
abzuſchnallen.“ 

„Zu viel Mühe für Euch, Mylord,“ ſagte Dalgetty; „den⸗ 
noch wird es Euch keinen Schaden bringen, wenn Ihr das Ber: 
fahren erlernt, wie ein fchöner Harnifch angezogen und abgelegi 
wird; in den meinigen Tann ich wie in einen Handichuh hinein» 
und wieder herausfahren. Nur heute Nacht bin ich, nach dem 
Aaffifchen Ausdrud, vino ciboque gravatus, obgleich nid 
ebrius.” 

Mittlerweile war feine Rüftung abgelegt und er fland vor 
dem euer mit dem Ausdrud trunfener Weisheit, indem er übe 
die Ereigniffe des Abends grübelte. Hauptfächlich ſchien ihn der 
Charakter von Allan Mac Aulay zu intereffiren. „Die Engländer 
mit den hochländifchen Badelträgern fo pfiffig hinter's Licht zu 
führen — acht Burfche ohne Hojen ftatt ſechs filberner Leuchter! 
— dad war ein Meifterfiüd — ein Tour de passe — ein voll» 
tommener Tafchenfpielerftreih — und dennoch ift der Kerl ver 
rüdt. Sch bege ftarfen Glauben, Mylord (der Kapitän fchüttelte 
den Kopf), daß ich ihm, ungeachtet feiner Berwandtfchaft mit Eurer 
Lordfchaft, die Privilegien einer vernünftigen Perſon zuerkennen 
muß. Ich werde ihn entweder zur Genüge prügeln müffen, um fe 
die meiner Perfon gebotene Gewaltthätigkeit zu fühnen, oder ich 
muß e8 auf einen Zweikampf auf Leben und Tod ankommen Laffen, 
wie es einem beſchimpften Cavalier geziemt.* 

„Wenn Ihr noch eine lange Gefchichte fo ſpät in der Nacht 
bören mögt, fo kann ich Euch die Umftände von Allan’s Geburt 
erzählen, weiche feinen eigenthümlichen Charakter fo gut erklären 
daß von einer Genugthuung durchaus nicht die Rede fein kann.“ 

„Eine lange Geſchichte, Mylord,“ ſagte Kapitän Dalgetiy 
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„iſt nächſt einem guten Abendtrunk und einer warmen Nachtmuͤtze 
das beſte Mittel, um einen tiefen Schlaf herbeizuführen- Da nun 
Eure Lordfchaft fich die Mühe geben will, fie zu erzählen, fo werde 
ih Euer geduldiger und dankbarer Zuhörer fein.“ 

„Anderfon und Ihr, Sibbald,“ fagte Lord Menteith, „Ihr 
wollt ficherlich von diefem merkwürdigen Manne ebenfalls verneh- 
men; ich glaube eure Neugier befriedigen zu müffen, damit ihr 
wißt, wie ihr euch im Rothfall gegen ihn zu benehmen habt, kommt 
alfo an das Kaminfeuer." 

Nachdem Lord Menteith feine Zuhörer fo um fi verfammelt 
hatte, jchte er fich auf den Rand des Himmelbettes, während, Ka⸗ 
pitän Dalgetty fih die Nefte der fauren Milch mit Branntwein 
vom Barte wilchte, und dann, den erften Ders des Iutheriichen 
PBialmes: „Alle guten Geifter loben Gott den Herrn," vor fi 
bin murmelnd, ſich auf einem der Lagerpläße ausitredte. Dan 
erhob er feinen breiten Schädel aus den Betttüchern und horchte 
auf die Erzählung des Lord Menteith, in dem genußvollen Zu= 
flande zwifchen Schlafen und Wachen. 

„Der Bater der zwei Brüder, Angus und Allan Mac Aulay," 
erzählte Lord Menteith, „war ein Edelmann von Anfehen und 
guter Familie, denn er war der Häuptling eines zwar nicht zahl⸗ 
reichen aber berühmten hochländiſchen Stammes; feine Gemahlin, 
die Mutter diefer jungen Leute, war eine Edeldame aus altem Ges 
tchlecht, wenn ich , ein naher Verwandter, dafjelbe in diefer Weife 
rühmen darf. Ihr Bruder, ein ehrenwerther und muthiger, junger 
Mann, erhielt von Jakob VI. das Amt eines Förfters und andere 
Privilegien über eine königliche Jagd in der Umgebung dieſes 
Schloſſes; bei der Hebung und Bertheidigung diefer Rechte hatte 
er das Unglück, in einen Zank mit einigen unferer hochländifchen 
Freibeuter zu gerathen, von welchen Ihr, Kapitän Dalgetty, ges 
hört haben müßt." 

„Alerdings,” fagte der Kapitän, indem ex Kine trag 
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machte, der Aufforderung zu genligen. „Bevor ich Marefchal-Gol- 
lege in Aberdeen verließ, fpielte Dugald Garr den Teufel in Ga⸗ 
rioch und die Farquharfond am Dee, und der Elan Chattan auf 
den Ländereien der Gordond, und die Grants und Camerons in 
Morayland. Und feit der Zeit habe ich die Groaten und Panduren 
in Ungarn und Siebenbürgen, die Kofaden der polnischen Grenze, 
und Räuber, Banditen und Barbaren aller Ränder gefehen, fo daß 
ich eine beftimmte Borftellung von Euren gefehlofen Hochläns 
dern habe.“ 

„Den Elan," fagte Lord Menteith, „mit welchem der Oheim 
der Mac Aulays von mütterlicher Seite in Fehde ftand, bildete 
eine Kleine Schaar von Banditen, welche man nach ihrem heimath- 
Iofen Zuftande und ihren fortwährenden Wanderungen in Thälern 
und Bergen die Kinder des Nebeld nennt — troßiges und kühnes 
Bolt mit der Reizbarkeit und den wilden rachfüchtigen Leiden⸗ 
fchaften, welche Leuten eigenthümlich find, die niemals die Ein- 
Thränkungen civilifirter Gefellfchaft kannten. Eine Abtheilung ders 
felben legte dem unglüclichen Förſter einen Hinterhalt, überfiel 
thn, als er ohne Begleitung auf der Jagd war, und tödtete ihn 
unter allen Umftänden erfindfamer Graufamkeit. Sie fchnitten ihm 
den Kopf ab und beichloffen in übermüthiger Prahlerei, denfelben 
im Schloſſe feines Schwagers zu zeigen, Der Gutsherr war ab- 
weiend,, und die Dame des Haufes nahm jene Männer, vor denen 
die Thür zu ſchließen fie vielleicht fich fcheute, widerfirebend als 
Gäſte auf. Erfrifchungen wurden den Kindern des Nebel vorge: 
febt, welche eine Gelegenheit, wo man fie nicht beobachtete, benutz⸗ 
ten, um den Kopf ihres Schlachtopferd aus dem Mantel zu neh⸗ 
men, worin er gewidelt war; fie ftellten denjelben auf den Tiſch 
und legten ein Stud Brod zwifchen die Kiefern ohne Leben, wobel 
fie fagten, fie möchten jeßt ihren Dienft thun, da fie ſchon fo manche 
gute Speije an diefem Tijche gefaut hätten. Die Dame, welche 
wegen häuslicher Zwede abweiend geweſen war, betrat in dieſem 
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Augenblide das Gemach; als fie nun den Kopf ihres Bruders fah, 
floh fie wie ein Pfetl aus dem Hauſe unter Schreien und Weh⸗ 
Eagen in die Wälder. Die wilden und graujamen Burfche, wit 
diefem rohen Zriumph befriedigt, gingen fort. Die erichrediten 
Diener, nachdem fie ihre erfte Beftürzung überwunden hatten, fuch- 
ten ihre unglüdliche Gebieterin nach jeder Richtung hin, Tonnten 
fie aber nirgends finden. Der unglüdliche Gatte kehrte am nächften 
Zage zurüd und unternahm eine forgfältige Nachforfchung auf 
cine weite Entfernung hin, jedoch mit ebenfo wenig Erfolg. Man 
glaubte allgemein, daß fie im Uebermaß ihres Schreckens fich ent⸗ 
weder über einen der Abgründe geftürzt Habe, welche den Fluß 
überragten, oder in einem tiefen See, demungefähr eine Meile vom 
Haufe entfernt lag, ertrunfen ſei. Ihr Verluft wurde um fo mehr 
beflagt, da fie fih im jechsten Monat ihrer Schwangerfchaft be= 
fand; ihr ältefter Sohn, Angus Mac Aulay, war ungefähr acht» 
zehn Donate vorher geboren. Ic ermüde Euch jedoch, Kapitän 
Dalgetty, und Ihr feid zum Schlaf geneigt?" 

„Durhaus nicht," erwiderte der Soldat, „ich bin nicht im 
Seringften ſchläfrig. Ich höre immer am beften mit gejchloffenen 
Augen, ich habe mir diefe Weife, wenn ic Schilöwache fland, an⸗ 
gewöhnt.” 

„Und ich glaube behaupten zu dürfen," fagte Lord Menteith 
bei Seite zu Anderfon, „daß der fchwere Stiel der Hellebarde 
eined Sergeanten der Runde fie ihn oft hat öffnen laſſen.“ 

Da jedoch der junge Edelmann in paffender Stimmung zum 
Erzählen war, fo wandte er fich hauptſächlich an feine Diener, ohne 
fih um den fchlummernden Veteran weiter zu befümmern. 

„Alle Barone des Landes," fuhr er fort, „Ichwuren jebt Rache 
dem furchtbaren Verbrechen. Sie griffen mit den Verwandten und 
dem Schwager des Ermordeten zu den Waffen, und die Kinder des 
Nebel wurden, wie ich glaube, mit ebenjo wenig Gnade verfolgt, 
als fie feld gezeigt hatten. Siebenzehn Köpfe, Dir Dintiarn Tin> 
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phäen der Race, wurden unter den Verbündeten vertheilt um! 
dienten den- Raben über den Thoren ihrer Schlöffer zur Speik 
Die Ueberlebenden fuchten eine entlegenere Einöde, wohin fie ihre 
Rückzug antraten.” | 

„Rechtsum kehrt euch, Contremarſch und Rückzug auf di 
frühere Stellung," fiel Kapitän Dalgetty ein; der militäriſch 
Ausdrud, Rückzug, hatte bei ihm die entfprechenden Commando 
worte hervorgerufen; dann aber fuhr er auf und behauptete, e 
habe die ticffte Aufmerkjamkeit jedem Worte gejchentt. Lord Men 
teith feßte feine Erzählung fort, ohne auf die Entihuldigung zı 
achten 

„Sm Sommer ift es der Brauch, die Rindviehherden auf d4 
Weiden der Gebirge zu ſchicken, um das dortige Gras für die Land 
wirthſchaft zu benutzen; die Mädchen des Dorfes und der Famili 
gehen dorthin des Morgens und Abends, um die Kühe zu melten 
Während die Weiber der Familie fo befchäftigt waren, bemerkte 
fie zu ihrem großen Schreden,, daß ihre Bewegungen von einen 
etwas entfernten Punkte aus durch cine blaffe und abgemagert 
Figur überwacht wurden, welche eine ftarke Aehnlichkeit mit ihre 
verftorbenen Gebieterin zeigte und natürlih für ihre Erjcheinum 
galt. ALS einige der Kühnften diefer verwelkten Geftalt fich zu 
nähern entfchloffen, floh fie vor ihnen unter wilden Gekreiſch in 
die Wälder. Der Gemahl, von dem Umftande benachrichtigt, be 
gab fich in das Thal mit einigen Dienern und traf geeignete Ma 
regeln, um den Rüdzug der unglüdlichen flüchtigen Dame abzuw 
fhneiden und fich ihrer Perſon zu werfihern, wenn auch ihre Ber 
ftand gänzlich verflört war. Man Eonnte nicht erfahren, wovon ſo 
bei ihren Wanderungen durch die Wälder hatte leben Tönnen 
einige glaubten, fie habe von Wurzeln und wilden Beeren ſich ge 
nährt, an denen die Wälder zu jener Jahreszeit damals Ucherflui 
hatten; der größere Theil des Volkes meinte jedoch, daß fie wi 
Der Milch der Hirfchkühe ihr Daſein gefriftet habe, oder von de 
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een mit Nahrung verſehen, oder in einer andern gleich wunder⸗ 
wen Weiſe am Leben erhalten ſei. Ihre Wiedererſcheinung ließ 
ch leichter erklären. Sie hatte aus dem Dickicht das Melken der 
uͤhe erblickt; die Beaufſichtigung deſſelben war ihre Lieblingsbe⸗ 
häftigung früher geweſen, und die Gewohnheit hatte ſogar in 
rem zerflörten Geiſteszuſtande ihren Einfluß geltend gemacht. 

„Die unglüdliche Dame wurde zur gehörigen Zeit von einem 
sohne entbunden, defien Körper feinen Beweis gab, daß er durch 
18 Unglüd feiner Mutter gelitten habe; er war fogar ein Knabe 
on ungewöhnlicher Gefundheit und Kraft. Die unglüdliche Mutter 
Tangte wieder nach ihrem Wochenbette den Gebrauch ihrer Ver- 
unft — wenigftens in einem hohen Grade, niemals aber ihre 
jeiundheit und Heiterkeit. Allan war ihre einzige Freude. Sie 
wies ihm eine unabläffige Aufmerkfamteit ; fie hat ohne Zweifel 
iner jugendlichen Seele viele jener abergläubtfchen Vorftellungen 
ngeprägt, zu deren Aufnahme feine finftere und enthuflaftifche 
Stimmung fo geeignet iſt. Sie farb, als er ungefähr zehn Jahr 
t war. Ihre legten Worte ſprach fie zu ihm im Geheimen; es 
serfcht jedoch wenig Zweifel, daß fle ihm Rache an den Kindern 
s Nebels zu nehmen empfahl — ein Auftrag, den er feitdem in 
roßem Umfang ausgeführt hat. 

„Bon diefem Augenblide an waren die Gewohnheiten Allan 
Rac Aulay's gänzlich verändert. Bis dahin war er feiner Mutter 
eter Begleiter geweſen; er hatte auf ihre Träume gehorcht, ihr 
ine eigenen erzählt, und feine Einbildungstraft, welche wahr⸗ 
heinlich wegen der Umſtaͤnde vor feiner Geburt organifch verftört 
var, mit allem jenen fchredhaften Aberglauben genährt, welcher 
em Bergbemohner fo gewöhnlich ift, und welchem feine Mutter 
ach dem Tode ihres Bruders fich gänzlich hingegeben hatte. Der 
mabe erhielt durch folche Lebensart einen fcheuen, wilden und 
hreckhaften Blick, fuchte fich gern einfame Plätze in den Wäldern 
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aus und ward niemals fo fehr befürzt, als wenn Kinder gleichen 
Alters ihm nahe kamen. Sch erinnere mich noch, obgleich um meh⸗ 
rere Jahre jünger, wie ich won meinem Vater zum Befuch Hieher 
gebracht wurde; ich kann mein damaliges Erftaunen nicht ver⸗ 
geffen, womit diefer einfiedlerifche Knabe jeden Verſuch zurückwies, 
Durch welchen ich ihn zur Theilnahme an folchen Spielen zu be 
wegen juchte, die unferem Alter natürlich waren. Ich erinnere 
mich noch, wie fein Vater fich bei dem meinigen über feinen Cha⸗ 
rakter beklagte, und zu gleicher Zeit ausſprach, es fei ihm unmoͤg⸗ 
lich, feine Frau der Gefellfchaft diefes Sinaben zu berauben, denn 
ed jcheine, Daß derfelbe für fie der einzige noch übrige Troft in der 
Welt ſei; das Vergnügen, das fie durch Nllans Gefellfchaft erhalte, 
heine den Rückfall der furchtbaren Krankheit, von welcher fe 
heimgefucht geweſen war, wenigftens in voller Kraft zu verhin⸗ 
dern. Nach dem Tode feiner Mutter aber jchienen ſich Die Gewohn⸗ 
heiten und Sitten des Knaben plöglich zu verändern. Er blieh 
zwar fo gedankenvoll und ernft wie früher; Iangdauernde Anfälle 
von Geiftesabmwefenheit und Schweigen zeigten deutlich, daß fein 
Charakter ſich in diefer Hinficht Teineswegs geändert hatte, Bie⸗ 
weilen aber fuchte er den Verkehr mit den Zünglingen des Stam 
mes, die er vorher ängftlid) zu vermeiden fchien. Er nahm Anthei 
an allen ihren Körperübungen; wegen feiner außerordentlich 
perfönlichen Kraft übertraf er bald feinen Bruder und and 
Sünglinge, deren Alter fein eigenes beträchtlich überſtieg. Diefe 
gen, welche ihn früher verachtet hatten, fürchteten ihn jetzt, w 
fie ihn auch nicht liebten; anftatt Allan für einen träumerifi 
weibifchen und fchwachfinnigen Knaben zu halten, beklagten 
jebt diejenigen, die ihm in Spielen Törperlicher Gewandtheit 
militärifcher Hebung gegenüberfanden, daß er nur zu oft, 
den Streit erhigt, den Scherz in Ernft verwandle, und e 
geile, daß er fich nur in eine freundichaftliche Erprobung de 
verkraft eingelaffen habe — ich rede aber vor nicht Bi 
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Ohren," ſagte Lord Menteith, indem er feine Erzählung unter: 
brad, denn des Kapitäns Nafe gab jebt unzweifelhafte Zeichen, 
daß er in die Arme der Vergeffenheit tief verſunken fei. 

„Meint Ihr, Mylord, die Ohren diefes Ichnarchenden Schwei- 
nes,“ ſagte Anderfon, „fo find fie allerdings für Alles, was Ihr 
fügen Tönnt, verfähloffen; da jedoch diefer Ort für ein geheimes 
Geſpräch fich nicht eignet, fo Hoffe ich, daß Ihr die Güte haben 
werdet, zu Sibbalds und meiner eigenen Belehrung, fortzufahren: 
Die Gejchichte dieſes armen, jungen Burfchen erregt eine tiefe und 
ungewöhnliche Theilnahme." 

„Ihr müßt willen,” fuhr Lord Menteith in ſeiner Erzählung 
fort, „daß Allans Kraft und Thätigkeit bis zum fünfzehnten Jahre 
in fletem Zunehmen begriffen war; damals nahın er eine gänzliche 
Unabhängigkeit des Charakterd und einen Widerwillen gegen die 
Borfchriften Anderer an, welche feinen damals noch Lebenden Vater 
fehr beunruhigten. Oft war er ganze Tage und Nächte unter dem 
Borwande der Jagd in den Wäldern abwesend, obgleich er nicht 
immer Wild nah Haufe brachte. Sein Vater wurde um fo mehr 
beunruhigt, weil mehrere Kinder des Nebels, durch die gefteigerten 
Staatsunruhen ermuthigt, es gewagt hatten, ihre alten Schlupf= 
winkel wieder aufzufuchen; ex hielt es nicht für ficher, einen An 
griff auf fie zu erneuern. Der Umftand, daß Allan bei feinen 
Wanderungen von diefen rachſüchtigen Freibeutern überfallen 
werden Tönne, ward für ihn eine fortwährende Urfache zu Be= 
forgniffent. 

„Ich ſelbſt befand mich bei einem Beſuche auf dem Schloffe, 
als Die Sache zur Entfchetdung fam, Allan war feit Tagesan⸗ 
bruch in den Wäldern gewefen, wo ich ihn vergeblich gefucht hatte; 
die Nacht war ſtürmiſch und finfter, und er kam nicht nadı Haufe. 
Sein Vater fprach die äußerfte Angft aus und erklärte, daß er in 
der Morgendämmerung eine Abtheilung feiner Leute zur Aufjuchung 
feines Sohnes ausjenden werde; als wir nun ven Rain 
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ſaßen, öffnete ſich plößlich die Thür und Allan trat in den Raum 
mit ftolzen, feften und Selbftvertrauen verfündenden Zügen. Die 
Neizbarkeit feiner Stimmung, fowie fein regellojer Geifteszufland, 
übte auf feinen Vater foldhen Einfluß, daß derjelbe alle anderen 
Aeußerungen des Mißvergnügens unterdrücdte, mit Ausnahme der 
alleinigen Bemerkung, daß ich mit einem fetten Rehbod vor Son- 
nenuntergang heimgekehrt fei, während Allan nach dem Herum⸗ 
fireifen auf den Bergen bis Mitternacht mit leeren Händen heim- 
fomme. „Wißt Ihr das gewiß?‘ fagte Allan mit trogigen Worten, 
‚bier ift Etwas, wad Euch das Gegentheil beweifen Tann.‘ 

„Wir bemerkten jet, daß feine Hände biutig waren, daß 
Blutfleden fih auf feinen Gefichte vorfanden, und erwarteten in 


gelpannter Stimmung, was er thun wolle, als er 'plößlich den . 


Zipfel feines Mantels entfaltete, und einen blutigen, kürzlich ab⸗ 
gehauenen Menfchenkopf mit den Worten über die Tafel rollt: 
‚Liege du, wo das Haupt eines befferen Mannes vor dir lag." 
„Aus den hageren Zügen, an dem geflochtenen rothen Haat 
. und Bart, die zum Theil durch Alter ergraut waren, erkannte fein 
Bater und die Uebrigen den Kopf Hector vom Nebel, eines wohl 
bekannten Führers jener Räuber, welcher, durch Kraft und Wild⸗ 
heit gefürchtet, an der Ermordung des unglüdlichen Förfters Theil 
genommen hatte; derjelbe war durch verzweifelte Vertheidigung 
und außerordentliche Behendigkeit der Berfolgung entgangen, 
welcher fo viele feiner Gefährten erlagen. Wie man - fich denken 
kann, wurden wir Alle überrajcht; Allan aber weigerte fich, unfere 
Neugier zu befriedigen, und wir vermutheten allein, daß er den 
Räuber nach einem verzweifelten Kampfe überwältigt hatte, denn 
wir entdedten, daß er mehrere Wunden heimgebracht Hatte. Alle 
Maßregeln wurden nım getroffen, ihn gegen die Rache der Frei⸗ 
beuter zu ſchützen, allein weder feine Wunden, noch der beftimmie 
Befehl feines Bates, noch fogar die Verfchließung der Schloßthore 
und der Thüre feines Zimmerd woren quuigende Vorſichtsmaß⸗ 
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regeln, um zu verhindern, daß Allan gerade diejenigen Perfonen 
fih auffuchte, von denen er am meiften zu befürchten hatte. Er 
entwich des Nachts aus dem Fenſter feines Zimmers, verlachte die 
eitle Sorafalt feines Vaters, brachte wieder bei einer Gelegenheit 
einen Kopf, und bei einer andern zwei Köpfe der Söhne des Nebels 
nah Haufe. Zuletzt erfchrafen diefe Männer, fo wild fie auch fein 
mochten, über den eingewurzelten Haß und die Kühnheit, womit 
Allan ihre Schlupfwinkel auffuchte. Da er niemals Bedenken trug, 
einer Gefahr zu troßen, fo glaubten fie, daß er ein bezaubertes 
Leben habe, oder unter dem Schuße eines übernatürlichen Einfluffes 
kämpfe; wie fie fagten, vermöge nichts gegen ihn die Flinte, der 
Dolch oder der Pfeil. Sie fchrieben dieß den merkwürdigen Um⸗ 
fänden zu, unter denen er geboren war; zuletzt wären fünf oder 
fech8 der Fräftigften Räuber in den Hochlanden vor Allans Schlacht⸗ 
ruf, oder vor dem Schale feines Hornes geflohen. 

„Mittlerweile jeßten die Kinder des Nebels ihr altes Gewerbe 
fort und thaten den Mac Aulay's, fowie ihren Verwandten und 
Berbünndeten fo viel Schaden, als ihnen möglich war. Dieß ver- 
anlaßte einen Feldzug gegen den Stamm, an welchem aud ich 
meinen Antheil hatte. Wir überfielen diefelben mit großem Erfolg, 
nachdem wir zugleich die obern und untern Päſſe des Landes be= 
febt Hatten, und übten dann die bei folchen Gelegenheiten gewöhn⸗ 
liche Vernichtung, indem wir Alles, was ung vorkam, verbrannten 
und ermordeten. Bei diefer furchtbaren Kriegsweiſe entkamen nicht 
einmal immer die Weiber und Kinder. Ein Heines Mädchen allein, 
welches dem gezogenen Dolche Allans entgegenlächelte, entging 
finer Rache auf meine ernflliche Bitten. Sie ward in's Schloß 
gebracht und hier unter dem Namen Annot Lyle erzogen; fie iſt 
die fehönfte Eleine Fee, die jemals auf einer Heide im Mondlicht 
tanzte. Es dauerte Tange eit, bevor Allan die Gegenwart dieſes 
Kindes ertragen konnte, bis es zulebt feiner Einbildungsfroft eit= 
fiel, vielleicht nur wegen ihrer Geſichtszüge, day Re nut un Wet- 
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haßten Blute feiner Feinde gehöre, fondern eine ihrer Gefangenen 
auf irgend einem räuberifchen Einfalle geworden fei; ein Umftand, 
welcher zwar an fich nicht unmöglich ift, woran er aber fo feſt wie 
an die heilige Schrift glaubt. Befonders aber findet er Vergnügen 
an ihrer Gefchieklichkeit zur Muſik, welche fo ausgezeichnet ift, daß 
fie die beiten Mufitanten diefes Landes auf der Harfe übertrifft. 
Man hat entdeckt, daß Dieß auf Alland verftörtes Gemüth in feiner 
büfterften Stimmung eine wohlthätige Wirkung, derjenigen ähn- 
lich, äußert, welche einft der jüdijche König empfand. Das Ges 
müth der Annot Lyle if fo einnehmend, und die Unjchuld, ſowie 
Heiterkeit ihres Charakters, fo bezaubernd, dag fie tm Schloffe 
eher für die Schwefter des Eigenthümers, als für ein von deflen 
Mitleid abhängiges Mädchen angejehen wird. Auch ift es wirklich 
Niemanden möglich,.fie anzubliden, ohne eine tiefe Theilnahme an 
der Treuherzigkeit, Lebhaftigkeit und Sanftmuth ihres Charakters 
zu empfinden.” 

„Nehmt Euch in Acht, Mylord," fagte Anderfon lächelnd; 
„eine fo lebhafte Empfehlung ift gefährlih. Allan Mac Aulay, 
wie Eure Lordichaft ihn beichreibt, wäre ein Nebenbuhler, vor dem 
man ſich in Acht nehmen müßte." 

„Bah,“ fagte Lord Menteith Tachend, aber zugleich erröthend, 
„Allan ift fir Liebe nicht zugänglich, und was mich felbft betrifft," 
fügte er ernfter hinzu, „ift Annots unbekannte Geburt ein geni- 
gender Grund gegen ernftlihe Abdfichten; ihr ſchutzloſer Zuſtand 
aber fchließt jeden andern aus.“ 

„So fpreht Ihr Eurem Charakter gemäß, Mylord, ſagte 
Anderſon; „ich hoffe jedoch, Ihr werdet in Eurer intereffanten 
Geſchichte fortfahren." 

„Sie iſt jetzt beinahe geendet,” fagte Lord Menteith, „ich Habe 
nur noch hinzuzufügen, daß die große Körperkraft und der Muth 
Allan Mac Aulay’s, fein thatkräftiges und von Andern nicht zu 

Zeitenbes Weſen, die Meinung ferner , die ex KÜOR heat und ermu« 
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ige, er ftehe mit übernatürfichen Weſen in Verbindung und könne 
künftige Ereigniffe vorberfagen — daß Alles dieß ihm einen 
ößeren Grad von Hochachtung erworben hat, als ſie ſelbſt ſein 
ruder beſitzt; dieſer iſt ein kühner, auffahrender Hochländer, be— 
t aber gar feine Eigenichaften, welche mit dem außerordentlichen 
barakter feines jüngeren Bruders im geringften wetteifern 
nannten.” 

„Ein foldher Eharakter," fagte Underfon, „muß die tieffte 
zirkung auf ein hochländiiches Heer üben. Mylord, wir müffen 
is Allans jedenfalld verfichern. Zwiſchen feiner Tapferkeit und 
inem zweiten Gefiht" — 

„Still,“ fagte Lord Menteith, „die Eule dort erwacht." 

„Spreht Ihr vom zweiten Gefiht, oder Deuterofeopia?" 
igte der Soldat; „ich erinnere mih, wie Major Munro mir ers 
ählte, Daß Murdod Madenzie, in Affint geboren, ein Gefreiter in 
nferer Compagnie, den Tod von Donald Tough aus Lochaber 
md einigen andern Perſonen, wie auch eine Verwundung des 
Major ſelbſt, bei einem plößlichen Ausfall während der Belage⸗ 
tung von Stralſund vorherſagte.“ 

„Ih Habe oft von dieſer Fähigkeit reden hören," ſagte An— 
derfon, „ich habe jedoch immer geglaubt, daß diejenigen, welche 
a Anſpruch machten, entweder Schwärmer oder Betrüger 
im." - 

„Ich bin-abgeneigt," bemerkte Lord Menteith, „einen dieſer 
beiden Charaktere meinem Better Allan Mac Aulay zuzufihreiben. 
Er hat bei vielen Gelegenheiten zu viel Scharffinn und Verſtand 
gezeigt, wovon Ihr heute Abend ein Beifpiel geliehen habt, als 
daß ihm der Charakter eines Schwärmers zugeföhrieben werden 
Knnte; fein Hohes Ehrgefühl und fein männlicher Charakter ſchützen 
hn aber vor dem Vorwurf des Betrugs." 

„@ure Lordfchaft glaubt alfo am feine übernatürlihen GWvoe 
haften?" fragte Anderſon. 
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„Durchaus nicht,” antwortete der junge Edelmann, „ih 
glaube, daß er fich einredet, die Borherfagungen, welche in Wirk- 
lichkeit das Ergebniß des Urtheils und des Nachdenkens find, feien 
übernatürliche Eindrüde auf feinen Geift ebenfo wie Fanatiker auf 
den Gedanken kommen, die Wirkungen ihrer eigenen Einbildungs 
Fraft ſeien göttliche Offenbarungen ; wenigftens kaun ich Euch Feine 
beffere Erklärung geben, wenn Ihr mit diefer nicht zufrieden feid. 
Sept aber ift ed Zeit, daß wir und nach einer fo mühſamen Tag- 
reife fämmtlich fchlafen Legen.” 


Sechstes Kapitel. 


Die Zukunft wirft den Schatten vor fich ber. 
Campbell. 


Die Gäſte des Schloſſes erhoben fih von ihrem Lager in 
einer frühen Stunde des Morgend. Nachdem er ein paar Work 
indgeheim mit feinen Dienern gefprochen, wandte fi Lord Nen⸗ 
teith an den Soldaten, welcher in einer Ede ſaß und feinen Har- 
nifh mit Schmergel und Gemsleder pubte, während er ein alted 
Lied zu Ehren des fiegreichen Adolf vor fih hinbrummte: 


Wenn Kanonen krachen und Kugeln dräuen, 
Berbietet die Ehre den Tod zw fcheuen. 


„Kapitän Dalgetty," ſagte Lord Menteith, „die Zeititge | 
fommen, da wir uns trennen oder Kameraden‘ im. Kriegedient 
werden müffen.“ | 

| 





M „Ich hoffe, nicht vor dem Frühſtück?“ fagte Kapitän Dil 
ey, 
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„Ich follte glauben,” erwiderte der Lord, „daß Eure Gar- 
fon fich wenigftens auf drei Tage mit Lebensmitteln verjehen 
itte.“ 


„Sch habe noch einigen Platz zum Verpacken von Rindfleiſch 
ad Haferkuchen übrig gelaffen," bemerkte der Kapitän, „und ich 
fe niemald eine günftige Gelegenheit unbenutzt, um mich mit 
ishen Vorräthen zu verfehen." 

„Aber,“ fagte Lord Menteith, „kein verftändiger Befehls⸗ 
iber geftattet Unterhändlern oder Neutralen länger im Lager zu 
eben, als Hug iſt; deshalb müfjen wir Eure Adfichten genau 
nnen, in Folge deren Ihr entweder ein ficheres Geleit, um im 
rieden zu jcheiden, erhalten follt, oder willfommen feid, um bei 
ns zu bleiben." 

„Wahrlich,“ fagte der Kapitän, „wenn das der Fall ift, fo 
ill ich nicht verfuchen, die Kapitulation durch verftelltes Parla- 
entiren zu verlängern (ein Verfahren, welches Sir James Ram- 
y bei der Belagerung von Hanau im Jahre des Herrn 1636 vor⸗ 
‚efflich verſtand), fondern ich will Euch offen geftehen, daß mir 
ichts daran gelegen ift, fo bald wie möglich Euch den Fahneneid 
a leiften, wenn mir Euer Sold eben fo fehr gefällt, wie Euer 
zroviant und Eure Gefellfchaft." 

„Unfer Sold," fagte Lord Menteith, „Tann gegenwärtig nur 
ering fein, denn er wird aus den allgemeinen Fonds bezahlt, die 
on den Wenigen unter und zufammengebracht wurden, welchen 
nige Geldmittel zu Gebote Reben. Ich kann dem Kapitän Dal- 
etty ald Major und Adjutant nicht mehr wie einen halben Thaler 
iglich verfprechen." 

„Der Teufel hole alle Halben und Viertel!“ fagte der Kapi⸗ 

in; „ginge es nach meinem Wunfche, fo würde ich zur Halbirung 

ned Thalers ebenfowenig einwilligen, als das Weib im Urtheile 
zalomo's zur Zerfchneidung ihres Teiblichen Kindes.“ 

„Das Gleichniß papt nicht ganz, Kapitän Dolgetiy , „Leu 
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ich glaube, Ihr würdet eher zur Theilung des Thalers einwilligen, 
als denfelben gänzlich Euren Mitbewerbern überlaffen. Als Nüd- 
ftand kann ih Euch jedoch die andre Hälfte des Thalers am Ende 
des Feldzugs verfprechen.“ 

„Sa ja, diefe Rückſtände,“ fagte Kapitän Dalgetty, „die im« 
mer verfprochen und niemals bezahlt werden! Spanien, Oeſtreich 
und Schweden, Alle fingen daffelbe Lied ; die Hochmögenden follen 
leben! Waren fle auch Feine Offiziere oder Soldaten, fo waren fie 
wenigſtens gute Zahlmeifter! Jedoch, Mylord, Tönnte ich mi 
überzeugen, das mein natürliches Erbe Drumthwadet in den Bes 
fi eines rundköpfigen Govenanters gelangt ift, den man, im Fall 
wir Glück hätten, auf anftändige Weile zum Hochverräther er- 
Hären koͤnnte, fo feße ich fo viel Werth auf diefen fruchtkaren 
und Tieblichen Platz daß ich ſogar dafür mit Euch zu Felde ziehen 
wlirde.“ 

„Ich kann Kapitän Dalgetty's Frage beantworten,“ fagte 
Sibbald, Lord Menteiths zweiter Diener. „Wenn nämlich ſein 
Gut Drumthwacket, wie ich glaube, das große wüſte Moor dieſes 
Namens iſt, welches fünf Meilen ſüdlich von Aberdeen liegt, fo 
kann ich ihm fagen, daß es Eürzlih von Elias Strachan gekauft 
wurde, einem fo anrüchigen Rebellen, wie jemals einer den &o- 
venant beſchwor.“ 

„Der fpißnafige Hund!" rief Kapitän Dalgetty wütend 
aus; „was zum Teufel gab ihm die Frechheit, das Erbe einer Fa⸗ 
milie zu Yaufen, die vierhundert Jahre alt iſt? — Cymthius au- 
rem vellet, wie wir im Mareſchal-College zu fagen vflegten, d. h. 
bei den Ohren will ich ihn aus dem Haufe meines Vaters ziehen! 
Seht, Mylord Menteity, bin ich der Eurige, mit Hand und 
Schwert, Leib und Seele, bis der Tod ung trennt, oder bie zu 
Ende des naͤchſten Feldzugs, welches Ereigniß auch vorher ein⸗ 
treten mag. 

„Und ich,“ fagte der junge Edelmann, „will den Handel da- 
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durch um fo fefter ſchließen, das ‚ich die Löhnung eines Monats 
zum Voraus zahle," 

„Das ift mehr wie nothwendig," ſagte Dalgetty, wobei er 
jedoch das Geld einftedte. „Aber jebt muß ich in den Stall gehen, 
nad) meinem SKriegsjattel und Neitzeug fehen, fo wie auch Sorge 
tragen , daß Guſtavus gut verpflegt wird, und ihm berichten, daß 
wir in einen neuen Dienft getreten find.” 

„Da geht Euer Eoftbarer Rekrut," ſagte Lord Menteith zu 
Anderſon, als der Kapitän das Zimmer verließ; „ich beforge, er 
wird und wenig Ehre machen.“ 

„Er ift jedoch ein Mann der Zeiten,” fagte Anderfon, „und 
ohne folche Leute wären wir faum im Stande, unfer Unternehmen 
auszuführen,“ | 

„Laßt und heruntergehen ," erwiderte Lord Menteity, „um 
nachzufehen, welchen Erfolg unfere Mufterung haben wird, denn 
ich höre ſchon genug Lärmen im Schloffe." 

Als fie in die Halle traten, gejchahen die Morgenbegrüßungen 
zwifchen Lord Menteith, Angus Mac Aulay und feinen englifchen 
Gäften, während die Diener ſich befcheiden im Hintergrund hiel« 
ten; Allan nahm denjelben Sitz wie am vergangenen Abend ein 
und befümmerte fih um Niemand. Der alte Donald ftürzte 
haftig herein: „eine Botichaft vom Vich Alifter More; er kömmt 
heute Abend.“ 

„Mit wie viel Begleitern?”" fragte Mac Aulay. 

„Mit fünfundzwanzig oder dreißig,” erwiderte Donald, „ſei⸗ 
nem gewöhnlichen Gefolge.“ 

„Streue genug Stroh in die Scheunen," befahl der Guts- 
berr. 

Ein anderer Diener flürzte jetzt in die Halle und verkündete 
die Annäherung von Sir Hektor Mac Lean mit einem großen 
Gefolge. 

„Lagers le in der Malzdarre,“ Tagte Mac Als, ut it 
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einen leeren Raum von der Breite eines Mifthaufens zwiſchen 
ihnen und den Mac Donalds; beide find einander abhold.“ 

Donald trat wieder ein mit beträchtlich verlängertem Geficht 
„Der Teufel ift in den Leuten; mich däucht, das ganze Hochlanl 
it auf den Beinen. Evan Dhu von Kochiel wird in einer Stund 
hier fein mit Gott weiß wie vielen Burjchen.” 

„Bringt fie in die große Scheune zu den Mac Donalds,‘ 
jagte der Gutsherr. 

Immer mehr Häuptlinge wurden angekündigt, von denen de 
Geringſte fi für entwürdigt gehalten hätte, ohne ein Gefolge vor 
fech8 oder fieben Perfonen zu erfcheinen. Bet jeder neuen Ankün— 
digung nannte Angus Mac Aulay einen neuen Plag, um di 
Gäfte unterzubringen — die Pferdeftälle, die Hausflur, der Kuh 
fall, der Schuppen, jedes Wirthichaftögebäude ward zu irgent 
einem gaftfreundlichen Zwed für die Nacht beftimmt. Zuletzt abe 
febte ihn die Ankunft von Mac Dougal von Zorn, nachdem alle 
feine Mittel, feine Gäfte unterzubringen, erfchöpft waren, in einige, 
Berlegenheit. „Was zum Teufel, Donald, ift zu thun?“ fragte 
er. „Die große Scheune Fönnte noch einige fünfzig mehr faffen 
wenn diefelben dicht neben einander und durcheinander Tiegen woll⸗ 
ten, aber alddann würden Dolche wegen der Pläße gezogen werden 
und wir hätten vor Morgen Blut genug zu Würften. ” 

„Mas fol das Alles!“ fagte Allan, indem er auffuhr umd 
mit der finfteren Rafchheit feines gewöhnlichen Weſens vortrat, 
„Sind die Galen heutzutage von weicherem Fleiſch und weißerem 
Blut wie ihre Ahnen? Schlagt einem Faß Branntwein den Boden 
aus, mag das die Zurichtung für die Nacht fein — ihre Mäntel ſeien 
ihre Betttücher, dad Firmament ihr Himmelbett und das Haide 
kraut ihr Kiffen — kämen noch Zaufend mehr, fie würden auf der 
breiten Haide nicht aus Mangel an Raum in Streit tommen!“ 

„Allan hat Recht," fagte fein Bruder; „es ift doch fonder: 
bar," fügte er zu Musgrave hinzu, „daß Allan, bei dem es, unte 
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ung gejagt, nicht ganz richtig im Kopfe ift, bei Zeiten mehr Ver⸗ 
fand Hat, wie wir Alle; beobachtet ihn jetzt.“ 

„3a,” fuhr Allan fort, indem er feine Augen mit gräßlich 
ſtarrem Blick zur entgegengejeßten Seite der Halle wandte, „fie 
tönnen fo beginnen , wie fie enden werden; mancher Mann fhläft 
heute Nacht auf der Haide, welcher dort fleif genug liegen wird, 
wenn der Novemberwind bläst; dann wird er fih um Kälte und 
um den Mangel einer Dede wenig beklagen." 

„Berkünde und nicht die Zukunft, Bruder," ſagte Angus. 

„Was für ein Glück erwartet ihr denn?" fagte Allan; feine 
Augen wurden flarr, bis fie beinahe aus ihren Höhlen drangen; 
dann fiel er mit einem Frampfhaften Zittern in die Arme Do— 
nalds und feines Bruders, welche, mit der Natur feiner Anfälle 
bekannt, näher traten, um feinen Fall zu verhindern. Sie ſetzten 
ihn auf eine Bank und flüßten ihn, bis er wieder zu fich kam und 
im Begriff war zu reden. 

„Um Gottes willen, Allan," fagte fein Bruder, welcher den 
Eindrud kannte, den feine myſtiſchen Worte auf Viele feiner Gäfte 
keroorbringen könnten, „fage Nichts, um ung zu entmuthigen." 

„Bin ich es, der euch entmuthigt?" fagte Allan; „möge Je— 
dermann fein Schilfal erwarten, wie ich das meinige. Was kom⸗ 

men muß, wird kommen; wir werden tapfer über manches Sieges⸗ 
fd fchreiten, bevor wir jenes verhängnißvolle Schlachtfeld er= 
reichen oder jene verhängnißvollen Schaffote betreten." 

„Welches Schlachtfeld? welche Schaffote?“ riefen mehrere 
Stimmen, denn Allan's Ruf ale Prophet herrfchte überall in den 
Hochlanden. 

„Ihr werdet es nur zu bald erfahren," erwiderte Allan; „re⸗ 
det mit mir nicht mehr, ich bin eurer Fragen müde." Alsdann 
drüdte er die Hand gegen die Stirne, ftübte die Ellbogen auf feine 
Kniee und verfan? in tiefed Sinnen. 

„Ruft Annot Lyle, dag fie mit der Harie Tamm 
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Angus leiſe ſeinem Diener; „die Herren, welche kein hochländifi 
Frühſtück fcheuen, mögen mir folgen.“ 

Alle begleiteten den gaftfreien Gutsherrn, Lord Menteith a 
genommen, welcher in einer der großen Fenftervertiefungen 
Halle zurückblieb. Annot Lyle fchlüpfte bald darauf herein — 
Mädchen , welches Lord Menteith nicht übel befchrieben hatte, 
er fie die Teichtefte Feengeftalt nannte, die jemals dın Raſen bi 
Mondlicht betrat. Ihr Wuchs, beträchtlich Heiner wie die gewöl 
liche Frauengröße, gab ihr den Anfchein der äußerften Jugend 
fehr, daß man fie, obgleich fie achtzehn Jahre alt war, für r 
Jahre jünger halten konnte; Geftalt, Hände und Füße waren in 
ausgezeichnetem Ebenmaf mit der Größe und Leichtigkeit if 
Erſcheinung gebildet, daß Titania felbft Feine beffere Vertrete 
hätte finden können; ihr Haar war dunkelblond, und deffen dit 
Loden paßten in wunderbarer Weife zu ihrer ſchönen Gefichtöfet 
und zu dem munteren aber einfachen Ausdrud ihrer Züge. We 
wir noch zu diefen Reizen Hinzufügen, daß Annot in ihrem v 
waisten Zuftande das heiterfle und glüdlichfte Mädchen zu 
ſchien, fo wird ung der Lefer geftatten, für fie das Gefühl bei 
Aller in Anſpruch zu nehmen, welche fie jemals erblidten. ' 
war es wirklich unmoͤglich, einen ähnlichen Liebling Aller a 
finden; fie übte oft auf die rohen Bewohner des Schloffes 
Allan ſelbſt in dichterifcher Stimmung fid) ausdrüdte, den € 
eines Sonnenftrahls auf ein finfteres Meer, indem fie AN 
Heiterkeit ertheilte, welche ihre eigene Seele erfüllte. Ann 
wir fie befchrieben haben, Tächelte und erröthete, als Lor 
teith aus feinem Verſteck hervortrat und ihr freundlich ein 
Morgen wünfchte, 

„Guten Morgen, Mylord,* erwiderte fie, indem 
Freunde die Hand reichte, „wir haben Euch in der letzten 
felten tm Schloffe gefehen, und ich bejorge, Euer jetzi 
hat keinen friedlichen Zweck.“ 
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„Benigftens lapt mich Eure Stimmung nicht ftörcn, Annot,“ 
fagte Lord Menteith, „obgleich meine Ankunft Zwiftigkeit ſonſt 
erregen kann. Mein Better Allan braucht die Hülfe Eurer Stimme 
und Muſik.“ 

„Mein Retter," fagte Annot Lyle, „befibt ein Recht auf 
meine armen Leiftungen; auch Ihr, Mylord, feid mein Retter und 
habt das Meifte gethan, um ein Leben zu erhalten, welches werth= 
108 genug ift, wenn es meinen Befchügern Teine Wohlthaten er= 
weiſen kann.“ 

Mit dieſen Worten ſetzte fie ſich in einiger Entfernung von 
Allan auf dieſelbe Bank, worauf er ſaß, ſtimmte ihr Inſtrument, 
eine kleine Harfe von ungefähr dreißig Zoll Höhe, und begleitete 
ihr Spiel mit ihrer Stimme. Das Lied war ein alter galiſcher 
Geſang, und die Worte, welche für ſehr alt gehalten wurden, waren 
in derfelben Sprache; wir fügen jedoch hier eine Ueberſetzung bei, 
welche zwar den Feſſeln eines fremden Reimes unterworfen, jedoch, 
wie wir hoffen, beinahe eben fo genau ift, wie die berühmte Ueber— 
ſehung Offiand durch Macpherfon. . 


Ddgel, die im Dunkel weilen, 
Nicht’'ge Krähen, Raben, Eulen, 


Eilt nad Höhlen, dort zu lauern, 

Nach ae ' 
um Gebüich, zur Felijenkluft — 
ört die Lerch’ in hoher Luft! 


Eilt zum Moor und zu den Bergen, 
Fucho und Wolf, euch dort wu bergen, 
Scheut den Blid ‚Juri u lehren, 
gapı fich Rämmerblöden hören. 
Flieht, verwiichet eure Spur, 
Nur die Nacht gab euch der Flur; 

n ded fernen Echo's Hall 

lingt des Jägerhornes Schall. 


Kaum glänzt ded Mondes Horn noch bleich, 
5 —X balb und AACHEN ‚a 
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Echt euch, Ihr Bern ‚ umber zu reifen ’ 
Und Pilgern abeil zu erweifen, 

Loſcht auß das Licht an Sumpf und Mooren, 
Dad ihr zur Nodung euch erloren , 

Denn euer Reich if ſchnell entſchwunden, 
Wann Morgenſchein den Berg umwunden. 


Den jündhaft , fnper wild, 
Die ihr im Schlaf die Seel’ umhüllt, 
Entweichet aud der Menfchen Traum. 
Wie Nebel von ded Walde Saum: 
- be eren , deren Fluch berüdt, 

(ied entnervt, den Puls erſtickt, 
S 3 euer Roß, verla t die Auen, 
Ihr wagt die Sonne nicht zu ſchauen. 


Während des Liedes gab Allan Mac Aulay allmälig Zeichen, 
daß er feine Geiftcögegenwart wieder erlange und die ihn umge 
benden Gegenftände beachte. Die tiefen Furchen feiner Stirne 
ließen nach und glätteten fich; feine übrigen Züge, welche durch 
innere Krämpfe verdreht zu fein fhienen, nahmen wieder einen na⸗ 
türlihen Zuftand an. ALS cr den Kopf erhob und aufrecht ſaß, 
war fein Antlig von wildem und troßigem Ausdrud frei, obgleich 
ed eine tiefe Schwermuth bezeugte; feine Züge im Zuftande einer 
ruhigen Fafſſung waren zwar wicht fchön, aber ausdrudsvol, 
männlich und fogar edel. Seine dichten braunen Augenbrauen, 
welche bis dahin zufammengezogen geweſen waren, waren jekt et⸗ 
was getrennt, wie im natürlichen Zuſtande; feine grauen Augen, 
welche unter denfelben mit unnatürlicher und unheimlicher Gluth 
vorher rollten und blikten, erlangten jegt einen feften und be 
flimmten Ausdrud. 

„Gott fei Dank," fagte er, nachdem er etwa eine Minute ges 
ſchwiegen hatte, bie die letzten Schwingungen der Sarfentöne aufe 
hörten, „meine Seele ift nicht Länger verfinftert; die Wolke if von 
meinem Geiſte gewichen.“ 

„Ihr müßt, Vetter Allan,“ ſagte Lord Menteith herbeitretend, 
„ſowohl der Annot Lyle, als auch dem Himmel für dieſe glücliche 
Berdänberung Eurer ſchwermuͤthigen Stimmung danken.“ 
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„Mein edler Vetter Menteith,“ fagte Allan, indem er auf- 
and und ihn mit Achtung ebenfo wie mit Freundlichkeit begrüßte, 
„it fo Lange Zeit mit‘ meinen unglüdlichen Umftänden bekannt 
gewefen, daß feine Güte Feiner Entichuldigung bedarf, weil ich ihn 
erft jet im Schloffe willlommen heiße.“ 

„Bir find zu alte Bekannte," fagte Lord Menteith, „und zu 
gute Freunde, um auf die Geremonien äußerer Begrüßung viel zu 
halten ; allein das halbe Hochland fteilt fich heute hier ein, und 
Ihr wißt ja, daß Ceremonien bei unfern Häuptlingen aus den 
Gebirgen nicht vernachläjfigt werden dürfen. Was wollt Ihr der 
Heinen Annot geben, daß fie Euch in pafjende Stimmung verfebt 
bat, um Evan Dhu und Gott weiß wie viele Mühen und Federn 
zu begrüßen?" 

„Was wollt Ihr mir geben?” fragte Annot lächelnd; „ich 
Hoffe nichts weniger als das fchönfte Band auf dem Jahrmarkt 
von Doune.“ Ä 

„Der Sahrmarkt von Doune, Annot?" fagte Allan betrübt,, 
„vor jenem Tage wird blutige Arbeit vollbracht fein, und vielleicht 
werde ich ihn nie erleben; Ihr habt mich eben an etwas erinnert, 
was ich zu thun beabfichtige. “ 

Mit diefen Worten ging er fort. 

„Sollte er noch lange in diefer Art reden," fagte Lord Men- 
teith, „fo müßt Ihr, theure Annot, Eure Harfe geftimmt halten.” 

„Sch hoffe nicht," erwiderte Annot ängſtlich, „dieler Anfall 
bat ſehr lange gedauert und wird wahrſcheinlich nicht fo bald wie- 
derkehren. Es ift furchtbar, fieht man eine Seele, von Natur fo 
großmüthig und Liebevoll, durch diefe angeborne Krankheit Leiden.“ 

Da fie in leifem und vertraulichem Tone fprach, fo trat Lord 
Menteith natürlich näher zu ihr Hin, damit er ihre Worte beffer 
verftehen könne; als Allan vlößlich in die Halle zurückkehrte, zo— 
gen-fich Beide eben fo natürlich von einander auf dine Bike ai 
tüd, welche ihr Bewußtfein ausdrüdte, das Rein anem Scyräht 
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überrafcht wurden, deſſen Suhalt fie vor ihm geheim zu halten 
wiünfchten. Diefes wurde aber von Allan bemerkt; er hielt in der 
Thür an — es runzelte fi) feine Stirn — e8 rollten feine Au⸗ 
gen, der Anfall der Leidenfchaftlichkeit währte jedoch nur einen 
Augenblid. Er fuhr mit feiner breiten fehnigen Hand über die 
Stirn, ald wollte er diefe Zeichen feiner Aufregung verwifchen, 
und trat auf Annot zu, indem er ein Eleines Käftchen von Eichen 
holz mit merfwürdigem Schniztzwerk in der Hand hielt. 

„sch nehme Euch zum Zeugen, Better Menteith,“ fagte er, 
„daß ich diefes Käftchen und ihren Inhalt der Annot Lyle fchenke. 
Es enthält einigen Schmud, welcher meiner armen Mutter ge 
hörte, wie Shr Euch denken könnt, von geringem Werth, denn das 
Weib eines hochländifchen Häuptlings hat felten ein reiches In⸗ 
welenkäſtchen. “ 

„Allein dieſer Schmuck,“ ſagte Annot Lyle, indem ſie ſauft 
und furchtſam das Käſtchen zurückwies, „gehört der Familie, ich 
kann ihn nicht annehmen.“ 

„Er gehört mir allein, Annot,“ ſagte Allan, fie unterbrechend, 
„es ift das Vermächtniß meiner Mutter; es ift Alles was ich Mein 
nennen darf, ausgenommen meinen Mantel und meinen Degen. 
Nehmt e8 deshalb, es enthält ein für mich ˖werthloſes Spielzeug 
— behaltet e8 um meinetwillen, im Fall ich niemals aus diefem 
Kriege zurückkehren follte." Mit den Worten öffnete er das Käf- 
hen und reichte ed der Annot; „wenn der Schmud einigen Werth 
hat, fo verwendet ihn zu Eurem Lebensunterhalt, fobald dieß 
Haus von feindlihen Flammen zerftört ift und Euch nicht Tänger 
Schub gewähren kann. Behaltet aber Einen Ring zum Andenken 
an Allan, welcher, um Eure Güte zu erwidern, Alles gethan hat, 
was er Fonnte, wenn er auch nicht Alles vermochte, was er 
wünfchte. * 

Annot Lyle bemühte ſich vergeblich, ihre Thränen zurüͤchzu⸗ 

Dalten, als fie fagte: „Einen Ring , Won, WE In nun Euch au⸗ 
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nehmen, als Undenken an @ure Güte gegen eine arme Waiſe; 
drängt mich aber nicht, mehr zu nehmen, denn ich darf und Tann 
nicht eine Gabe von fo unverhältnißmäßigem Werth mir an- 
eignen.” 

„Sp trefft Eure Wahl," fagte Allan, „Euer Zartgefühl if 
vielleicht gut begründet, den andern Schmud werde ich in eine 
Form verwandeln, worin er Euch nüßlicher fein Tann.“ 

„Denkt nicht daran," fagte Annot, indem fie aus dem Inhalt 
des Käftchens einen Ring wählte, welcher offenbar den geringften 
Werth beſaß; „bewahrt den andern Schmud für Eure Braut oder 
die Eures Bruders, Aber, gütiger Himmel,” rief fie aus, indem fie 
fich felbt unterbrach und auf den Ring blidte, „was habe ich mir 
gewählt!“ Ä 

Alan beeilte fih, den Ring mit Bliden finfterer Beforgnif 
anzufchauen; auf demfelben war in Emaille ein Todtenkopf über 
zwei gekreuzten Dolchen dargeftellt. Als Allan dieß Sinnbild er- 
kannte, feufzte er jo tief, daß Annot den Ring aus ihrer Hand 
fallen fieß, welcher über den Boden rollte. 

Lord Menteith nahm ihn auf und gab ihn der erfchredten An- 
net zurüd. 

„Sch nehme Gott zum Zeugen," fagte Allan mit feierlicher 
Stimme, „daß Eure Hand, junger Lord, und nicht die meinige 
ihr dieſe Babe von übler Vorbedeutung zurüdigegeben hat. Es 
war der Zrauring meiner Mutter, zum Andenken an ihren ermor= 
deten Bruder." 

„Ich fürchte keine Vorbedentungen,“ fagte Annot, durch ihre 
Thränen lächelnd; „nichts, was and den Händen meiner zwei Be— 
fhüßer fommt (jo war fle gewohnt, Lord Dienteith und Allan zu 
nennen), Tann der armen Waife Unglüd bringen.” Sie fledte 
den Ring auf ihren Finger und fang nach einer lebhaften Melodie 
die folgenden Verſe aus einem damals ehr betannken Aroe, 
weldes Durch den fonberbaren Geihmad in Anwndung VOR 
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Bildern, welcher zu König Karls Zeiten gemöhnlich war, charal- 
teriftifch it und aus einem bei Hofe aufgeführten Schaufpiel in die 
Wildniſſe von Perthſhire gelangt war: 


Lab FE nad ae nadaufchen, 
u P 
Du mußt — al in erfpäßen. 


Te euer eat erlangt halt’ ein, 
a 
Die ER einer euren Bein, 
er felbR daran erkrankt. 


Sie bat Recht, Allan," fagte Lord Menteith, „und dieſer 
Schluß des Liedes ift fo viel werth wie Alles, was wir gewinnen 
Tonnen, wenn wir in die Zukunft zu ſchauen verſuchen.“ 

„Sie hat Unreht, Mylord," fagte Allan finfter, „obgleich 
Ihr, die Ihr mit Leichtfinn die Euch gegebenen Warnungen br 
trachtet, vielleicht nicht Lange genug leben werdet, um Zeuge vom 
Ausgange der Borbedeutung zu fein — lacht nicht fo höhniſch,“ 
fügte er fih ſelbſt unterbrechend Hinzu, „oder lacht vielmehr fo 
Yang und laut wie Ihr wollt; es wird nicht lange dauern, daß die 
für Euer Lachen geflattete Zeit ihr Ende findet.“ 

„Ich bekümmere mich nicht um Eure Bifionen, Allan,” fagte 
Lord Menteith; „wie kurz au die Spanne meines Lebens fein 
muß, jo kann doch Kein hochländifcher Scher ihre Beendigung er- 
blicken.“ 

„Um des Himmels willen,“ ſagte Annot Lyle, ihn unter⸗ 
brechend, Ihr kennt feine Natur und wißt, wie wenig er lei⸗ 
den kann —“ 

„Fürchtet mich nicht,“ unterbrach fie Allan, „meine Seele ik 
jegt fe und ruhig. Was Euch aber betrifft, junger Lord," ſagte 
er zu Lord Menteith gewandt, „mein Auge hat Euch auf den 

Pplapıfebern geſucht, wo Hodländer nt Ruierlänier (a Lid 
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geftreut Tagen, wie die Krähen jemals auf diefen alten Bäumen 
ſaßen“ (ex wies auf ein SKrähenneft, welches man vom Fenfter aus 
erblickte) ; „mein Auge fuchte Euch, aber Euer Leichnam war nicht 
dort; — mein Auge fuchte Euch unter einen Zuge widerftands- 
lofer und entwaffneter Gefangener innerhalb der Ringmauern 
einer alten und rauhen Feſtung; Blitz auf Blitz, Zugfeuer auf 
Zugfeuer — die Kugeln flelen unter die Öefangenen und fie ſanken 
wie trodene Blätter im Herbfte, aber Ihr war't nicht unter deren 
Reihen; — Schaffote wurden bereitet — Blöde wurden herge⸗ 
richtet und Sägemehl gefreut — der Priefter fland bereit mit 
dem Bud, der Scharfrichter mit der Art — aber auch dort fand 
Euch nicht mein Auge.“ 

„Alſo der Galgen ift mir beſtimmt,“ fagte Lord Menteith; 
„ich wünfchte freilich, fie hätten mir den Strid eripart, wäre es 
nur wegen der Würde der Pairie.“ 

Er Sprach dieß verächtlich, jedoch nicht ohne eine Art Neugier 
und den Wunſch, eine Antwort zu erhalten, denn das Verlangen, 
in die Zukunft zu fehauen, übt häufig einigen Einfluß fogar auf 
die Seelen derer, welche allen Glauben an die Möglichkeit folcher 
Borherfagungen ableugnen. 

„Euer Rang, Mylord, wird feine Unehre in Eurer Perjon 
oder durch Eure Zodesart erleiden. Dreimal habe ich gefehen, wie 
ein Hochländer feinen Dolch in Euren Bufen ſtieß — dieß wird 
Euer Schickſal fein.” 

„Ich wünfche, daß Ihr mir ihn befchreibt," fagte Lord Men⸗ 
teith, „dann werde ich ihm die Mühe eriparen, Eure Prophe⸗ 
zeiung zu erfüllen, wenn fein Mantel für Degen oder Piftolen- 
kugeln durchdringlich iſt.“ 

„Euer Erwarten wird Euch wenig helfen, auch kann ich Euch 
nicht die Kunde geben, die Ihr wünſchet, denn das MWehe Ver 

Crſcheinung mar jedesmal von mir abgewandt.“ 
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„So fei e8,” fagte Lord Menteith, „und mag die Sache 
in der Ungewißheit bleiben, worin fie Eure Borherfagung ges 
fegt hat; ich werde heute darum nicht weniger munter unter hodj- 
ländifhen Mänteln, Dolchen, Schurzfelln mein Mittagefjen 
halten.“ 

„So mag es fein,” ſagte Allan, „und vielleicht auch ges 
nießt Ihr mit Freuden jene Augenblide, welche für mich durd 
die Kunde des zukünftigen Böfen vergiftet werden; aber ich,“ 
fuhr er fort, „wiederhole Euch, daß dieſe Waffe — d. h. eine 
Waffe wie diefe (er berührte den Griff feines Dolches), Euer 
Schickſal Eud bringen wird.“ 

„Mittlerweile,* bemerkte Lord Menteith, „habt Ihr das 
Blut aus den Wangen der Annot Lyle verfcheucht, — laßt ung, 
Freund, diefe Unterredung abbrechen und nad) demjenigen fehen, 
was wir Beide verftehen — dem Fortſchritt unferer militärischen 
Vorbereitungen.” 

Sie fchloffen fih dem Angus Mac Aulay und den englifchen 
Gäſten deffelben an; Allan aber zeigte bei den jetzt eintretenden 
militärifchen Verhandlungen eine Klarheit der Seele, eine Stärk 
des Urtheils und cine Schärfe der Gedanken, welche einen voll 
£ommenen Gegenfaß zu dem myftifchen Halbdunkel darboten, in 
weichem fein Charakter fich bis dahin gezeigt Hat. 
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@iebentes Kapitel. 


Mann Albin dad Schwert im Zorne gezückt, 

Wann die Gäuptling all’ ihr die Arme weih’n, ’ 
Wann die Ranalv’ fie kühn und die Murrayd umreih'n, 
Mit Mantel und Müg’ in des Tartan Schmuck — 


Lochiel'd Warnung. 


ꝛx an jenem Morgen das Schloß Darnlinvaradh ſah, ge= 

Anblick Eriegerifcher Gefchäftigkeit. 

verfchiedenen Häuptlinge, als fie mit ihrem bejondern Ge= 

langten, das ungeachtet der großen Anzahl von Begleitern 

e gewöhnliche Leibwache bei feierlichen Gelegenheiten bil- 

grüßten den Herrn des Schloffed und einander felbft mit 

:n Höflichfeitöbezeugungen oder mit flolger und zurüdhal- 

Artigkeit, je nach den Umſtänden der Freundfchaft oder 

igfeit, worin die Stämme feit Kurzem mit einander ge= 

waren. Jeder Häuptling, jo gering auch feine Bedeutung 

ältniß zu andern fein mochte, war höchft eiferfüchtig, von 

rigen die Achtung zu verlangen, die ihm als einem befon- 

d unabhängigen Fürften gebührte, während die flärkeren 

htigeren durch neuere Streitigkeiten oder ältere Fehden 
nander feindlidy durch Politik gezwungen wurden, den Ge— 

hrer weniger mächtigen Brüder alle Rüdficht zu erweifen, 

Fall der Noth fo viele Anhänger an fich zu knüpfen, wie 
a Sntereffe für Krieg und Frieden gemäß war. Somit 
Verſammlung der Häuptlinge jenen alten deutfchen Reichs⸗ 

»o der Eleinfte Freiherr, welcher ein Schloß auf einem öden 

nd einige hundert Aker umliegenden Feldes bejaß, auf den 
and die Ehre eines fouveränen Fürften und auf einen Sitz 

tange gemäß unter den Würdeträgern des Reis Aalyrutı 
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Das Gefolge der verfchiedenen Führer war abgejondert gela- 
gert und mit Bequemlichkeiten verfehen, fo gut e8 der Raum und 
die Umftände erlaubten; jeder Häuptling hatte jedoch feinen Xeib- 
diener, welcher feiner Perſon wie fein Schatten folgte, um Alles 
auszuführen, was fein Gebieter befehlen würde. 

Das Aeußere des Schloffes bot ein merfwürdiges Schaufpiel. 
Die Hochländer aus verfchiedenen Inſeln, Eleineren und größeren 
Thälern, betrachteten einander aus der Entfernung mit Neugier 
oder feindlichem Webelwollen. Der auffallendfle Theil der Ber- 
ſammlung war aber, weniafteng für Ohren des Niederlandes , der 
Metteifer der Dudelfadpfeifer in ihrem Spiel. Diele Eriegerifchen 
Mufiker, wovon cin jeder die höchfte Meinung von der Ueberlegen⸗ 
heit feines eigenen Stammes neben der dünkelhafteſten Vorftellung 
von der Wichtigkeit feines Gewerbes hegte, fpielten zuerſt ihre 
Schlachtlieder vor der Front des eigenen Clans. Zuletzt jedoch, 
wie die Birkhühner gegen das Ende der Zagdzeit, wenn fie durd 
den Schall ihres triumphirenden Krähens einander anloden und 
nach der Jägerſprache Ketten bilden, ebenfo näherten fich einander 
allmälig die Dudelfacpfeifer, um ihren Zunftgenoffen einen Be 
weis ihrer Gefchiclichkeit zu geben, wobei fie ihre gemürfelten 
Mäntel und Röde in derjelben triumphirenden Weife aufblaähten 
wie die Vögel ihre Federn in die Höhe fräuben. Indem fie av 
einander zugingen und fih mit Blicken befhauten, worin Dünt 
auf ihre Wichtigkeit und Herausforderung zu erkennen wart 
ichwelleten, bläheten und drückten fie ihre Ereifchenden Inſtrumer 
wobei Jeder feine Lieblingsmelodie mit folhem Getöfe fpielte, ' 
ein italienischer Mufiker, wenn ein folcher innerhalh der Ent 
nung von zehn Meilen begraben lag, won den Todten hätte ar 
ftehen müffen, um diefer grauenhaften Muſik zu entfliehen. 

Die Häuptlinge waren mittlerweile in der grogen Haf 
Schloßſes zur Berathung verfammelt. Unter diefen befand 

Perfonen von größter Bedeutung im Haklalır, duin 
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urch Eifer für die königliche Sache, und viele durch die Abnei- 
ung gegen die harte und allgemeine Herrfchaft herbeigeführt, 
velche der Marquis von Argyle, feitdem er fich zu ſolchem Einfluß 
a Staate erhoben hatte, über feine hochländifchen Nachbarn übte. 

Diefer Staatsmann beſaß zwar viele Fähigkeiten und große 
dacht, Dagegen aber auch mehrere Charakterfehler, welche ihn bei 
en hochländiſchen Häuptlingen unbeliebt machten. Seine Andacht 
yar von finfterer und fanatifcher Art; fein Ehrgeiz fchien uner= 
ittlich, und untergeordnete Häuptlinge beklagten fich über feinen 
Rangel an Freigebigfeit. Dazu kam, daß man ihn, oder Gillefpie 
zrumach, d. b. den fchielenden Mißgeftalteten (wie man ihn nad 
m Schielen feiner Augen mit einem perfönlichen Namen in den 
ochlanden bezeichnete, wo Titel des Ranges unbekannt find), für 
nen befjern Mann im Kabinet als im Felde hielt, obgleich er ein 
yochländer und aus einer Familie entjproffen war, welche früher 
nd fpäter den Ruhm der Zapferkeit ftets beieffen hat. Er und 
in Stamm waren bauptfächlih den Mac Donald's und Mac 
ean's verhaßt, zwei zahlreichen Gejchledytern, welche zwar durch 
Ite Fehden einander feindlich waren, aber in einem eingewurzelten 
ya gegen die Campbell's oder die Söhne von Diarmid, wie man 
ie nannte, übereinſtimmten. 

Einige Zeit lang ſchwiegen die verfammelten Häuptlinge in . 
er Erwartung, daß Einer von ihnen das Geſchäft der Verſamm⸗ 
lung eröffnen würde. Zuletzt begann der Mächtigfie von ihnen 
den Reichstag mit den Worten: „Wir find hieher entboten 
worden, Mac Aulay, um über wichtige Angelegenheiten in Be— 
zug auf den König und den Staat zu berathen. Wir wünjchen . 
zu wiſſen, wer diejelben ung darlegen will?” 

Mac Aulay, deffen Stärke nicht in der Rednergabe beftand, 
fra feinen Wunſch aus, daß Lord Menteith das Gefchäft der 
Verathung eröffnen möge. Der junge Lord ſprach mit auker Br 
ſheidenheit, zugleich aber auch mit Eräftigem Augoruf, er winine, 
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daß ein beſſer bekannter Mann, defien Ruf ſchon begrändet fd, 
Dasjenige vorzufchlagen habe, was er jet feibk in Antrag bringen 
werde. Da er jedoch zu reden aufgefordert jet, müfle er den ver- 
fammelten Häuptlingen fagen, daß diejenigen Teinen Augenblid 
zögern dürften, welche das niedrige Joch abzumerfen winfchten, 
wonit der Fanatismus ihre Naden zu umwinden fich bemühe; „die 
Convenanters,“ fuhr er fort, „haben zweimal gegen ihren Fürſten 
Krieg geführt und ihn zur Ginwilligung in alle Forderungen, ver⸗ 
nünftige und unvernünftige, gezwungen, die fie an ihn zu flellen 
für gut fanden, — ihre Häuptlinge wurden mit Würden und 
Gunftbezeugungen überladen, — als Se. Majeftät nad) einem 
gnädigen Beſuch in fein Geburtsland nach England zurückkehrte, 
erklärten fie öffentlich, er verlaffe jebt als ein zufriedener König 
ein zufriedenes Volt, — ungeachtet deſſen und ſogar ohne den Bor 
wand einer Nationalbejchwerde haben diefelben Leute auf den Grund 
von Beargwöhnungen, welche für den König chen fo ſchimpflich, 
wie an fid) grundiog find, ein ſtarkes Heer zum Beiftand der Res 
beilen in England und in einen Krieg gefandt, womit Schottland 
nichts mehr zu thun hat, als mit den Kriegen in Deutfchland. 69 
it gut, daß der Eifer, womit diejer verrätheriiche Zweck verfolgt 
wurde, die jeßt regierende Verſammlung, welche die Regierumg 
Schottlands an fich geriffen hat, bis zu dem Grade verbiendele, 
daß fie die Gefahr nicht erkannte, im welche fie fich begab. De 
Heer, welches nach England unter dem alten Lieven gejandt wurd 
enthält die Veteranen, die Kraft derjenigen Heere, welche währe 
der zwei lebten Kriege in Schottland ausgehoben wurden — 
bier bemühte fid, Kapitän Dalgetty, zum Worte zu kommen, ' 
darzulegen, wie viel alte und in den deutfchen Kriegen eraoy 
Offiziere nach feiner genauen Kunde fich bei der Armee des Er 
von Lieven befinden. Allan Mac Aulay hielt ihn aber auf fe 
Sig mit einer Hand feſt und drüdte den Zeigefinger der an 
auf feine Lippen; dadurch gelang 2% om wit diniart Schwier 
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die Unterbrechung des Redners durch den Kapitän zu verhindern. 
Kapitän Dalgetty ſah ihn an mit einem fehr verächtlichen und uns 
willigen Geficht, indeß der Ernft des Andern wurde dadurch nicht 
geſtört, und Lord Menteith fuhr ohne weitere Unterbrehung fort: 
„Der Augenblid ift günftig für alle treuen und loyalen Schotten, 
um darzuthun, der ihrem Vaterlande kürzlich aufgebürdete Vor— 
wurf fei nur auf den felbflfüchtigen Ehrgeiz weniger unruhigen 
und aufrührerifchen Menfchen begründet, wozu noch der abge= 
Ihmadte Fanatismus kam, welcher von fünfhundert Kanzeln ge= 
ſäet fich wie eine Fluth über die Niederlande von Schottland ver= 
breitete. Sch habe Briefe des Marquis von Huntiye im Norden, 
die ich den einzelnen Häuptlingen zeigen werde. Dieſer gleich To= 
yale wie mächtige Edelmann ift entfchloffen, ſich mit äußerfter 
Kraft der allgemeinen Sache anzunehmen, und der mächtige Graf 
Seaforth hat Vorbereitungen getroffen, fih derielben Sache anzu= 
ſchließen. Bom Grafen Airly und von den Olgivie’s in Angus⸗ 
ſhire Habe ich eben fo beftimmte Mittheilungen; es ift kein Zweifel, 
daß diefe, welche mit den Hay’s, den Leith's, den Burnet's und 
andern loyalen Herren bald zu Pferde fißen werden, ein genügen 
des Corps bilden Eönnen, um die nördlichen Covenanters im 
Schach zu halten; letztere haben ja ſchon deren Tapferkeit bei der 
wohlbefannten Niederlage erprobt, weldhe man gewöhnlich den 
Zrott von Zuriff nennt. Auch im Süden des Forth und Tay 
hat der König viele Freunde, welche durch erzwungene Eide, ges 
waltthätige Aushebungen, fihwere Steuern, welche die Tyrannei 
des Parlaments-Ausfchuffes ungerecht erhob und ungleich ver= 
teilte, und endlich durch die inquifitorifche Unverfchämtheit der 
presbyterianiſchen Prediger unterdrückt, nur den Augenblid er⸗ 
karten, worin die Fahne des Königs entfaltet wird, um ſogleich 
de Waffen zu ergreifen. Douglas, Traquair, Roxburgh, Hume, 
Kimmtlich der Eöniglichen Sache geneigt, werden den Eonenmmted 
im Süden Das Gleichgewicht Halten ; zwei Herren non Nomen ul 
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Rang, welche hier aus dem Norden von England anweſend find, 
ftehen ein für den Eifer von Cumberland, Wehmoreland und 
Rorthumberland. Gegen fo viele tapfere Herren können die füd- 
lichen Covenanters nur rohe Rekruten, die Hirten der weſtlichen 
Grafſchaften, die Bauern und Handwerker der Niederlande aus⸗ 
heben. In den weftlichen Hoclanden zählen die Covenanters kei⸗ 
nen Anhänger, mit Ausnahme Eines Mannes, der eben fo befannt 
wie verhaßt iſt; ift aber hier ein Einziger, welcher, die Halle über 
blidend und die Macht, Tapferkeit und Würde der verfammelten 
Häuptlinge erfennend, nur einen Augenblid den Erfolg derjelben 
gegen alle Streitkräfte bezweifeln kann, welche Gillefpie Grumach 
gegen fie zu fammeln vermag? Ich habe nur noch hinzuzufügen, 
daß beträchtliche Vorräthe an Geld und Munition für das Her 
gefammelt find," (hier fpißte Dalgetty die Ohren) „daß Offiziere 
von Fähigke:t und Erfahrung in fremden Kriegen, von denen 
Einer gegenwärtig iſt,“ (der Kapitän erhob fich und ſah fich um) 
„bei uns Dienfte genommen haben, um die Aushebungen einzu- 
üben; daß endlich ein zahlreiches Corps Hülfstruppen aus Ir⸗ 
land, welches der Graf Antrim aus Ulfter ung gefandt hat, auf 
dem Feftlande glücklich gelandet ift und fi) in vollem Marſch auf 
diefen Verſammlungsort befindet, indem die Leute von Elanranald 
das Eorps unterftüßten und durch Einnahme und Befefigung des 
Schloſſes Mingarry die Berfuche Argyle’s-, fie aufzufangen , ver- 
eitelten. Es ift nun noch hinzuzufügen, daß die edlen bier ver« 
fammelten Häuptlinge jede untergeordnete Betrachtung befeitigen 
und ſich mit Herz und Hand für die allgemeine Sache vereinigen 
müffen. Sie müffen das feurige Kreuz durch ihre Clans fenden, 
um fo viel Anhänger wie möglich zu fanımeln. Alle Streitkräfte 
müſſen ſich mit folcher Schnelligkeit vereinigen, daß dem Feind 
feine Zeit gelaffen wird, um Vorbereitungen zu treffen oder ſich 
von dem panijchen Schreden zu erholen, der beim erften Schalle 
der Striegelieber fich verbreitet. I Wh din Wox wicht einer 
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der reichften oder mächtigften fchottiichen Edelleute, ich empfinde je⸗ 
Doch, daß ich die Würde eines alten und ehrenwerthen Haufes, die 
Unabhängigkeit einer alten und ehrenwerthen Nation vertreten 
muß, und bin entſchloſſen, Gut und Blut diefer Sache zu weihen. 
Sind die Mächtigeren dazu eben fo bereit, jo werden fie den Dank 
ihres Königs und der Nachwelt verdienen.“ 

Lauter Beifall folgte auf diefe Rede des Lord Menteith, und 
bezeugte Die allgemeine Webereinftimmung aller Gegenwärtigen hin- 
fichtlich der von ihm Ausgefprochenen Gedanken, als der Zuruf 
aber verhallt war, blickten die verfammelten Häuptlinge fich ein- 
ander an, als müffe über eine Angelegenheit noch beflimmt werden. 
Nach einigem Geflüfter gab ein alter Mann, deſſen graues Haar 
ihm Achtung erwedte, obgleich er nicht zum höchſten Range der 
Häuptlinge gehörte, die Erwiderung auf die gehaltene Rede. 

„Shane von Menteith ," fagte er, „es ift Keiner unter ung, 
in deffen Buſen nicht diefelben Gefühle fo heiß wie Feuer brennen, 
jedoch nicht die Kraft allein gewinnt die Schlacht; der Kopf des 
Befehlshabers erringt ebenio den Sieg wie der Arm des Sol- 
daten ; ich frage Euch, wer ift es, welcher das Banner erheben und 
tragen foll, unter welchem wir uns erheben und fammeln jollen ? 
Kann man erwarten, daß wir unfere Kinder und die Blüthe un- 
feree Berwandten bei einer Sache wagen, bevor wir wifjen, wen 
die Leitung vertraut werden fol? Dürfen wir Jene zur. Schlacht 
bank führen, deren Schuß und durch die Geſetze Gottes und der 
Menfchen übertragen it? Wo ift das Eönigliche Patent, nach wel- 
chem die Stämme unter die Waffen gerufen werden? So einfach 
wir auch feheinen, fo wiſſen wir etwas won den beftehenden Kriegs- 
gebräuchen und den Gefeben unſers Vaterlandes; wir wollen ung 
nicht gegen den allgemeinen Frieden von Schottland bewaffnen, 

; ohne den beftimmten Befehl des Königs erhalten zu haben, und 
ohne einen Führer zu befien, welcher fh zum Breite Kalter 
tube, wie ber Bier verfammelten, eignet.“ 
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„Wo tönntet ihr einen ſolchen Führer finden," fagte ein an- 
derer Häuptling, fich erhebend, „mit Ausnahme des Repräfen- 
tanten des Herrn der Inſeln, welcher durch Geburt und Abftam- 
mung das Recht befitt, die Schlachtordnung jedes Clans der Hoch⸗ 
Tande zu führen? Wo ift eine ſolche Würde vorhanden, wenn nicht 
in der Familie von Vich Alifter More?“ 

„Ich bin bereit,” fagte ein anderer Häuptling, „die Wahrheit 
des zuerft Gefagten, aber nicht den Schluß anzuerkennen. Wenn 
Bid, Alifter More der Nepräfentant des Herrn der Inſeln zu 
fein wünfcht, fo mag er zuerft erweifen, daß fein Blut röther if 
als dag meine,“ 

„Das läßt fih bald verſuchen,“ fagte Vich Alifter More, in- 
dem er feine Hand auf den Kopf feines Degens legte. Lord Men⸗ 
teith warf fich zwifchen Beide, indem er bat und flehte, ein Jeder 
möge fi erinnern, daß die Intereſſen Schottlands, die Freiheiten 
ihres Baterlandes und die Sache ihres Königs in ihren Augen 
jeden perfönlichen Streit über Atkunft, Rang oder Bortritt über 
Vegen fein müßten. Mehrere Häuptlinge, welche die Anſprüche 
von Keinem jener Beiden anerkennen wollten, fchritten ebenfalls 
zu demfelben Zıvede ein, und Niemand mit mehr Nachdrud, wie 
der berühmte Ivan Dhu. 

„Ich bin von meinen See’n gekommen," fagte er, „wie ein 
Strom, der den Hügel hinabfließt, nicht um wieder heimzukehren, 
fondern um meinen Lauf zu vollenden. Wir können Schottland 
oder dem König Karl nicht dienen, wenn wir unfere eigenen An- 
fprüche geltend machen wollen. Meine Stimme foll für den Ge 
neral fein, welchen der König ernennen wird und welcher ohne 
Zweifel die Eigenfchaften befißt, die zum Oberbefehl über Leuk 
wie wir erforderlich find. Er muß hochgeboren fein, fonft ver- 
Tieren wir den Rang, wenn wir ihm gehorchen — er ſei weife und 
geſchickt, fonft bringen wir die Sicherheit unferes Volkes in Ge 

fahr — er fei der Tapferfte unter den Rayiern | ok Yiramen url! 
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unfere Ehre verlieren — er fei gemäßigt, feft und männlih, um 
uns vereint zu halten. Nur ein ſolcher Mann kann ung befehligen. 
Seid Ihr vorbereitet, Thane von Menteith, und zu jagen, wo ein 
ſolcher fich findet?“ 

„Es gibt nur Einen, und hier fteht er,” fagte Allan Mac 
Aulay, indem er die Hand auf Anderſon's Schulter Tegte, welcher 
hinter Lord Menteith ſtand. 

Die allgemeine Ueberraſchung der Gefellfchaft gab fich durch 
ein zorniges Gemurmel kund, Anderfon aber warf den Mantel zu= 
rüd, worin er fein Geficht verhüflt hatte, und trat mit folgenden 
Worten vor: „Es war nicht meine Abficht, ein fchweigender Zu- 
ſchauer diefes aufregenden AuftrittS zu bleiben, obgleich mein hafti- 
ger Freund mich genöthigt hat, mich etwas früher, wie ich beab- 
fihtigte, zu entdeden. Ob ich die Ehre verdiene, welche mir dieſes 
Pergament ertheilt, wird am beflen aus demjenigen erhellen, was 
ih für des Königs Dienft zu thun vermag. Es ift ein Patent 
unter dem Staatsfiegel, an James Graham Grafen von Montrofe 
als Befehlshaber der Streitkräfte ausgeftellt, welche fich für den 
Dienft St. Majeſtät in diefem Königreich verfammeln.” 

Die Berfammlung brach in Tauten Beifall aus, auch gab es 
wirklich Teinen andern Mann, welchem fich in Bezug auf Rang Die 
ſtolzen Bergbewohner untergeordnet Haben würden. Seine tödt- 
liche und durch Erbſchaft überlieferte eindlichfeit gegen den Mar- 
auis von Argyle bot eine Bürgfhaft, daß er ſich mit genügender 
Kraft am Kriege betheiligen werde, während feine wohlbefannten 
wilitärifchen Talente und feine erprobte Tapferkeit jede Hoffnung 
gewährten, daß er einen günftigen Schluß deffelben herbeiführen 
werde. 
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Achtes Kapitel. 


Unfere Verſchwörung ift eine fo gute Beriähwi: 
tung, wie jemals eine angelegt worden. Unfere 
Freunde find treu und befländig — eine gute 
Verſchwörung und gute Freunde und vol ven 
Erwartung — eine außgezeichnete Verſchwörnnz. 


ſehr gute Freunde. 
Seinri IV. 1. Theil. 


Sobald der allgemeine Zuruf der Freude fich gelegt hatte, 
wurde Stillfchweigen heftig verlangt, damit man die Vorlefung 
des königlichen Patentes vernehmen könne; die Müpen, welche bie 
Häuptlinge bisher auf den Köpfen trugen, wahrfcheinfich well 
Keiner der Erfte fein wollte, um fein Haupt zu entblößen, wurden 
jeßt auf einmal abgenommen, um das königliche Handfchreiben zu 
ehren. Es war mit den beftimmteiten Ausdrüden und mit Ueber 
tragung der weiteften Vollmacht ausgeftellt, und ertheilte dem 
Grafen von Montrofe das Recht, die bewaffneten Untertbhanen zu 
verfammeln,-um die gegenwärtige Rebellion niederzufchlagen, welde 
verichiedene Verräther und aufrührerifche Perfonen gegen den König 
erhoben hätten, um ſich ihrer Unterthanenpflicht, wie es dort hieß 
zu entledigen und den Frieden zwijchen beiden Königreichen z 
brechen. Es befahl allen untergeordneten Perſonen, Montrofe i 
feiner Unternehmung zu gehorchen und beizuftehen; es erthel 
ihm Gewalt, Ordonnanzen und SProflamationen zu erlafien, ® 
gehen zu beftrafen, Verbrechen zu verzeihen, Gouverneure und I 
fehlshaber ein= und abzufeßen. Kurzum, ed war eine fo am 
dehnte und weite Vollmacht, wie nur irgend ein Fürft einem ! 
tertban ertheilen konnte. Sobald fie verlefen war, brachen die 
fammelten Häuptlinge in einen lauten Zuruf aus, um ihre be 
willige Unterwerfung unter den Willen ihres Fürften zu beze 

Wontrofe begnügte ſich nicht allen, Ionen in ihggmeinen fc 
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’ günftigen Empfang zu danken, fondern beeilte fih auch, ſich an 
te Einzelnen zu wenden. Die wichtigften Häuptlinge waren ihm 
bon lange perjönlich bekannt, er führte fih aber auch bei denen 
on geringerer Bedeutung jebt ein und erwies durch feine Bekannt» 
Haft mit ihren befondern Benennungen fowie mit den Verhält- 
iffen und der Gefchichte ihrer Clans, daß er lange Zeit den Cha— 
akter der Bergbewohner ftudirt und fich für feine jetzige Stellung 
orbereitet hatte. | 

Während er-mit diefen Handlungen der Höflichkeit beichäftigt 
var, bot fein anmuthiges Wefen, fein ausdrudvolles Antlig und 
ie Würde feiner Haltung einen auffallenden Gegenfab mit feiner 
roben und niedrigen Kleidung. Montroſe befaß jene Art der Ge- 
alt und der Gefihtszüge, in welcher der Beichauer beim erften 
fick nichts Außerordentliches fieht, die aber einen um fo größeren 
tindruck hervorruft, je länger man diejelben anblidt. Sein Wuchs 
sichte etwas weniges über die mittlere Größe, fein Körper war 
ber ungewöhnlich gut gebaut und jowohl zur Aeußerung großer 
traft wie zu Ertragung vieler Strapazen geeignet; er beſaß wirf- 
ch eine eiferne Leibesbejchaffenheit, ohne welche er die Prüfungen 
iner außerordentlichen Feldzüge nicht hätte ertragen Eönnen, in 
enen er den Entbehrungen des gemeinften Soldaten ſich unter- 
yarf; er war vollkommen in allen Körperübungen, ſowohl fried- 
ihen wie Eriegerifchen, und beſaß deßhalb jene anmuthige Leichtig— 
fit der Haltung, welche denjenigen eigenthümlich ift, bei denen die 
Bewohnheit eine Gewandtheit in allen Stellungen hervorge— 
ufen hat. 

Sein langes braunes Haar war nach der Gewohnheit der 
eute von Stande unter den Royaliften gefcheitelt und hing in 
angen Locken hinab, von denen eine, die um 2 oder 3 Zoll länger 
var wie die andern, derjenigen auch von Montrofe angenonmenen 
Rode entfprach, gegen welche der Buritaner Prynne eine Schritt 
inter dem Zitel: „Die Unliebenswürdigfeit der Tieb ea\v& rn 
Enge von Montrofe. g 


114 


verfaßt hat. Die von diefen Locken umſchloſſenen Züge waren der- 
jenigen Art, welche mehr Eindrud durch den Charakter des Man- 
nes wie durch die Regelmäßigkeit der Geftalt erweden, allein eine 
Adlernafe, ein volles entfchloffenes, offenes und ſchnelles graues 
Auge, jowie eine lebhafte Gefichtsfarbe glichen einige Rauheit und 
Unregelmäßigfeit in den untergeordneten Theilen des Gefichtes 
wieder aus, fo daß ſich Montrofe cher als ein Mann mit hübſchen 
wie mit rauhen Gefichtszügen bezeichnen ließ. Diejenigen jedoch, 
welche ihn fahen, wenn feine Seele durch jene Augen mit aller 
Kraft und mit dem Feuer des höheren Geiftes blickte — diejeni- 
gen, welche ihn mit der Meberlegenheit der Talente und der Bered- 
ſamkeit der Natur reden hörten, erlangten fogar über feine äußere 
Geftalt eine weit günftigere Meinung , ald wir nach den vorhande⸗ 
nen Porträts uns bilden dürfen. Solcher Art war wenigftens der 
Eindrud, den er bei den verfammelten Häuptern der Bergbewohner 
hervorrief, auf welche die perfönliche Erfcheinung fowie auf alle, 
Menfchen in ähnlichem Zuftande der Gefellfchaft einen geringen 
Einfluß übte. 

. &n den Verhandlungen, welche jebt folgten, nachdem Monte 
roſe fih entdeckt hatte, berichtete derfelbe von den verfchiedenen 
Gefahren, denen er bei feiner jeBigen Unternehmung ausgeſetzt ges 
weien war. Zuerſt hatte er verſucht, im nördlichen England ein 
Korps Royaliften zu fammeln, von denen er erwartete, daß fie den 
Befehlen des Marquis von Neweaftle gemäß nah Schottland 
marfchiren würden; jedoch die Abneigung der Engländer gegen 
jede Meberfehreitung der Grenze und die Verzögerung des Grafen 
Antrim, welcher im Solway Frith mit einem irifchen Heere hätte 
landen follen, verhinderten die Ausführung diefer Abficht. Nach⸗ 
dem andere Pläne in gleicher Weife mißlungen waren, fah er fd 
zu einer Verkleidung gezwungen, um die Niederlande in Sicher. 
beit Durchreifen zu können, und erhielt dabei den gütigen Beiftand 
nes Berwandten Menteith. Aut welche Weile Mac Aulay ihn 


115 


atte kennen lernen, konnte er nicht erklären. Diejenigen, welche 
Hans Anſprüche auf prophetifche Gaben Tannten, Tächelten ge= 
eimnißvoll; er felbft aber erwiderte nur, der Graf Montroje dürfe 
icht erflaunen, wenn er Zaufenden bekannt ſei, an die er ſich ſelbſt 
icht erinnern könne. 

„Bei der Ehre eines Cavaliers,“ ſagte Kapitän Dalgetty, als 
: endlid, eine Gelegenheit fand, auch ſeine Worte einzuſchieben, 
ich fühle mich ſtolz und glücklich, daß ich eine Gelegenheit erlangt 
abe, ein Schwert unter Eurer Lordſchaft Befehl zu ziehen. Ich 
ergeſſe allen Groll, Unzufriedenheit und Aerger gegen Herrn 
Rac Aulay, weil er mid geftern auf den niedrigften Sitz an dem 
che führte. Gewiß hat er heute wie ein Mann geſprochen , der 
ollkommen über alle feine Sinne verfügt, fo daß ich mich im Ge⸗ 
eimen ſchon entfchlofen hatte, er babe Keinen Anfpruch auf das 
zrivilegium des Wahnſinns; da ich aber nur einem edlen Grafen, 
weinem zukünftigen Oberbefehlshaber, nachgeftellt wurde, fo er= 
nne ich Die Gerechtigkeit des Vorzugs an, und begrüße von gan— 
em Herzen Allan ald Semand, der ihn ein bueno Camerado 
in wird," 

Nach diefer Rede, die wenig verfanden oder beachtet wurde, 
griff er Aland Hand, ohne feine Fechthandſchuhe auszuziehen, 
ad begann dieſelbe mit Heftigkeit zu [hütteln; Allan aber erwi⸗ 
erte den Druck mit einem Griff, welcher dem einer Schneidezange 
lich, und zwar mit folcder Kraft, daß er die eifernen Schuppen 
8 Handſchuhs in die Hand von defien Träger hineintrieb, 

Kapitän Dalgetty hätte dieß vielleicht als eine neue Beleidi- 
jung aufgenommen, wäre nicht feine Aufmerkfamfeit, ald er 
ſchaaubend und das beſchädigte Glied ſchüttelnd daſtand, plötzlich 
von Montroſe ſelbſt in Anſpruch genommen worden. „Hört die 
Nachricht,“ ſagie derſelbe, Kapitaͤn Dalgetty, die Irländer, welche 
von Euren militäriſchen Erfahrungen Nutzen haven WBdla, RW _ 
nur noch wenige Stunden von uns entfernt." 

ar 
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„Unfere Jägerburſchen,“ fagte Angus Mac Aulay, „welde 
ausgeſchickt waren, um Wild für dieſe ehrenwerthe Gejellichaft auf 
zubringen , haben von einer Schaar Fremder gehört, welche weder 
Sächſfiſch noch reines Galiſch Iprechen und fich den Landleuten nur 
mit Schwierigkeit verftändlih machen Tonnten. Sie marfchiren 
hieher in Waffen, wie e8 heikt, unter der Leitung von Alifter Mac 
Donald, welcher gewöhnlich mit dem Namen des jungen Kolkitto 
bezeichnet wird.” 

„Das müſſen unfere Leute fein,” fagte Montroje; „man muß 
ihnen eilig Boten entgegen fenden, fowohl um ihnen ald Führer 
zu dienen, wie auch um ihre Bedürfniffe zu befriedigen. * 

„Das Lebtere wird nicht Leicht fein," fagte Angus Mac Aus 

lay, „denn ich höre, daß fie mit Ausnahme einiger Musketen und 
ſehr weniger Munition allee Dinge entbehren, welche Soldaten 
haben follten. Es fehlt ihnen hauptſächlich Geld, Schuhe und 
Kleidung.” 
„Es Hilft zu nichts, dieß fo laut zu fagen. Die purttanifchen 
Weber von Glasgow werden fie mit Tuch im Ueberfluß verfehen, 
wenn wir vou den Hochlanden hinabgefonmen find; wenn die 
Pfarrer früher die alten Weiber der fchottifchen Städte mit fo 
tiefer Rührung erfüllen konnten, daß fie fogar ihre Leinwand für 
Zelte der Burfche auf Dunfes-faw*) hergaben, fo will ich ver⸗ 
fuchen, ob ich nicht auch ein wenig Einfluß habe, jo daß ihre gott 
feligen Damen ihre patriotifchen Gaben erneuen, und daß die ſpiß⸗ 
ohrigen Schurken, ihre Ehemänner, den Beutel ziehen.“ 

„Und was die Waffen betrifft,” fagte Kapitän Dalgetty, 
„wenn es Euer Lordfchaft gefällig ift, einem alten Cavalier zu er⸗ 
lauben, daß er feine Anficht ausfpricht,, fo wäre meine Lieblinge 
waffe, wenn ein Drittel Musketen hat, für die Mebrigen die Pike, 
fowohl um einen Neiterei-Angriff zurückzuſchlagen, wie um bie 





7 Die Govenanter ſchlugen auf dem Dunjertan 1 Tut Toner uk. 
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infanterie zu durchbrechen. Ein gewöhnlicher Grobfchmied Tann 
iglich 100 Piken verfertigen; für die Schafte ift genug Holz hier 
orbanden , und ich behaupte, daß ein ftarked Bataillon von Pike⸗ 
tieren, nad) dem beften Kriegsgebrauch und in der Art des nordi- 
hen Löwen, des unfterblichen Guſtavus, aufgeftellt, die macedonifche 
zhalanx fehlagen würde, wovon ich im Mareſchal⸗College zu Tefen 
flegte, als ich in der alten Stadt Aberdeen fludirte, Und weiter« 
in möchte ich behaupten," — des Kapitänd Borlefungen über 
‚aetif wurden von Allan Mac Aulay unterbrochen, welcher haftig 
ı die Rede fiel: „Platz für einen unerwarteten und unwillkomme⸗ 
en Saft!" 

In demjelben Augenblick öffnete fich die Thüre der Halle, und 
n Mann mit grauen Haaren aber von flattlicher Geftalt erfchien 
ı der Verſammlung. In feinem Weſen lag der Ausdrud von vie= 
t Würde und ſogar von höherer Macht. Sein Wuchs überftieg 
ie gewöhnliche Größe, und feine Blicke bezeugten, daß er zu be= 
bien gewohnt war. Er warf einen firengen und beinahe finfteren 
Ti auf die Verſammlung der Häuptlinge. Diejenigen von höhe: 
m Range gaben denfelben mit verächtlicher Gleichgültigkeit zu⸗ 
k@, jedoc, einige Herren aus dem Weften von geringerer Madıt 
ihen aus, als ob fie ſich weit entfernt wünfchten. 

„An welchen Herrn aus diefer Verfammlung,* fragte der 
remde, „habe ich mich als den Führer zu wenden? oder habt ihr 
och nicht die Perfon beftimmt, welche ein wenigftens eben jo ge⸗ 
ihrliches als ehrenvolles Amt einnehmen wird?" 

„Wendet Euch an mich, Sir Duncan Campbell,“ fagte Mon⸗ 
:ofe, indem er vortrat. 

„An Eu!" rief Sir Duncan Campbell mit einiger Verach⸗ 
ing aus, 

„Za, an mid," erwiderte Montrofe, „an den Grafen Mon⸗ 
:ofe, wenn Ihr ihn nicht vergeffen habt.“ 

„Wenigſtens jeßt,“ fagte Str Duncan Lamyiell, XXXßWXAc 
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ihn nur mit einiger Schwierigkeit in der Verkleidung eines Stall⸗ 
knechts erkannt haben, allein ich hätte errathen können, daß kein 
böfer Einfluß, der geringer war wie der von Euer Lordſchaft, — 
eines Mannes, der Sfrael verwirrt, — dieſe rafch gebildete Ber- 
fammlung mißleiteter Perfonen hätte zufammenbringen fönnen.* 

„Ich will Eu,” fagte Montrofe, „nah der Art von ad 
Puritanern die Erwiderung geben: Ich habe nicht Iſrael verwint, 
fondern du und deines Vaters Haus. Aber laßt einen Streit fallen, 
der für ung Beide allein von Wichtigkeit ift, und verkündet die 
Bothſchaft, die Ihr von Eurem Stammhaupt Argyle überbringt, 
denn ich muß ſchließen, daß Ihr in deſſen Namen zu dieſer Ber- 
fammlung gekommen jeid.” 

„Es ift im Namen des Marquis von Argyle," fagte Sir 
Duncan Bampbell, „im Namen der Convention der fehottifchen 
Stände, daß ic) die Bedeutung Diefer fonderbaren Berfammlung zu 
wiffen verlange. Bezweckt diefelbe den Frieden des Landes zu flö- 
ren, fo verfahrt ihr allein wie Nachbarn und Männer von Ehre, 
wenn Ihr uns zu verftehen gebt, daß wir auf unferer Hut fein 
müſſen.“ 

„Es iſt ein ſonderbarer und neuer Zuſtand der Angelegenhei— 
ten in Schottland,“ ſagte Montroſe, indem er ſich von Sir Dun⸗ 
can Campbell an die Verſammlung wandte, „daß ſchottiſche Män⸗ 
ner von Rang und Familie ſich nicht in dem Hauſe eines gemein⸗ 
ſchaftlichen Freundes verſammeln können, ohne daß die Herren, die 
ung regieren, ung einen Beſuch zur Unterſuchung deſſen, was wi 
treiben, und eine Botſchaft überfenden, um den Zweck unferer Zus 
fammenfunft zu erfahren. Mich däucht, unfere Vorfahren waren 
gewohnt, hochländifche Sagden zu haltın oder zu andern Zweden 
zufammenzufommen, ohne daß fie Die Erlaubniß des gewaltigen 
Mac Cullum More felbft oder eines feiner Kundfchafter oder Die 
ner einholen mußten." 

„So waren einft die Zeiten in Shtllamd U euwiterte einet 
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: weftlichen Häuptlinge, „und fo werden fie wiederum fein, wenn 
jenigen, welche fich in unfere Befitzungen eindrängten, wieder 
untergefommen find zu dem Range der Gutsherren von Lochow, 
kt fich über ung wie ein Schwarm von gefräßigen Heufchreden 
verbreiten.” 

„Gibt man mir alfo zu verftehen,” fragte Sir Duncan, „daß 
fe Borbereitungen nur gegen meinen Namen gerichtet find, 
er foll das Geſchlecht der Diarmid mit der ganzen Maffe der 
edlichen und ruhigen Bewohner Schottlands zugleich leiden?“ 

„Sch möchte,” jagte cin Häuptling, der mit wilden Blicke 
ztzlich von feinem Site auffuhr, „eine Frage an den Ritter von 
denvohr richten, ehe er in feinem verwegenen Katechismus fort- 
rt? — hat er mehr wie Ein Leben in dieß Schloß gebracht, 
B er fich fo unter ung eindrängt, um ung zu beleidigen ?“ 

„Ihr Herren,” fagte Montrofe, „ich bitte euch, haltet eure 
Be zurüd; ein Bote, welcher zum Zweck der Geſandtſchaft zu 
8 fommt, beſitzt ein Recht auf Freiheit der Rede und auf ein 
yeres Geleit. Und da Eir Duncan Campbell ung fo drängt, fo 
mir nichts daran gelegen, ihn hier zu benachrichtigen, damit er 
darnach richten kann, daß er fich in einer Verfammlung der 
yalen Unterthanen des Königs befindet. Diefelbe ift von mir im 
men und mit der Vollmacht Seiner Majeftät zufammenberufen 
reden, denn Eeiner Majeftät Fönigliches Patent hat mir die Ge— 
it dazu ertheilt." 

„Wir haben alfo, wie ich vermuthe, einen Bürgerkrieg in aller 
oem,” erwiderte Sir Duncan Campbell, „ich bin zu Tange Sol⸗ 
it geweſen, um defjen Annäherung mit Angft zu erwarten; id 
itte jedocd) im Intereſſe der Ehre von Lord Montrofe gewünfcht, 
aß er bei diefer Angelegenheit weniger feinem cigenen Ehrgeiz ges 
olgt wäre und den Frieden des Landes mehr in Betracht aenom« 
nen hätte,” 

‚„Dietenigen zogen nur ihren Ehrgeiz und Eigen w Br 
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tracht, Str Duncan," antwortete Montrofe, „welche ihr Vaterland 
in den Zuftand brachten, worin es fich jebt befindet und worin die 
ſcharfen Mittel nothwendig geworden find, die wir nur mit Wider 
ſtreben zu gebrauchen im Begriff ſtehen.“ 

„Und welchen Rang follen wir unter diefen nach Selbſthülfe 
greifenden Herren," fragte Sir Duncan, „einem edlen Grafen zu⸗ 
weifen, welcher zum Govenant eine fo Teidenichaftliche Anhaͤnglich⸗ 
keit hegte, daß er der Erſte war, 1639 die Tyne zu überfchreiten, 
indem er an der Spibe feines Negiments bis zur Mitte feines Koͤr⸗ 
pers den Fluß durchwatete, um die Föniglichen Truppen anzugrei- 
fen; e8 war derfelbe, wie ich glaube, welcher den Covenant den 
Bürgern und Collegien von Aberdeen mit der Spike des Schwers 
te8 und der Pike aufdrang." 

„sch verftehe Euren Hohn, Sir Duncan ‚" fagte Montrofe 
mit Mäßigung; „ich Tann nur hinzufügen, daß ich für die von 
Euch mir vorgeworfenen Verbrechen Berzeihung erlangen werde, 
wenn aufrichtige Neue einen jugendlichen Irrthum büßen Tann , in 
welchen ich durch Nachgiebigkeit gegen die liſtigen Vorſtellungen 
ehrgeiziger Heuchler verfiel. Ich werde mich wenigftens bemühen, 
Die Berzeihung zu verdienen ; denn ich bin hier mit dem Schwert 
in der Hand, und entfchloffen, das befte Blut meines Leibes zu 
vergießen, um meinen Irrthum zu büßen; der ſterbliche Menſch 
Tann nicht mehr thun.“ 

„Wohlan, Mylord,“ jagte Sir Duncan, „es thut mir Leid, 
folche Worte dem Marquis von Argyle berichten zu müffen; ih 
habe mich eines weiteren Auftrages zu entledigen, daß der Marguit, 
um die blutigen Fehden zu vermeiden, welche einen bochländifchen 
Krieg ftets begleiten, zufrieden fein wird, wenn ſich die Verträge 
eines Waffenftillftandes für das Land nördlich von der Grenzlinie 
ber Hochlande abjchließen läßt. Boden genug, um darauf zu käm⸗ 
pfen, iſt in Schottland vorhanden, ohne daß die Nachbarn ihre Fa⸗ 

auflten und ipr Erbe einander zerfiören." 
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„Ein friedlicher Vorſchlag,“ fagte Montrofe lächelnd, „wie er 
ch von Zemand erwarten läßt, deffen perfönliche Handlungen fteis 
iedlicher waren als feine Maßregeln. Weun jedoch die Bedingun⸗ 
en eines jolchen Waffenftillftiandes fih auf billige Weife für beide 
heile feftjeben Taflen, und wenn wir Sicherheit erhalten können, 
- denn diefe, Sir Duncan, ift durchaus nothwendig — daß Euer 
Rarquis dieſe Bedingungen genau einhalten wird, fo wäre ich für 
weinen Theil zufrieden, den Frieden in meinem Rüden zurüdzu- 
fen, da wir den Krieg vor ung ertragen müflen. Aber Sir 
yuncan, Ihr feid für uns ein zu alter und erfahrener Soldat, als 
8 wir Euch erlauben follten, Tang in unferem Lager zu bleiben, 
nd Zeuge unferes Verfahrens zu fein; wir werden Euch deßhalb, 
bald Ihr Euch erfrifcht habt, eine eilige Ruͤckkehr nach Inverary 
nempfehlen und von unferer Seite einen Herrn mit Euch abjen- 
en, um über die Bedingungen eines MWaffenftillftandes in den 
ochlanden übereinzufonmen, im Fall es dem Marquis Ernft fein 
illte, auf folch eine Maßregel einzugehen.” 

Sir Duncan Banıpbell gab durch eine Verbeugung feine Ein- 
illigung. „Mylord von Menteith,” fuhr Montrofe fort, „haben 
Ste die Güte, Sir Duncan Campbell von Ardenvohr Gefellichaft 
a Ieiften, während wir beflimmen werden, wer denfelben auf feiner 
tückkehr zu feinem Häuptling begleiten fol. Mac Aulau wird ung 
ie Bitte erlauben, ihn mit paffender Gaftfreundfihaft zu be— 
irthen.“ 

„Sch werde demgemäß Befehl ertheilen,“ fagte Alan Mac 
Iulay, indem er aufftand und vortrat; „ich liebe Sir Duncan 
‚ampbell; wir waren in früheren Tagen Leidendgefährten, und 
gt vergeife ich ſolches nicht.” 

„Mplord von Menteith,” fagte Sir Duncan Campbell, „es 
ut mir leid, fehe ich Euch in fo früher Jugend als Theilnehmer 
n fo verzweifelter. Rebellion.* 

„I bin Jung,” erwiderte Menteith,, „era At amag, IR 
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den Unterfchied zwifchen Recht und Unrecht, zwifchen Legalität und 
Rebellion zu erkennen; je früher eine gute Laufbahn betreten wirb, 
defto Länger und befier iſt die Ausſicht, welche dieſelbe darbietet.“ 

„Und auch Ihr, mein Freund, Allan Mac Aulay," ſagte Sir 
Duncan, feine Hand ergreifend, „müffen wir ung auch einander 
Feinde nennen, wir, die wir fo oft gegen einen gemeinfamen Feind 
verfammelt waren?” Dann wandte er fich zur Berfammlung mit 
den Worten: „Lebt wohl, ihr Herren, es find fo Viele unter euch, 
Denen ich Gutes wünſche, daß die Zurückweiſung jeder Vermittlung 
mich tief befümmert, Möge der Himmel," ſchloß er feine Anrede, 
indem er aufwärts blidte, „zwifchen unfern Beweggründen und 
denjenigen der Männer entjcheiden, welche diefen Bürgerkrieg er: 
tegten !" 

„Amen,“ fagte Montrofe, „diefem Gericht unterwerfen mir 
ung Alle.“ 

Sir Duncan Campell verließ die Halle von Allan Mac Aulay 
und Lord Menteith begleitet. „Dort geht ein wahrer Campbell," 
fagte Montrofe, als der Abgefandte ſich entfernt Hatte, „fte find 
fämmtlich falſch.“ 

„Verzeiht mir, Mylord,* fagte Evan Dhu, „ich hege zwar 
eine ererbte Feindfchaft gegen ihren Namen, habe aber ftets erkannt, 
daß der Ritter von Ardenvohr tapfer im Kriege, ehrlich im Frie⸗ 
den und wahrhaftig im Rathe war." 

„Das ift er ohne Zweifel nad) feinem eigenen Charakter, er 
handelt aber jet ald dag Organ oder das Mundftüc feines Häupt- 
lings,“ ſagte Montroje, „des Marquis und des falfcheften Mannes, 
welcher jemals athmete. „Mac Aulay,” fuhr er leiſe fort, indem er 
fih an feinen Wirth wandte, „fendet doch eine Muſik in ihr Zim- 
mer, damit er nicht einigen Eindrud auf die Unerfahrenheit von 
Menteith oder den cigenthümlichen Charakter Eures Bruders 
macht; verhindert durd) Muſik, daß er nd mit ihnen in eine ges 

nauere "Unterhaltung einläßt." 
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„Ih babe keinen Muſikanten,“ erwiderte Mac Aulay, „mit 
usnahme meines Dudelfadpfeifere, der fich beinahe die Zunge zer- 
wengt hat, weil er fich in einen ehrgeizigen Wettftreit hinfichtlich 
sr Meberlegenheit mit Dreien feines Gewerbes eingelaflen hat; ich 
mn aber Annot Lyle mit der Harfe ſchicken.“ Mit diefen Wor- 
n verließ er die Halle, um demgemäß Befehle zu ertheilen. 

Mittlerweile wurde eine lebhafte Verhandlung über die Ber- 
m deſſen gepflogen, welcher den gefährlichen Auftrag, fih mit 
ir Duncan nach Inverary zu begeben, ausführen follte. Den 
zheren Würdeträgern, welche fich als auf gleichen Fuß mit Mac 
ullum More ftehend betrachteten, konnte diefer Auftrag nicht er- 
eilt werden, und für Andere, welche nicht dieſelbe Entfchuldigung 
orbringen konnten, war er gänzlich unannehmbar. Man hätte 
Tauben follen, Inverary fei das Neich der Todtenſchatten; einen 
Ichen Widerwillen zeigten die untergeordneten Häuptlinge gegen 
e Ausficht, fich demfelben zu nähern. Nach Iangem Bedenken 
urde endlich der klare Grund ausgefprocen, nämlich jeder Hoch- 
nder, welcher einen dem Marquis fo widerwärtigen Auftrag über= 
'hmen würde, Eönne fich darauf verlaffen, daß derfelbe die Belei- 
gung im Gedächtnig behalten und früher oder fpäter ihm Veran- 
ffung zu bitterer Neue geben werde. 

In diefer Berlegenheit beichloß Montrofe, welcher den vorge- 
hlagenen Waffenftiliftand als eine bloße Kriegslift von Seiten 
rgyle’8 betrachtete, obgleich er es nicht wagte, denfelben in Gegen 
art derer geradezu abzuweiſen, welche dabei fo nahe betheiligt 
aren, die Gefahr und Würde dem Kapitän Dalgetiy zu übertra= 
en, welcher weder einen Stamm, noch ein Gut in den Hochlanden 
eſaß, gegen welches der Grimm von Argyle fich hätte auslaſſen 
önnen. 

„Sch habe aber einen Hals," fagte Dalgetty, „und was hab’ 
ch davon, wenn er feine Rache an demfelben auslägt? Ad Teamr 
ber einem Fall aus eigener Erfahrung, worin ein grenmeniget 
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Gefandter ald Spion gehenkt wurde. Auch behandelten die Römer 
die Gefandten nicht befjer bei der Belagerung von Capua, obgleich 
ich gelefen habe, dag fie denfelben nur die Hände und Naſen ab- 
ſchnitten, die Augen ausriſſen und fie fo in Frieden ziehen Ließen.“ 

„Bei meiner Ehre, Kapitän Dalgetty," fagte Montrofe, „follte 
der Marquis dem Kriegsgebrauch entgegen eine Scheuklicdhkit 
gegen Euch zu üben wagen, fo verlaßt Euch darauf, daß ich eine 
furchtbare Rache nehmen werde, von welcher ganz Schottland er⸗ 
ſchallen joll.“ 

„Das wird jedoch Dalgetty wenig zu Gute kommen,“ erwi⸗ 
derte der Stapitän, „aber corazon! wie der Spanier fagt. Mit 
dem gelobten Lande in Ausficht, ich meine das Moor von Drums 
tbwafet, mea paupera regna, wie wir in Mareſchal⸗College zu 
jagen pflegten, will ich Euer Excellenz Auftrag nicht zurückweiſen, 
denn ich bin mir bewußt, daß es einen Cavalier von Ehre geziemt, 
den Befehlen ſeines Commandanten, ſowohl dem Galgen, wie dem 
Degen zum Trotz, zu gehorchen.“ 

„Ein tapferer Entſchluß,“ fagte Montroſe, „und wenn Ihr 
mit mir bei Seite gehen wollt, fo will ih Euch die Mac Cullum 
More zu machenden Bedingungen mittheilen, unter welchen wit 
ihm einen Waffenftilftand für feine Vefigungen im Hochlande ge- 
währen wollen.” 

Wir wollen den Lejer mit Angabe derfelben nicht beläftigen. 
Sie waren ausweichender Art und darauf berechnet, einen Bor- 
ſchlag zu vereiteln, von welchem Montroje glaubte, daß er allein, 
un Zeit zu gewinnen, ihm gemacht werde. Als er dem Kapitän 
Dalgetty feine Inſtruktion vollftändig ertyeilt hatte, und als die⸗ 
fer würdige Mann, jeinen militärifchen Gruß abftattend, fchon diät 
an der Thür des Gemaches ftand, machte ihm Montrofe ein Zer 
en, wieder vorzutreten. 

„Ich brauche wohl nicht," fagte er, „einen Offizier, der unter 

dem großen Buftav Adolph gedient hat, voran as eriunern, DA 
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von einer als Unterhändler abgefchiekten Perfon etwas mehr wie 
eine bloße Ausführung der Inftruktion verlangt wird, und daß 
der General bei feiner Wiederkehr einigen Bericht über den Zu⸗ 
fland des Feindes erwarten Tann, fo weit derjelbe fih von ihm bes 
obachten Ließ, kurz, Kapitän Dalgetty, feid un peu clairvoyant.“ 

„Aha, Euer Excellenz,“ fagte der Kapitän, indem er feinen 
groben Gefichtözügen einen unnachahmlichen Ausdrud von Vers 
fändigkeit und Lift aufzwang,, „wenn man mir nicht meinen Kopf 
in einen Sad ftecit, wie ich fchon weiß, daß mau mit ehrenwerthen 
Soldaten verfuhr, bei welchem man folche Zwede, wie die erwähn« 
ten, beargwöhnte, fo Tann fih Eure Excellenz auf eine genaue Er⸗ 
zählung Alles deſſen verlaffen , was Dugald Dalgetty gehört oder 
gefehen hat, wäre ed auch nur, wie viel Noten in Mac Eullum 
More's Schlachtfeld, oder wie viel Schachbrettfelder fich in feinem 
Mantel und Rod befinden.” 

„Genug,“ erwiderte Montrofe, „Lebt wohl, Kapitän Dalgetty ; 
wie man fagt, daß ein Krauenzimmerbrief die wichtigften Sachen 
in der Rachfchrift enthält, fo wünſchte ich auch, daß Ihr dasjenige, 
was ich Euch zuletzt fagte, für den wichtigften Theil Eures Auf⸗ 
trags haltet.“ 

Dalgetty gab wiederum durch eine Fratze fein Verftändnig zu 
erfennen, und entfernte fih, um fein Pferd und fich ſelbſt für die 
Strapazen feiner bevorftehenden Milfton zu flärfen. 

An der Thüre des Stalles (Guftavus nahm immer zuerft feine 
Sorgfalt in Anfpruch) begegnete er Angus Mac Aulay und Sir 
Miles Musgrave, welche Beide fein Pferd fich angefehen hatten; 
Beide priefen deffen Glieder und Haltung , und riethen zugleich in 
arten Ausdrüden dem Kapitän, ein Thier von folchem Werth 
nicht auf feine mühenolle Reife mitzunehmen. 

Angus malte mit erfchredenden Farben die Straßen, oder viel« 
mehr die wilden Fußwege, auf denen er nadı Aragleigter ul. 
müßte, fowie die elenden Hütten und Schoppen, vwooiin er Tr Rat 
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zuzubringen habe, und wo er fich für fein Pferd Fein Sutter ver- 
ſchaffen Eönne, wenn daffelbe nicht die Stengel von altem Heide 
fraut freffen könne. Kurz, er erklärte es für durchaus unmöglich, 
daß jenes Thier nach einer ſolchen Pilgerfahrt für militäriichen 
Dienft fich noch eignen würde. Der Engländer beftätigte in flarfen 
Ausdrücken Alles, was Angus fagte, und ſchwur, der Teufel möge 
ihn mit Leib und Seele holen, wenn er ed nicht beinahe für unbe 
dingten Mord hielte, daß man ein Pferd von Werth eines Hellers 
in fol eine wüfte und ungaftliche Einöde führe. Kapitän Dalgetty 
Ihaute einen Augenbli mit feftem Auge zuerft auf den einen, und 
dann auf den andern Herrn, und fragte fie dann, als fei er unent- 
ſchloſſen, was fie ihm unter folchen Umftänden mit Guftavus an- 
zufangen rathen würden. 

„Bei der Hand meines Vaters, mein theurer Freund,“ erwis 
derte Mac Aulay, „wenn Ihr das Thier meinem Gewahrfam über« 
gebt, fo könnt Ihr Euch darauf verlaffen, daß .ich es feinem Werth 
und feiner Trefflichfeit gemäß werde füttern und abgefondert war⸗ 
ten laſſen, und daß Ihr es bei Eurer Wiederkehr jo glatt finden 
werdet, wie eine in Butter gekochte Zwiebel." 

„Dder,” fagte Sir Miles Musgrave, „wenn diefer würdige 
Cavalier fich Lieber für eine vernünftige Summe von feinem Streit- 
roß trennen will, fo langt mir noch ein Theil der filbernen Leuch⸗ 
ter im Garne meiner Börfe, ich werde denfelben fehr gern in die 
feinige übertragen." 

„Kurzum, meine ehrenwerthen Freunde," fagte Kapitän Dal 
getty ‚ indem er fie wiederum mit dem Ausdrud Eomifchen Scharf 
finns anblicte, „ic finde, daß es Jedem von euch nicht unange- 
nehm fein würde, ein Andenken an den alten Soldaten zu befiben, 
im Fall Mac Cullum More auf den Einfall fommen würde, ihn 
am Thore feines Schloffes aufzuhängen, und ohne Zweifel wäre 
es bei ſolchem Ereigniß für mich keine geringe Benugthuung, wenn 

ein ebler und loyaler Cavalier, wie Sic Mi Prutagııme, «er ein 
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würdiger und gaflfreundlicher Häuptling, wie unfer ausgezeichneter 
Wirth, mein Teftamentsvollftreder fein würde,” 

Beide beeilten fih, Proteſt einzulegen, daß fie keinen folchen 
Zweck hätten, und beriefen fich wieder auf den unzugänglichen Zur 
Rand der hochländifchen Wege. Angus Mac Aulay murmelte eine 
Anzahl fchwer auszufprechender galifcher Namen, welche die ſchwie⸗ 
rigen Päfle, Abgründe, Hohlwege und Höhen bezeichneten , über 
welche die Straße nad) Inverary führte; der alte Donald, der jept 
eingetreten war, beftätigte den Bericht feines Herrn über Diele 
Schwierigkeiten durch Ausftreden feiner Hände, dur) dad Empor» 
heben der Augen und das Schütteln des Kopfes bei jedem Gaum⸗ 
laut, welchen Mac Anlay ausſprach. Aber Alles dieß rührte nicht 
den unbeugfamen Kapitän. 

„Meine würdigen Freunde,“ fagte er, „Guſtavus ift fein Neu⸗ 
ling in den Gefahren des Reiſens; und die .böhmifchen Berge (ich 
will damit nicht die Schluchten und Höhen herabfeben, welche Herr 
Angus gütigf erwähnte, und deren Schreden Sir Miles, welcher 
fie niemals ſah, beftätigt hat), dieſe Berge können mit den elendes 
fen Straßen Europa’s wetteifern. Mein Pferd hat wirklich einen 
ausgezeichneten und gefelligen Charakter; es kann mir zwar nicht 
in meinem Becher Beicheid thun, aber wir theilen unter und unfer 
Brod, und ed wird fihwerlich Hunger leiden, wo man Haferfuchen 
und Haferbrei vorfindet ; um diefe Angelegenheit kurz abzumachen, 
jo erfuche ich euch, guten Freunde, den Zuftand von Sir Duncans- 
Pferd zu beobachten, welches fett und ſchön im Stalle vor uns 
ſteht. Um euch eure Aengftlichkeit um meinetwillen zu vwergelten, fo 
gebe ich euch meine ehrliche Verfiherung, daß ſowohl diefes Pferd 
wie fein Reiter eher Mangel an Nahrung haben werden, wie Gu= 
ſtavus oder ich.” 

Nachdem er dieſes gefagt hatte, füllte er ein großes Getreide- 
map mit Korn und ging damit zu feinem Pferd, welches dxxd \nı- 
ſes Wiehern, durch das Spißen der Ohren und dur Scharen mi 
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den Vorderfüßen ein Zeugniß über die enge Verbindung gab, welch 
zwijchen ihm und feinem Reiter beftand. Auch frag Guſtavus nic 
cher von dem Korne, ale bis er die Liebkoſungen feines Herrn zu 
rüdgegeben hatte, indem er deffen Hände und Geficht beleckte. Nad 
diefem Austaufch des Grußes begann das Pferd feinen Proviani 
mit einer eifrigen Eile zu freffen, welches feine alten militärischen 
Gewohnheiten erwies; der Herr aber blickte das Thier mit großer 
Zufriedenheit ungefähr fünf Minuten an und fagte dann: „es wird 
deinem ehrlichen Herzen, Guſtavus, viel Gutes thun; jetzt muß id 
aber gehen und für mich felbft Proviant zum Feldzuge ein 
nehmen. ® 

Alsdann ging er fort, nachdem er zuvor den Engländer umd 
Angus Mac Aulay begrüßt hatte, die einige Zeitlang ſchweigend 
einander anjahen und dann in ein lautes Gelächter ausbrachen. 

„Der Kerl,” fagte Sir Miles Musgrave, „ift gemacht, um 
fich durch die ganze Welt zu helfen.” 

„Das glaube ih auch," fagte Mac Aulay, „wenn er dur 
Mae Eullum More's Finger fo Leicht wie durch die unfrigen 
ſchluͤpft.“ 

„Glaubt Ihr denn,” fragte der Engländer, „daß der Marguis 
an Kapitän Dalgetty's Perfon die Gefebe des civilifirten Krieges 
nicht beachten wird?“ 

„Nicht mehr, wie ich eine Proflamation des Niederlandes ach⸗ 
ten würde," Tagte Angus Mac Aulay; „aber kommt, es ift Zeit, 
daß ich zu meinen Gäften zurüdfehre." 
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Reuntes Kapitel. 


Nu n einem Aufftand, wo nicht milde Sitte, 

o nur Gewalt ſich ald Deich bemähtt, 

Sind folche Leut' am Bla; in befi’rer Stunde 
Wird Milde den gefehn und gener Macht 


Sooleich beit Coriolanus. 


In einem kleinen von der übrigen Gäſten des Schloſſes ent⸗ 
ruten Gemache wurde Sir Duncan mit jeder Art Erfriſchung be⸗ 
ient, wobei Lord Menteith und Allan Mac Aulay ihm achtungs- 
oll Gefellichaft Teifteten. Sein Gefpräch mit dem Lebteren betraf 
men der Jagd ähnlichen Feldzug, an welchem ſie zufammen gegen 
ie Kinder des Nebeld Theil genommen hatten, denn der Ritter 
on Ardenvohr, ebenfo wie die Mac Aulays flanden mit denfelben 
ı tödtlicher und unverföhnlicher Fehde. Sir Duncan jedoch bes 
vühte fich bald, das Geſpräch auf den Gegenfland feiner gegen- 
ärtigen Sendung nad dem Schloffe Darnlinvarach zu Ienken. 
Es thut mir innig leid," fagte er, „daß Freunde und Nachbarn, 
e Schulter an Schulter ftehen follten, fih Hand gegen Hand in 
ne Sache einlaffen, welche fie jo wenig angeht. Was ift den 
ochländifchen Säuptlingen daran gelegen, ob König oder Parla- 
ent die Oberhand befömmt? Iſt e8 nicht beffer für fie, daß fie 
re eigenen Streitigkeiten ohne fremde Dazwiſchenkunft ausmachen, 
nd daß fie mittlerweile die Gelegenheit benuben, um ihr eigenes 
Infehen zu begründen, damit König und Parlament e8 nachher 
icht mehr in Frage ftellen können?“ Er erinnerte Allın Mac 
Iulay an den Umſtand, daß die zur Herftellung des Friedens in 
en Hochlanden angewandten Maßregeln in Wirklichkeit gegen bie 
hatriarchaliſche Gewalt der Häuptlinge gerichtet waren ; er erwähnte 
Nie berühmte Niederlaffung der fogenannten Fünf —88 Ne 

Gage von Wontrofe. 
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ter den Lewis, als den Theil eines Planes, um Fremde unter die 
eeltifchen Stämme einzuſchwärzen, um fo allmählig deren alte Sit- 
ten und Regierungsweife zu untergraben, und fie des Erbes 
ihrer Väter zu berauben *). 

„Und dennoch,“ fuhr ex fort, indem er fih an Allan wandte, 

„eben jo viele hochlaͤndiſche Häuptlinge im Begriff, eine Fehde 
mit ihren Nachbarn, Berbimdeten und alten Fremden zu beginnen 
und das Schwert gegen fie zu ziehen, um dem Fürften, der folde 
Blane begte, despotifche Gewalt zu ertheilen.“ 

„Der Ritter von Ardenvohr ,“ fagte Allan, „muß an meinen 
Bruder, dem älteften Sohn aus meined Baterd Hauſe, dieſe Ber- 
ſtellungen richten. Ich bin allerdings der Bruder von Angus, aber 
eben deßhalb bin ich nur der Erfte feiner Clansleute und verbum- 
den, den Undern durch feurigen und bereitwilligen Gehorſam gegen 
feine Befehle ein Beiſpiel zu geben.” 

„Auch if die Streitſache,“ ſagte Lord Menkith in dus Ge 
Ipräch fallend, „weit allgemeiner, ald es Sir Duncaı Camphel mu 
glauben ſcheint; fie tft nicht auf Sachfen oder Gauͤlen, auf Verge 


oder Thaͤler, auf Hochlande oder Niederlande befchräntt, es haudelt 


fc darum, ob wir uns durch die unbeſchränkte und angemaßte 
Gewalt einer Anzahl von Perfonen regieren laſſen wollen, die in 
Beiner Hinficht höher fliehen, wie wir, flatt zur natinfichen Regie 
sung des Fürſten zurückzukehren, gegen welche dieſelben ſtch em 
yort haben. In Bezug auf das beſondere Intereſſe der Hochlande, 
fügte er hinzu, „bitte ih Str Duncan Campbell um Bergeilung 


*, Während ber Menierung Jakob VI. murde ein etwas jonberbaren Derfus 
emacht, ben äußerten Norben ber ehribiichen Inſeln zu sikfiren. jener 
bertrug ba® Eigenthmm der Inſel Lewie ald Tiege J im einem umbefanlen 
und wilben Bande, einer Anzahl von Riederländern , bie Dany — ** aus bi 
@rafichaft Fife fammten und mit ben Namen linternehmer bezeichnet Bee, 
Die Mebertragung geſchah, damit fie bort folonifirten und eine Micberlaffumg Bilte 
ten, Dad Unternehmen hatte zuerft Erfolg. allein vie Eingebornen ber *3 bie 
Marc Prore umd Dar Kenziet a einen Aufſſand gegen bir Nieverfänber, mi 
zia Die meiflen berjelben ju ®runbe gingen. 
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wegen meiner Offenheit, es ſcheint mir aber ſehr klar zu fein, daß 
die einzige Wirkung der gegenwärtigen Ufurpation in der Ver⸗ 
größerung eines zu mächtigen Stammes auf Koſten jedes unnb- 
haͤngigen Häuptlings m den Hochlanden fein wird." 

„3 will Euch nicht antworten, Mylord,“ fagte Sir Duncan 
Campbell, „denn ich kenne Eure Borurtheile, und id) weiß, von 
wen Ihr fie entlehnt habt; verzeiht mir aber, wenn ich Euch füge, 
da Ihr an der Spige einer Linie des Haufes Graham ficht, welche 
ein Nebenbuhler der andern ift, daß ich von einem Grafen Men⸗ 
teith geieſen und einen folchen gekannt Babe, der es verachtet haben 
wäzde, in der Politik fig von einem Grafen Montrofe Teiten oder 
im Kriege befehligen zu laſſen.“ 

„Eure Bemähung, Sir Duncan, ift vergeblich,” fagte Lord 
Menteity mit Stolz, „meine Eitelfeit gegen meine Weberzeugung. 
anfzureizen. Der König gab meinen Ahnen Zitel und Hang ; dies 
felben werden mich niemals abhalten, in der Töniglichen Sache un» 
ter des Fuͤhrnug eines Audern zu handeln, welcher fich beffer wie 
ich zum Öberbefehlähaber eignet; am wenigften aber foll eine 
Aende Eiferfucht ein Hinderniß bieten, um meine Hand und mei= 
nen Degen unter die Leitung des Zapferfien, des Loyalſten und 
Heldenmüthigften in unferem fchottifchen Adel zu ftellen.” 

„Wie Schade,“ jagte Sir Duncan Campbell, „Daß Ihr zu 
dieſer Lobrede nidyt Die ferneven Beitworte des Standhafteften und 
Sossfeauenteften Hinzufügen könnt. Allein es ift nutzlos, dieſe 
Punkte mit Cuch zu verhandeln, Mylord;” (er machte eine Sande 
bewegung, ale weile er weitere Verhandlungen vermeiden;) „die 
Wurſel find von Euch geworfen. Erlaubt mir nur, daß ich meine 
Betrubniß über das uuheilvolle Schickſal ansfpreche, zu welchem 
die entſetzliche Raſchheit des Angus Mac Aulay und Eurer Lord⸗ 
ſchaft Einfiuk weinen tapferen Freund Allan mit feines Vaters 
Stamm und außerdem noch mit mundem tapferen MRonne Iutt= 
wit a Ä | 
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„Die Würfel find für uns jämmtlich geworfen," fagte Allan 
wit finferen Bliden, indem er feinen düfteren Gefühlen gemäß re 
dete; „die eiferne Hand des Schickſals brandmarkte unfere Stirn 
mit dem und bejchiedenen Looſe, lange bevor wir einen Wunſch 
uns bilden, oder einen Finger unfertwegen erheben konnten. Durch 
welche Mittel vermöchte fonft ein Seher die Zukunft aus jenen 
ſchattenhaften VBorbedeutungen und Bildern zu ertennen, Die fein 
wachendes und fchlafendes Auge quälen? Nichts kann vorberges 
fehen werden, als dasjenige, was fich gewiß ereignen wird.“ 

Sir Duncan Campbell war im Begriff zu antworten, und 
der dunkelfte, fowie der am meiſten befirittene Sag der Metaphyfit 
tonnte zur Verhandlung zwijchen den zwei Hochländern kommen, 
als die Thür fich öffnete und Annot Lyle mit der Harfe in der 
Hand in’s Zimmer trat. Die Ungezwungenheit eines bochländi- 
ſchen Mädchens lag in ihrem Schritt und in ihren Bliden; da fie 
im engften Berfehre mit dem Gutsherrn von Mac Aulay und fei- 
nem Bruder, mit Lord Menteith und andern jungen Leuten aufs 
erzogen war, welche Darnlinvarach zu befuchen pflegten, fo bejaß 
fie nicht die Blödigkeit, die eine unter ihrem eigenen Gefchlecht 
hauptſächlich auferzogene junge Dame bei ähnlicher Gelegenheit ge= 
fühlt Haben würde, oder wenigftens für nothwendig gehalten hätte, 
äußerlich zu zeigen. 

Ihre Kleidung war etwas alterthümlich, denn neue Moden 
drangen ſelten in die Hochlande, und hätten auch nicht Leicht Ein⸗ 
gang in ein Schloß finden koͤnnen, welches hauptſächlich von Män⸗ 
nern bewohnt wurde, deren einzige Beichäftigung in Krieg und 
Jagd beſtand. Annots Kleidung war jedoch) nicht allein ſchicklich, 
fondern auch prachtvoll. Ihr offenes Mieder mit hohem Hals⸗ 
fragen beftand aus blauem, reich geſticktem Tuch, und hatte zur 
Befefigung filberne: Schnallen, wenn es der Dame geflel, folche zu 
tragen. Die Aermel, welche weit waren, reichten nur bis an den 
E0dogen und endeten mit einer goldenen Tranfe. Unter Diefem 
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Id, wenn man es fo nennen will, trug fie ein untere® Mie⸗ 
blauem , ebenfalls reich geſticktem Atlas, deffen Karben je 
vas heller waren, als die des Oberfleides ; ihr Nod beſtand 
yürfelter Seide, in deffen Mufter die blaue Farbe haupt⸗ 
vorherrfchte, fo daß der grelle Eindrud dadurch befeitigt 
welcher in dem gewürfelten Kleide der Schotten durch Die 
ig und den ſtarken Gegenfah der Farben zu häufig hervor⸗ 
: wird. Eine alte filberne Kette hing ihr um den Hals und 
n Schlüffel, womit fie ihr Inftrument flimmte; ein Kleiner, 
ter Streifen erhob fich über ihren Halskragen und wurde 
ine Brofche von einigem Werth feftgehalten, einem alten 
k von Lord Menteith. Ihre üppigen, hellen Locken ver- 
beinahe ihre Tachenden Augen, als fie mit einem Kächeln 
röthen bemerkte, Mac Aulay habe ihr aufgetragen, fie zu 
ob fie Muſik zu hören wünfchten. Sir Duncan Campbell 
mit beträchtlicher Meberrafhung und Theilnahme auf die 
yürdige Ericheinung, welche jo feine Verhandlung mit Allan 
ilay unterbrach. 

ann dieß Mädchen,“ fragte er mit leifem Tone, „ein fo 
und zierliches Gefchöpf, als Harfenfpielerin zur Diener- 
ures Bruders gehören?“ 

urchaus nicht," erwiderte Allan haſtig; dann bemerkte er 
igem Stottern: „fie iſt eine — eine — nahe Verwandte 
Familie und wird,“ fügte er mit mehr Feſtigkeit hinzu, 
ıe Adoptivtochter vom Haufe unſeres Vaters behandelt.“ 

er dieß fagte, erhob er fih von feinem Sitze und überließ 
n der Annot mit jenem hböflichen Wefen, welches jeder 
der, wenn er will, annehmen Tann; zugleich bot er ihr alle 
ungen, die der Tiſch gewährte, mit einer Emfigkeit an, 
yahrjcheinlich darauf berechnet war, Sir Duncan einen Cie 
on ihrem Rang und ihrer Bedeutung wiguihelen. Br 
5 ber Fall, fo war e8 unnöthig. Sir Damen Wut 
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Blicke auf Annot mit einem Ausdrud weit tiefexer Theilnahme ger 
beftet, als ein foldyer aus dem Eindrud, fie fei eine Perſon von 
Wichtigkeit, hätte entfliehen können, Annot fogar fühlte Berlegen- 
heit bei des alten Ritterd unverwandtem Anfchauen ; erft nach be⸗ 
trächtlicher Unſchlüſſigkeit ſtimmte fe ihr Inftrument und begann 
auf einen Blick ber Beikimmung von Lord Menteith und Allen 
—— von welcher wir eine gereimte Ueberfeßung hier mit 
en 


, Des Herbfted Hagelmolle Sole 
on Fe le @rüh'n 
Ald dort die Dam’ en am ien. 


De naiie ſaß am Siäenbaum ; 
Nadt war der Füße 
Der a war omalgn Taum 
tem Rabenha 


. os Rind “ Ihrar fie, , nei dem Band, 
d und ZRutter ei 
Hilf mir, die nimmer ed gelannt, 
Die hier ald Waiſe weint.‘ 


Die Dame ſprach: „Wer mutterioß, 
u —3— Leid erttage 

Doch ſchlimmer iſt der Wi Ben Rooß, 
Die Wann und Kind beilagen. 


„Zwölfmal entrollte ſchon dad Jahr, 
t mir bei 


Noth und Drang — 
Ich floh vor wwilber einde Saar — 
in Kind im Forth ertrank. 


, l nd entr IL 
"Die N aan, ft en 0 Al ſprach 
a om Br ee "dog, 
Kr ampfie’8 Felſenwand. 


„Und Sanct Brigitte fante dam, ” 


tatt 
Ein Kind, das Be dem Eon ENLLANN, 
Im Brob vor cr zu Ich.‘ 


Wi u u 
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Die Dam Dis drauf die Maid, 
8 Gatten Btiv 


har Du b 
Beil’ge fei gebenebei’t! 
on ft ded ons Gefild.“ 


Man kleidet, als erkannt ed wer, 
u — af le ee Saar 
n e e m 
Bon Perlen ein Seihmeide *) 


rend des Gefanges bemerkte Lord Menteith mit einiger 
bung, daß derfelbe einen wett tieferen Eindrud auf das 
de8 Sir Duncan Campbell machte, als man es nach ſei⸗ 
rakter und Alter hätte vorausfegen follen. Er wußte 
iß die Hochländer jener Zeit weit größere Empfanglichkeit 
ng und Erzählung befapen, als man damals bei ihren 
diſchen Nachbarn vorfand; allein fogar diefer Umſtand 
gte kaum nach feiner Meinung die Berlegenheit, womit 


Ve 


die Bewunderer bes rein celtiichen Altertbums fügen wir bier eine 
leberjegung des galiichen 

Hagelſturm war E hinmegg ggetrieben auf den Schwingen des Herbſtwindet, 
blidte aus den Wolk Bla wie der verwundete Krieger, welcher feinen 
ich von der Heide —E wenn dad Getöſe ded Kampfes Ober zn 
ıngen iſt. Finele, die Dame bed Schloſſed, fam hervor, um ihre M 
Heimen u den Kuhheerden geheh zu fehen. Ein vermwaistee Ri: en 
en alten Cihbaum. Die verweitten Blätter fielen um fle ber und ihr 
verweltter als fie. Der Bater des Ciſed (poetiicher Ausdruck für den 
noch die Hagelförner in em Saar gefroren; fleglichen den Flecken weißer 
den gelrümmten und en Zweigen ded — Eichen⸗ 
lches auf dem Kamin ber a glüht. Ind das Mädchen fagte: gebt 

ame, ich bin ein Waijenfint ," und die Dame erwiderte: „wie kann 

ven, was ich ſelbſt wicht de: ih bin die Dittwe eined erfchlagenen 
Mutter eines umgelommenen Kindes, Als ich in meiner Furcht vor der 
Feinde meine Gemahls floh, an unfen ; ab won un ie En — 
d mein Kind kam um. Dieß mia Wed dei den 
ellen von Eampfie, Unglück betalle ner Bee 7 Mid 
ırtete: „Ed war am St. Brigitten-Dlorgen, und 3 je 8* Dieier 
die Fiſcher von Gampfe in thren Regen 


se und ihr Morgen, bean bieh find bie Ben, Enge 

J 2 Del ern, und bein ein Da En n das Erb ab be Balken de 
Ser una Sammr za Urı 

die Perlen, welche man unter die —— Dan Haartieiten word, wuTrn 

bie erfrorenen Hagellorner. 
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der alte Mann feine Augen von der Sängerin abwandte, als wolle 
er ihnen nicht gefatten, auf einem fo anziehenden Gegenflande zu 
ruhen; noch weniger Tieß fi erwarten, daß fein Antlitz, welches 
flolz den Ernf des Verflandes und die firenge Gewohnheit des 
Befehlens ausdrüdte, bei einem jo unbedeutenden Umftand eine 
ſolche Aufregung erwies. ALS die Stirn des Häuptlings fidh ver- 
finfterte, Tieß er feine großen und rauhen Augenbrauen, bis fie 
beinahe feinen Blid verbargen, ſinken, während auf den Augene 
livern etwas wie eine Thräne erglänzte. Er blieb eine oder zwei 
Minuten fchweigend in derfelben Stellung, nachdem die letzte Rote 
verflungen war. Alsdann erhob er fein Haupt, fchaute auf Annot 
Lyle, als hege er die Abficht mit ihr zu reden, änderte aber plöß- 
lich feine Abſicht, und fand im Begriff, Allan anzureden, als die 
Thür eröffnet wurde, und der Herr des Schloffes eintrat. 


! 


Zehntes Kapitel. 


dnb ih der S der Pine, als fie roeiter titten, ° 
Unb wi 


vie —A eine Romanze. 


Angus Mac Aulay war mit einer Botſchaft beauftragt, bei 
deren Mitheilung er etwas verlegen ſchien; erſt nachdem er ſeine 
Rede auf verſchiedene Weiſe einzukleiden geſucht und bei einer jeden 
Schnitzer gemacht hatte, gelang es ihm endlich, Sir Duncan 
Campbell zu eröffnen‘, dag der Cavalier, der ihn begleiten ſolle, 
ihn zur Abreife bereit erwarte, und daß Alles zu feiner Rückkehr 

Zap nverarp fertig fel. Sir Duncan Cowmvbell Rand (ehr zornig 
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von feinem Sige auf; die Beichimpfung, welche in diefer Botfchaft 
lag, befeitigte fogleich bei ihm den Eindrud zarterer Gefühle, 
welche durch die Muſik erregt worden waren. 

„Das habe ich nicht erwartet,“ ſagte er, indem er einen un« 
willigen Blick auf Angus Mac Aulay warf, „Ich glaubte nicht, 
daß es in den weftlichen Hochlanden einen Häuptling gebe, welcher 
nach dem Belteben eines Sachfen den Ritter von Ardenvohr aus 
dem Schloſſe weifen würde, wenn die Sonne von der Mittagslinie 
ſich abwärts neigte und bevor der zweite Becher gefüllt wäre. Lebt 
jedoch wohl, Herr, die Speifen eines Grobians fättigen nicht den 
Hunger; wenn ich Darnlinvarach wieder befuche, fo werde ich ein 
nadtes Schwert in der einen Hand und einen Keuerbrand in der 
andern halten.“ 

„Und wenn Ihr fo kommt,“ jagte Angus, „jo gebe ih Euch 
mein Wort, Euch nach Gebühr zu empfangen, und wenn Ihr auch 
fünfhundert Campbells hinter Euch ber brächtet: ich werde Euch 
und ihnen folche Bewirthung geben, daß Ihr Euch nicht wieder 
über die Gaftfreundfihaft von Darnlinvarach beflagen Könnt.“ 

„Leute, denen man droht,“ erwiderte Sir Duncan, „haben 
ein langes Leben; Eure Neigung zu Auffchneiderein, Gutsherr 
von Mac Aulay, if zu bekannt, als daß Männer von Ehre auf 
Euer Prahlen achten follten. Euch Mylord und Allan, die Ihr 
die Stelle meines groben Wirthes vertreten habt, danke ih, und 
Ahr, ſchönes Mädchen,“ er wandte ih an Annot Lyle, „nehmt 
dieß kleine Angedenten dafür, daß Ihr eine Quelle mir erfchloffen 
habt, welche fo manches Jahr vertrodnet war." Mit den Worten 
verließ er das Gemach und befahl feine Diener herbeizurufen. 
Angus Mac Aulay, ſowohl verlegen wie zornig über den Borwurf 
des Mangels an Gaffreundichaft, worin die größte Beichimpfung 
befand, die man einem Hochländer anthun konnte, begleitete Str 
Dumcan nicht in den Hof. Dort beftieg derfelbe \ein veriäusent- 
tenes Pferd, Jeine.jechs Diener ſaßen auf und der Kerry Sets 
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ließ das Schloß, auch yon dem edeln Kapitän Dalgeity begleitet, 
der auf ihn gewartet hatte, indem er Guſtavus zum Kriegsdienft 
bereit hielt, obgleich er den Sattelgurt nicht eher fchnallte und aufs 
ſaß, ald bis Sir Duncan zum Borfchein kam. 

Die Reife war lang und mühlamı, jedoch ohne jene äußeren 
Entbehrungen, die der Gutsherr von Mac Aulay vorhergeſagi 
hatte. Allerdings vermied Sir Duncan fehr vorſichtig Die näheren 
und geheimeren Pfade, auf welchen die Srafichaft Argyle vom 
Weiten aus zugänglich war, denn fein Berwandter und Stammes- 
haupt, der Marquis, yflegte ſich zu rühmen, er wolle nicht um 
100,000 Kronen, daß irgend ein Sterblicher die Päſſe kennen 
ſolle, auf weichen eine bewaffnete Macht in fein Land zu drin 
gen vermöge. 

Sir Duncan Bampbell vermied deßhalb etwas die Hochlande, 
wandte ſich dem Niederlande zu und fchlug die Richtung nach dem 
nächften Seehafen ein, wo er mehrere Galeeren mit halbem Ber: 
dei zur Berfügung hatte. In einer derſelben fchifften fie fich mit 
Guſtavus ein, welcher an Abentener fo gewöhnt war, daß der. 
Aufenthalt zu Bande wie zur See ihm eben fo gleichgültig war 
wie feinem Herrn. 

Bei günftigem Winde Iegten fie ihre Fahrt mit Rudern und 
Segeln ſchnell zurüd. In der Frühe des nächften Morgens wurde 
dem Kapitän Dalgetiy, welcher fich in einer Beinen Kajüte unter 
dem halben Verde befand, die Kunde überbracht, daß die Baleere 
unter deu Mauern des Scloffes von Sir Duncan Campbell 
gelandet ei. Ä 

Als er fomit das Berdet der Galeere betrat, ſah er Arben⸗ 
vohr vor feinen Blicden fich erheben, es war ein finperer wieredliger 
Thurm von beträgtlicher Größe und großer Höhe auf einer iu dem 
Salzwaflerfee oder dem Arm des Meerrs gelegenen Lamdzunge, in 
welchen fie am vorhergehenden Abend eingelaufen waren. Den 
Bande zu umgab das Schloß reine MRaver wit Thürmen am jeder 
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Ede; dem See zu war daffelbe an den Rand des Abgrundes fo 
nahe erbaut, daß allein Raum für eine Batterie von 7 Kanonen 
üßrig war, welche Die Veſte gegen einen Angriff von dieſer Seite 
beichüben follte, obgleich Die Bage zu hoͤch war, als daß Diefe Ge⸗ 
ihüße nach dem neueren Kriegsſyſtem wirkſam hätten gebraucht 
werden Tönnen, 

Die öſtliche Sonne erhob ſich Hinter dem alten Thurme und 
warf defien Schatten weit auf den See hin, fo daß Das Verdeck der 
Galeere verdunkelt wurde, auf welchem Kapitän Dalgetty jebt auf 
und ab ging, indem er mit einiger lingeduld das Signal zum 
Landen erwartete. Sir Duncan Campbell befand ſich ſchon im 
Schloſſe, wie deſſen Diener ihm berichteten; Niemand aber ermu- 
thigte der Vorſchlag des Kapitän, ihm nad dem Ufer zu folgen, 
bis die beftimmte Erlaubniß oder der Befehl des Ritters von Ar⸗ 
denvohr, wie jene erflärten, angelangt fein würde. 

Bald Darauf wurde der Befehl überbracht und es kam em 
Boot mit einem Pfeifer im Bag, welcher das ſilberne Wappen bes 
Ritters von Ardenvohr anf dem Tinten Arme trug und fo laut wie 
er konnte den Familienmarſch blies, welcher unter dem Titel „Es 
kommen die Campbells“ bekannt iſt; das Boot legte bei, um den 
Gefandten Montrofe'3 nad, dem Schyloffe Ardenvohr zu bringen. 
Die Entfernung zwifchen der Galeere und dem Strande war fo 
turz, daß kaum der Beifland von fünf Eräftigen Nuderern in 
Müpen, kurzen Zaden und Ueberröden erfordert wurde, um dab 
Boot in eine Heine Bucht zu bringen, wo man zu landen pflegte, 
bevor man noch hätte glauben können, es fei von der Seite der 
Galeere abgeſtoßen. Zwei der Bootsleute feßten den Kapitän, un⸗ 
geachtet feines Widerſtandes, rittlingd auf den Rüden eines dritten 
Hochländers, wateten mit ihm durch die Brandung und Iandeten 
ihn trocken auf dem Straude unter dem Felſen, worauf das Schloß 
Ing. Bor dem Helfen zeigte fih etwas wie eine Hille ak use 
gem Eingung, nach weichem die Hodländer unlern Rrrsd vun 
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reißen fuchten, als derfelbe ſich mit einiger Schwierigkeit von ihnen 
losmachte und darauf befand, er müfle zuerſt Guſtavns landen 
fehen, bevor er einen Schritt weiter thue. Die Hochländer konnten 
nicht begreifen, was er jagen wollte, bis Einer, welcher ein wenig 
englifch oder vielmehr niederfchottifch aufgegriffen hatte, ausrief: 
„Zum Henker, er ſchwatzt von feinem Pferd, dem nuplofen Thier.” 
Weitere Borftellungen des Rapitäns wurden durch das Erfcheinen 
von Str Duncan Campbell felbft unterbrochen, welcher aus ber 
Mündung der von und erwähnten Höhle hervorfam, um dem Ka⸗ 
pitän feine Gaftfreundichaft anzubieten, indem er zugleich feine 
Ehre verpfändete, Guſtavus werde behandelt werden, wie es dem 
Helden gezieme, nach welchem er benannt fei, auch abgefehen von 
der Wichtigkeit der Perfon, melcher er jeßt angehörte. Ungeachtet 
diefes befriedigenden Verſprechens würde Kapitän Dalgetty den⸗ 
noch Bedenken getragen haben, fo groß war feine Aengftlichkeit, 
das Schickſal feines Gefährten Guſtavus ſelbſt zu fehen, hätten 
ihn nicht zwei Hochländer bei den Armen gepadt und zwei andere 
von hinten fortgefchoben, während ein fünfter ausrief: „fchafft den 
tollen Sachſen fort; hörte er denn nicht, wie der Gutsherr ihn 
in's Schloß mit feiner eigenen Stimme einladet, und ift das nid 
ſchon zu viel Ehre für einen Kerl wie er!” 


So angetrieben konnte Kapitän Dalgetiy nur eine kurze Ze 
einen rückwärts gewandten Blick auf die Galeere richten, worin 
den Gefährten feiner militärischen Muſen zurüdgelafien Hat 
Wenige Minuten fpäter fand er fich in der gänzlichen Finfter 
einer Treppe, welche, von der erwähnten niedrigen Höhle a 
gehend, in Windungen durch das Innere des Felſens aufs 
führte. ‘ 

„Die verfluchten hochländifchen Wilden,“ murmelte der 
pitän halblaut vor fih hin, „was foll aus mir werden, 
Oußavus, der Ramensbruder des unbeteaboren Tiwen der 
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ſtantiſchen Berbindung, unter ihren plumpen Händen gelähmt 
ww!“ 

„Befürchtet dieß nicht," fagte die Stimme des Sir Duncan, 
elcher ihm näher war wie er glaubte, „meine Leute find an die 
handlung von Pferden jowohl für die Einjchiffung, wie Dreſ⸗ 
rung gewöhnt; Ihr werdet Guſtavus bald jo jehr in Sicherheit 
ben, wie das letztemal, als Ihr von ihm abftiegt.“ 

Kapitän Dalgetty kannte die Welt zu gut, um weitere Bor« 
elungen zu machen, wie groß auch Die Aengftlichkeit feines Her- 
a8 fein mochte. Einige weitere Stufen aufwärts zeigten Licht 
ad eine Thür: ein Pförtchen aus Eifengitter führte ihn auf einen 
ı den Felſen gehauenen Gang, welcher fi) ungefähr ſechs oder 
ht Ellen ausdehnte, bis eine zweite Thür erreicht wurde, wo der 
Beg wieder in den Felſen führte; auch diefer Eingang war durdy 
n eijernes Gitter gefhübt. „Ein ausgezeichneter Quergang,“ 
merkte der Kapitän; „von Einem Geſchütz oder nur wenigen 
Rusteten beherrſcht, genügt derfelbe, den Platz gegen eine flür- 
ende Truppe zu ſichern.“ 

Sir Duncan Campbell gab im Augenblid feine Antwort, 
leich darauf aber, als fie die zweite Höhe betreten hatten, ſchlug 
e mit einem Stod, den er in der Hand hielt, zuerft an die eine, 
ann an die andere Seite des Thürchend , worauf der dumpfe klir⸗ 
ende Schall in Folge diefer Schläge dem Kapitän Dalgetty be⸗ 
reiflich machte, daß eine Kanone auf jeder Seite fland, um den 
vor ihnen durchſchrittenen Gang zu beftreichen, obgleich Die Schieß- 
harten, durch welche fie gelegentlich abgefeuert werden Eonnten, 
in der Außenfeite mit Roſen und loſen Steinen masfirt waren. 
Rachdem fie die zweite Treppe befliegen hatten, befanden fie fich 
wiederum auf einer Plattform und einem Gange, auf welchem 
kindliche Bejucher dem Feuer von Musketen und Geſchützen aus« 
gelebt gewefen wären, wenn diefelben fich weiter hätten waonxe. 
wollen. ine dritte Zreppe, wie die beiden andern in ea Teen 
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gehauen, aber unbededi, führte fie endlich zur Batterie am Fuße 
des Thurms. Auch diefe legte Treppe war eng und fleil; abgefegen 
von dem Feuer, welches von oben darauf gerichtet werden Sonnte, 
hätten ein oder zwei entichloffene Leute mit Piken und Schladht- 
ägten den Naß gegen Hunderte halten können ; Die Treppe nämlich 
geftatiete nur Zweien neben einander zu gehen, und war durch 
fein Gitter oder Geländer vor dem fchroffen und tiefen Abgrund 
geichüßt, an deſſen Zuße fich jept die Fluth mit dem Schalle des 
Donners brach; fomit hätte eine Perſon von ſchwachen Nerven 
und einem dem Schwindel ausgejepten Gehirne bei den argwöhri⸗ 
ſchen Borkehrungen zur Sicherung diefer alten celtifchen Feſtung 
fehwerlich den Eingang in das Schloß bewerkſtelligen Förtnen, wäre 
auch ſogar kein Widerfiand dargebstn.. 

Kapitän Dalgetty, ein zu alter Soldat, um ſolche Schreckm 
zu fühlen, war nicht jo bald in dem Hof angelangt, als er Gott 
zum Zeugen nahm, daß die Vertheidigungswerke von Sir Dim⸗ 
cans Schloß ihn an die berühmte Feflung Spandau in der Marl 
Brandenburg mehr als an irgend einen anderen Blag erinnerten, 
defien Verteidigung während feiner Reifen jeinem Schickſal an 
heimgefallen wäre. Nichtsdeſtoweniger tadelte er beträchkfich die 
Aufſtellung der Geſchutze in der erwähnten Batterie, indem er be 
wwrkte, ex habe immer beobachtet, wo Kanonen wie Seemöven anf 
. ber Spige eined Felſens aufgeftellt feien, daß fie durch ihren Laͤrn 
mehr Buben machten, als durch wirklichen Schaden erſchreckten. 

Sir Duncan führte, ohne zu antworten, den Soldaten in dm 
Thurm, welcher durch ein Gitter und eine eichene, mit (Eifen be 
ſchlagene Thür geſchuͤzt war, welche beide durch die Dide der 
Mauer von einander geiiennt wurden. Sobald der Kapitan echt 
mit Tapeten behangene Halle betreten hatte, febte er feine mitt 
sifche Kritik fort. Dieſelbe ward allerdings durch den Aublid 
eimes audgegeichneten Fruͤhſtuͤcke unterbrochen, woran er ſich ml 
ssoßer Bier betheiligte; ſobald ex aber Yuan Magen in Sicherhei 
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gebracht hatte, machte ex einen Gang durch Das Zimmer, indem er 
das Terrain fehr forgfältig ans jedem Fenſter des Raumes unter- 
fwhte. Er kehrte Dann nach feinem Lehnſtuhl zurück, Tieß ſich 
feiner Länge nach in demſelben nieder, ſtreckte ſein eines mannhaftes 
Bein aus und Hatichte mit einer Reityeltfche, die er:in der Hand 
hielt, an feinen großen Neitfitefein, wie ein zur Hälfte gut erzo⸗ 
gener Mann, welcher Leichtigkeit des Benehmens in der Gefellſchaft 
von Bornehmeren zeigen wii, und gab dann feine ungefragte Mei- 
mung mit folgenden Werten zum Bein. „Dieß Euer Haus, 
Sir Duncan, if eine ziemlich gut zu vertheivigende Art von Befte 
und-dennoc kaum feldyer Art, daß ein ehrenwerther Cavalier er⸗ 
warten könnte, feinen Namen zu bewahren, wenn er fie mehrere 
Tage halten wollte, denn, Sir Duncan, bemerket gütigſt, daß 
Euer Schloß von jenen: runden Hügel landwärts beherrſcht wird, 
wie wir militärifche Leute die Suche nennen ; auf demfelben könnte 
ein Feind eine folche Batterie vor Geſchuͤtzen aufftellen, daß Ihr 
froh fein würdet, innerhalb 48 Stunden Chamade zu fehlagen, 
wenn es Gott desi Herrn nichk gefallen folkte, eine außerordent- 
liche Gnade Cuch zu gewähren.“ 

„Es if keine Straße vorhanden,” erwiderte Sir Duncan et⸗ 
was kurz abgebrochen, „auf welcher Kanonen gegen Ardenvohr ge= 
bracht werden könnten. Die Shmpfe rings an meinem Hanfe 
würden kaum Euer Pferd und Euch tragen, mit Ausnahme ſol⸗ 
der Wiege, weiche in wenigen Stunden fi unzugänglicy machen 
laffen.“ 
„Eir Duncan,“ erwiderte der Kapitän, „es iſt Ener Belieben, 
alfo zu vermuthen, und dennoch jagen wir Siriegsiente, Daß fich 
immer eine nackte Seite am einer Stekuſte vorfindet. Kann man 
nämlich Kanonen und Munitisn nit zu Land trandportiren, fo 
Infien fie fich leicht zur Ser in Nähe des Ortes bringen, auf wei 
hen fie ſpielen follen; auch kann man Bein Schleh,, wie Ar au 
jeine Lage fern mag, fin nuhberwindlidy oder, wK won tat , it 
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uneinnehmbar halten; auch verfichere ih Euch, Sir. Duncan, daß 
ih aus eigener. Erfahrung erkannt babe, wie fünfundzwanzig 
Mann durch bloße Ueberraſchung und Kühnheit des Angriffe mit 
der Spitze der Pike einen ebenjo feften Plab, als diefes Ardenvohr, 
gewonnen und die Vertheidiger, zehmal mehr als jhre eigene Zahl, 
niederhieben, oder gegen Auswechslung, oder Löjegeld gefangen 
nahmen.“ 

Ungeachtet Sir Duncan Campbell die Welt kannte, und feine 
inneren Regungen ſehr wohl zu verbergen verftand, fchien er doch 
durch dieſe Betrachtungen verlebt, welche der Kapitän mit dem 
größten Ernſt ohne weitere Nebengedanken anftellte, denn ex hatte 
bloß den Gegenftand des Geſpräches als einen folchen gewählt, 
worin er glänzen, oder, wie man zu jagen pflegt, das große Wort 
führen Eonnte, ohne daran zu denken, daß der Gegenftand feinem 
Wirth nicht in gleicher Weile angenehm fein würde. - 

„Um die Sache kurz abzubrechen,* fagte Sir Duncan, mit 
dem Ausdrud einigen Aergerd in Stimme und Geſichtszügen, 
„Ihr braucht mir nicht zu jagen, Kapitän Dalgetty, daß ein 
Schloß ſich erflürmen läßt, wenn es nicht tapfer vertheidigt wird, 
oder daß man es überrafchen kann, wenn es nicht forgfältig bes 
wacht ift. ch hoffe, dDieß mein armes Haus wird niemals in eine 
jolche Lage kommen, follte fogar Kapitän Dalgetty in eigener Per⸗ 
fon e8 belagern wollen.“ 

„Demungeachtet, Sir Duncan," erwiderte der hartnädige Ber 
fehlshaber, „möchte ich als Freund Euch die Warnung geben, 
eine Schanze auf jenem runden Hügel anzulegen, Ihr Tönnt dad 
ja leicht ausführen, wenn Ihr die Bauern aus der Gegend daran 
arbeiten laßt; ed war nämlid die Gewohnheit des tapfern Guſta⸗ 
vus Adolphus, ebenfowohl mit Spaten und Schaufeln, wie. mit 
Schwert, Pike und Musteten zu kämpfen. Auch möchte ich Eu 
rathen, befagte Schanze nicht allein durch einen Graben, fondern 
and dur ein Pfahlwerk oder Baltinten u -Ihägen —*. (hier 
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Str Dumean jehr ärgerlich das Bimmer, der Kapitän folgte 
gar Thür und erhob feine Stimme, als jener ſich zurück⸗ 
er ihn nicht mehr hören konnte) „bejagte Ballifaden ſoll⸗ 
den Regeln der Kunſt mit Winkeln einwärts und wit 
arten für die Musketen errichtet werden, Damit der Feind 
alte Hochländifche Vieh, fie find ſämmtlich fo ſtolz wie 
und fo eigenfinnig wie Widder — jebt hat ex eine Ge- 
'yprüber gehen laffen, um fein Haus zu eines ebenſo haͤb⸗ 
»regemäßigen Befefligung zu machen , wie fo manche aus 
san eine angreifende Armee fich die Zähne ausſtieß — aber 
"fuhrer fort, indem er aus dem Fenſter nach dem Fuß 
runds biidte, „man bat: Guſtavus fiher ans Ufen ge⸗ 
Ein prächtiger Kerl, icy wände ihn an der Ast, wie.er. 
Femporredt, unter einer gangen Schwadvon erfennen. Ich 
Heben, was man mit ihm anfangen will.” 
ald er aber: den Sof nach der See hin erreicht hatte und: 
ereitete, die Treppe hinabzuſteigen, gaben ihm zwei hoch⸗ 
Schildwachen, die mit ihren Streitärten vortraten,. zur 
‚ daß die Ausführung feiner Abſicht mit: Gefahr verhun⸗ 


abolo,“ fagte der. Soldat, „ich kenne nicht das Loſungs⸗ 
ich könnte ich keine Sylbe von ihrem wilden Kauderwälſch 
en, ſollte ich: mich auch damit wor dem Generalprofsf 


will Euch als Geleit dienen, Kapitän Dalgetty,“ ſagte 
ican, Ber fich ihm wieder genähert hatte, ohne daß er bew 
konnte, woher er gefommen war; „wir wollen zuſammen 


d nachſchen, ob Euer Bieklingapfard. ſeine Bequemlichkei⸗ 


ührte ihn ſomin die Treppe hinab an den — wi vor 
einer Turgen Wendung hinter: einen großen. rw v 


yon Wonetroſe. 
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her die Ställe und andere Wirthichaftsgebäude des Schlofles ver- 
barg. Kapitän Dalgeity bemerkte jogleih, daß die Seite des 
Schloffes dem Lande zu durch eine theils natürliche, theils mit 
großer Sorgfalt und Mühe ausgehauene Schlucht gänzlich unzu⸗ 
gänglich gemacht war, fo dag man dort nur über eine Zugbrüde 
hinüber konnte. Der Kapitän jedoch beftand darauf, ungeachtet der 
triumphirenden Miene, womit Sir Duncan auf die Bertheidigungs- 
werke wies, daß eine Schanze auf Drumsnab, dem runden Hügel 
öftlich vom Schloß, zu errichten fei, denn das Haus könne durch 
brennende Kugeln, voll von Feuer, beläftigt werden, welche aus 
Geihügen nad der merkwürdigen Erfindung Stephan Bathory, 
Königs von Polen, geworfen würden, womit diefer Fürſt die große 
Stadt der Moskowiter, Moskau genannt, gänzlich zu Grunde ge 
richtet habe. Kapitän Dalgetiy geftand ein, daß er noch nicht Au⸗ 
genzeuge von der Anwendung diefer Erfindung gewejen fei, be⸗ 
merkte jedoch, es werde ihm befonderes Bergnügen gewähren, den 
Berfuch damit gegen Ardenvohr oder ein anderes Schloß ähnlicher 
Stärfe zu machen, in Betracht, daß ein fo merfwürdiger Berfuch 
das größte Entzüden allen Bewunderern der militärifchen Kunf 
gewähren müſſe. Sir Duncan Gampbell brach dad Geſpräch damit 
ab, daß er den Soldaten in feine Ställe führte und ihm gefkattete, 
fih mit Guſtavus nad eigenem Willen und Belieben einzulaffen. 
Nachdem diefe Pflicht forgfältig vollbracht war, machte Kapitän 
Dalgetty den Vorſchlag, zum Schloß zurückzukehren, indem er be⸗ 
merkte, es fei jeine Abficht, die Zeit zwifchen. jept und dem Eſſen, 
welches, wie er glaube, um die Mittagsparade flattfinden werde, 
mit dem Putzen feiner Rüftung auszufüllen, denn da diefe einigen 
Schaden von der Seeluft erhalten babe, jo beforge er, fie werde 
ihn in den Augen von Mac Eullum More herunterfegen. WBäh- 
rend fie jedoch. zum Schloß zurückkehrten, unterließ er. es nicht, Sir 
Duncan Campbell vor dem großen Schaden zu warnen, welchen 
er durd) binen plößlichen Ueberfall eines Feindes leiden könne, denn 
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dadurch möchten feine Pferde, fein Vieh und feine Scheuern zu fei- 
nem großen Nachtheil von feiner Bertheidigung -abgeichnitten und 
verzehrt werden; er beſchwor ihn deßhalb wiederum in ſtarken 
Ausdrüden, eine Schanze auf dem runden Hügel, Drumsnab ge⸗ 
nannt, anzulegen, und bot ihm feine freundfchaftlichen Dienfte zu 
Entwerfung des Planes an. Auch diefen uneigennübigen Rath be= 
antwortete Sir Duncan nur damit, daß er feinen Gaft in fein 
Zimmer führte und ihn benachrichtigte, das Läuten der Schloß- 
glode werde ihm anzeigen, wann das Mittagsmahl bereit fei. 


Elftes Kapitel. 


ir Balduin, dieß dein Schloß ? Belandoti 
Haltet ja I Banner auf dem T 


Bär’ ich Een bier und müßt’ io fchauen. 


Brown. 


"Der tapfere Rittmeifter würde feine Muße gerne dazu ver⸗ 
wandt haben, das Aeußere von Sir Duncans Schloß in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen, und ſeine eigenen militäriſchen Ideen über die 
Natur der Vertheidigungswerke dabei zu beurkunden, allein eine 
derbe Schildwache, welche mit der Streitaxt an der Thür feines 
Gemaches die Wache bezog, gab ihm durch fehr begreifliche Zeichen - 
Fr verftehen, daß. er fich in einer Art ebrenvoller Gefangenichaft - 


„Es iſt leiten dachte der Kittmeifter ‚ daß — an. 
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fo genau die Regeln. und Gebräuche des ſtrieges kennen. Wer hätte 
aber ihre Bekanntſchaft mit dem Grundſaß des großen und gött⸗ 
lichen Guſtavns erwarten jollen, daß ein Unterhändler zur Hälfte 
ein Bote, zur Hälfte ein Spion iſt?“ — Als er nun mit dem 
Busen feiner Wale fertig war, ſehte er fich ‚geduldig nieder, um 
zu berechnen, wie hoch fich die Summe für einen (ehe monatlichen 
Feldzug bei einem halben Thaler täglichen Soldes belaufen würde; 
als er dieſe Aufgabe gelöst hatte, ging er zu der dumfleren Verech 
‚ nung über, wie eine Brigade von 2000 Mann nal dem Grunde 
faß der Ausziehung der Quadratwurzel aufzuftellen fet. 

Aus feinem Grübeln ward er durch den erfreulihen Schall 
der Mittagsglode erwedt, worauf der Hochländer, der ihn bie da⸗ 
hin bewacht hatte, fein Rammerdiener wurde und ihn in die Halle 
führte, wo eine Zafel mit vier Gededen genügende Beweiſe hoch⸗ 
ländiſcher Gaſtfreundſchaft gah. Six Duncan trat ein, indem er 
feine Gemahlin, eine große bleiche Dame, am Arm führte, deren 
Züge und Kleidung eine tiefe Trauer Bezeugten. Ihnen folgte ein 
presbyterianifcher Geiſtlicher mit dem Genfer Rock und einem 
Kappchen non ſchwarzer Seide, welches fein Haar fo dicht bedeckte, 
dag man daffelhe faum fehen konnte, wobei Die blosliegenden Obren 
in dem allgemeinen Ausſehen ein zu großes Uebergewicht hatten. 
Diefe unzierliche Mode war damals allgemein und veranlaßte zum 
Theil die Spottnamen: Rundköpfe und fpikohrige Hunde, womit 
der Uebermuth der Kavaliere damals gegen ihre potttfihen Gegner 
fehr freigebig. war. 

Sir Dimcan ſtellte feinen wilitaͤriſchen Gaft feiner Gemahlin 
vor, welthe deffen techniſche Begrüßung mit, einer ſteifen Verben⸗ 
gung und mit Schweigen erwiderte, bei welcher es frch ſchwer ent⸗ 
ſcheiden ließ, ob Stolg'ober Trauer dabei einen größeren Antheil 
habe. Der Geiſtliche, dem er alsdann vorgeſtellt wurde, tete 
ipn mit einem Blid, worin ſich Widermillen und Neugier mif 

Der Kapitän, an ſchlimmere Bar geiühiiäerer Retfanen ge 


149 


wöhnt, bekuͤmmerte ſich ſehr wenig um bie det Dame und deB 
Geiſtlichen, fonbeen vichtete ſeine ganze Seele anf den Angriff ei⸗ 
nes gewaltigen Stüdes von Rindfleifch, welches am niederen Ende 
der Tafel rauchte; allein der Angriff wurde bis zum Schluß eines 
ſehr langen Tiſchgebetes verzögert, während Dalgetty bei jedem 
Abſchnitt deſſelben nach Meſſer und Gabel griff, ebenfo wie er mit 
feinet Muskete oder Pite, wenh er in's Gefecht gegangen wärk, 
verfahren Hätte, worauf er dann diefelben ebenfo unwillig wieder 
niederlegen mußte, werin ber wortreiche Kaplan einen andern Abe 
fa feines Mittagfegens begann. Sir Duncan hörte ihm mit ern⸗ 
ſtem Anſtande zu, obgleich man glaubte, er habe ſich den Covenau⸗ 
ters eher aus Anhänglichkeit an jeinen Häuptling, als ads wirf- 
licher Achtung vor der Sache der Freiheit und der ealviniſchen Re⸗ 
Ligton angeſchloſſen. Seine Gemahlin erwies während des Tifch“ 
gebetes nur eine Stimmung, welche fich in Alles demüthtg zu fügen 
gewohnt war. Das Mahl ging beinahe mit dem Schweigen der 
Karthäuſet vorüber; es war nämlich nicht Kapitän Dhlgettw's 
Gewohnheit, feinen Mund auf das Geſpräch zu verwenden, fo 
lange derjelbe nuͤtzlicher befchäftigt vberden konnte. Sir Duneäh 
dewahrte fortwährendes Schweigen; Die Dame und der Beiftliche 
wechſelten nur gelegentlich einige Worte tn Tetfem und undeutlicherh 
Zone. 

Als abet die Schüffeln entfernt waren und deren Stille durch 
Getränke verſtchiedener Art etſeht wurden, hatte Daltzetiv nicht die⸗ 
felgen wihhtigen Gründe für ſein Schweigen und begann Ach über 
Dabjenige der aAbrigen Geſellſchäft zu Tangweilen. Et begann für 
at einen nern Augriff af ſeinen Wirth auf feine früheren 
Kertath. 

In Betracht dieſes runden, Meinen Berges odet Hügels, odk 
dieſer Bodenanſchwellung möchte ich gerne eine Unkeriedung ‚nit 
Str Duncan über die Art der dort anzulegenden Stau SR, 
ob Die intel berfelben Tpiß ober ſtumbf Ten \ollen, worin V 
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einft hörte, wie der große Feldmarſchall Banner eine gelehrte Er⸗ 
ärterung mit General Tiefenbach während eines Waffenfiliftandes 
hielt.“ 

„Kapitän Dalgetty,* erwiderte Sir Duncan ſehr troden, „es 
tft nicht der Brauch in den Hochlanden,, militärifche Angelegenhei- 
ten mit Fremden zu verhandeln; dies Schloß kann fich gegen einen 
weit flärkeren Feind, als irgend eine Streitmacht vertheidigen, 
welche die unglüdlichen Herren, die wir in Darnlinvarach verlie 
Ben, zur Belagerung defjelben aufbringen Eönnen.” 

Ein tiefer Seufzer der Dame begleitete den Schluß der Worte 
ihres Gemahls, welcher fie an irgend einen fchmerzlichen umſtand 
zu erinnern ſchien. 

„Wer es gegeben hat,“ ſagte der Geiſtliche, indem er ſich zu 
der Dame in feierlichem Zone wandte, „bat es genommen, möchtet 
Ahr, ehrenwerthe Dame, noch lange Zeit jagen koͤnnen, gejegnet 
fei jein Name!“ 

Auf diefe Ermahnung, welche für die Dame allein beſtimmt 
zu fein ſchien, antwortete diejelbe mit einer Neigung ihres Haup⸗ 
tes unter dem Ausdrud größerer Demuth, als Kapitän Dalgetty 
bisher an ihr bemerkt hatte, Da er nun glaubte, fie befinde ſich 
jest in beſſerer Laune zum Geſpräch, ſetzte er bei ihr feine Bemü- 
bungen, eine Unterhaltung anzufnüpfen, fort. 

„Es ift ohne Zweifel fehr natürlih,. daß Eure Badyfhaft tie 
was niedergefchlagen wird, ſobald man militärifche Vorbereitungen 
erwähnt, welche, wie ich beobachtet babe, unter den Weibern aller 
Nationen und beinahe aller Stände große Beſtürzung verbreiten; 
dennoch waren aber Panthefilea im Altertbume, und auch Zeaune 
d’Arc und Andere von ganz verfchiedenem Schlage. Auch habe id 
gehört, al8 ich den Spaniern diente , Daß der Herzog von Alba in 
früheren Zeiten die Ragermenjcher in Tereias, oder, wie wir fagen, 
in Regimenter eintbeilen ließ, -jo daß fle Offiziere und Comman⸗ 

deure ibres eigenen Beibergeiäjledgted® Yatkın ud nen dem 
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GeneralsEommandanten in Ordnung gehalten wurden, die man 
auf Hochdeutſch Hurenmweibler oder, um verftändlicher zu reden, 
Kapitän der Vetteln nannte. Allerdings waren es Perfonen, die 
fich Eurer Ladyfchaft nicht gleichſtellen Laffen, denn es waren foldye, 
quae quaestum corporibus faciebant, wie wir auf Marefchal- 
Eollege von der Hanne Drochiels fagten. Die Franzoſen nennen 
folche Weiber Eourtifanes, und wir Schotten —“ 

„Die Dame wird Euch die Mühe Eurer weiteren Darlegung 
erſparen, Kapitän Dalgetty,“ fagte fein Wirth etwas finfter ; der 
Geiſtliche fügte Hinzu, „Daß ſolche Reden beffer für die Wachtfluben 
liederlicher Soldaten, als für den Tifch einer ehrenwerthen Perfon, 
in Gegenwart einer Dame von Stande, geeignet wären.” 

„Ich bitte Euch um Verzeihung, Domine oder Doctor, aut 
quocunque alio nomine gaudes, denn ich möchte Euch zeigen, 
daß ich die Humaniora fludirt habe,” ſagte der Abgefandte, 
ohne den Berweis zu berüdfichtigen, indem er fich einen großen 
Becher Wein einſchenkte; „ich ſehe Keinen Grund für Euren Ta— 
del, denn ich rede ja nicht von jenen turpes personse, als ob 
ihre Beihäftigung oder ihr Charakter ein geeigneter Gegenftand 
des Geſpräches für dieſe Dame fei, fondern nur per acci- 
dens, um die vorliegende Sache zu erläutern, nämlich um ihren 
natürlichen Muth und Kühnheit in's Licht zu flellen, die natürlich 
ohne Zweifel durch die verzweifelten Umftände ihrer Lage fehr er⸗ 
hoͤht wurden.” 

„Kapitän Dalgetty,“ fagte Sir Duncan Campbell, „um diefe 
Unterredung abzubreden, muß ich Euch bekannt machen, daß ich 
heut Racht einiges Gefchäft abmachen muß, damit ich morgen in 
Stand gefept bin, mit Eu nach Inverary zu reiten, und deß⸗ 
halb —" Ä 

„Ihr wollt mit diefer Perfon morgen eine Reife machen,” rief 
feine Gemahlin aus, „das kann nicht Eure ApAht en, Er Due 
con, went Jdr nicht. vergeffen habt, daB morgen Kin XdXxα. 
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Jahrestag eintritt, nnd einer ebenfo traurigen Feierlichkeit ge⸗ 
weiht ift.* | 

„Ih hatte es nicht vergeffen,,“ erwiderte Sir Duncan, „mie 
wäre es möglich, daß th es je vergäße? Der Drang der Zeiten 
jedoch verlangt, daB ich diefen Offigier ohne Berzögerung nach In⸗ 
verary ſchicke.“ 

„Aber Ihr werdet ihn Doch nicht perſönlich begleiten ?“ fragte 
die Dame. 

„Es iR beſſer, daB ich mit ihm reite,“ fagte Sir Dumsan, 
„ich kann jedoch einen Brief as dem Marquis von Argyle ſchrei⸗ 
ben, um Euren Charakter und Euren Auftrag darzulegen. Mit 
demfelben könnt Ihr gefällig morgen nad) Inverary abreifen.” 

„Sie Duncan Campbell," fagte Kapitän Dalgetty, „ich bin 
in dieſer Angelegenheit ohne Zweifel Eurer Willkier preisgageben; 
Dennoch bitte ich Euch, des Fleckens zu gedenken, welcher auf Cuer 
Bappenfchild fallen muß, wenn Ihe leidet, daß ich als Unterhänd⸗ 
ler um einen Waffenftillftand in dieſer Angelegenheit hintergangen 
werde, mag das clam, vi, vel precario gefchehen. Ich will damit 
nicht fagen, daß mir ein Unrecht mit Eurer Einwilligung geſchehen 
könnte, fondern ich Habe nur die Abmefenheit einer ſchuldigen Sorg⸗ 
falt won Eurer Seite, um dies zu verhindern, im Ange.“ 

„Ihr fteht unter dem ficheren Geleit meiner Ehve, Herr,“ a 
widerte Sir Duncan Campbell, „und das if mehr als eine geni- 
gende Sicherheit, und jetzt,“ fuhr er fort, indem er aufſtand, ‚uuf 
ich das Beifpiel zum Aufbruch geben.“ 

Dalgetty ſah fich genöthigt, dem Winke zu folgen, obglih 
die Zeit noch nicht vorgerückt war; wie ein gejchickter General br 
nußte ex aber jeden Angenblick des Verzuges, welchen Die Umſtaͤnde 
ihn geftatteten. 

„Indem ich Eurem ehrenwerthen Worte vertraue,“ fagte er, 
feinen Becher füllend, „trinke ich, Sir Duncan, auf Eure Gef 


Geil und auf die Fortdauer Eared Bien Su. Ein Cal 
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son Sir Dumean war bie einzige Antwort — „auch trinke ich 
Madame,” fagte der Soldat, den Becher mit möglichſter Eile wie: 
derwm füllend, „trinke ich auf Eure ehrenwertbe Gefundheit umd 
auf die Erfirlung aller Eimer tugendhaften Wuͤnſche — und shr- 
würdiger Herr, ich fülle dieſen Becher," (ex vergaß es nicht, feine 
Handlung wit den Worten in Einklang zu bringen) „um jede Un⸗ 
freundlichkeit zwifchen Euch und Kapitän Dalgetty zu ertränten 
— ich ſollte fügen: Major Dalgettyg — und in Betracht, daß die 
Flaſche noch einen Becher mehr enthält, trinke ich auf Die Geſund⸗ 
beit aller ehrenwerthen Gavaltere und braven Soldaten — und Im 
die Flaſche jeßt leer if, Str Duncan, bin ich bereit, Enrer Schild" 
wacht in mein Schlafgemach zu folgen.“ 

Er erhielt die förmliche Erlaubniß, fich zurückzuziehen und die 
Berficherung, da der Wein fehr nach feinem Geſchmack zu fein 
fcheine, jo werde ein gweiter Strug mit derfelben Sorte ihm ſo⸗ 
gleich gebracht werden, um die Stunde feiner Einſamkeit zu ver⸗ 
füßen. 

Sobald der Kapitän das Zirhmer erreicht hatte, wurde Dies 
Berfprechen erfüllt; kurze Zeit darauf machte das hinzugefügte 
Labſal einer Paſtete von Rothwild ihn ſehr tolerant in Bezug auf 
feine Einfchließgung und Mangel an Gefellfchaft. Derſelbe Be 
diente, eine Art Rämmerling, weldyer diefe guten Dinge in’s Zim⸗ 
ner brachte, übergab auch Dalgetty ein Paket; daſſelbe war ver⸗ 
egelt, nach der Sitte der damaligen Zeit mit eincm filbernen 
aden ummwunden, und hätte eine Udrefje mit vielen Formeln der 

chtung an den hohen und mächtigen Fürften Archibald, Marquis 

n Argyle, Lord von Lorne u. f. w. Der Kammerdiener feßte 

yleich den Nittmeifter in Kenntniß, daß er morgen in früher 
wmde nach Inverary aufbrechen müfle, dad Paket des Bir 
nean Werde ihm dort als Einführungsmittel und Paß dienen. 
Der Rittmeiſter vergak es nicht, ed ſei ten Ar, \nuckk kt» 
igung einzuziehen, wie al8 Gefandter aufgutretta, ud wushätt 
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zugleich um feiner felbR willen, Sir Duncans Gründe zu erfah- 
ren, weßhalb ihn dieſer ohne perfünliche Begleitung fortfchiden 
wollte; er erfundigte ſich deßhalb mit aller durch feine Erfahrung 
eingegebenen Borficht, weßhalb Sir Duncan am folgenden Mor⸗ 
gen in feiner Wohnung zurüdgehalten werde. Der Bediente, wel⸗ 
her ein Niederländer war, erwiderte: „Sir Duncan und feine 
Gemahlin pflegten den morgenden Tag durch ein feierliches Faſten 
und Gebet zu begehen, ald dem Jahrestage der Meberrumpelung 
ihres Schloffes, wobei ihre Kinder, vier an der Zahl, durch eine 
Bande hochländiicher Freibeuter graufam getödtet wurden, während 
Sir Duncan auf einem Feldzuge abwefend war, den der Marquis 
von Argyle gegen die Mac Leans auf der Infel Mull unternommen 
atte.“ 


„Wahrhaftig,“ ſagte der Soldat, „Euer Herr und Eure Dame 
haben guten Grund zum Faften uud zum Gebete. Dennoch wage 
ich zu behaupten, dag er eine Echanze auf dem Kleinen Hügel links 
von der Zugbrüde hätte bauen müflen, wenn er den Rath eines 
erfahrenen Soldaten hätte annehmen wollen, welcher Geſchiclichkeit 
in allem Berfahren einer vortheilhaften Vertheidigung von Pläben 
befigt. Dies kann ich Euch leicht beweifen, mein ehrlicher Freund; 
nehmen wir an, die Baftete fei das Schloß — was iſt Euer Ram, 
Freund?” 

re „Zorimer, Herr," erwiderte der Mann. 

„Dies auf Eure Gefundheit, ehrlicher Lorimer — ih ſage, 
‚Lorimer, nehmen wir an, daß biefe Paſtete der zu vertheidigende 
Haupiplatz oder deſſen Gidatelle fei, und nehmen wir an, daß der 
Markknochen die zu errichtende Schanze vorftelle —" 
| „Es thut mir leid, Herr,” fagte Korimer, ihn unterbrechend, 
„daß ich nicht Hier bleiben und Eure übrige Darlegung anhören 
kann, denn die Glocke wird fogleich geläutet werden. Da Seiner 
Ehrwürden, Herr Graneangowl, des Marquis eigener Kaplan, den 

Samtliengottesdienft verrichtet, und wor Neben Ver apa Dieuere 
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ſchaft von jechzig Perjonen das Schottifche verliehen, fo würde es 
Niemand derjelben geziemen, dabei zu fehlen, und mir in der guten 
Meinung von Mylady ſchaden. Hier find Pfeifen und Tabak, werm 
Ahr ein wenig rauchen wollt; wenn Ihr fonft noch etwas braucht, 
jo werde ich nach zwei Stunden mich wieder einftellen, wenn das 
Gebet vorüber if.” Mit den Worten verließ er das Zimmer. 

Sobald er gegangen war, rief der fihwere Klang der Schloß⸗ 
glocke die Bewohner des Schloffes zufammen; darauf antwortete 
das gellende Geſchrei der Weiber mit den tieferen Tönen der Män⸗ 
ner vermifcht, als fie, die Gaumlaute der galifchen Sprache her- 
vorſtoßend, von verfchiedenen Seiten ber auf einen langen und 
engen Gang hineilten, welcher ald Berbindungsweg vieler Zimmer, 
und unter anderen auch deffen diente, in welchem der Kapitän Dal⸗ 
getty einquartirt war. „Dort gehen fie, ald würde Generalmarſch 
gefchlagen ; wenn fie ſich alle zur Parade einftellen, fo will ich mich 
ein wenig umſehen, die frifche Luft genießen, und meine Betrach⸗ 
tungen fiber die Bertheidigungsfähigkett des Platzes machen.“ 

Somit als Alles ruhig war, öffnete er die Thür des Zimmers 
und traf Anftalt, dafjelbe zu verlaffen, als er ſah, daß fein Freund 
mit der Streitart vom entfernten Ende des Ganges aus, ein gali- 
ſches Lied halb pfeifend, Halb fummend, auf ihn zuging. Es wäre 
ſowohl unklug, als feinem militärifchen Charakter ungeziemend ge= 
wefen, hätte der Kapitän jet Diangel an Vertrauen gezeigt; fo= 
mit fchnitt er das für feine Lage möglichft befte Geficht, pfiff noch 
etwas Lauter wie feine Schildwache eine ſchwediſche Retraite, zog 
ſich mit gleichgültiger Miene Schritt für Schritt zurüd, als habe 
er nur ein wenig frifche Luft athmen wollen, und ſchlug dann die 
Thür der Schildwache vor der Naſe zu, als der Kerl ihm auf ef» 
nige Schritte nahe gekommen war. 

„Schon gut,” dachte der Rittmeifter , „er entbindet mich mei⸗ 

nes Ehrenwortes dadurch, daß er mir eine Wahe Krk, Ver wir 
wir in Warefdal-Eollege zu fagen pflegten, Fides et dns sunt 
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relativa*). Wenn er nicht meinem Worte traut, fo fehe ich kei⸗ 
nen Grund, weßhalb ich das meine zu Halten verbunden wäre, fo 
bald ich and irgend einem Beweggrunde daffelbe brechen wollte. 

Sicherlich iſt die moraliſche Verpflichtung des Ehrenmortes aufie- 
hoben, fobald der Gebrauch dev phyſiſchen Gewalt flat derſelben 
eintritt.“ 

Indem er ſich ſo an den fpigfindigen Privilegien broͤſtete, Die 
er aus der Wachſamkeit feiner Schildwache folgerte, zog er ſich in 
fein Zimmer zurüd, wo er den Ubend mit theoretifchen Berechmns 
gen über Taktik und gelegentlich in praßtifchen Angriffen auf ben 
Weinkrug und die Baftete verbrachte, bis es Zeit zur Ruhe war. 
Er ward von. Lorimer bei Tagesanbruch gewedt, welcher ihm zu 
verfiehen gab, daß Wegweifer und Pferde zu feiner Reife nach Iu⸗ 
verary in Bereitſchaft ftänden, fobald er fein Frühſtück vergehrt 
haben würde, für welches er reichliches Material herbeibrachte. Der 
Soldat, befolgte den gaſtfreundlichen Wink des Kanınıerbieners, 
und ging dann fort, um fich zu Pferde zu fegen. Als er durch die 
Zimmer fchritt, brobachtete er, daß Die Dienerſchaft eifrtz dam̃it bes 
Thäftigt war, die große Halle mit ſchwarzem Tuche zu behängen, 
«ine Geremonie, die er, wie er fagte, im Schloffe von Wolgaſt anb⸗ 
geführt geſehen hatte, als dort der Leichnam des unfterblichen Gu⸗ 
ſtavus Adolphus auf dem Paradebette lag, und welches deßhalb 


Die Militärb jener Zeiten waren über Berbältnifie der Ehre mit der 
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nach feiner Meinung ein Zeugni der firengften und tiefften Trauer 
war. | | 
Als Dalgetiy fein Bferd. beftieg, ſah er fih von fünf ode» 

ſechs wohlbewaffneten Campbells begleitet, oder vielleicht bewacht; 
biefelben wurden von Einem befehligt, welcher, nach der Tartſche 
auf ſeiner Schulter und der. kurzen Hahnenfeder auf feiner Mürke,- 
ſowie auch nach der Würde feines: Benehmens, auf den Rang eims 
höheren Stammgenoſſen Anfpruch machte; auch konnte derjelbe 
wirklich, ſeinem Stolze gemäß, in keinem entfernteren Berwandte 
(haftagrade, ala etwa dem eines Vetters vom zehnten oder zwölf« 
ten Glide, zu Sir Duncan ſtehen. Es war jedoch unmöglich, hier⸗ 
über wie über einen andern Gegenſtand beflimmte Kunde einzu» 
ziehen, denn weder der Befehlshaber, noch irgend ein Anderer aus 
der Schaar ſprach eugliſch. Der Kapitän ritt und feine militäri- 
ſchen Begleiter gingen zu Zuß; allein ihre Thätigfett war fo groß, 
und die Hinderniffe, melche die Ratur des Bodens einer Reiſe zu 
Pferd darbot, fo zahlreich, daß der Kapitän, weit davon entfernt, 
durch die Langſamkeit ihres Schritted aufgehalten zu werden, viel⸗ 
mehr feine, Schwierigkeit hatte, mit feinen Bührern gleichen Schritt 
zu halten. Er bemerkte, daß fie ihn gelegentlich mit fchaufen Augen 
ũberwachten, als wollten fie irgend eine Bemühung zu entweichen 
verhindern; einmal, als er beim Weberfegen über einen Badı zu⸗ 
rückblieb, begann einer der Burfchen die Lunte feiner Flinte anzu 
blafen, und gab ihm jo zu verſtehen, bafs er ſich einiger Gefahr. 
ansfehen würde, im Fall er fich von ihnen: zu trennen fuchte. Dal⸗ 

getty ahnete nichts Gutes aus diefer genauen Bewachung feines 
Berfon; er hatte aher jeht fein Rettungsmittel, denn der Weriuch, 
feinen Degleitern in einem ungugänglichen und unbelannten Bunde 
zu entfliehen, waͤre nicht viel beſſer als Wahnfinn geweien. &v 
ritt deßhalb geduldig durch eine wüfte und wilde Eindbe auf Pfa⸗ 
den, welche nur den Schafen und Rindviehhirten bolannt man, 
und am. mit. weit mehr Unbehaglichkert aln Bereinigung TOVis- 
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viele jener erhabenen Gehirgsgegenden, welche jept Befucher aus 
jedem Winkel Englands herbeiziehen, damit diefelben ihre Blicke 
an der Erhabenheit des Hochlandes weiden und ihre Gaumen mit 
Hochländifcher Koſt kaſteien. 

Zuletzt gelangten fie an den ſüdlichen Rand des edlen Sees, 
woran Inverary liegt. Ein Horn, in welches der Anführer der 
Hochländer fieß, fo daß die Felfen und der Wald davon wider: 
haften, diente einer wohlbemannten Galeere zum Beichen, welche 
aus einer Heinen Bucht, wo fie verborgen lag , hervorkam und die 
Geſellſchaft, mit Einichluß des Guftavus, an Bord nahm. Diefer 
fcharffinnige Vierfüßler, ein erfahrener Reiſender, ſowohl zu Waſ⸗ 
ſer als zu Lande, ging in das Boot und wieder heraus mit der 
WVerſtaͤndigkeit eines Chriſten. 

Auf dem Loch. Fine eingeſchifft, hätte der Kapitän Dalgetty 
eine der großartigften Naturfcenen betrachten können. Er hätte die 
wetteifernden Ströme Aray und Shiray, welche dem See Tribut 
bezahlen, befchauen können, wie fie aus den dunklen Wäldern her- 
vorkommen. Er konnte an dem fanften Abhang, welcher vom Ufer 
auffteigt, das edle gothiſche Schloß mit feinen mannigfachen Um⸗ 
riffen, Mauerzinnen , Thürmen, äußern und innern Höfen bewun- 
dern, welche. in: Bezug auf das Malerifche einen gewaltigeren Ein- 
druck gewährten, als das jebige maffive und aleichförmige Wohn⸗ 
Haus. Er Eonnte feine Blide an den dunklen Wäldern weiden, 
welche auf manche Meile hin die Harte und fürftliche Wohnung um⸗ 
tingten; fein Auge Eonnte auf dem malerifchen Berggipfel von 
Duniquoich verweilen, welcher ſich fchroff aus dem See erhebt und 
feine table Stirn unter die Wolken. emporfiredit, während ein ein⸗ 
fam flehender Wartihurm, wie ein Adlerneft auf feinem Gipfel, dem 
Anblid dadurch Würde ertheilte, daß er das Gefühl der möglichen 
Gefahr erweckte. Alles Died und: jede andere ;Beigabe ber edlen 
Scene hätte Kayitän Dalgetty beobachten können, wenn er dafür 
Star gehabt hatte. Um jedoch die Wohrheit qu geitchen,: fo. wurde 
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as Intereſſe des tapfern Kapitäns, welcher. ſeit Tagesanbruch 
ichts gegeſſen hatte, hauptſächlich durch den. Rauch, welcher aus 
en Kaminen des Schlofies emporftieg, und die Erwartung in An⸗ 
pruch genommen, welche diefe Erjcheinung zu verbergen fchien, 
aß er einen genügenden Borrath von Proviant antreffen werde, 
vie er jede Vorräthe diefer Art nannte. 

Das Boot nahte bald dem rauhen Damme, welcher, in den. 
See von der Heinen Stadt Inverary aus fich erſtrecte — damals 
iner plumpen Anfammlung von Hütten mit einigen wenigen 
Steinhäufern am lifer des Sees bis zum Hauptthor des Schloffes. 
Bor diefem zeigte fich ein Anblick, welcher ein weniger feftes Has 
ätte entmuthigen, und einen. weniger zarten Magen hätte umkeh⸗ 
en Törmen, als beide der Rittmeifker, Dugald Dalgetty na 
drumthwacket genannt, beſaß. 


Zwoͤlftes Kapitel. 


und im sh gewandt, 
r wohl hefaunt,, 
— Raſt und lad naufrieben, 
mt und aha ihm; ober mic beſchieden 


Oroden: Adſalon und Aiephel. 


Das Dorf Inverary, jegt ein hübſcheb Landſtädtchen, zeigte 
amals die Rohheit des ſiebenzehnten Jahrhunderts durch das 
lende Ausfehen ſeiner Häuſer und die Unregelmäßigkeit ſeiner un⸗ 
epflafterten Straßen; allein ein ſtärkerer und furchtbarerer Cha⸗ 
akterzug jener Beit bot fih auf dem-Markte, einen Raume von 
nregelmäßiger Weite mitten zwijchen dem Hafen oder Hafer⸗ 
amm und dem finfteren Schloßthor, vorläes wit (einen Tonkiun 
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gewötbten Gange, jeinem Fallgitter und den Thürmen auf den 
Flanken das obere Ende der Ausficht bildete. Auf der Mitte dio⸗ 
ſes Platzes ſtand ein plumper Galgen, an welchem fünf Leichnam⸗ 
hingen, von Denen zwei nach: Ihrer Kleidung Riederländer geweſen 
zu fein ſchienen, und die anderen Drei in hochländifſche Mäntel ein⸗ 
gehüllt waren. Zwei oder drei Weiber faben unter Dem: Galgen; 
fie ſchienen zu traue und: fangen das Todtentlied Dex Berfkorbe- 
nen in feifer Stimme. Dieß Sichaufpiel war aber offenbar zu ge< 
woͤhnlich, um den Ginwoßnern im Allgemeinen viel Jausevefle zu 
gewähren. Dieſe deimgten ſich viehnehr herbei, um Die: milätd« 
rifche Gehalt, Das ungewöhnlich große Pferd und Die blanke Rü— 
flung Des Kapitän Dalgettt zu betrachten, und ſchienen das trau⸗ 
rige Schaufpiel auf ihrem eigenen. Narkte gar nicht in. Acht zw 
nehmen. 

Der Gefandte Montrofe’s war aber nicht ganz fo gleichgültig; 
als er ein oder zwei englifche Worte von einem ziemlich anfländig 
ausjehenden Hochländer vernahm, hielt er Guſtavus an und fragte 
jenen: „der Profoß if hier geichäftig gewefen, Freund; darf id 
Euch fragen, weßhalb diefe armen Sünder hingerichtet wurden ?* 

Er blickte nach dem Gulgen und. der Bale, welcher die Frage 
des Kapitänd eher. Durch deffen Handlung, als durch deffen Worte 
begriff, erwiderte fogleich: „drei Herren. Räuber, Gott jegne fie," 
(ex bektenzigte füch),, „ad zwei: ſächfiſche Merle, die nicht tum 
wollten, was Mac Cullum More ihnen anbefahl;“ dann wandte 
er fih von Dalgetty mit gleihgültiger Miene weg und ging fort, 
ohne weitere Fragen abzuwarten. 

- Dalgetty zudte die Achſeln und vitt ebenfalls: weiter, denn 
Sir Duncans Better im zehnten oder zwölften Srade hatte ſchon 
Zeichen feiner Ungeduld gegeben. 

Am ˖ Thore des Schloſſes bot ſich ein zweitıs abſchrechauer 
Schauſpiel feudaler Gewalt; innerhalb eines Balkkinsbemmerks, 

wedes. zu den übrigen Brfofiigungen bat-Thared-Shralic Fingage 
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bien, und von zwei leichten Kanonen geſchützt war, Tag eine 
Umzäunung, wo em großer Blod fand, auf welchem eine 
h befand. Beide zeigten frifche Blutfpuren, und umherge⸗ 
3 Sägemehl verdedte zum Theil, offenbarte aber auch Die 
u einer kürzlichen Hinrichtung. 
s Dalgetty auf diefen neuen Gegenfland des Schreckens 
zupfte ihn fein hauptfächlichfter Führer plöglich am Saume 
Wamſes und zeigte, nachdem er fo feine Aufmerkſamkeit er- 
ıtte, mit dem Finger auf einen Bfahl des Palliſadenwerkes, 
einen Kopf, ohne Zweifel denjenigen des erft kürzlich Hin- 
eten, trug; im Gefichte des Hochländers Tag ein hoshafter 
se, als er auf dieß gräßliche Schaufpiel hinwies, welches 
Reifegefährten nichts Gutes zu bedeuten fchien. 
algetty flieg unter dem Thore vom Pferde, und Guftavus 
ihm abgenommen, ohne dag er ihn tn den Stall, feiner Ge⸗ 
eit gemäß, begleiten durfte. 
ieß machte auf den Soldaten einen fo ſchmerzlichen Ein- 
als die Borrichtungen des Todes bei ihm nicht zu erwecken 
bt hatten. „Armer Guſtavus,“ fagte er bei fich ſelbſt, 
mir etwas Böfes paffiten follte, fo hätte ich beſſer gethan, 
Darnlinvarah zurückzulaſſen, ald dich zu den hochländi« 
Bilden hieher zu bringen, welche kaum ben Kopf eines Pier- 
m Schwanze unterfcheiden Tönnen, aber die Pflicht muß 
Soldaten von Allem-trennen, was ihm als das Nächfte und 
ſte gilt. 

Wenn Kanonen krachen und Kun präuen, 

Berbietet die Ehre den Tod 


Drum betreibet d Kweit in ebrli lichen 
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idem er fo feine Beſorgniſſe mit dem Schluß einer militäri⸗ 
zallade beſchwichtigte, folgte er feinem Führer in vie m 
neten Hochläͤndern gefüllte Bahtfiue. Mon * DEN 
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verfichen, daß er hier bleiben müffe, bis feine Ankunft dem Mare 

quis gemeldet fei. Um diefe Mittheilung verfländlicher zu machen, 
gab der wadere Kapitän dem Better Sir Duncan deffen Paket, 
wobei er ihm fo gut wie möglich durch Zeichen zu verſtehen gab, 
daffelbe fei den eigenen Händen des Marquis zu überreichen. Sein 
Kührer nidte und entfernte ſich. 

Der Kapitän wurde ungefähr eine halbe Stunde an diefem 
Orte gelaffen, um während diefer Zeit die neugierigen und zugleich 
feindfeligen Blide der bewafineten Galen mit Gleichgültigkeit zu 
ertragen, oder mit Stolz zurüdzugeben; fein Aeußeres und feine 
Ausrüftung war. nämlich den Hochländern ebenfowohl ein Gegen- 
fand der Neugier, als feine Berjon und fein Baterland.ihnen ein 
Gegenftand des Widerwillens zu fein fchien. Alles dieß ertrug er 
mit einem militärifcheunbefümmerten Weſen, bis eine in fchwarzen 
Sammt gekleidete Perfon mit einer goldenen Kette, wie fie jet 
die Magiftratsperfonen von Edinburgh tragen, nämlich der Haus 
hofmeifter des Marquis von Argyle, nach dem Berlauf der erwähn- 
ten Zeit in's Zimmer trat und den Kapitän mit feierlichen Ernf 
aufforderte, ihn zu feinem Herrn zu begleiten. 

Die Reihe der Zimmer, welche Beide durchfchritten , war mit 
Dienern und Befuchern. verfchiedener Art gefüllt; diefelben waren 
vielleicht mit abfichtlichem Prunke dort aufgeſtellt, um dem Ge⸗ 
ſandten Montroſe's eine Vorſtellung von der überlegenen Gewalt 
und Pracht zu geben, welche das jenem feindliche Haus Argyle 
befaß. 

Ein Borzimmer war mit Laquaien gefüllt, die in Braun und 
Held, die Familienfarben, gekleidet und in einer doppelten Reihe 
aufgeftellt, den Kapitän Dalgetty fchweigend anblickten, als er 
zwifchen ihnen hindurchging. In einem andern Borzimmer be 
fanden fih hochländiſche Herren und Häuptlinge Fleinerer Stam⸗ 
meszweige, die ſich mit Schach, Triktrak umd anderen Spielen bie: 

Zeit vertrieben, diefelben aber Tau unteriradgen, wu aus Neugier 
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den Fremden zu bliden. Ein drittes Borzimmer war mit 
erländifchen Herren und Offizieren gefüllt, die ebenfalls in 
fen des Marquis zu ſtehen ſchienen; endlich war Lebterer in 
em Empfangzimmer von einem Hofe vornehmer Herren um= 
en, welcher: feine hohe Wichtigkeit bezeugte. 

Dieß Zimmer, deffen Flügelthüren fich zur Aufnahme des Ka- 
in Dalgetty öffneten, war ein langer, mit Tapeten und Fami⸗ 
ıporträts ausgefchmüdter Raum, mit einer gewölbten hölzernen 
de; Teßtere war durch Schnitzwerk verziert, indem die äußerften 
rragungen der Balken prächtige Bildwerfe und reichlicye Ver⸗ 
dungen trugen. Der Raum wurde durch lange, lanzettför⸗ 
ze, gothiſche Fenſter erleuchtet, welche, von fteinernen Schaften 
heilt, Scheiben von gemaltem Glaſe enthielten, auf welchem die 
rochenen Sonnenftrahlen durch Ehberköpfe, Galeeren, Comman⸗ 
Räbe, Schwerter, Wappen des mächtigen Haufes Argyle, und 
mnbilder der hohen Erbämter des Juſtiziars von Schottland 
d des Töniglichen Haushofmeiters fchimmertn — Erzämter, 
: bange Zeit im Befib des Haufes Argyle gewefen waren. Am 
eren Ende diejes prächtigen Raumes fand der Marquis felbft, 
e Mittelpunkt eines glänzenden Kreifes von reichgefleideten Her⸗ 
a des Hoch⸗ und Niederlandes, unter denen man zwei oder drei 
eiftliche bemerkte, die vielleicht nur eingeladen waren, um Zeugen 
8 Eifers feiner Lordſchaft für den Covenant zu fein. 

Der Marquis felbft war nach der Mode jener Zeit gekleidet, 
elhe van Dyk fo oft gemalt hat; fein Anzug war aber dunkel 
nd gleihförmig, und eher Toftbar als prächtig. Seine dunkle Ge- 
chtsfarbe, feine gewölbte Stirn und fein gefenkter Blick gaben 
m das Aenfere eines Mannes, welcher fich oft mit der Er⸗ 
ägung wichtiger Angelegenheiten bejchäftigt und durch Gewohn⸗ 
it einen geheimnißvollen Ernft angenommen bat, den er auch bei 
jelegenheiten nicht ablegen Tann, in denen duckgand na ya irte 
gen iB. Das Echielen feiner Augen, weh? Nyn in den He 
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Ianden den Beinamen Gillespie Grumach (der Schielende) ww 
warb, war weniger bemerkbar, wenn er den Blick fentte, un 
vielleicht auch die Mrfache, weßhalb er fi) an das Riederfchlagen 
der Augen gewöhnt hatte. Don Geftalt war er groß und mager, 
jedoch nicht ohne die Würde des äußeren Benehmens, welche feinen 
hoben Range geziemte. Bisweilen lag Kälte in feiner Anrede un 
etwas Unhermliches in feinem Blide, obgleich er mit der gewoͤhn 
lichen Anmuth eines Mannes von feinem Stande reden und fid 
benehmen konnte. Bon feinem eigenen Elan war er angebetet, & 
defien Beförderung er ſtets erftrebte; in demſelben Berbältuif 
wurde er aber von den Hochländern anderer Stämme gehaßt, vor 
denen Einige fchon ihrer Befibungen durch ihn beraubt waren, 
während Andere fich durch feine zukünftigen Entwürfe für bedrokt 
hielten, und Alle die Höhe, worauf er ſich emporgefchwungen hatte, 
mit Bejorgniß betrachteten. 

Wir haben Thon erwähnt, daß der Marquis von Argyle wahr 
fcheinlih einen Eindrud auf das Nerveniyitem des Kapitän Du 
gald Dalgetty Dadurch machen wollte, daß er fih ihm vor feinen 
Näthen, vor dem Gefolge feiner Bafallen, Verbündeten und ab 
hängigen Leute zeigte. Allein diefer wackere Herr hatte in der 
einen oder anderen Lager ficdy einen Weg mit dem Schwerte wi 
rend des Dreißigjährigen Krieges in Deutichland gebahnt, etı 
Zeit, worin ein tapferer.und glüdlicher Soldat ein Geſellſcha 
der Zürflen war. Der König von Schweden, und nach ſei 
Beifpiel fogar die bochmüthigen Fürften des deutjchen Net 
hatten es oft für zwedmäßig halten müflen, ihre Würde pre 
geben, um die Anfprüche ihrer Soldaten auf den Sold, we 
denjelben nicht zahlen konnten, dadurch zu beichwichtigen,, 1 
denfelben ungewöhnliche Vorrechte bei Hofe und im vertra 
Verkehr geftatteten. Kapitän Dalgetty Tonnte ſich rühme 
er mit Zürften bei Banketten oft zu Zafel ſaß, welche Kör 

‚EPren gegeben wurden, und voor degyalk wid Ver Mann. 


fogar durdy die Würde verblüffen zy lafien, womit Mac Cullum 
More ich umgeben hatte. Er war wirklich feinem Charakter nach 
durchaus kein befcheidener Mann, fondern hatte vielmehr eine jo 
gute Meinung von ſich felbft, daß eine jede Gefellichaft, in welche 
ihn der Zufall führte, verhältnigmäßig feinen Dünkel fteigerte; fo 
daß er fich in der höchften Gefellfchaft ebenfo behaglich fühlte, wie 
unter feinen gewöhnlichen Kameraden. Seine hohe Meinung von 
feinem Range wurde noch durch feine Vorftellungen vom militärt« 
ſchen Gewerbe gefteigert, welches, nach feinem Ausdrud, einen tape 
fern Cavalier zum Kameraden eines Kaiſers machte. 

Als er deßhalb in das Audienzzimmer des Marquis eingeführt 
wurde, ging er auf das obere Ende eher mit der Haltung des 
Selbſtvertrauens, als des Anſtandes zu, und würde bis dicht an 
Argyle herangetreten fein, hätte der Leptere nicht durch eine Hand⸗ 
bewegung ihm zu verfiehen gegeben, er möge ſtillſtehen. Kapitän 
Dalgetty blieb fomit ftehen, vollbrachte feinen militärifhen Gruß 
mit Ungezwungenheit, und redete den Marquis mit den Worten 
an: „Ich wünſche Euch guten Morgen, Mylord, oder vielmehr, 
ich follte fagen, guten Abend, beso a usted los manos, wie der 
Spanier fagt, d. h. ich küffe Euer Gnaden die Hände." 

„Ber feid Ihr, Herr, und was ift Euer Gewerbe?" fragte 
der Marquis in einem Tone, welcher die anftößige Vertraulichkeit 
des Soldaten zu unterbrechen beabfichtigte. 

„Das ift eine are Frage, Mylord,“ erwiderte Dalgetty, 
„welche ich fogleich beantworten werde, wie einem Gavalier ge= 
ziemt, und 3war peremtorie, wie wir in Mareſchal-College zu 
ſagen pflegten.“ 

„Neal, ſeht nach, wer und was er iſt,“ ſagte der Marquis 
finſter einem neben ihm ſtehenden Herrn. 

„Ich will dem ehrenwerthen Herrn die Mühe der Nachfor⸗ 
ſchung erſparen,“ fuhr der Kapitän fort; „ih bin Dub D 
getty von Drumtfwadet, d. h. ich ſollte die Sur heiten‘, rtint 
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bin ih feit Kurzem Rittmeifter in verſchiedenen Dienften geweſen 
und bin jegt Major , ich weiß nicht, in welchem irifchen Regiment, 
oder unter welchem Oberft; ich komme als Unterhändler für einen 
Waffenſtillſtand von einem hohen und gewaltigen Lord, James, 
Grafen Tonizck, und andern edlen Perſonen, weldye febt in 
Baffen für Se. Majeſtat ſtehen. Und fomit erhalte Gott 
König Kari!” 

„Wißt Ihr, wo Ihr ſeid, und kennt Ihr die Gefahr, ums 
berauszufordern , Herr?“ fragte wiederum der Marquis, „da Ih 
mir eine Antwort gebt, als fei ich ein Kind oder Rarr. Der Graf 
Montroſe it bei den englifchen Böswilligen, und ich glaube, Ihr 
feid einer der irländiſchen Renegaten, welche in dieß Land gekom⸗ 
men find, um zu brennen und zu morden, wie fie unter Sir Phe⸗ 
lim O' Neale kamen. 

„Mylord," erwiderte Kapitän Dalgetty, „ih bin kein Nene⸗ 
gat, obwohl Major in einem irländiſchen Regiment; ich kann wid 
Binfihtlih Eurer Beihuldigung auf den unbefleglichen Guftanıs 
Adolphus berufen, auf den Löwen des Nordens, auf Banner, 
Drenfiierna, den kriegeriſchen Herzog von Sahfen Weimar, af 
Tilly, Wallenſtein, Biccolomini und andere große Feldherren , le 
bendige wie todte; und was den edlen Grafen von Montrofe be 
trifft, fo bitte ich Eure Lordichaft, Diefe meine Bollmacht zur Un 
terhandlung mit Euch im Namen diefes fehr ehrenwerthen Befehls 
habers durchzuleien. “ 

Der Marquis warf einen verächtlichen Blid auf das nnter 
zeichnete und verflegelte Papter, welches Kapitän Dalgetty ihn 
überreichte, fchleuderte es mit Geringfhäßung auf einen Tiſch um 
fragte feine Umgebung, was die Perſon verdiene, welche nach eige 
nem Geſtändniß als Gefandter und Agent eines bösartigen Ber 
zäthers, eines Empörten gegen den Staat fidy einftellet" 

„Einen hohen Galgen und eine kurze Beichte,“ lautete die ſo⸗ 

gleich” ertheilte Antwort eines Anverkenden. 
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„Sch erfuche den ehrenwerthen Eavalier, welcher ſoeben ge« 
gprochen hat," ſagte Dalgetty, „weniger haſtig jeine Schlüffe gu 
dilden ; auch erfuche ich Eure Lordichaft um Borficht bei Annahme 
derfelben, in Betracht, daß ſolche Drohungen allein ‚für niedriges 
Gefindel, nicht aber für Männer von Muth und Handlung berech« 
net find, welche Leib und Leben ebenjo unbedenklich in Dienften 
diefer Art, als bei Belagerungen, Schlachten und Angriffen aus⸗ 
ſetzen müflen. Und obgleich ich bei mir feinen Trompeter mit 
einer weißen Sahne babe, in Betracht, daß unfer Heer noch nicht 
vollſtäͤndig ausgerüftet ift, fo müfjen mir die ehrenwerthen Cava⸗ 
fiere und Eure Lordſchaft zugeftchen, daß die Heiligkeit eines Ge⸗ 
jandten, welcher als Parlamentär ſich in's feindliche Lager begibt, 
nicht in einem Trompetenſtoße, welcher ein bloßer Schall ift, oder 
in einer weißen Flagge befteht, welche nur an fich ein alter Lum⸗ 
pen ift, jondern daß fie in dem Zutrauen beruht, welches die ab- 
fendende und abgejendete Partei zu der Ehre derer hegt, welcher 
die Botſchaft überbracht wird, und daß fie ſich vollfommen darauf 
verlaffen, das Jus gentium oder Völkerrecht ebenfowohl, als das 
Gefeb der Waffen werde in dee Perfon des Commiſſärs geachtet 
werden.” 

„Ihr ſeid nicht hieher gekommen,“ erwiderte der Marquis, 
-„um uns eine. Borlefung über das Gefeh der Waffen zu halten, 
welches bei Rebellen und Aufftändifchen keine Anwendung findet; 
Ahr feid vielmehr. gekommen, um wie Strafe Eurer Unverſchämt⸗ 
heit und Thorheit zu erleiden, weil Ihr eine verrätherifche Bot⸗ 
haft dem General-Zuftiziar von Schottland überbracht habt, 
deſſen Pflicht es erheifcht, eine folche Beleidigung mit dem Tode zu 
beftrafen.” | | ° 

„Ihr Herren,” fagte der Kapitän, welchem jebt die Wendung 
zu mißfallen begann, die feine Gefandtichaft zu nehmen ſchien, „ic 
erfuche euch, zu bedenken, daß der Graf von Monte un ww 
eure Befipungen für jeden Schaden verantwortiig wagen U 
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den meine Berfon oder mein Pferd durch dieß ungeziemende Ver⸗ 
fahren erleiden wird, und daß er dadurch volllommene Rechtfertir 
gung für die Ausführung einer vergeltenden Rache an euren Ber- 
fonen und Beflßungen erhält.* 

Diefe Drohung wurde mit einem Hohngelächter aufgenommen, 
und einer der Campbells antwortete: „es tft weit bis nach Lochow 
— ein fprüchwörtlicher Ausdrud des Stammes, welcher bedeutete, 
daß ihre alten Erbgüter vor dem Angriff eines Feindes geflchert 
feien. 

„Aber ihr Herren," begann der unglüdliche Kapitän aufs 
Neue, welcher fich nicht verurtheilen laſſen wollte, ohne wentgftens 
den Bortbeil einer vollen Bertheidigung zu erlangen, „obgleich ih 
euch nicht fagen kann, wie weit es bis Lochow ift, denn ich bin ein 
Fremder in diefen Gegenden , fo hoffe ich dennoch, daß ihr etwas, 
was mehr zur Sache gehört, beachten werdet. Sch erhielt das 
Wort eines ehrenwerthen Herrn eures Namens, Sit Duncan 
Campbell von Ardenvohr, für die Sicherheit meiner Gefandtfchaft, 
und ich erfuche euch, zu bedenken, daß ihr, wenn ihr den Waffen⸗ 
fillftand gegen meine PBerfon verlegt, ihr feine Ehre und guten 
Namen in hohem Grade befchimpfen werdet. * 

Dieß ſchien Vielen der anmwefenden Herren von Wichtigkeit zu 
fein, denn fie redeten mit einander bei Seife, und die. Geflchtözüge 
des Marquis zeugten von Ungeduld und Aerger, wie fehr er auf 
fon die äußeren Zeichen feiner Leidenfchaft zu unterbrüden 
verniochte. 

„Berpfändet Sir Duncan von Ardenvohr feine Ehre für die 
Sicherhei dieſer Perſon, Mylord?“ fragte einer der Geſellſchaft 
indem er ſich an den Marquis wandte. 

„Sch glaube nicht," erwiderte der Marquis, „ich hatte jedod 
noch Feine Zeit, den Brief zu Iefen.* 

„Bir möchten Eure Lordſchaft darum erfucen ,’- (agte eis 
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anderer .der Campbell; unfer Rame darf keine Schande wegen 
folch eines Gefellen, wie diejer da, erleiden. * 

„Eine todte Fliege,“ - fagte ein Geiftlicher, „hat zur Folge, 
daß die Salbe eines Apothekers ſtinkt. 

„Ehrwürdiger Herr," ſagte Kapitän Dalgetty, „in Betracht 
der Anwendung Eures Gleichniſſes vergebe ich Euch deffen fchmupige 
Ratur ; auch vergebe ich dem Heren in der rothen Mütze den ent- 
würdigenden Ausdrud Geſell, den er unhöflich auf mich ange- 
wandt hat, der ich durchaus nicht Damit zu bezeichnen bin, wo 
nicht in fo weit, als mich einft der große Guſtavus Adolphus, der 
Löwe des Rordens, feinen Gefellen im Kriegshandwert, d. h. feie 
nen Kameraden nannte, ebenfo wie mir andere ausgezeichnete Be⸗ 
fehlshaber, jowohl in Deutichland, als in den Niederlanden, den 
Namen ertheilten. Was jedoch Sir Duncan Campbell Bürg« 
ſchaft für meine Sicherheit betrifft, fo fege ich mein Leben zum 
Dfande, daß er meine Worte beflätigen wird, wenn er morgen hie⸗ 
her kommt.“ 

„Wenn Sir Duncan fo bald erwartet wird, Mylord,“ fagte 
einer der Kürfprecher ded Kapitäns, „jo wäre es Schade, vorher 
über diefen armen Mann zu beichließen. * 

„Ohnedem muß Eure Lordihaft — ich fpreche mit Achtung 
— Sollte Eure Lordichaft wenigftens den Brief des Ritter von 
Ardenpohr lefen, um daraus die Bedingungen zu erfeben, unter 
welchen diefer Major Dalgetty, wie er fich nennt, von ihm hieher 
geſchickt worden if.“ 

Die Herren umringten den Marquis uud unterredeten ſich 
leiſe mit ihm ſowohl in galiſcher, als in engliſcher Sprache. Die 
patriarchaliſche Gewalt der Häuptlinge war ſehr groß, und beſon⸗ 
ders die des Marquis von Argyle durch ſeine ererbten Privilegien 
als Juſtiziar des Königreichs beſonders unumſchränkt. Allein ſo⸗ 
gar in den am meiſten deſpotiſchen Regierungen befindet Ai, immer 
dag eine oder andere Hemmnid. Dasjenige, voriges Dir Gent 
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der celtiſchen Häuptlinge befchräntte, war ihr Bedürfniß, ihre Ber: 
wandten fich geneigt zu erhalten, welche unter ihnen Die nieder 
Volksklaſſe in den Kampf führten, oder eine Art Rathsſsverſamm⸗ 
lung ded Stammes in Friedenszeiten bildeten. Der Marquis 

bielt e8 bei diefer Gelegenheit für nothwendig, die Borftellungen 
des Senates oder des galifchen Gouroultat mit dem Namen Camp⸗ 
bell zu berüdfichtigen; er entjchlüpfte dem Kreiſe und gab Befehle, 
den Gefangenen an einen fiheren Ort zu bringen. 

„Was, ich wäre Befangener!" rief Dalgetty aus, und äußerte 
sine ſolche Kraftanftrengung, daB er beinahe zwei Hochländer ab- 
gejchlttelt hätte, welche einige Minuten lang auf das Zeichen, ihn 
zu ergreifen, gewartet, und ſich deßhalb dicht an feinen Rüden ge⸗ 
ftellt hatten. Auch war der Soldat wirklich feiner Befreiung fo 
nahe, daß der Marquis die Farbe wechielte und zwei Schritte zu⸗ 
rüdfuhr, wobei er jedoch feine Hand an's Schwert Iegte, während 
mehrere feiner Glansleute ſich zwifchen ihn und die Rache feines 
Gefangenen warfen. Alein die hochländiſche Wache war zu ſtark, 
um fich abjchütteln: zu laſſen; dem unglüdlichen Kapitän wurden 
Die Angriffewaffen weggenommen und er ſelbſt fortgeſchleppt. Man 
führte ihn durch mehrere dunkle Gaͤnge zu einer kleinen Seitenthär 
von Eifengittern, hinter welcher ſich eine zweite von Holz befand. 
Diefelben wurden von einem alten grimmigen Hochländer mit: lan 
gem, weißen Bart eröffnet, und führten auf eine fehr fleile um 
enge abwärtsgehende Treppe. Die Wade des Kapitäns ſtieß ihn 
zwei oder drei Stufen hinab, Tieß feine. Arme los und überließ es 
ihm ſelbſt, feinen Weg nad) dem Boden der Treppe hin, jo gut er 
konnte, zu finden — eine fihwierige und fogar gefährliche Auf 
gabe, nachdem die zwei Thliren verfchloffen waren und der Sean: 
gene fich in gänzlicher Dunkelheit befand. 
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Dretzehntes Kapitel. 
a: bier ** el gem iſt N 
Im Seren ale nd —X 
Burns, 


Der Kapitän ‚ in der befchriebenen Weife des Lichtes beraubt, 
nd in einer ſehr ungewiffen Lage befindlich, flieg Die enge und ſo⸗ 
ar befehädigte Treppe mit aller möglichen Vorficht hinab, wobel 
e hoffte, daß er unten einen Ruheplatz finden könne. Ungeachtet 
ler Sorgfalt aber konnte er nicht einen falſchen Schritt vermei⸗ 
en, der ihn die vier oder fünf letzten Stufen zu haſtig hinab⸗ 
rachte, als daß er das Gleichgewicht hätte bewahren können. Auf 
em Boden ftolperte er über einen etwas weichen Bündel, der fich 
ıtt einem Geftöhn bewegte, fo daß der Bang des KKapitäns noch 
ehr in Unordnung kam, wodurd er vorwärts flürzte, und zuleßt 
it Händen und Knieen auf den Fußboden eines feuchten, mit 
Steinen gepflafterten Gefängniſſes flel. 

ALS Dalgetty fich erholt Hatte, wurde feine erfte Frage an den 
klumpen gerichtet, über den er geflolpert war, um zu erfahren, 
ver dieß wäre. 

„Bor einem Monat war e8 ein Mann," erwiderte eine hohle 
nd gebrochene Stimme. 

„Und was ift er denn jeßt,“ fragte Dalgetty, „daß er es für 
affend hält, auf der niedrigften Stufe wie ein Igel zuſammenge⸗ 
ollt zu liegen, damit ehrfame Gavaliere, welche fih zufällig in 
Zerlegenheit befinden, ihre Naſen über ihn brechen ?* 

„Was er jebt iſt?“ erwiderte diefelbe Stimme; „ein elender 
zaumſtamm, dem die Zweige abgehauen wurden, vvd tem W 
ichts mehr daran gelegen ift, wie bald wan Ion ua en Bun 
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reißt, um ihn zu Scheitern Brennholz für den Ofen zu zer- 
hauen.“ 

„Freund,“ fagte Dalgetiy, „es thut mir leid um Euch, aber 
Paciencia, fagt der Spanier; wäret Ihr fo ruhig geweien, al 
ein Baumklotz, (wie Ihr Euch zu nennen beliebt) , jo hättet Ihr 
mir erfpart, daß ich an Händen und Knieen einige Quetſchun⸗ 
gen. erhielt." 

„Ihr feid ein Soldat," erwiderte fein Mitgefangener, „und 
Ahr beichwert Euch über einen Fall, um den ein Knabe nicht ein 
mal Llagen würde?" 

„Wie könnt Ihr aber in dieſer verdbammten dunklen Höhle er⸗ 
kennen, daß ich ein Soldat bin?“ fragte der Soldat. 

„Ih hörte den Klang Eurer Rüftung, als Ihr fielet, und 
jet ſehe ich fie fchimmern; wenn Ihr fo lang, als ich, in dieſer 
Dunkelheit geweſen feid, jo werden Eure Augen die kleinſte Eidechſe 
erkennen, welche über den Boden kriecht.“ 
aIch wünichte eher, daß der Teufel fie mir ausriſſe,“ ſagte 
Dalgetty; „wenn das der Fall ift, jo ziehe ich lieber Die kurze 
Schleife eines Strickes, ein Soldatengebet und einen Sprung von 
der Leiter einem folchen Schidſale vor. Aber welchen Proviant 
habt Ihr hier, Bruder in Betrübniß — ich wollte ſagen, was 
habt Ihr hier zu eſſen?“ 

„Brod und Waſſer einmal des Tages, “ eriwiderte die 
Stimme. 

„Bitte, Freund, laßt mich Euer Brod koſten,“ fagte Dalgetty, 
„ih hoffe, wir werden gute Kameraden fein, fo lange wir in dieſem 
verfluchten Loche zufammen wohnen.” 

„Das Brod und der Waſſerkrug,“ erwiderte der andere Gr 
fangene, „ſteht zwei Schritte rechts von Euch in der Ede, nehmt 
ed und jeid willfommen; mit ixdifcher Nahrung babe ich beinahe 
nächte mehr zu ſchaffen. u” 

ODalgetty wartete eine zuorite Einladung, % , (suderu . helle 
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ich tappend feinen Provtant und begann das harte, ſchwarze Ha⸗ 
errbrod mit eben der Herzlichkeit zu kauen, mit welcher wir ihn 
eine Rolle bet befferen Gerichten ſpielen fahen. 

„Dieß Brod,“ fagte er murmelnd mit volem Munde, „if 
icht ſehr ſchmackhaft; dennoch tft es nicht viel fhlechter, als das⸗ 
mige, welches wir bei der berühmten Belagerung von Werben 
Sen, wo der tapfere Guftavus alle Anftrengungen des berühmten 
rilly vereitelte, jenes furchtbaren alten Feldherrn, welcher zwei 
Pönige aus dem Felde gefchlagen hatte — nämlich Friedrich von 
zoͤhmen und Chriſtian von Dänemark. Und in Betreff diejes 
Bafjers, welches gerade nicht zum beften gehört, trinke ich damit 
uf Eure fchnelle Befretung, Kamerad, vergeffe aber dabei nicht 
reine eigene, und wünfche andächtig, es wäre Rheinwein oder 
raufendes Lüheder Bier, werm auch zu keinem andern Zweck, als 
u Ehren Eurer vorher ausgebrachten Gefundheit.” 

Während Dalgetty's Laune ihn tm diefer Weife tröftete, be⸗ 
voten ſich feine Zähne ebenfo fchnell, als feine Zunge, und er 
ar bald mit dem Proviant fertig, den das Wohlwollen oder Die 
zleichgültigkeit feines Unglüdsgefährten feiner Gefräßigkeit über- 
sffen hatte. ALS Diefe Arbeit worüber war, wickelte ex fich in 
nen Mantel, febte ſich in eine Ede des Gefängniffes, wo er fich 
uf jeder Seite anlehnen Tonnte (denn er war immer ein Bewun⸗ 
erer von Lehnflühlen, wie er "bemerkte, von feiner früheſten Zu- 
end an geweien), und begann dann feirten Mitgefangenen aus 
ufragen. 

„Mein ehrlicher Freund,“ fagte er, „da wir jetzt Kameraden 
ir Tiſch und Bett geworden find, fo müffen wir uns beffer mit 
mander bekannt machen. Ic bin Dugald Dalgetty von Drum- 
hwadet u. |. w., Major in einem Regiment loyaler Yrländer 
nd außerordentlicher Geſandter eines hohen -und mächtigen Lords, 
zames, Grafen von Montrofe — bitte, ſagt mir Rt Eon 
tamen. * 
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„Es Tann Euch wenig daran gelegen fein, denfelben zu erfah⸗ 
ren,“ erwiderte fein fchweigfamerer Gefährte. 

„Darüber laßt mich urtheilen,* erwiderte der Soldat. 

„Wohlan denn, Ranald Mac Eag ift mein Rame, d. b. Na⸗ 
nald, Sohn des Nebels, “ 

„Sohn des Nebels!“ rief Dalgetty aus, „Sohn gängige 
Zinfterniß, fage ich; aber Ranald, da Ihr nun einmal fo heißt, 
wie ſeid Ihr dem Profoß in die Hände gefallen? d. h. was zum 
Zeufel hat Euch hieher gebracht?" 

„Mein Unglück und mein Verbrechen," erwiderte Ranald; 
„Lennt Ihr den Ritter von Ardenvohr?” 

„Ich Eenne diefen ehrenwerthen Herrn,“ erwiderte Dalgetty. 

„Wißt Ihr, wo er jept iſt?“ fragte Ranald auf's Neue. 

„Er hält Heute in Ardenvohr ein Faſten,“ erwiderte der Ge 
fandte, „damit er morgen fich in Inverary um jo gütlicher thun 
kann; wenn er letzteren Zweck zufällig nicht ausführen koͤnnte, 
fo wird die Dauer meines menjchlichen Kriegsdienftes etwas un 
ſicher.“ 

„So laßt ihn wiſſen, daß Jemand ſeine Vermittlung in An⸗ 
ſpruch nimmt, welcher ſein ſchlimmſter Feind und beſter Freund 
if," erwiderte Ranald. 

„Ih möchte eine weniger unverfländlichere Botfchaft ihm zu 
fiberbringen wünjchen, Sir Duncan ift nicht der Mann, der daran 
Bergnügen findet, Räthiel aufzulöfen. * 

„Beigherziger Sache,” fagte der Gefangene, „verkünde ihm, 
ich fei der Rabe, welcher vor fünfzehn Jahren auf feinen feſten 
Thurm und die Pfänder feiner Liebe, die er dort zurückließ, hinab⸗ 
ſchoß — ich bin der Jäger, der des Wolfe Höhle auf dem Felſen 
auffand und jeine Zungen mordete. Sch bin der Anführer der 
Bande, welcher geftern vor fünfzehn Jahren Ardenvohr überrum 
pelte und feine vier Kinder tödtete.” 

„Bahrlih, ehrlicher Freund,“ \oate Kolgettn , „wenn dat 
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Eure befte Empfehlung bei Sir Duncan if, fo werde ich den Ume 
Rand übergehen, im Fall ich eine Fürfprache einlege, in Betracht, 
daß ich jogar jchon bei der Thierfchöpfung beobachtet habe, wie fie 
gegen diejenigen erzürnt find, welche ihren Zungen Gewalt anthun; 
um fo mehr muß dies bei vernünftigen und chriftlichen Geſchoͤpfen 
der Fall fein, wenn ihrer Kleinen Bamilie übel mitgefpielt wird. 
Ich bitte Euch aber, fagt mir gütigft, ob Ihr das Schloß vom 
Hügel, genannt Drumsnab, angrifft, den ich für den wahren 
Angriffspuntt erkläre, wenn derfelbe nicht Durch eine Schanze ver⸗ 
theidigt wird.” 

„Wir beftiegen die Klippe mit Beitern , die aus Weiden gem 
flochten waren," ſagte der Gefangene; „dieſelben wurden von ei= 
nem Mitſchuldigen und Stammgenofien hinaufgezogen ‚ welcher 
ſechs Monate im Schloffe gedient hatte, um eine Nacht unbegrenz» 
ter Rache zu genießen. Die Eule fehrie, als wir zwifchen Himmel 
und Erde hingen; die Branding erbrauste am Fuße des Felſens 
und zerfchmetterte unfern Kahn; dennoch ſank Keinem von ung der 
Muth. Am Morgen fand fih Blut und Afche, wo am Abend Ruhe 
und Freude geherricht hatte." 

„Das war, ich zweifle nicht, Ranald Mac Eagh, ein hübſcher 
Heberfall, ein trefflicher Sturm, und derfelbe wurde auf nicht un« 
würdige Weiſe ausgeführt, dennoch würde ich das Haus von dem 
Heinen Hügel, genannt Drumsnab, bedrängt haben, aber Eure 
Kriegführung tft nach einer beträchtlich unregelmäßigen feythifchen 
Mode, Ranald, und gleicht fehr der von Türken, Tartaren und 
andern aflatifchen Völkern — allein die Urfache, mein Freund, 
der Grund zu dieſem Kriege — die causa teterrima, wenn ich 
fo ſagen darf; erzähle fie mir, Ranald.“ 

*  uBir wurden von den Mac Aulays und andern weftlichen 
Etämmen bedrängt , bis unfere Befibungen für und unficher 
wurden.” 


„Abe,“ fagte Dalgetty, „id erinnere wid Vantel, won er 
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Sache gehört zu haben; fledtet Ihr nicht Brod und Käſe im eines 
Mannes Mund, als derfelbe keinen Magen mehr hatte, um diek 
Speije dorthin zu fpediren 3“ 

„Ihr Habt alſo,“ fragte Ranald, „die Erzählung unferer 
Rache an dem Rolzen Förſter vernommen?“ 

Nir fällt ein, daß ich davon hörte," fagte Dalgetty, „und 
zwar noq vor Kurzem. Das war Fein übler Scherz, das Bro) 
in des todten Mannes Mund zu flopfen, nur etwas zu roh und 
wild für ciwilifirte Menſchen, abgefehen von der nuplofen Ber 
jhwendung guter Lebensmittel. Ich habe mit eigenen Augen, Ra 
nald, bei einer Belagerung oder Blokade manchen lebendigen Sol- 
Daten geieben, der fich bei. jener Brodfrufte gut befunden Haben 
würde, Nanald, die Ihr bei einem todten Kopf alfo weggeworfen 
habt. u 

„Wir waren von Sir Duncan angegriffen," fuhr Mac Cagh 
fort, „und mein Bruder ward erichlagen — fein Kopf verdortte 
auf den Zinnen, die wir erfliegen — ich ſchwur Rache, und einen 
folden Schwur habe ich niemals gebrochen.” 

„Das mag fein," fagte Dalgetty, „und jeder Soldat, der. eine 
gute Schule durchgemacht hat, wird geftehen, daß Rache ein füßer 
Biffen it. Es überfteigt aber meine Begriffe, in welcher Weile 
diefe Geichichte Sir Duncan für Eure Rechtfertigung intereffiren 
wird, wo nicht derielbe fi) Dadurch veranlaßt ſehen follte, bei dem 
Marquis für Euch als Vermittler aufzutreten, daß Lebterer die 
Aufhängung an den Galgen in die Strafe des Räderns bei leben⸗ 
digem Leibe, oder der Aufſchneidung Eures Bauches durch einen 
Pflug , oder ſonſt in eine Todesart durch Folterung verwandeln 
möge. Wäre ich an Eurer Stelle, Ranald, fo würde ich vorgeben, 
Sir Duncan nicht zu kennen, mein Geheimniß bewahren und ruhig 
durch den Strid vom Leben fheiden, wie Eure Borfahren ‚gewohnt 
waren.“ 

„Böre jedoh, Fremder, das Üritere ! \ayke der Hochlander; 
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„Sir Duncan von Ardenvohr hatte vier Kinder, drei ſtarben unter 
anferen Dolchen, das vierte lebt; er würde mehr dafür geben, auf 
feinen Knieen das vierte noch übrige Kind zu fchaufeln, als dieſe 
alten Knochen zu foltern , welche fich vor der äußerſten Qual nicht 
fürchten, die er ihnen, um jeinen Grimm auszulaffen, noch anthun 
kann. Ein Wort, wenn ich es jprechen will, könnte diejen Tag der 
Demuth und des Kaftens in den eines Dankfeftes und Abendmahls 
verwandeln; ich fühle dies nach meinem eigenen Herzen, mir iſt 
theurer mein Sohn Stenneth, welcher den Schmetterling an den 
Ufern des Aven jagt, als die zehn Söhne, welche in der Exde 
modern, oder von den Vögeln in der Luft zerfleiicht werden.“ 

„Sch glaube, Ranald,“ fuhr Dalgetty fort, „die drei hübichen 
Burfchen, die ich auf dem Marktplab wie geräucherte Häringe auf- 
gehängt geiehen babe, hatten Anſpruch auf einige Verwandtſchaft 
mit Euch?“ 

Es herrſchte eine kurze Pauſe, bevor der Hochländer mit einer 
Stimme heftiger Gemüthsbewegung erwiderte: „es waren meine 
Söhne, Fremder — fie waren meine Söhne ! — Blut von meinem 
Blut — Bein von meinem Bein! — flinfen Fußes — niemals 
ihr Ziel verfehlend — von Feinden unbeflegt, bis die Söhne von 
Diarmid fie durch Uebermacht bewältigten! weßhalb wünfche ich 
fie zu überleben? Der alte Stamm wird weniger das Ausreißen 
feiner Wurzeln empfinden, als er das Abhauen feiner anmuthigen 
Zweige empfand. ‚Aber Kenneth muß zur Race erzogen werden 
— der junge Adler muß von dem alten erlernen, wie er auf feine 
Feinde berniederichießen wird. Um feinethalben will ich mein Leben 
und meine Freiheit dadurch erkaufen, daß ich mein Geheimniß dem 
Ritter von Ardenvohr entdecke.“ 

Ihr mögt Euere Zwede leichter erreichen,“ fiel eine dritte 
ſich in das Geſpräch miſchende € Stimme ein, „wenn Ihr es mir 
vertraut.” 

Sage von Dontrofk. ' W 
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Alle Hochländer find abergläubifih. „Mer böſe Feind ik in 
unferer Mitte!“ fagte Ranald Mac Eagh auffpringend. Eeine 
Ketten raffelten, als er fich erhob umd fich, fo weit es mögfich war, 
von dem Plage entfernte, von wo die Stimme auszugehen fühlen. 
Seine Furcht theilte ſich Dalgetty einigermaßen: mit, welcher, in ' 
einer Art Kauderwelſch vieler Sprachen, alle Geifterbefchwörungen, 
die er jemals gehört hatte, vorbrachte, ohne Daß ex fich mehr als 
zwei Worte von jeder erianern konnte. 

„In nomine Domini, wie wir in Mareſchab-Gollege ſagten, 
-- santiesims matre de Dios, ſpricht der Spunter, — all 
guten Geißer loben den Herrn, fpricht Der Pfalmiſt in Docker 
Luthers Ueherſetzung.“ | 

„Unterlape Eure Beikwöruugdformel,“ tprach Die vorher ge 
hörte Stimme ; „obgleich ich etwas ſonderbar unter Euch awiceim,. 
bin ich, wie ihr, ein flerblicher Menſch, und mein Beiſtand kann 
euch in eurer jeßigen Noth won Nugen fein, wenn ihr nicht zu 
Holz feid, um Rath anzunehmen. " 

ALS der Fremde dies fagte, ſchlug er die Klappen. einer Heimen 
Biendlaterne zurüd, an deren ichwachem Lichte Dalgetty nur mic 
fheiden konnte, daß der Sprecher, welcher fi fo geheinmißvoll ie 
rer Gefelifchaft angelchloffen und in ihr Geſpraͤch gemiſcht hate, 
ein großer, in der Livree des Marquis gekleideter Mann war. 
Eeinen erſten Blick richtete er auf deſſen Füße, er ſah aber weber 
Bocksfuß, womit die ſchottiſche Sage den Teufel ausſchmückt, weh 
den Pierdehuf, wodurch fick derjelbe in Deutſchland auszeichnet. 
Seine erfle Frage ging dahin, wie der Fremde unter fie gelume 
men ſei. 

„Denn,“ fagte er, „das Karren Dev. verrafteten Riegel Hille 
bei der Gröffnung der Thüre gehört werden müßten, und wärs Ihr 
durch's Schlüſſelloch gekommen, Hecr, ſo feid Ihr wicht geriguei 
in ein Regiment lebendiger Menſchen Euch anwerben zu laſſen, Sr 

möchtet dabei ein Geſicht ſchneiden, wie Sur wat.“ 
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„Ich bewahre mein Gxeheimniß," erwiderte der Fremde, „bis 

ihr die Enthüllung dadurch verdient habt, daß ihr mir einige der 
curigen wittheilt. Vielleicht Lafje ich mich bewegen, euch Dort her⸗ 
anszulaffen, wo ich hereingekommen bin.“ 
- „Dann kann es nicht durch Das Schlüfſelloch geſchehen fein,“ 
ſagte Dagetty, „Denn mein Harniſch würde unterwegs ſtecken blei⸗ 
ben, FKBnute auch meine Sturmhaube hindurchkommen. Was Ge- 
heimniſſe betrifft, ſo habe ich ſelbſt Keine ſolche, und nur wenige, 
Die Andern angehoͤren. Aber ſagt uns doch, welche Geheimniſſe 
Ihr von und zu wiſſen wunſcht, oder wie Profeſſor Snufflegreek 
in Maxreſchal⸗ Rolloge in Aberdeen zu jagen pflegte, ſprich, Damit 
uch dich denne.“ 

„Mit Euch habe ich nicht zumft zu reden,“ erwiderte der 
rende, indem ex fein Licht auf Die wilden und verweitten Gefichte« 
suge, ſowie auf die guoßen Glieder des Hochländers fallen ließ, 
welcher, dicht an die Wände des Gefängnifjes gelehnt, noch zu be⸗ 
zweifeln (diem, ob fein Gaſt wirklich ein lebendiges Weſen ſei. 
„Ich Gabe Euch etwas gebracht, Freund,“ fagte der Fremde in ei» 
nem wiWderen Tone, „um Eure Koſt etwas zu verbeſſern; wenn 
Ahr morgen ſterben müßt, fo tft das Kein Grund, weßhalb Ihr 
Grech heut Abend nicht guͤtlich thun ſolltet.“ 

„Durchaus nicht, dagegen gibt es feinen Grund in der Schö⸗ 
pfung,“ erwiderte der ſiets bereite Dalgetty, welcher alsbald den 
Inhalt eines kleinen Korbes auszuladen begann, den der Fremde 
unter feinem Mantel herbeigebracht hatte, während der Hochländer 
aus Berbadgt oder and Verachtung die guten Dinge nicht beachtete, 

„Auf deine Geſundheit, Freund,“ fagte der Kapitän, welcher, 
nachdem ev ſchon ein großes Stüd Lammabraten befördert hatte, 
jet einen Zug uud der Weinflaſche Mat; „was if dein Name, 
guter Freund | | 

„Murdoch Campbell, Herr," erwiderte der Diner, N ioun 
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ein Lakai des Herzogs von Argyle umd gelegentlich auch deſſen 
Untergefängnißwärter.“ 

„Alfo noch einmal auf deine Gejundheit, Murdoch,“ fagte 
Dalgetty: „ich trinfe Euch zu bei Eurem Namen, des. beffern 
Glückes wegen. Diejen Wein halte ich für Galcavella; gut, ehr⸗ 
licher Murdoch, ich glaube, jagen zu dürfen, daß du Obergefangen- 
wärter zu fein verdienft, denn du erwieſeſt dich mit der Manier, 
ehrliche Herren im Unglüd zu verpflegen, zwanzigmal beffer be 
kannt, als dein Herr. Brod und Waffer? ihn hole der Teufel! 
das genügte, Murdoch, um das Loch des Marquis um allen Kredit 
zu bringen. Ich jehe aber, Ihr wollt Euch mit meinem Freunde 
Ranald Mac Eagh unterhalten; befümmert Euch nicht um meine 
Gegenwart, ich will mich mit dem Korbe dort in Die Ede ſetzen 
und gebe Euch mein Wort, daß meine Kinnbaden Lärm genug 
machen werden, um meine Ohren daran zu verhindern, daß fle Cu⸗ 
rem Gefpräche zuhören. * 

Ungeachtet dieſes Verfprechens jedoch horchte der Veteran mit 
aller ihm nur möglichen Aufmerkſamkeit, oder wie er fich ſelbſt be- 
ichrieb, „er legte feine Ohren auf den Hals zurüd, wie Guſtavus, 
wenn er das Umkehren des Schlüffels in der Haferfüfte hörte,“ er 
tonnte dephalb wegen der Enge des Gefängniffes das folgende Ge⸗ 
ſpräch leicht behorchen. 

„Wißt Ihr, Sohn des Nebels,“ ſagte der Campbell, „daß 
Ihr niemals dieſen Ort verlaſſen werdet, mit Ausnahme des Gan⸗ 
ges zum Galgen?” 

„Diefenigen, die mir am theuerftien waren,“ erwiderte Ma 
Eagh,“ haben vor mir denfelben Weg betreten.“ 

„hr wollt aljo nichts thun," fragte der Beſucher, „um zu 
vermeiden, dag Ihr ihnen folget ?" 

Der Gefangene wand fih in feinen Ketten, bevor er eine Er 
widerung gab. 

„3 würde viel thun,“ ſagte er, „wit wegen meines eigenen 
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Lebens, fondern wegen des Pfandes meiner Liebe im Thale von 
Gtrath-Aven. u 

„Und was würdet Ihr thun, um die herbe Stunde von Euch 
abzuwenden?" fragte wieder Murdoch, „Mich kümmert nicht die 
Urfache, weßhalb Ihr fie meiden wollt.“ 

„Ib würde thun, was ein Menfch thun kann, werm er ſich 
dann noch einen Dann nennen darf." 

„Ihr nennt Euch einen Mann,” fagte der Fragende, „und 
Ihr vollbrachtet Die Thaten eines Wolfes.“ 

„So nenne ich mich," erwiderte der Verbrecher; „ich bin ein 
Mann wie meine Ahnen — in den Mantel des Friedens gehüllt 
waren wir Lämmer; er ward ung entriffen, und jebt nennt ihr 
uns Wölfe. Gebt ung die Hütten, die ihr uns verbranntet — die 
Kinder , die ihr und mordetet — die Wittwen, die ihr verhungern 
ließet — fammelt von dem Galgen und dem Pfahl die zerfleifch- 
ten Leichen und die gebleichten Schädel unferer Verwandten — 
ruft fie in's Leben zurück, damit fie und fegnen, dann werden wir 
eure Bafallen und Brüder fein — bis dahin möge Zod, Blut und 
gegenfeitiges Unrecht einen dunklen Schleier zwiſchen ung Zweien 
ausbreiten.“ 

„Ihr wollt alfo nichts für Eure Freiheit thun?“ fragte der 
Campbell. 

„Alles, nur werbe ich mich niemals der Freund Eures Stam- 
mes nennen.” 

„Wir verfehmähen die Sreundfchaft von Banditen und Räur 
bern, *. erwiberte Murdoch, „und würden auch niemals ung herabs 
laſſen, fie anzunehmen. Was ich von Euch zu wiffen wünfche, um 
Euch Eure Freiheit zu verfchaffen, ift der Ort, wo die Zochter und 
die Erbin des Ritters von Ardenvohr jet zu finden it?" 

„Damit Ihr fie an einen bettelhaften Verwandten Eures 
mächtigen Herrn nach der Sitte der Kinder von Diarmid wermälge 
Im könnt! Ruft nicht das Thal von Glenorguho DE gut RES 
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Stunde euch Schande zu, wegen der Gewalt, die ihr gegen tin 
hülfloſes Kind übtet, als defien Verwandte daffelbe nach dem Huf 
Des Fuͤrſten brachte? Waren ihre Geleitsleute nicht gezwungen, 
ſich unter einem Dickicht zu verbergen, bei welchem fie zuleit fo 
lange kämpften, bis feiner übrig blieb, um die Kunde zu geben? 
Und ward nicht dies Mädchen tn dies verhänguißvolle Schloß ge- 
bracht und nachher mit einem Bruder des Mac Cullum More ver- 
beisathet, und Alles das allein wegen ihrer großen Zandgüter*)?“ 

„Und ift die Gefchichte wahr," fagte Murdoch, „to erlangte 
le eine größere Beförderung, als ihr der König der Schotten je- 
mals übertragen haben würde. Died aber gehört nicht hieher. Die 
Tochter des Sir Duncan von Ardenvohr if unfer eigen Blut und 
Teine Fremde, und wer befißt ein fo gutes Recht, ihr Schidfat zu 
erfahren, als Mac Cullum More, der Häuptling ihres Stamment* 

„Ihr befragt mich alfo in feinem Namen?” ſagte der Verbre⸗ 
der, der Bediente des Marquis bejahte die Frage. 

„Und Ihr wollt dem Mädchen nichts Böſes antbun? ich habe 
ihr ſchon genug Unrecht erwiefen." 

„Nichts Böſes, beim Worte eined Chriften ‚“ erwiderit 
Murdoch. 

„Und mein Lohn tft Leben und Freiheit?“ ſagte der Sohn 
des Nebels. 

„Das ift unfer Vertrag," erwiderte Campbell. 

„So wifle, daß das Kind, welches ich aus Erbarmen bei der 
Berkörung der Seite ihres Vaters rettete, ald Adoptivtochter unſe⸗ 
res Stammes erzogen ward, bis wir am Paß von Ballenduthil 
von dem eingefleifehten Teufel und unferem Zodfeinde, Allın Ma 
Aulay mit der blutigen Hand, ſowie von den Reitern aus Lennet 
unter dem Erben von Menteith gefchlagen wurden. * 


‚ w — —— mein en Erbin der Elan von ur — welche 
n ber befchriebenen e zur angenen guaadt amt wachber an Duncan 
Gempbell vermählt win ben Shmmatr der Euterk won Turhaar, 
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Fiel ſie in die Gewalt Allans mit der blutigen Hand als ans 
‚gebliche Tochter Eures Stammes?“ fragte Murdoch. „Dann bat 
ihr Blut Den Dolch gefürbt, und du haft nichts gefagt, um dein 
verwirktes Leben zu retten. “ 

„Berußt mein Leben auf dem ihrigen,“ erwiderte der Räuber, 
„ro iR es ſicher, Denn fie ift noch am Leben; erflerem tft aber eine 
anfichere Bürgichaft gegeben, das unfichere Verfprechen eines Soh⸗ 
ned von Diarmid.“ 

„Das Berfprechen wird Dir gehalten werden,“ jagte der Eanıp> 
beil, „wenn du mir die Berfichenrung geben Tannft, daß fie noch am 
Leben und wo fie zu finden iſt.“ 

„Im Schloffe von Darnlindarach,“ ſagte Ranald Mac Eagh, 
„unter Dem Namen Annot Lyle. Ach habe oft von ihr meine Ver⸗ 
wandte erzählen hören , die ihren heimathlihen Wäldern fich wie⸗ 
Ber genähert haben, und wor nicht Langer Zeit fahen fie meine ei» 
genen alten Augen.” 

„Ihr!“ rief Murdoch erſtaunt aus, „Ihr, ein Hämptling unter 
den Kindern des Nebels, habt Euch fo in dic Nähe Eures Tode 
feindes gewagt?” 

„Sohn von Diarmid, ich that noch mehr,“ erwiberte der 
Räuber; „ich war in der Halle des Schloffes, als ein Harfner von 
den wilden Ufern des Skianach verkleidet. Ich wollte meinen Dot 
in den Leib des Mac Aulay mit der biutigen Hand floßen, vor 
welchem unfer Geſchlecht erzittert, und dann jedes Schickſal ertra⸗ 
gen, weiches Gott mir fenden würde, Ich fah jedoch Annot Lyle 
gerade ald meine Hand auf dem Griffe meines Dolches ruhte. Sir 
ſchlug die Harfe zu einem Gefange der Kinder des Nebels, den fie 
erlern hatte, als fie ſich unter uns befand. Die Wälder, worin 
wir einf voll Freuden wohnten, ließen ihre grünen Blätter Gel 
dem Geſange raufchen, und unfere Ströme floßen dort mit dem 
Niefeln ihrer Waſſer. Meine Hand Ließ den Di& kun, Ne 
Quelle meiner Augen war aufgeiglofen, und dir Stunke her Rohr 
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ging vorüber. Und nun, Sohn von Diarmid, habe ich das Löfe- 
geld meines Kopfes bezahlt?" 

„Ja,“ erwiderte Murdoch, „wenn Cure Erzählung wahr iR; 
welchen Beweis aber könnt Ihr dafür geben?“ 

„Himmel und Erde fei mein Zeuge!" rief der Räuber aus; 
get fiebt fih fchon nah Ausfluht um, um fein Wort zu 

rechen.“ 

„Nein,“ erwiderte Murdoch, „jedes Verſprechen ſoll Euch ge⸗ 
halten werden, wenn ich mich überzeugt habe, daß Ihr die Wahr⸗ 
heit ſagtet — ih muß jedoch einige Worte zum Gefährten Eurer 
Gefangenfchaft reden.” 

„Stets falſch bei fchönen Worten,“ murmelte der Gefangene, 
als er jich wieder auf den Boden feines Gefängniffes hinwarf. 

Mittlerweile machte Kapitän Dalgetty, dem kein Wort des 
Geſpräches entgangen war, feine befondere Bemerkungen. „Was 
zum Henker, mag der pfiffige Kerl mir zu jagen haben, ich babe 
fein Kind, weder ein eigenes, noch das einer andern Berfon, um 
ihm eine Geſchichte davon zu erzählen; aber laßt ihn nur kommen, 
er wird lange mandvriren müffen, bis er die Flanke des alten Sol⸗ 
daten umgeht." Somit erwartete er, ale Hände er mit der Pike in 
der Hand auf einer Brefche, um diefelbe zu vertheidigen, zwar mit 
Borficht, jedoch ohne Furcht vor dem Anfang des Angriffs. 

„Ihr jeid ein Weltbürger, Kapitän Dalgetty," ſagte Murdoch 
Campbell, „und könnt unfer altes Sprüchwort: „„wie du mir, fo 
ih dir," " nicht vergeffen haben, welches bei allen Rationen und 
bei allen Armeen fich vorfindet.“ 

„Dann muß ich allerdings etwas davon wiſſen,“ fagte Dal⸗ 
getty, „denn mit Ausnahme der Türken gibt ed wenige Mächte in 
Europa , denen ich nicht gedient habe, und einmal habe ich fogar 
daran gedacht, es entweder bei Bethlem Gabor, oder bei den Janit 
ſcharen zu verſuchen.“ 

„Ein Dann Eurer Erfahrung und End vovwuxtheilsfreien 
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Geiftes wird mich alsbald verſtehen,“ fagte Murdoch, „wenn ich 
fage oder vielmehr der Meinung bin, daß Eure Freiheit von Eurer 
wahren und aufrichtigen Antwort auf wenig unbedeutende Fragen 
Hinfichtlich der Herren abhängig ift, die Ihr verlaffen habt, näme 
lich binfichtlich ihrer Vorbereitungen, der Zahl ihrer Leute, und 
der Natur ihrer Anordnungen; auch habt Ihr fo viel, wie Ihr zu⸗ 
fällig wiſſen folltet, von ihrem Operationsplan mir zu enthüllen.” 

„Wohl nur, um Eure Neugier zu befriedigen , und zu keinem 
anderen Zweck,“ meinte Dalgetty. 

„Durhaus zu feinem andern,” erwiderte Murdoch, „weldhe® 
Antereffe könnte ein armer Zeufel, wie ich, an ihren Operationen 
nehmen?" 

„So bringt Eure Fragen vor," fagte der Kapitän, „ic wilk 
fie peremptorie beantworten. “ 

„Wie viel Zrländer find auf dem Marfche, um fi James 
Graham, dem Verbrecher, anzufchließen.“ 

„WBahrfcheinlih 10,000 ſagte Dalgetty. 

„10,000!” erwiderte Murdoch ärgerlich; „wir wiffen, daß 
kaum 2000 in Ardnamurchan gelandet find.” 

„Dann wißt Ihr mehr als ich," antwortete Dalgetty mit 
großer Faſſung; „ih jah fie noch nicht aufgeftellt,. auch noch 
nicht unter Waffen.“ 

„Wie viel Mann werden von den bochländifchen Clans er- 
wartet?” fragte Murdoch. 

„So viel fie aufbringen können,” erwiderte der Kapitän. 

„Ihr gebt keine Antwort, die fich für die Frage eignet, Herr,* 
fügte Murdoch, „ſprecht deutlich, werden 5000 Mann aufgebracht 
werden ?" 

„Soviel und ungefähr foviel,“ erwiderte Dalgetty. 

"hr fpielt mit Eurem Leben, Herr, wenn Ihr mid foppt,“ 
erwiderte der Katechiſt; „ein Pfiff von mir und in wenlar wem 
zehn Minuten hängt Euer Kopf an der Zugbrüde.“ 
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„Um aber Euch meine aufrichlige Meinung zu fagen, Ser 
Murdoch,“ amtwertete der Kapitän, „haltet Ihr «s.für ein vers 
nünftiges Berfahren,, daß Ihr mich nach Den Geheimniſſen unferer 
Armee fragt, in die ich mich für den ganzen Feldzug babe anwer⸗ 
ben laſſen? Wenn ih Euch lehren könnte, wie Ihe Montroſe 
{lagen müßt, was würde dann aus meinem Salde, meinen Rüd- 
fänden und meinem Beuteantheil werden?" 

„Ich jage Eu," bemerkte Campbell, „daß, wenn Ihr eigen- 
Kun feid, Euer Feldzug mit einem Marfche nad) dem Block an 

dem Schloßthore, welcher für folche Londläufer bereit fleht, begin⸗ 
nen umd enden wird; wenn Ihr aber meine Fragen aufrichtig be⸗ 
antwortet, werde ich Euch aufnehmen in meinen — in den Dienſt 
von Mac Guam More.“ 

„Zahlt er guten Sold?” fragte der Kapitän. 

„Er wird den Euren verdoppeln, wenn Ihr nad) Montroſe 
zurüdfehren, aber unter der Leitung ded Marquis Handeln 
wollt." 

„Ich wünfchte, Ich Hätte Euch gefehen, Herr, bevor ich mid 
mit Montrofe einließ,* fagte Dalgetty, als fei er feheinbar in 
Nachſinnen verjunfen. 

„Im Gegentheil, id Tann Euch jetzt noch vortheilhaftere Be⸗ 
dingungen verfchaffen," fagte der Campbell, vorausgeteht, daß daß Ihr 
treu ſeid.“ 

„Das heißt, treu gegen Euch, und Verräther gegen Montes; J 
erwiderte der Kapitän. 

„Treu für die Sache der Religion und guten Ordwung,” anb 
wortete Murdoch, „welche jeden Betrag heiligt, deu man für ip: 
Sache anwendet.“ 

„Und der Marquis von Argyle — für dem Fall, Daß ich ge 
neigt wäre, in feinen Dienft zu treten, iſt er ein | gäbiger dar? 
fragte Dalgetty. 

„Kein Dann war jemald aütiger," \aglr m Aumykeil. 


| 
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| Par it er freigebig gegen feine Offiziere?" fuhr der Kapi⸗ 
m fort. 

„Er hat die offenſte Hand in gang Schottland,“ antwortete 
Ruxdoch. ' 


„Hält er feine Verfprechungen?” fuhr Dalgetty fort. 

„Se fe, wie jemals ein ehrenwerther Edelmann.” 

„Ich habe nie fo viel Gutes von ihm zuvor gehört,” ſagte 
Yılgetty; „Ihr müßt den Matquis fehr genau Iennen — oder 
elmehr, Ahr müßt der Marquis ſelbſt fein! — Lord von Argyle,“ 
igte er hinzu, indem er ſich plößlich auf den verlleideten Wdel- 
mnn ffürzte, „ich verhafte Euch als Verräther, im Namen König 
arls. Ruft Ihr um Beiftand, fo drehe ih Euch den Hals um.* ° 

Der Angriff, welchen Dalgetty auf bie Perſon Urgyle's 
achte, war fo ploötztich und unerwartet, daß er ihn leicht auf den 
hoden des Gefängniffes niederwarf und ihn mik der einen Hand 
ſthielt, während feine Rechte den Hals des Maramis ergriff und 
reit war, beim geringften Hülferuf denfelben zu erdroffeln.* 

Lord von Argyle,“ fagte er, „die Reihe ift jeht an mr, um 
je Kapitulationsbedingungen aufzufegen; wenn Ihr einwilligt, mir 
ꝛn verborgenen Weg zu zeigen, auf weichen Ihr in dies Gefäng⸗ 
iß kamt, fo ſollt Ihr unter der Bedingamg davon kommen, daß 
ihr mein locum tenens werdet, wie wir m Mareichals&oliege 
ıgten, bis Euer Gefängnißwärter feine Gefangenen beſucht. Wo 
icht, fo will ich Euch zuerſt erbroffeln — ich lernte die Kunſt 
on einem polnifchen Haiduden, der ein Sklave in dem ottomani- 
ben Serail gewefen war — und dann mit irgend einen Weg, 
m herauszukommen, ausſuchen. 

„Elender, Ihr wollt mich ermorden, wegen meiner Güte,“ 
mwmelte Argyle. 

„Richt wegen Eurer Güte, Mylord,“ ermwiderte Dalgetin, 
fondern erfilih, um Eurer Lordfhaft Unterricht im Sun gerkium 
infichtJich der Kavaliere zu geben, die unter Atem Ban a 
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Tommen find, und zweitens Euch einen Begriff von der Gefahr bei- 
zubringen, worin man geräth, fobald man fchimpfliche Bedingun⸗ 
gen einem ehrenwerthen Soldaten vorſchlägt, um ihn in Ver⸗ 
ſuchung zu bringen, daß er ſeiner Fahne während ſeiner Dienſtʒeit 
untreu wird.“ 

„Schont mein Leben,“ ſagte Argple, „und ich will thun, was 
Ihr verlangt.“ 

Dalgetty ließ die Kehle des Marquis nicht los; er preßte die⸗ 
ſelbe ein wenig zuſammen, ſobald er fragte, und ließ alsdann den 
Drud in jo weit nach, daß der Marquis antworten Eonnte. 

„Bo if die geheime Thüre, die in's Gefängniß führt ?* 
fragte er. | 

„Haltet die Laterne an die Ede rechtd von Euch, alsdann 
werdet Ihr das Eifen erkennen, welches die Springfeder bededit,* 
erwiderte der Marquis. 

ZDie Sache ift in Richtigkeit. Wohin aber führt der 
Gang?” 

„Rah meinem Kabinet bis zu deffen Tapete,“ erwiderte 
der niedergeworfene Edelmann. 

„Wie kann ich von dort den Thorweg erreichen?” 

„Durch die große Halle, das Borzimmer, das Bedientenzim- 
mer, das Wacıtzimmer — * 

. „Sämmtlihb vol von Soldaten, Wachen und Bedienten? 
Das ift nicht nach meinem Geihmad, Mylord. Habt Ihr Leinen 
geheimen Bang zum Thore, wie zum Gefängniffe? ich habe der: 
gleichen in Deutichland geſehen.“ 

„Ein Gang führt von meinem Kabinet aus in die Kapelle.” 

„Und was ift die Lofung am Thore?“ 

„Das Schwert von Levi,“ erwiderte der Marquis; „wenn 
Ihr aber mein Ehrenwort annehmen wollt, fo will ich mit Euch 
gehen, Euch durch jede Wache zu geleiten und mit einem Paß in 

volle Freiheit ſeßen.“ 
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„Ich würde Euch vertrauen, Mylord, wenn Euer Hals nicht 
bereits ſchwarz durch den Griff meiner Finger geworden wäre. Da 
dieß der Fall iſt, beso los manos a Usted, wie der Spanier 
fagt: einen Paß jedoch könnt Ihr mir geben, — in Eurem Ka- 
binet find doch Schreibmaterialien vorhanden?" ' 

„Sicherlich, und fertige Päſſe, in denen allein der Name ein= 
zutragen und dann die Unterzeichnung hinzuzufügen if. Ich will 
Euch fogleich dahin begleiten,” fagte der Marquis. 

"Das wäre zuviel Ehre für meinesgleichen,” meinte Dale 
getty; „Eure Lordfchaft ſoll unter der Bewachung meines ehrlichen 
Freundes Ranald Mac Eagh bleiben, erlaubt mir deghalb, Eu 
fo weit fortzufchleppen, daß er Euch in feinen Ketten erreichen 
kann — ehrlicher Ranald, Ihr feht jetzt, wie die Sachen mit ung 
fieben, ich bezweifle nicht, daß ich die Mittel finden werde, Euch 
in Freiheit zu feßen. Mittlerweile thut, was Ihr mich thun feht, 
Haltet Eure Hand jo unter der Halskraufe auf die Luftröhre diefes 
hohen und mächtigen Fürften, und wenn ex fich losreißen oder 
ſchreien will, fo drüdet nur vecht flark; wenn es auch addeli- 
quium fommt, Ranald, d. h. wenn er in Ohnmacht fallen follte, 
fo ift nicht viel daran gelegen, in Betracht, daß er Eurer und 
meiner Kchle eine noch gröbere Behandlung zudachte. * 

„Wenn er reden oder ſich Iosreißen will," fagte Ranald, „fo 
flirbt er von meiner Hand.“ 

„Das ift recht, Ranald — ſehr Hug gejagt — ein zuver- 
läffiger Freund, welcher einen Wink verfteht, ift eine Million 
werth.“ 

Nachdem Dalgetty die Sorge um den Marquis ſeinem neuen 
Berbündeten übertragen hatte, drückte er auf die Feder, wodurch 
die geheime Thüre fich öffnete, jedoch ohne das geringfte Geräufch 
beim Drehen auf den Angeln, denn letztere waren forgfältig ge= 
glättet und mit Del eingefehmiert. An der entgegengeiegten Ser 
der Thär fanden id ſtarke Riegel und Elienftangen , DW vancdıen 


190 


ein oder zwei Schlüffel, welche offenbar zur Aufſchließung der 
Feſſeln beſtimmt waren. ine enge durch die Dide ver Stich 
mauer auffteigende Treppe führse, wie der Marquis richtig ange 
geben hatte, zu der Zapete feines Kabinets. Verbindungen Diewr 
Art waren häufig in alten Feudalſchlöſſern, da fie dem Herrn ter 
Feſtung, wie einem zweiten Dionys, die Mittel gewährten, die 
Geſpraäche feiner Gefangenen zu behorchen, oder fie in Verkleidung 
zu bejuchen — ein Berfahren, welches bei dieſer Gelegenheit einen 
fiir Gilleſpie Grumach ſo unangenehmen Ausgang genommen hatte. 
Der Kapttän unterfuchte zuerit, ob noch jonft Jemand im Zimmer 
fei, und da er reine Bahn vorgefunden hatte, trat ex ein, fetzte A 
in Defig eines Paßformulars, yon welchen mehrere auf’ den Ziiche 
lagen, und von Schreibmaterialin. Nachdem er ferner den Dekh 
des Marquis und eine feiene Schnur von den Fenſtervorhangen 
mitgenommen hatte, flieg ex wieder in die. Höhle, wo er, einen Aue 
genhlid an der Thür horchend, die halberftidte Stinsme des Mar- 
quis wernehmen konnte, welder Mac Cagh große Anerbietungen 
machte, im Fall ex ihm erlauben wolle, das Allarmzeichen zu 
geben. 


„Richt um einen Bald von Hirſchen — nicht um taufend 
Stüd Rindvieh,“ ermwiderte der Freibeuter; „nicht um alle Län⸗ 
dereien, die jemals ein Sohn von Diarmid fein eigen nannte, will 
ich mein Wort brechen, weldhes ich dem Manne mit dem eifernen 
Stleide verpfändete.“ 


„Der Mann mit dem eifernen Kleide," fagte Dalgetty einiger 
tend, „ift Euch fehr verbunden, Mac Eagh, und dieſer edle Lord 
wird ihm auch verbunden fein; zuerft aber muß er in dieſen Bas 
die Namen von Major Dugald Dalgetty und feinem Führer ein 
fehreiben, oder er bekommt wahrjcheinlich einen Paß in Die an- 
"here Belt.” 


. Dar Warauis untergeichaate Trinn Walıir Yer Wlenkilatenne feis 
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non Namen and ſchrieb das Weitere, was ihm der Soldat aufger 
tragen hatte, 

„Und jetzt Ranald,“ fagte Dalgetty, „leg dein Oberkleid ab, 
— deinen bochländifchen Mantel, meine ih, Ranald, womit ich 
Mae Eallum More vermummen und auf einige Zeit zu einem 
Sohn des Nebeld machen will; — fill, Mylord, id, muß den 
Mantel jo um Euren Kopf bringen, daß wir gegen Euer übelan- 
gebrachtes Geſchrei gefichert find — fo, jebt feid Ihr genug ge= 
tnebelt — laßt die Häude umten, der beim Himmel, ich will Euch 
Euren eigenen Dolch in’8 Herz ſtoßen! — ja, ja, Ihr follt mit 
nichts Geringetem, wie mit Seide, gefnebelt werden, wie dieß Euer 
Stand erheiſcht — fo, jet iſt er in Sicherheit, bis Jemand 
kömmt, um ihn zu erlöfen; wenn er uns ein fpätes Abendeſſen 
beftellt hat, fo gereicht das jebt zu feinem eigenen Schaden — - 
um welche Stunde, guter Ranald, Fam gewöhnlich der Gefan⸗ 
genwärter ?" 

„Richt eher, als bis die Sonne unter den Wellen im Weſten 
verſchwunden war.“ 

„Dann, mein Freund, haben wir drei volle Stunden," ſagte 
der vorfichtige Kapitän, „meltlerweile wollen wir für Eure Bes 
freinng jergen.” 

Die nächte Befchäftigung war Die Unterfuchung der Kette Ra⸗ 
nalde. Dieſelbe wurde durch einen der ShHiffel, welche Hinter 
ver geheimen Thür hingen, aufgefchloffen ; die Schlüſſel waren dort 
wahrfcheinlich angebracht, damit der Marquis einen Gefangenen 
entluſſen oder ſonſt fortſchaffen konnte, ohne den Gefangenwäͤrter 
herbeizurufen. Der Räuber ſtreckte feine erftarrten Arme aus und 
fprang von dem Boden des Gefängniffes in aller Entzücknug der 
wiedererlaugten Yreiheit empor. - 

„Nimm Die Livree des edlen Gefingenen,” kankı Vakaake, 
„lege ſte an und folge mir Dicht auf den Serien." 
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Der Räuber gehorchte fie fiegen die geheime Treppe hinauf, 
nachdem fie zuvor die Thüre hinter fich verriegelt hatten, und er⸗ 
reichten in Sicherheit das Kabinet des Marquis *), 


Vierzehntes Kapitel. 


Dieß ift der Bang, die Treppe — doch was ı — 
Wer aber feinen od vor —2— en hat nl Telgte 
Mag Kart! und Kompaß breift bei Geite werfen 

Und ohne Steu'rung Ka dem Meer vertrauen. 


Die Tragdtie Brennovalt. 


‚Sie nach dem geheimen Gange zur Kapelle, Ranald,* fagte 
der Kapitän, „während ich diefe Sachen da in der Schnelle unter- 
Suchen will." 

Mit den Worten ergriff er mit der einen ı Hand ein Bündel 
von Argyle's geheimften Papieren, und mit der andern eine Börfe 
Gold, welche beide in der Schublade eines prächtigen Schrantes 
Tagen, die in höchft einladender Weile offen fand. Auch unterlieh 
er es nicht, fich in den Belib eines Degend und von Piftolen mit 
einem Horn voll Pulver und Kugeln zu feßen, die in dem Zimmer 
aufgehängt waren. „Seder ehrenwerthe Cavalier,“ fagte der Be- 
teran, als er feine Beute einftedte, „muß für Kundfchaft und 
Beute ſorgen; die eine iſt für feinen General, die andere für ihn 





*) Der unfichere Zuftand des Keubalaveld veranlaßte viel Spioniren in ben 
Schloͤſſern deſſelben. Sir Robert Carey erwähnt, daß er den Rod eineb feine 
Gefangenwärter anlegte, um ein — nes ener Gefangenen zu erl 
den ex alsdann fogleich für die 9 ige Mitthei ang hängen ließ. as fchöne 
alte Schloß Raworth an der —5 engliſchen Grenze enthielt eine gebeime 
Treype vom Zimmer des Lord William Howard aus. wodurch derjelbe dab Ge 

Jängniß, wie wir ſoeben beſchrieben, veiuäyen Tonnie. 
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ſelbſt. Diefer Degen if ein Andrea Ferrara, und die Piftolen 
find beffer, als meine eigenen, aber ein fchöner Tauſch ift kein 
Raub, Soldaten darf man nicht ohne Grund in Gefahr bringen 
— Mylord Argyle — aber ſachte, fachte, Ranald, weifer Mann 
des Nebeld, was haft du vor?" 

Es war allerdings hohe Zeit, den Abfichten Ranalds Einhalt 
zu thun; als diefer den geheimen Gang nicht jogleich fand, war 
er, wie es fchien, ungeduldig über weiteren Verzug, hatte einen 
Degen und einen Schild von der Wand geriffen und ftand im 
Begriff, die Halle zu betreten, ohne Zweifel in der Abſicht, fich 
mit dem Schwerte einen Weg durch die Bewaffneten zu bahnen. 

„Halt, bei Eurem Leben!" flüfterte Dalgetty, indem er ihn 
anpackte; „wir müflen wo möglich auf der Lauer liegen. Verrie⸗ 
geln wir diefe Thüre, damit man glaubt, Mac Cullum More 
wünsche allein zu bleiben ; jeßt laß mich eine Recognoscirung nach 
dem geheimen Gange anftellen.“ 

Der Kapitän entdedte zuleßt, nachdem er hinter die Zapete an 
verjchiedenen Pläpen geblickt hatte, eine geheime Thüre, und hinter 
derjelben eine Wendeltreppe mit einer andern Thüre am Ende, 
welche ohne Zweifel in die Kapelle führte. Groß war aber feine 
unangenehme Ueberrafchung, ald er an der ander Thüre die laute 
Stimme eines predigenden Geiftlichen vernahm. 

„Ha, der Schuft hat uns deßhalb dieſen geheimen Gang em⸗ 
pfohlen. Ich fühle eine ſtarke Verſuchung, wieder umzukehren und 
ihm den Hals abzuſchneiden.“ 

Er öffnete ſehr leiſe die Thür, welche in eine mit Gittern ver- 
ſehene Loge führte, die der Marquis felbft zu gebrauchen pflegte. 
Die Vorhänge waren vorgezogen, vielleicht in der Abficht, dan 
man glauben follte, er jet beim Gottesdienft gegenwärtig, während 
er ich mit fehr weltlichen Dingen abgab. In der Loge befand 
fich Keine andere Berfon., Die Zamilte des Moxovis a u int 

Bage von Weontrofe. W 
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damaligen firengen Etiquette während des Gottesdienfles in einer 
andern etwas niedriger unter derjenigen des gewaltigen Manns 
angebrachten Loge. Da dieß der Ball war, wagte es der Ka⸗ 
pitän, fih in der Loge zu verfteden, deren Thüre er forgfältig 
verriegelte. 

Niemals wurde eine Predigt, wenigftens von einem Theile der 
Gemeinde, mit mehr Ungeduld und weniger Erbauung angehört, 
obgleich wir geflehen müffen, daß diefe Behauptung mit Kühnheit 
vorgebracht iſt. Der Kapitän hörte Sechszehntes, Sieben- 
zehntes, Achtzehntes und ſchließlich mit einer Art in die 
Länge gezogener Verzweiflung. Niemand aber kann eine ewig- 
dauernde Vorlefung halten (der Gottesdienft wurde eine Borlefung 
genannt) ; die Predigt erreichte endlich ihren Schluß mit einer tie- 
fen Berbeugung des Geiftlichen gegen die vergitterte Gallerie, wo⸗ 

- bei derfelbe wenig argmwohnte, wen er mit dieſem Büdling beehrte. 
Nach der Eile, womit die Dienerjchaft des Marquis die Kapelle 
verließ, war auch diefe weniger mit ihrer Eürzlichen Befchäftigung, 
wie Kapitän Dalgetty in jeiner Angft, zufrieden; wirflich konnten 
fih Viele der Hochländer damit entjchuldigen, daß fie Fein einziges 
Wort des Geiftlichen verfländen, obgleich fie auf befonderen Befehl 
Mac Eullum More's fich ald Zuhörer eingeftellt hatten, wie fie 
ihm ebenfo gehorcht haben würden, wäre der Prediger ein türki- 
fcher Imam geweſen. 

Obgleich die Gemeinde ſich ſo ſchnell zerſtreute, blieb der Geiſt⸗ 
liche in der Kapelle zurück, ging auf und ab in dem gothiſchen 
Raume und ſchien über ſeinen Predigttert noch weiter nachzudenken, 
oder eine neue Predigt vorzubereiten. So verwegen auch Dal- 
getty war, empfand er doc einiges Bedenken über fein weiteres 
Verfahren. Die Zeit jedoch drängte, und jeder Augenblick ſtei⸗ 
gerte die Möglichkeit, daß der Gefängnißwärter vielleicht vor der 
gewohnten Zeit das von ihm verlaffene Loch befuchen und den ein- 

getretenen Tauſch entdeden würde, Yilekt Kitteter ıı Yanslt au, 
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welcher alle feine Bewegungen bewachte, ihm mit ruhigem Gefid;t 
zu folgen, und flieg dann mit einer fehr gefaßten Miene die Treppe 
hinab, welche in den unteren Raum der Kapelle führte. Ein we= 
niger erfahrner Abenteurer würde e8 verfucht haben, bei dem wür⸗ 
digen Geiftlichen fchnell vorüber zu gehen, um unbemerkt zu ent—⸗ 
wifchen. Der Kapitän aber, welcher die offenbare Gefahr erkannte, 
daß ihm ein folcher Verſuch mißlingen fönne, ging würdevoll dem 
Geiſtlichen auf deffen Spaziergang in der Mitte des Chors ent- 
gegen, z0g feine Kopfbededung ab und fand im Begriff, nad 
diefer Förmlichen Berbeugung an ihm vorüber zu geben. Wie groß 
war aber feine Ueberrafchung, als er in dem Prediger diefelbe Per⸗ 
fon erkannte, mit welcher er in dem Schloffe Ardenvohr zu Mit- 
tag gegeffen hatte. Er erlangte jedod, fchnell feine Befonnenheit 
wieder und redete ihn fogleich an, bevor derſelbe nur ſprechen 
konnte. 

„Sch konnte unmöglich," waren feine Worte, „Diefe Woh⸗ 
nung verlaſſen, ohne Euch, ehrwuͤrdiger Herr, meinen demüthigen 
Dank für die Predigt zu ſagen, womit Ihr uns heute Abend be⸗ 
ehrt habt.“ 

"Sch habe nicht bemerkt," ſagte der Geiftlihe, „daß Ihr in 
der Kapelle wart.“ 

„Es gefiel dem ehrenwerthen Marquis," ſagte Dalgetty be= 
ſcheiden, „mich mit einem Sitze in feiner eigenen Loge zu be— 
ehren.” 

Der Geiſtliche verbeugte ſich tief bei dieſer Bemerkung, denn 
er wußte, daß ſolch eine Ehre nur Perſonen von ſehr hohem Range 
vorbehalten war. 

„Es war mein Schickſal, Herr," ſagte der Kapitän, „in mei⸗ 
nem Wanderleben verichiedene Prediger verfchiedener Religionen, 
3. B. Lutheraner, Evangelifche, Reformirte, Calviniſtiſche u. ſ. w. 
zu hören, aber. nie habe ich eine Predigt wie dir — te 
nommen.“ 
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„Nennt es eine Vorleſung, würdiger Herr," fagte der Geif- 
4iche, „dieß ift der in unferer Kiche gewöhnliche Ausdruck.“ 

„Vorlefung oder Predigt," fagte Dalgetty, „fe war, wie die 
Hochdeutſchen fagen, ganz vortrefflich ; ich Eonnte dieſen Ort nicht 
verlafjen, ohne Euch meine inneren Regungen zu bezeugen, die ich 
wegen Eurer erbauenden Vorlefungen empfand, umd wie tief ich 
den Vebelftand empfinde, dag ich geftern während unferer Er- 
quidung die Achtung zu verlegen jchien, zu der ich gegen eine 
Berjon, wie Ihr, verpflichtet bin.“ 

„Ach, mein würdiger Herr," fagte der Geiflliche, „wir begeg= 
nen einander in diefer Welt, wie in dem Schatten des Todes, und 
wiflen nicht, wen wir vor und haben. Wahrlich, es ift nidyt wun⸗ 
derbar, wenn wir bei denjenigen Anſtoß erregen, denen wir, wenn 
wir fie kennen follten, alle Achtung ertheilen würden. Sicherlich, 
Herr, ich hätte Euch eher für einen gottlofen Böswilligen, als für 
eine fo gottesfürchtige Perfon gehalten, wie Ihr Euch jeßt mir er⸗ 
weifet — als ein Mann, welcher den Herrn ſogar in den niedrige 
Ken feiner Diener achtet.” 

„Diep war immer meine Gewohnheit, geehrter Herr," erwi⸗ 
derte Dalgetty, „fo zu verfahren, denn im Dienfte des unſterb⸗ 
Tihen Guſtavus — ich flöre Euch aber in Eurem Rachdenten” — 
fein Wunſch, vom Schwedentönig zu erzählen, wurde endlich eins 
mal durch die fich drängenden Umſtände überwältigt. 

„Durchaus nicht, würdiger Herr," fagte der Geiftliche, „was 
war, ich bitte Euch, die Tagesordnung dieſes großen Fürften, deffen 
Andenken jedem patriotifchen Herzen fo theuer iſt?“ 

„Die Trommeln jeden Morgen und jeden Abend ebenfo regel- 
mäßig zum Gebet, als zur Parade zu fchlagen; wenn ein Soldat 
ohne Gruß vor einem Kaplan vorüberging, mußte er eine Stunde 
lang auf dem hölzernen Pferde reiten. Herr, ich wünſche Tuch 
einen guten Abend, ich bin genöthigt, mit Mac Eullum More's 

Va Euch zu verlaffen." 
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„Bleibt einen Augenblick, Herr," fagte der Prediger. „Kann 
ich durch feine Handlung dem Zöoͤglinge des großen Guſtav Adolph 
und einem fo bewunderungswürdigen Richter über Predigten einen 
Dienſt erweiſen?“ 

„Durch keine andere,“ ſagte der Kapitän, „als daß Ihr mir 
den nachſten Weg zum Thore zeigt, und wenn Ihr die Güte haben 
wollt,“ fügte er mit großer Keckheit hinzu, „einen Diener nach 
meinem Pferde, dem großen braunen Wallach, zu ſchicken. Ruft 
ihn nur Guſtavus, und er wird ſogleich die Ohren ſpitzen, denn 
ih weiß nicht, wo der Stall liegt, und mein Führer,“ fügte es 
auf Ranald blidend hinzu, „Ipricht nicht engliſch.“ 

„Ich werde jogleich Ihren Auftrag ausführen,“ fagte der 
Geiftlihe, „Euer Weg führt Durch jenen Mauerdurchgang.” 

„Der Himmel Lohne ihm feine Eitelkeit," dachte der Kapitän ; 
„ich beforgte Schon, ohne Guſtavus abmarfjchiren zu müſſen.“ 

Der Geiftliche hatte wirklich den Auftrag eines fo fcharffinni= 
gen Richters über Predigten mit folchem Eifer ausgeführt, daß ein: 
Diener das Pferd Dalgetty’s gefattelt herbeiführte, als derfelbe 
wit der Schilöwache an der Zugbrüde unterhandelte, feinen Paß 
zeigte und die Loſung dab. 

Auf einem andern Plate würde das plößliche Erfcheinen des 
öffentlich verhafteten Kapitäns einigen Verdacht erregt und Unter⸗ 
ſuchung veranlaßt haben, indeß die Offiziere und Yedtenten de® 
Marquis waren an die geheimnißvolle Politik ihres Herrn ge= 
wöhnt, und dachten fich nichts Anderes, ald daß er einen geheimen 
Auftrag von ihrem Herrn erhalten habe. In dieſem Glauben 
gaben fie ihm freien Durchgang, nachdem fie die Parole er. 
balten hatten. 

Dalgetty ritt langfam durch die Stadt Inverary, indem der 
Räuber ihn als ein Diener zu Fuß dit an feinem Pferde begleis - 
tete. Als fie an den Galgen vorüberkamen, Hide Ver LERIMN 
auf Die Beichmamee und rang die Hände. Der BÜE um in Br 
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wegung währten nur einen Augenblick, ſprachen aber einen unbe= 
fehreiblichen Schmerz aus. Ranald faßte fich jedoch fogleich und 
flüfterte im Borübergehen einer der Frauen etwas zu, welche, wie 
Riſpah, die Tochter Ojah's, damit befchäftigt fchienen, die Opfer 
feudaler Ungerechtigkeit zu bewachen und zu beklagen. Das Weib 
fuhr bei feiner Stimme empor, faßte fich aber fogleih und ant- 
wortete mit einer leichten Neigung des Hauptes. 

Dalgetty febte feinen Weg außerhalb der Stadt in Ungewiß- 
heit fort, ob er ein Boot in Beichlag nehmen oder miethen folle, 
um über den See zu feben, oder ob es beffer fei, in Die Wälder zu 
dringen, und fich dort vor der Verfolgung zu verbergen. Im er 
fteren Fall war er augenbliclicher Verfolgung durch die Galeeren 
des Marquis ausgejeht, welche zum Segeln bereit lagen, indem 
ihre langen Raaen nah dem Wind gerichtet waren; für den Fall 
war feine Hoffnung vorhanden, in einem gewöhnlichen hochländi- 
fchen Fifcherboote zu entfliehen. Bet lebterer Wahl war die Aus- 
fiht, fich in den wüflen und unbekannten Wildniffen zu ernähren 
oder zu verbergen, im höchften Grade ungewiß. Die Stadt Ing 
jet hinter ihm, er Eonnte jedoch nicht beftimmen, welche Richtung 
er einfchlagen müffe, und begann zu bedenken, daß er durch feine 
Flucht aus dem Gefängniß in Inverary, fo verzweifelt die Sadı 
auch erfcheinen mochte, nur den leichteften Theil einer ſchweren Auf 
gabe gelöst hatte. Ward er wieder gefangen, fo war fein Schid- 
ſal jet gewiß; die perfönliche Mißhandlung, die er einen fo mäd- 
tigen und rachſüchtigen Mann hatte erleiden laſſen, Eonnte nur 
durch augenblicklichen Tod gefühnt werden. Während er dien 
unangenehmen Gedanken nahhing, und ſich mit Gefichtszügen 
umſah, welche Kar genug Unentichloffenheit ausdrücken, fragte 
ihn plöplih Ranald Mac Eagh, wohin er feine Neife zu rid- 
ten gedente. 

„Gerade diefe Frage, ehrlicher Kamerad,“ antwortete Dal 

getty, „Eann ich Euch nicht beantworten. Wohin , Ranald, 19 
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beginne zu glauben, daß wir beffer bei dem ſchwarzen Brod und 
dem Waſſerkrug bis zu Sir Duncans Ankunft geblieben wären, 
welcher feiner Ehre wegen für mich hätte auftreten müffen. ” 

„Sachſe,“ erwiderte Mac Eagh, „beklage es nicht, die ſtin⸗ 
kende Luft jenes Gefängniſſes mit der Friſche des Himmels ver⸗ 
tauſcht zu haben. Vor Allem bereue nicht, daß du einem Sohne 
des Nebels gedient haſt. Folge meiner Leitung, und ich verbürge 
dir deine Sicherheit mit meinem Kopfe.“ 

„Könnt Ihr mich in Sicherheit durch dieſe Gebirge und zum 
Heer "Montrofe' 8 zurückführen?“ fragte Dalgetty. 

„sch kann es,“ erwiderte Mac Eagh; „es gibt Niemand, dem 
die Gebirgepäfle, die Höhlen, die Thäler, die Dickichte und Die 
Schluchten beffer bekannt find, ald den Söhnen des Nebels. Wähe 
rend Andere auf den Ebenen an den Seiten der Seen und Ströme 
einherkriechen, find die fteilen Schluchten, die unzugänglichen Ge— 
birge, mo die Quellen der Einöde entfpringen, unfere Wohnorte. 
Alle Bluthunde Argyle's können nie in die Gebirgsveften dringen, 
durch welche ih Euch zu führen vermag.“ 

„Sagft du das, ehrlicher Ranald," erwiderte Dalgetiy, „dann 
muß ich zu dir halten, denn wahrlich, ich werde niemals das Schiff 
urch mein eigenes Steuern retten." 

Der Räuber führte fomit den Kapitän in den Wald, von wel« 

vem das Schloß auf mehrere Meilen weit umgeben iſt; er ging 
ıbei fo Schnell, daß Guſtavus fih in einen flarfen Zrott jeßen 
ıte, und fchlug fo viele Nebenwege und Wendungen ein, daß 
pitän Dalgetty alle VBorftellungen, wo er fein könnte, und alle 
nntnik von den Strichen des Compaſſes verlor. Zufeßt endete 
Pfad, der immer fehwieriger geworden war, gänzlich unter 
'icht und Unterholz. Das Raufchen eines Gebirgsftromes 
de in der Nähe vernommen, der Boden wurde an einigen 

n gefvalten, an anderen fumpfig, und überall zum Reiten use 

et. 
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„Was zum Teufel,“ fagte Dalgetty, „if hier zu thun; id 
beforge , daß ich mich hier von Guftavus trennen muß.“ 

„Habt Feine Furcht wegen Eures Pferdes,” fagte der Räuber; 
„e® wird Euch bald zurüdgegeben werden." 

Bei den Worten pfiff er mit leifem Tone, und ein Knabe, halb 
in gewürfeltem Zeuge gekleidet, halb nadt, kam zum Vorſchein. 
Sein ftruppiges Haar, mit einem ledernen Riemen gebunden, diente 
ihm allein als Bedeckung, um ihm Kopf und Geficht vor Sonne 
und Wetter zu ſchützen; er war mager, und, wie e8 ſchien, halb⸗ 
verhungert; feine wilden Augen jchtenen den zehnfachen Raum des 
gewöhnlichen Verhältniffes einzunehmen, welches ihnen im Men- 
ſchenantlitz gewöhnlich zugewiefen iſt. Diefer Burfch Troch wie 
ein wildes Thier aus feinem Didicht von Brombeer- und Hage⸗ 
buttengefträuch hervor. 

„Gebt Euer Pferd dem Burſchen,“ fagte Ranald Mac Cagh, 
„Euer Leben ift davon abhängig." 

„D weh!” rief der verzweifelnde Veteran aus. „Ehen! wie 
wir in Marechal-Bollege zu fagen pflegten; muß ich Guſtavus in 
folder Wartung zurücklaſſen!“ 

„Seid Ihr verrüdt, um fo die Zeit zu verlieren,” fagte fein 
Führer. Befinden wir und auf fo fiherem Boden, daß Ihr von 
Eurem Pferd Abfchied nehmen Eönnt, als wäre es Euer Bruder? 
Ich füge Euch, Ihr follt e8 wieder haben, wenn Ihr es aber nie 
mals wieder ſehen folltet, jo ift das Leben beſſer, als das beſte 
Sohlen, welches jemals von einer Stute geworfen wurde.” 

„Das tft wahr, mein ehrlicher Freund,“ feufzte Dalgetty; 
„wenn Ihr aber den Werth von Guſtavus und die mancdherlei 
Abenteuer kennen wirdet, die wir Beide vollbracht und gelitten 
haben — feht, er wendet fi um, um mich noch einmal zu ſehen 
— behandle ihn gut, mein Feiner, hofenlofer Freund, dann will 
ich Euch gut belohnen,“ und mit den Worten, wobei er noch en 
wenig ſchnaubte, um feinen Sram Yununterniiiitscen, wandte et 
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fih ab von dem herzzerreißenden Schaufpiel, um feinem Füh— 
rer zu folgen. 

Lebteres war jedoch nicht Leicht und erheijchte größere Behen- 
digkeit, ald dem Kapitän zu Gebote fand. Der erſte Sturz, nach— 
dem er fich von feinem Pferd getrennt hatte, werjenkte ihn bei eini⸗ 
ger Hülfe von wenigen überhängenden Zweigen oder vorragenden 
Baumwurzeln acht Fuß abwärts in das Bett eines Waldftromes, 
durch welchen der Sohn des Nebeld ſtromaufwärts voranging. 
Große Steine, über welche fie Fletterten, — Dornen= und Brom⸗ 
beerengebüfche, durch welche fie füch fchleppen mußten — Felfen, 
die auf der einen Seite mit viel Arbeit und Mühe erflommen wur«- 
den, um auf der anderen Seite eine ebenfo gefährliche Abfleigung 
darzubieten. Alle diefe und viele andere Hinderniffe wurden von 
dem leichtfüßigen und halbnadten Bergbewohner mit einer Leichtig⸗ 
keit und Gejchwindigkeit überwunden, welche das Erflaunen und 
den Neid des Kapitäns erregten, der mit feinem fchweren Helm, 
Harnifch und anderer Rüftung, abgefehen von feinen gewichtigen 
Steifftiefeln, beladen, zuleht durch die Mühen und Schwierigkeiten 
des Weges fo ermüdet ward, daß er fich auf einen Stein, um 
Athem au fchöpfen, niederjehte, während er feinem Führer Ranald 
Mac Eagh den Unterschied zwifchen einem Marfche ald Expeditus 
und Impeditus erklärte, wie diefe militärifchen Phrafen in Aber- 
deen verftanden wurden. Die einzige Antwort des Bergbewohners 
beftand darin, daß er feine Hand auf den Arm des Soldaten legte 
und in der Rihtung des Windes zurückwies Dalgetty konnte 
nichts merken, denn der Abend brach herein, und fie befanden fidh 
auf dem Grunde einer dunklen Gebirgsihlucht. Zuletzt konnte 
er jedoch deutlich den dumpfen Zon einer entfernten Glode ver⸗ 
nehmen. 

„Das,“ fagte er, „muß ein Allarmzeichen fein — ein Sturm« 
läuten, wie e8 die Deutfchen nennen.” 

„Die Blonde ſchlaͤgt die Stunde Eures Todes," anwiberke Kos 
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nald, „wenn Ihr mich nicht ein wenig weiter begleiten könnt. Für 
jeden Schall diefer Glode hat ſchon mancher brave Mann fein Le⸗ 
ben gegeben.“ 

„Wahrlih, Nanald, mein treuer Freund,“ fagte Dalgetty; 
„ih will nicht leugnen, daß dieſer Fall bald auch bei mir ein- 
treten kann, denn ich bin fo müde, da ich, wie ich Euch erklärte, 
Impeditus bin, denn wäre ich Expeditus, fo würde ich mir 
nichts daraus machen, nach der Pfeife einen Walzer zu tanzen — 
id bin fo müde, daß ich mich Lieber in einem dieſer Gebüſche ver- 
ſtecken und dort das Schickſal, welches Gott mir jendet, ruhig er- 
warten will. Ich bitte Euch, ehrlicher Freund Ranald, ſorgt für 
Euch ſelbſt und überlaßt mich meinem Schidjale, wie der Löwe 
des Nordens, der unjterbliche Guftavus Ndolphus, mein unvergeß- 
licher Feldherr — von dem müßt Ihr doch gehört haben, Ranald, 
obgleich Ihr von Niemand fonft gehört habt — wie der unfterb- 
lihe Guſtavus Adolphus dem Herzog von Sachjen = Lauenburg 
fagte, als er in der Schlacht von Lützen tödtlich verwundet wurde. 
Berzweifle nur nicht an meiner Sicherheit, Ranald, denn oft habe 
ich mich in Deutfchland in ebenfo großer Klemme befunden, befon- 
ders, wie ich mich erinnere, in der verhängnißvollen Schlacht von 
Nördlingen, nach welcher ich den Dienft wechfelte — * 

„Berjvart den Athem von Eures Vaters Sohn, um feinem 
Kind aus der Noth zu helfen, flatt ihn bei Gefchichten zu ver- 
ſchwenden,“ ſagte Ranald, welcher jebt über des Kapitäns Ges 
Ihwäbigkeit ärgerlih wurde; „wenn aber Eure Füße jo fchnel 
laufen können, wie Eure Zunge, fo werdet Ihr noch heute Rad 
Euer Haupt auf ein unblutiges Kiffen niederlegen.“ 

„Darin zeigt fich einige militärifche Geſchicklichkeit,“ erwiderte 
der Kapitän, „ob Ihr gleich ungebührlih und achtungslos mil 
einem Offizier von Range redet; ich halte es jedoch für zweckmaͤßig 
folche Freiheiten auf einem Marfche zu verzeihen, und zwar ir 
Betracht der faturnalifhen Frei, welge in ſolchen Fällen den 
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‚ruppen aller Nationen geftattet if. Und nun, Freund Ranald, 
bernehme wieder dein Amt als Führer, denn ich habe mich etwas 
erfhnauft, oder um deutlicher zu reden, I prae, sequar, wie wir 
a Mareſchal⸗College zu jagen pflegten.“ 

Der Sohn des Nebels begriff, was er fagen wollte, mehr aus 
inen Bewegungen, ald aus feinen Worten, und ging voran mit 
iner niemals fehlenden Sicherheit, welche inftinktartig zu fein 
dien, während der Boden in verfchiedener Geftaltung die größten 
Schwierigkeiten und Zerflüftungen darbot, welche fih nur denken 
affen. Der. Kapitän mit feinen gewaltigen Steifftiefeln, feinen 
Zeinfchienen, Handſchuhen, Bruſt⸗ und Rückenharniſch beladen, 
nd außerdem noch mit einem Büffelwams unter allen dieſen Waf⸗ 
m angethan, marfchirte eine beträchtliche Strede Hinter ihm ber, 
ndem er fortwährend von feinen früheren Thaten ſchwatzte, ob= 
Teich Ranald feinen Erzählungen nicht die geringfte Aufmerkſam⸗ 
eit ſchenkte. Nachdem fo ein ziemlicher Weg zurüdgelegt war, 
ourde das tiefjchallende Gebell eines Hundes, durch den Wind her⸗ 
eigeführt, vernommen, als habe derfelbe die Spur feiner Beute 
ufgefunden. 

„Schwarzer Hund,” fagte Ranald, „deſſen Kehle den Söhnen 
es Nebels niemals ein Glüc verkündete, Unheil befalle diejenige, 
velche dich warf! Haft du fehon unfere Spur gefunden? Du 
ommft aber zu fpät, finfterer Hund der Dunkelheit, der Hirih 
rat die Heerde erreicht." 

Mit den Worten pflff er fehr Ieife und erhielt in einem gleich 
eifen Zone die Antwort von dem Gipfel eines Paffes, welchen fle 
inige Zeit Iang hinaufgeftiegen waren; den Schritt befchleuni« 
send, erreichten fie den Gipfel, wo der jet heil und glänzend auf- 
tehende Mond Dalgetty eine Schaar von zehn oder zwölf Hoch⸗ 
ändern und ebenfo viel Weibern und Kindern zeigte, von welchen 
Ranald Mac Eagh mit folhem Entzücken empfangen wurde , U 
ein Geführte Ieicht begriff, feine Umgebung mühe au dan Kutteit 
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des Nebels beftehen. Der Platz, den fie einnahmen, eignete fi 
gut für ihre Namen und Gewohnheiten. Es war eine vorfprin- 
gende Klippe, um welche fich ein fehr enger und gebrochener Fuß⸗ 
pfad wand, den die von ihnen eingenommene Stellung an verſchie⸗ 
denen Punkten beherrichte. 

Ranald ſprach angſtvoll und haſtig mit den Genoffen feines 
Stammes, und die Männer nahten fih, einer nach Dem andern, 
um Dalgetty die Hand zu drüden, während die Weiber lärmend 
in ihrer Dankbarkeit fih um ihn drängten, um den Saum feines 
Kleides zu Tüflen. 

„Sie verpfänden Euch) ihre Treue," fagte Ranald Mac Eagh, 
„zur Belohnung der guten That, die Ihr heute dem Stamm er= 
wiefen habt.“ 

„Benug gejagt, Ranald,” erwiderte der Soldat; „mache ihnen 
begreiflich,, daß ich dieſes Handfchütteln nicht leiden kann, es ver- 
wirrt den Rang und die Grade militärifchen Dienfted, und was 
das Küffen von Handſchuhen, Stiefelfchaften u. dgl. betrifft, erin⸗ 
nere ich mich, daB der unfterbliche Guftavus, als er durch die 
Straßen von Nürnberg ritt, und jo von der Volksmaſſe verehrt 
wurde, — er war doc ohne Zweifel deffen würdiger, als ein ar- 
mer, obgleich ehrenwerther Cavalier, wie ih — daß der unfterb- 
lihe Guftavus den Leuten ihr Verfahren mit den Worten verwies: 
„wenn ihr mich fo vergöttert, fo Eönnt ihr überzeugt fein, daß 
die Rache des Himmels Euch nur zu bald zeigen wird, ich fei ein 
fterblicher Menſch““ — alſo bier, wie ich glaube, Ranald, wollt 
Ahr Euren Feinden die Stirne bieten — voto a Dios! wie der 
Spanier fagt — eine fehr fchöne Stellung — eine ſehr fchöne 
Stellung für eine Fleine Abtheilung Leute, wie ich das aus Erfah⸗ 
zung weiß — fein Feind kann auf dem Wege herankommen, ofne 
dem Geſchütz⸗ und Musketenfeuer preisgegeben zu fein, aber Re 
nald, mein treuer Ramerad, ich glaube, befräftigen zu koͤnnen, daf 
dr Fein Geſchũtz habt, und ih \che au uhr, deß Einer dieſer 
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erle eine Mustete befigt. Mit welcher Artillerie Ihr den’ Bag 
stheidigen wollt, bevor Shr handgemein werdet, Tann ich, Ra= 
ld, wahrhaftig micht begreifen.“ 

„Mit den Waffen und dem Muthe unferer Väter," fagte Mac 
agh; er machte dem Kapitän bemerklich, daß die Leute feiner , 
‚haar mit Bogen und Pfeilen bewaffnet waren. 

„Bogen und Pfeile!" rief Dalgetty aus. Ha, ba, ha! if 
obin Hood und der Heine John wieder auferftanden? Bogen 
ıd Pfeile! Wahrhaftig, feit 100 Jahren hat man fo etwas in 
vilifirter Kriegsführung nicht erlebt. Bogen und Pfeile! warum 
ht gar Weberbäume, wie in Goliaths Tagen. Ha, ha, ha! daß 
ugald Dalgetty von Drumthwacket noch mit eigenen Augen 
te fehen muß, die mit Bogen und Pfeilen kämpfen! — der un⸗ 
rbliche Guftavus hätte dag nicht geglaubt, Wallenſtein auch nicht 
- O:berft Buttler eben fo wenig — auch nicht der alte Tilly — 
ut, Ranald, eine Kabe hat weiter nichts, als ihre Klauen — da 
ogen und Pfeil die Lofung find, fo laßt uns fie brauchen, jo gut 

geht, da ich aber wicht Die Anwendung und die Aufftellung einer 
altmodifchen Artillerie Eenne, müßt Ihe nach Eurem eigenen 
opfe Eure Vorkehrungen treffen; von der Hebernahme des Eom- 
ando’8 durch mich, zu der ich ſehr gerne bereit geweſen wäre, 
ardet Ihr mit chriftlichen Waffen Kämpfen, kann jetzt nicht die 
de jein, wenn Ihr wie Ehchertragende Numidier kämpfen wollt. 
h werde jedoch an dem bevorftehenden Handgemenge Theil neh= 
en, da mein Karabiner unglädlicherweile im Sattel von Gu⸗ 
wus ſteckt — ich danke euch gehorfamft,“ fuhr er fort, vier Hoch⸗ 
nder anredend, welche ihm einen Bogen darboten. „Dugald 
algetty Tann von fih felb Tagen, was er in Marechal⸗ 
liege erlernte: 

Non eget Maauri jaculis, neque arcu, 

Nee venenatis gravida sagittis 


6 16 seht u Fusce, pharetra, 
. UP — — 
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Ranald Mac Eagh brachte den geſchwätzigen Offizier wieder, 
wie früher, zum Schweigen, indem er ihn an dem Aermel zupfte 
und auf den Paß wies. Das Gebell des Bluthundes kam näher 
und näher; man vernahm die Stimmen mehrerer Berfonen, welche 
das Thier begleiteten und einander zuriefen, wenn fie fich gelegent- 
ih, entweder in der Eile des Vordringeng, oder bei genauerer 
Unterfuhung der Dilichte auf ihrem Wege zerftreuten. Die Ber- 
folger näherten fih offenbar mit jedem Augenblide. Mac Eagh 
machte mittlerweile dem Kapitän Dalgetty den Vorſchlag, feine 
Rüftung abzulegen, und gab ihm zu verftehen, daß die Weiber ihn 
an einen ficheren Ort bringen würden. 

„Ih bitte Euch um Verzeibung, Herr,“ fagte Dalaetty; 
„dieß ift nicht der Brauch in fremdem Kriegsdienft; in Bezug 
hierauf erinnere ich mich, daß der unfterbliche Guftavus dem Regi- 
mente finnifcher Küraſſiere einen Verweis ertheilte, und demfelben 
die Keſſelpauken abnehmen ließ, weil es fich herausgenommen hatte, 
ohne Harnifch zu marfchiren und diefelben bei der Bagage zurüd- 
zulaffen. Auch durfte dies berühmte Negiment nicht eher die Keſ⸗ 
felpaufen wieder ſchlagen, als bis es fich fo ausgezeichnet auf dem 
Schlachtfelde von Leipzig verhalten hatte. Diefe Lection darf 
eben fo wenig vergefjen werden, als jener Ausruf des unfterblichen 
Guftavus: „„Jetzt werde ich erfahren, ob mich meine Offiziere 
lieben, wenn fie ihre Rüftung anlegen; denn wer ſoll meine Sol 
daten zum Siege führen, wenn meine Offiziere in der Schlacht 
fallen?"* Dennoch, Freund Ranald, nehme ich meine ſchwere 
Stiefeln aus, vorausgefebt, daß ich etwas Anderes als Erfaß da- 
für befommen Tann, denn ich nehme e8 mir nicht heraus, zu ber 
haupten, daß meine nadten Sohlen gegen Kiefelfleine und Dor- 
nen abgehärtet find, wie e8 bei Euren Begleitern der. Fall gu fein 
ſcheint.“ 

Das Ausziehen der ſchweren Steifſtiefeln und die Umhüllung 

der Beine bes Kapitänd mit einem Baar Schuhe aus Hirſchleder, 
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die ein Hochländer ablegte, um fie dem Fremden zu geben, war 
das Werk einer Minute, und Dalgetty fand fich durch den Tauſch 
fehr erleichtert. Er fland im Begriff, Ranald Mac Eagh anzu= 
empfehlen, daß er zwei oder drei feiner Leute etwas mehr nach une 
ten zur Recognoscirung des Pafles abfenden möge, zugleich auch 
feine Front durch Aufftellung zweier Schügen auf jede Flanke ale 
Beobachtungspoſten auszudehnen, als das nahe Hundegebell ihnen 
verkündete, ihre Verfolger feien am Buße des Paffes angekommen. 
Es herrſchte ein tiefes Schweigen; jo geſchwätzig der Kapitän auch 
bei anderen Gelegenheiten fein mochte, fo war er mit der Nothwen⸗ 
digfeit einer tiefen Stille bei einem Hinterhalte zu wohl befannt. 
Der Mond ftrahlte auf den zerriffenen Pfad, und an den vorra⸗ 
genden Klippen, um welche er fich wand, ward fein Licht hie und 
da von den Zweigen der Gebüfche und Zwergbäume aufgefangen, 
die, in den Spalten der Felfen ihre Nahrung findend, an einigen 
Orten die Gipfel und die Ränder des Abgrundes überfchatteten. 
Unten lag ein dichtes Unterholz im tiefem und finfterem Schatten; 
es zeigte einige Aehnlichkeit mit den Wellen eines unbeflimmt er= 
blidten Meeres; vom Innern diefer Finfterniß her erfchallte dicht 
am Fuße des Abgrundes von Zeit zu Zeit das laute und heftige 
Gebell des Hundes — Töne, welche das Echo der umgebenden 
Wälder und Felſen widerhallen Tief. Dann herrſchte wieder tiefes 
Schweigen, allein von dem Raufchen einer Kleinen Quelle unter= 
brochen, die zum Theil vom Zelfen flürzte, zum Theil einen ſtille— 
ren Durchgang in das Thal an der vorragenden Oberfläche deffel- 
ben fand. Dann wieder vernahm man Menfchenftiinmen von einem 
unten halblaut geführten Gefprädhye; e8 fchien, als ob die Verfolger 
den engen Gebirgspfad nicht entdeckt hätten, oder daß fie nach deffen 
Entdedung wegen der Gefahr der Erfteigung, wegen des unvoll⸗ 
tommenen Lichtes und der Ungemwißheit, ob derfelbe vertheidigt 
werde, ernflliche Bedenken empfänden, den Angricſt u verluihen. 
Zulept erblidte man eine fchattenhafte Geſtalt, die a0 Dem Vunaien 
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Abgrund der Finfterniß fich erhob und, in das biaffe Mondlict 
auftauchend, vorfichtig und langſam den Felfenpfad hinanzufteigen 
begann. Ihr Umriß ließ fi fo beftimmt erkennen, daß Kapitän 
Dalgetty nicht allein die Perſon eines Hochländers, fondern auch 
eine lange Flinte in feiner Hand und den Federbuſch an feiner 
Mütze erblicte. „Zaufend Teufel! wenn ich meinem Ende vielleicht 
fo nahe noch fluchen darf," rief der Kapitän leife aus, „da 
die Leute dort Flinten gegen unfere Bogenfchügen in’s Gefecht 
führen.” 

Gerade ald der Berfolgende .ein vorragend:s Felsſtück auf dem 
halben Wege der Anfteigung erreicht und, ſtillſtehend, den Leuten 
im Thale ein Zeichen gegeben hatte, ihm zu folgen, pfiff ein Pfeil 
von dem Bogen eined Schüßen unter den Söhnen des Nebels und 
durchdrang ihn mit jo tödtlicher Verwundung, daB er ohne eine 
einzige Anftrengung, fich zu retten, das Gleichgewicht verlor. und 
son der Klivpe, worauf er fland, Kopf über in die Finſterniß des 
Thales ſtürzte. Auf das Krachen der Zweige, auf die er flürzte, 

‚und auf den fchweren Schall feines Falles von dort auf den Boden, 
folgte ein Schrei des Schreckens und der Beſtürzung, der unter 
feinen Begleitern ausbrah. Die Söhne des Nebeld in demfelben 
Verbältniß ermutbigt, wie ihr erfter Erfolg Beſtürzung unter 
ihren Berfolgern hervorrief, erwiderten den Ruf mit einem Lauten 
und gellen Freudengefchrei, und zeigten fi) am Rande des Abgrun- 
des unter wilden Sauchzen und drohenden Bewegungen, um bei 
ihren Feinden durch ihren Muth, ihre Zahl und dem Zuftande 
ihrer Veſte Eindrud zu erweden. Sogar Kapitän Dalgetty's 
militärtfche Klugheit hielt ihn vom Aufftehen nicht zurück; er fagte 
zu Ranald mit Iauterer Stimme, als die Klugheit gebot: „Cors- 
zon, amigo, wie der Spanier jagt; Muth, Kamerad! «8 lebe der 
Bogen! nach meiner demüthigen Meinung müßt Ihr jetzt eine 
Reihe bilden, um vorrüden zu laſſen und eine Stellung # 

epmen,.” 
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„Der Sachſe,“ rief eine Stimme von unten, „zielt auf den 
Tächfifchen Soldaten! ich ſehe den Glanz feines Harnifches.* 

Zugleich wurden drei Musketen abgefeuert. ine Kugel rafe 
felte gegen den Harnifch, deſſen Stärke ſchon mehr als einmal dem 
Kapitän das Leben gerettet hatte; eine andere durchdrang die Rüs 
fung vorn an feinem linken Schenkel und ftredte ihn zu Boden, 

Rena ergriff ihn ſogleich mit den Armen und riß ihn von dem 
Rande des Abgrundes zurüd, während er jammernd ausrief: „ie 
babe dem unferblihen Guſtavus, Wallenſtein und andern Feld» 
herren immer ‚gejagt, daß die Beinfchienen nach meiner demüthigen 
Meinung Eugelfeft fein müßten." 

Mit zwei oder drei ernftlihen Worten in galifcher Sprache 
übertrug Mac Eagh den Berwundeten der Sorgfalt der Frauen, 
welche fih im Rüden der Heinen Schaar befanden ; alsdann fchien 
er im Begriff, in den Kampf zurüdzufehren, allein Dalgetty hielt 
ihn zurüd, indem er ihn feſt am Mantel padte — „ich weiß nicht, 
wie die Affaire enden wird, aber ih bitte Eu, Montroje zu be= 
nachrichtigen, daß ich wie ein Soldat des uniterblichen Guftavus 
geftorben bin. Ich bitte Euch, feid ja behutiam, Eure gegenwär- 
tige fefte Stellung zu verlaffen,, fogar um den Feind zu verfolgen, 
wenn Ihr einen Bortheil erlangt und — und,” hier begann Dal⸗ 
getty’s Athem und Geficht. durch Blutverluft zu ſchwinden; Mac 
Eagh benutzte den Umftand, entriß feinen eigenen Mantel feiner 
Fauſt und legte denjenigen einer Frau hinein, Der Kapitän hielt 
denfelben feft, und ficherte fich fo, wie er glaubte, die Aufmerkfam- 
keit Des Näubers auf feine militärischen Anmeifungen, die er, fo 
lange ihm noch Athem blieb, zu exrtheilen fortfuhr, obgleich dieſel⸗ 
ben allmälig immer an Zufammenhang verloren. „Kamerad, 
teilt die Musketiere vor Euren Trupp mit Pilen, Streitärten und 
ſchweren Degen — fteht fe, Dragoner, auf der linken Flanke — 
wo bin id — Ranald, wenn Ihr Euch zurüdziehen wollt, fo Lok 
einige angezlindete Bunten unter den Zweigen der Biume trntnt. 

Sage von Montrofe. W 
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das fieht aus, ald wären dort Schüben aufgeftellt — aber ich ver- 
geſſe ja — Ihr habt weder Lunten, Gewehre, noch Harnifche — 
nur Bogen und Pfeile — Bogen und Pfeile! ba, ba, ha, ha!" 
Hier fank der Kapitän in einen Zuftand der Erſchöpfung, als er 
dem Eindruck des Lächerlichen nicht widerftehen Eonnte, den er als 
ein Soldat der neueren Kriegskunſt mit der Vorftellung dieſer alten 
Waffe verknüpfte; e8 dauerte lange Zeit, bis er wieder zu Sinnen 
kam; mittlerweile überlaffen wir ihn der Sorgfalt der Töchter 
des Nebels, die in Wirklichkeit ebenjo aufmerffame und gütige 
Krankenwärterinnen, als wild und roh in ihrer äußeren Erfchei- 
nung waren. 


Fünfzehntes Kapitel. 


Wird nicht Berrath dein Wort erweiſen, 
Da: jet fih treu bewährt, 

Will ich dich mit der Feder preifen, 
Bertheid’gen mit dem Schwert. 


ch werde folchen Dienfl dir zahlen, 

ie nie geſchah feit ber; 

Dad Haupt umring’ ih dir mit Strahlen, 
Dich Tiebend mehr und mehr. 


Verle von Montroſe. 


Wie ſehr es auch uns leid thut, müſſen wir jetzt den tapfern 
Kapitän Dalgetty verlaſſen, damit er von ſeinen Wunden geneſe, 
oder wie ſonſt das Schickſal über ihn verfüge; wir müſſen in Kur 
zem die militärifchen Operationen Montroſe's darftellen, obgleid 
fie eines wichtigeren Buches und eines befferen Gefchichtfchreibers 
würdig find. Durch Hülfe der früher von uns erwähnten Häupt⸗ 

linge, und befonderg durdy die Beräinigung wit den Morays, Ste 
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arts und anderen Clans von Athole, welche befonders eifrig für 
e königliche Sache waren, brachte er bald ein Heer von 2—3000 
ochländern zufammen, zu welchem er das iriſche Corps unter 
olkitto mit Erfolg herbeizog. Diefer legte Anführer, welcher zu 
coßer Verwirrung der Erklärer Miltons in einem der Sonette 
eſes großen Dichters erwähnt ift*), hieß eigentlich Alifter, oder 
lerander Mac Donnell, war von Geburt ein Schotte aus den 
njeln, und mit dem Grafen von Antrim verwandt, deſſen Ein— 
uß er den Oberbefehl über die irifchen Truppen verdankte. In 
iancher Hinficht verdiente er dieſe Auszeichnung, er "war tapfer 
is zur Unerfchrodenheit, und fogar bis zur Gefühllofigkeit gegen 
de Gefahr, fehr ſtark von Körper und thätig, im Gebrauch der 
Baffen gewandt, und ſtets bereit, in äußerfier Gefahr das Beifpiel 
u geben ; ed muß jedoch erwähnt werden, daß er Eigenfchaften be= 
18, welche diefen Vorzügen das Gegengewicht hielten; er war un« 
fahren in militärifcher Taktik und hatte einen eiferffüchtigen, an- 
ıaßenden Charakter, welche dem Grafen Montrofe oft die Früchte 
er Tapferkeit entzog. So groß aber ift der Vorzug der äußeren 
erföntichen Eigenfchaften in den Augen eines wilden Volkes, daß 
ie Beweife der Körperfraft und des Muthes, welche diefer Anfüh— 
er gab, einen flärkeren Eindrud auf die Hochländer, als die mi⸗ 
itärifche Gefchidlichkeit "und Der ritterliche Geift von Montrofe 
achte; noch jet leben in den Thälern des Hochlandes zahlreiche 
Aeberlieferungen der Thaten von Alifter Mac Donnel, obgleich der 
Rame Montroſe's felten dort erwähnt wird, 

Der Blab, wo Montrofe fein Hleines Heer endlich verfammelte, 
var Strathearn, am Rande der Hochlande von Perthſhire, von: wo 
ms er die Hauptſtadt jener Grafſchaft bedrohen konnte. 


*) Milton ſpottet Über bie. harten ſchottiſchen Namen, womit bie Engländer 
neh den Bürgerkrieg befannt wurden. Die Berwirrung entfleht dadurch, daß der 
Dichter Schotten beider Parteien, ſowohl Anhänger bed Eosenun® , α 
Htterften Feinde zu Armen ellt, indem er nut den Klang ver Faser, a Sver 
de Bartei der gen erfonen im Auge bat. 

Y\A* 
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Seine Feinde waren zu feinem Empfang nicht unvorbereitet. 
Argyle folgte an der Spipe feiner Hochländer den Irländern auf 
dem Fuße während ihres Mariches von Welten nach Often, und 
jammelte durch Gewalt, Furcht oder Einfluß ein Heer, welces 
beinahe genügte, um Montrofe eine Schlacht zu liefern. Auch die 
Niederlande waren aus Gründen vorbereitet, die wir im Beginn 
diefer Erzählung angegeben haben. Ein Heer von 6000 Mann 
Infanterie und 6 oder 7000 Mann HReiterei, welche den Ramen 
die Armee Bottes annahın, war aus Fife, Angus, Perth, 
Stirling und den angrenzenden Graffchaften zufammengezogen. 
In früheren Zeiten, oder fogar noch unter der vorhergehenden Res 
gierung wäre eine weit geringere Streitmacht genügend geweien, 
um die Niederlande gegen einen weit furchtbareren Angriff von 
Hochländern, als denjenigen der unter Montrofe verfammelten 
Schaar zu ſchützen; die Zeiten aber haben fich in dem legten halben 
Sahrhundert fehr verändert. Bor diefer Zeit waren Die Nieder: 
Länder mit ebenfo anhaltenden Kriegen, wie die Bergbewohner,; bes 
Tchäftigt, und unvergleichlich beffer disciplinirt und bewaffnet. Die 
bei den Schotten vorzugsweiſe beliebte Schlachtordnung glich eini- 
germaßen der macedonifchen Phalanz ; ihre Infanterie bildete einen 
feften, mit langen Speeren bewaffneten Körper, welcher jogar da⸗ 
mals für geharnifchte Reiter undurchdringlich war, mochten dieſel⸗ 
ben auch noch fo gut beritten und mit vollfländig feften Rüftungen 
angethan fein. Man kann fomit leicht begreifen, daß ihre Reihen 
durch den ungeordneten Angriff des hochländifchen Fußvolks nidt 
durchbrochen werden Tonnten, welches nur für den Kampf in der 
Nähe mit Schwertern bewaffnet, mit Wurfgefchoffen ſchlecht aus- 
gerüftet und ganz ohne Artillerie war. 

Diefe Gewohnheit des Kampfes ward durch die Cinführung 
der Musketen im Heere der fchottifchen Niederlande jehr verändert; 
die Muskete, mit dem Bajonette noch nicht vereinigt, war ein 
füurchtdbare Waffe von der Terme au% , gawöhitke aher keine Sicher 
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heit gegen den Keind, welcher fich ſchnell in's Handgemenge ſtürzte. 
Die Pike war allerdings noch nicht im fchottifchen Heere unge- 
wöhnlic, geworden , fie war aber nicht Länger die Lieblingswaffe, 
und erwecte auch bei denen , welche fie führten, nicht mehr daffelbe 
Bertrauen; dieß war fo jehr der Fall, daß Daniel Lupton, ein 
Zaktiker jener Zeit, ein befonderes Buch über den Vorzug der Mus⸗ 
tete gefchrieben hat. Diefer Wechſel begann mit den Kriegen 
Guſtav Adolphs, deffen Märfche mit folder Schnelligkeit gefchahen, 
daß die Pike in feiner Armee fehr fchnell weggeworfen und gegen 
Feuerwaffen vertaufcht wurde. Mit diefem Wechfel, jo wie mit 
der Einrichtung ftehender Heere, wodurd der Krieg ein Gewerbe 
wurde, war nothwendig die Einführung eines mühfamen und ver- 
widelten Syftems der Disciplin verbunden, welches eine Mannig⸗ 
faltigkeit von Commandoworten mit entfprechenden Operationen 
und Mandvern vereinigte; die Bernahläffigung irgend eines der⸗ 
felben mußte das Ganze in Verwirrung bringen. Der Krieg deß⸗ 
halb, wie er unter den europäiichen Nationen geübt wurde, hatte 
bei weitem mehr, als früher, den Charakter eines mit Geheimniffen 
verbundenen Gewerbes angenommen, wozu vorhergehende Hebung 
und Erfahrung notwendige Erforderniffe waren. Dieß war die 
natürliche Folge der ftehenden Heere, welche beinahe überall und 
befonderd in den langen Kriegen Deutfchlands dasjenige erfebt 
batten, was man mit dem Namen einer natürlichen Disciplin der 
Heudalmiliz bezeichnen Tann. 

Die Miliz des ſchottiſchen Niederlandes Titt deßhalb an einem 
zwiefachen Nachtheil, ſobald fie den Hochländern entgegengeftellt 
wurde. Der Speer war ihnen genommen — eine Waffe, die in 
den Händen ihrer Ahnen die ungeftümen Angriffe der wilden Berg- 
bewohner jo oft zurüdgefchlagen hatte; fie waren ferner einer neuen 
und verwidelten Art von Diseiplin unterworfen, welche vielleicht 
für regelmäßige Truppen, denen fie volltommen einakhirtt weruen 
konnte, ſehr gut ſich eignete, welche aber die Küken von Bürart- 
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foldaten verwirrte, von denen fie felten ausgeübt und nur unvolls 
fommen verflanden wurde. mn unferer Zeit ift fo viel gefchehen, 
um die Taktik auf ihre erften Grundſätze zurüdzuführen, und die 
Pedanterie des Krieges zu befeitigen, daß wir fehr leicht die Nach— 
theife begreifen können, unter denen eine halbdisciplinirte Miliz 
litt, welcher man die Anficht beibrachte, der Erfolg fei von der ges 
nauen Ausübung eines taktiſchen Syitemes abhängig, welches fie 
wahrjcheinlich nur in fo weit begriff, daß fie ihre Fehler ausfindig 
machen, aber nicht wieder ausgleichen konnte. Auch läßt es fich 
nicht abläugnen, daß die Niederländer des fiebenzehnten Jahrhun⸗ 
dert8 in den wefentlichen Erforderniffen militärifcher Gewohnheit 
und Eriegerifchen Geiftes ihren bochländifchen Landsleuten bei wei⸗ 
tem nachſtanden. 

Das Königreich Schottland , fowohl die Niederlande, wie das 
Hochland, war von der früheiten Zeit an bie zur Union mit Eng: 
land, der fortwährende Schauplag von Kriegen, ſowohl fremder 
wie bürgerlicher, geweſen; auch gab es wahrjcheinlich nicht einen 
Mann unter feinen kühnen Bewohnern, vom fechzehnten bis zum 
fechzigften Jahre, welcher nicht zu Ergreifung der Waffen bei der 
erften Aufforderung feines Lehnsheren oder einer Eöniglichen Pro: 
clamation ſtets bereit gewejen wäre, ſowie auch der Buchftabe des 
Geſetzes ihn dazu verpflichtete. Das Gefeß von 1645 war noch 
Daffelbe, welches hundert Jahre früher Geltung hatte, allein das 
Geſchlecht der demfelben unterworfenen Unterthanen war unter feht 
verfchiedenen Gefühlen aufgewachfen. Die Niederländer hatten in 
Ruhe „im Schatten ihrer Weinftöde und Feigenbäume“ gelcht, 
und ein Aufruf zum Kampfe erheiichte eine ebenfo neue, als unan⸗ 
genehme Veränderung der Lebensweife. Diejenigen, welche in det 
Nähe der Hochlande wohnten « ftanden in fortwährender und nad 
theiliger. Berührung mit den raftlofen Stämmen der Gebirge, 
welche ihre Biehheerden wegtrieben,, ihre Wohnungen plünderten 

und ihre Berfonen beihimpiten, währe iwrrer Welenige Art der 
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egenheit fich erworben hatten, die aus einem fortwährenden 
w des Angriffs hervorgeht. Auf die in größerer Entfernung 
ıßerhalb des Bereichs diefer Plünderungen wohnenden Nies 
der wirkten die übertriebenen Berichte hinfichtlich der Hoch— 
ein, die fie als gänzlich in Sprache, Geſetz und Kleidung 
men verfihieden, als eine Nation von Wilden zu betrachten 
wöhnten, welche ebenfowohl für die Empfindungen der Furcht, 
r Menjchlichkeit unzugänglich feien. Diefe vorgefaßten Mei⸗ 
n, welche zu den weniger Eriegerifchen Gewohnheiten der Nie= 
der und zu ihrer unvollfommenen Kenntniß des neuen und 
kelten Disciplinfuftens flatt ihrer natürlichen Kampfweiſe 
amen, brachten fie in grogen Nachtheil, fobald fie den Hoch⸗ 
n im Schlachtfelde entgegenftanden. Die Gebirgsbewohner 
egentheil bejaßen neben den Waffen und dem Muth ihrer 
auch deren einfaches nnd natürliches Syſtem der Taktik, 
riffen mit dem vollfommenften Vertrauen auf den Sieg den 
an, bei welchem Alles, was er von Disciplin erlernt hatte, 
in Hinderniß, ald ein Hülfsmittel, gleich der Rüftung 
I bei David, war, weil derfelbe ihren Gebrauch noch nicht 
t hatte. 
nter folchen Nachtheilen auf der einen und Bortheilen auf 
dern Seite, wovon lebtere die Heberlegenheit der Zahl und 
jegenwart von Artillerie und Reiteerei wieder ausgleichen 
n, ‚lieferte Montrofe dem Heere des Lord Elcho eine Schlacht 
r Ebene von Tippermuir. Die presbyterianifche Geiftlich- 
ıtte e8 an Anftrengungen nicht fehlen laſſen, um den Muth 
Anhänger zu erhöhen; Einer derfelben, welcher die Truppen 
ige der Schlacht anredete, trug. Fein Bedenken, denfelben zu 
‚ daß Gott ihnen in feinem Namen, wenn er jemals durch 
Mund geredet habe, an jenem Tage einen großen und ent⸗ 
nden Sieg verheiße. Der Beflß der Reiterei und Aeilleie 
ebenfalls für eine fichere Blrgfchaft des Exioig® ARNO, 
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Da die Reuheit eines damit ausgeführten Angriffs bei früher 
fegenheiten große Entmuthigung unter den Hochländern ven 
hatte. Das Schlachtfeld befand in einer offenen Heide, uı 
Terrain gewährte Teinem Heere große Vortheile, mit Aus 
des: Umſtandes, daß die Reiterei der Covenanters mit W 
gebraucht werden konnte. | 

Eine Schlacht, von welcher fo viel abhing, wurde nieme 
gröfierer Leichtigkeit entjchieden. Die Neiterei des Rieden 
machte gewiffermaßen nur einen Scheinangriff ; entweder du: 
Mustetenfeuer in Unordnung gebracht, oder durch Abneigung 
den Kriegsdienſt der Sache abwendig gemacht, welche bei dei 
ren Klaſſe vorgeherricht haben foll, machte fie auf die Hod 
durchaus keinen Eindrud und prallte in Unordnung vor 
Reihen zurüd, welche weder Bajonette, noch Piken zu ihrem € 
beſaßen. Montrofe bemerkte diefen Vortheil und benutzte 
gleich; er Tieß fein ganzes Heer zum Angriff vorrüden, 
auch mit: der wilden und verzweifelten Tapferkeit ausführte, 
Dergbewohnern eigenthümlich if. Nur ein Offizier der &o 
ters, welcher jeine Schule in den italienifchen Kriegen gemach 
leiftete auf dem rechten Flügel einen verzweifelten Widerftan 

Auf jedem andern Punkt wurde die Linie der Cover 
beim erften Angriff durchbrochen; als Montrofe diefen 8 
einmal erlangt hatte, waren die Niederländer gänzlich unfäß 
ron behenderen und kräftigeren Feinden im Handgemenge zu 
fiehen. Viele blieben auf dem Schlachtfelde, und die Zahl i 
der Flucht Getödteten war jo groß, daß ein Dritttheil der 
nanters gefallen fein foll; darunter jedoch muß. man eine 
Menge fetter Bürger einrechnen, welche in Folge ihres angel 
ten. Zaufes auf der Flucht um’s Leben kamen, und ſomi 
Schwertſtreich fielen. *) 


*) Diefe ſonderdare ade yaben wir aud den Berichten eined 
aus den Briefen om, Dreiriüe Taakr ER 88 
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Die Sieger bejehten Perth und erlangten beträchtliche Geld⸗ 
ſummen, fowie aud, große Borräthe von Waffen und Munition, 
allein dieſe Bortheile wurden durch einen beinahe unüberfteiglichen 
Uebelftand wieder ausgeglichen, welcher ſtets bei einem hochländi⸗ 
fchen Heere eintrat. Die Clans konnten in feiner Weife bewogen 
werden, fich als regelmäßige Soldaten zu betrachten, oder als folche 
zu handeln, fogar noch 1745 — 46, als der Ritter Karl Edward 
einen Soldaten wegen Defertion, um ein Warnungsbeifpiel zu 
geben, erjchießen ließ, wurden die Hochländer, aus denen fein Heer 
befand, ebenjowohl durch Unwillen, als Furcht aufgereizt. Sie 
fonnten einen Grundfaß der Gerechtigkeit nicht begreifen, nach wel⸗ 
hem ein Mann aus feiner weitern Urjache den Tod verdient haben 
ſollte, als weil er nach Haufe zurückkehrte, wenn er bei dem Heere 
nicht Länger bleiben wollte. Gin ſolches Verfahren war ſtets der 
Brauch ihrer Väter geweſen. Wenn eine Schlacht vorüber war, 
fo war auch der Feldzug nach ihrer Meinung geendet; ging fie 
verloren, fo juchten fie Sicherheit in ihren Bergen ; wurde fie ge= 
wonnen, jo kehrten fie dorthin zurüd, um ihre Beute in Sicherheit 
zu bringen; ein andermul mußten fie nach Haufe, um na ihren 
Heerden zu ſehen, ihre Felder zu beftellen, oder ihre Ernten heim⸗ 
zubringen, ohne welche ihre Familien hätten verhungern müſſen. 
In beiden Fällen war ihr Kriegsdienf beendet; fie Tießen fich zwar 
durch die Ausficht neuer Abenteuer und Beute wieder zur Rückkehr 
unter ihre Fahnen bewegen, mittlerweile aber war die Gelegenheit 
Des Erfolges vorübergegangen und trat fpäter nicht mehr ein. 
Diejer Umftand allein genügt, zu erweiien, daß die Hochländer 
niemals an eine Kriegsführung in der Abficht bleibender Erobe—⸗ 
zungen gewohnt waren, fondern daß fie allein einen Zug in der 
Hoffnung, augenblidlicyen Bortheil zu erlangen, oder einen augen⸗ 


ger wurde getödtet — fünfundgwanzig Hauseigenthümer in St. Andrews — Vie 
verloren auf ver Flucht ihr Leben durch Die Kolgen ihred angeittengten Kouiet NS 
Karben obpne Echwertflreid. 


* 
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blicklichen Streit zu entjcheiden, unternahmen — eine Thatfache, 
womit ung auch fonft genug die Gefchichte befannt macht. Diefer 
Umftand legt auch die Gründe dar, weßhalb Montrofe, ungeachtet 
feiner alänzenden Erfolge, niemals feften Fuß in den Niederlanden 
faſſen konnte, und weßhalb fogar die Edelleute und andere Herren 
des Niederlandes, welche der royaliftiichen Sache geneigt waren, 
aus Miftrauen und Widerwillen fich einer Armee von fo vorüber 
gehender Stärke und unregelmäßigem Beftande nicht anfchloffen; 
fie mußten ftetS befürchten, daß die Hochländer fich durch einen 
Rückzug nach ihren Bergen in Sicherheit bringen und die mit if 
nen verbündeten Niederländer der Gnade eines gereizten und über- 
mächtigen Feindes preisgeben würden. Derielbe Umftand wir 
auch die plöglichen Märfche, die Montrofe zur Verftärfung feines 
Heeres unternehmen mußte, und den fehnellen Glüdswechfel erklaͤ⸗ 
ren, durch den er fich oft zum Rückzug vor denfelben Feinden ges 
nöthigt fab, über die er noch vor Kurzem einen Sieg errungen 
hatte. 

Wegen diefer Urjache, nämlich wegen der Lauheit der nieder 
ländiſchen Royaliften und der augenblidlihen Defertion feiner 
hochländifchen Anhänger, war Montrofe fogar nach dem entjcheiden. 
den Siege von Tippermuir außer Stande, einem zweiten Heere die 
Spitze zu bieten, womit Argyle ihm vom Weften aus entgegenrüdte. 
In diefer Noth erfeßte er feinen Mangel an Kraft durch Schnel⸗ 
ligkeit, rückte plöglich von Perth nach Dundee, und wandte ſich, 
als diefe Stadt ihm die Thore verfchlof, nordwärts nadı Aberdeen, 
wo er erwartete, daß die Gordons und andere Royaliſten zu ihm 
ftoßen würden. Allein der Eifer diefer Herren wurde damals durd 
ein großes Corps Covenanter unter dem Befehle von Lord Bur 
Teigh, welches auf 3000 Mann angefcdjlagen wurde, auf wirkſame 
Meife im Zaume gehalten. 

Montrofe griff kühn dies Corps an, obgleich er nur die Hälfte 
an Beuten hatte. Der Kamp wid unter Von Mauern der Stall 
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liefert, und die entichlofiene,Zapferkeit von Montroſe's Anhaͤn⸗ 
rn hatte wiederum Erfolg, ungenchtet aller Nachtheile. - ' 


Es war jedod das Schickſal diefes Feldheren, daß er ſtets den 
uhm, aber felten die Früchte des Sieges erlangte. Er hatte kaum 
it, fein Feines Heer in Aberdeen ausruhen zu laffen, als er auch 
kannte, daß die Gordons wegen der angeführten Gründe , ſowie 
gen einiger andern , welche ihrem Häuptling, dem Marquis von 
untly, eigenthümlich waren, fih ihm nicht anjchließen würden. 
adererſeits rüdte Argyle, deffen Streitkräfte durch diejenigen 
shrerer niederländifcher Herren fich vermehrt hatten, Montrofe 
ı der Spitze eines weit größeren Heeres entgegen, als letzterer 
sher hatte befämpfen müffen. Diefe Truppen rückten allerdings 
ıch dem vorfichtigen Charakter ihres Führers nur langſam vor, 
lein fogar diefe Vorficht machte Argyle's Annäherung um fo 
rchtbarer, da gerade fein Vorrücken deutlich genug verkündete, 

ſtehe an der Spike eines unwiderſtehlich überlegenen Heeres. 


Nur ein Rüdzug fand Montrofe jebt noch offen, und er ſchlug 
nfelben ein. Er warf fich in die Hochlande, wo er der Berfols 
ng troßen und in jedem Thale die Rekruten wieder finden konnte, 
elche feine Fahne verlaffen hatten, um ihre Beute nach ihren na⸗ 
rlichen Beften in Sicherheit zu bringen. Sn folcher Weife febte 
x eigenthümliche Charakter des Heeres von Montrofe, welcher 
ine Siege gewiflermaßen vereitelte, diefen Feldherrn andererfeits 
ı Stand, einen fiheren Rüdzug unter den mißlichften Umftänden 
ızutreten, feine Streitkräfte wieder in Stand zu ſetzen, und fi 
irchtbarer als jemals dem Feinde entgegenzuwerfen, dem er noch 
or Kurzem keinen Widerftand hatte Teiften Können. 

Bei diefer Gelegenheit warf er ſich nach Badenoch, durchzog 
hnell den Diſtrikt, fowie die benachbarte Grafichaft Athole, jehte 
ie Eovenanter durch Angriffe auf mehreren unerwarteten Runt- 
n in Schrecken und verbreitete fo allgemeine Berlirgang, UN 
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das Parlament feinem General Argyle wiederholten Befehl fandte, 
Montroſe's Heer um jeden Preis anzugreifen und zu zerfireuen. 

Diefer von der regierenden Gewalt ertheilte Befehl war weder 
dem ftolzen Geifte, noch der zaudernden und vorfichtigen Politik 
des Edelmanns gemäß, an welchen derfelbe gerichtet war, er be= 
Zümmerte ſich ſomit nicht um denfelben, fondern befchräntte feine 
Bemühungen auf Intriguen unter den wenigen niederländifchen 
Anhängern Montroſe's, von denen Biele Widerwillen gegen die 
Ausficht eines hochländiſchen Feldzugs hegten, welcher ihre PBerfo- 
nen unerträglichen Strapazen und ihre Güter der Rache der Co⸗ 
venanter ausſetzte. Mehrere derfelben verließen deßhalb auch das 
Lager Montroſe's. Diejer jedoch erhielt Verſtärkung in einem 
Corps, welches den Geift feines Heeres theilte und für feine Lage 
weit beffer geeignet war. Diefe Verſtärkung beftand aus einer gro- 
Ben Schaar Hochländer, welche Eolkitto, zu dem Zweck abgejandt, 
in Argyleihire ausgehoben hatte. Unter den angefehenften Häupt- 
lingen befand fih John von Moidart, genannt der Kapitän vom 
Elan Ranald, mit den Stewarts von Appin, der Elan Gregor, 
der Elan Mac Nab und andere Stämme von geringerer Bedeu⸗ 
tung. Dadurh wuchs Montroſe's Heer in fo furchtbarer Weile 
an, daß Argyle nicht Länger an der Spibe der gegen ihn ausge 
fandten Armee ftehen wollte, jondern nach Edinburgh zurückkehrte 
und dort den Oberbefehl unter dem Vorwand niederlegte, daß fein 
Heer nicht mit Verſtärkungen und Vorräthen in geziemender Weile 
verfehen worden fei. Bon dort Echrte der Marquis nach Inverary 
zurüd, um in voller Sicherheit feine Lehensleute und patriarchaliſch 
regierten Stammgenofjen zu beherrichen und nach dem ſchon er 
wähnten Sprüchwort: „es ift weit bis nach Lochow,“ einer unge⸗ 
ſtörten Ruhe zu pflegen. 
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Sechzehntes Kapitel. 


Die fteile Yelswand est empor 
Beim Heer an einer Seite; 

Die andre dedte Sumpf und Moor 
Auf mander Stunden Breite, 


. Der Straf nahm ſolchen Stand in Acht 
Worin Ihm m eglın der Schlacht 
—3 — —S riethen. 
Alte Ballade über die Schlacht von Floddenfield. 


troſe fah jeßt eine glänzende Laufbahn vor fich erſchloſ⸗ 
fall er die Einwilligung feiner tapfern, aber unregelmäßig 
Ilenden Truppen und ihrer unabhängigen Häuptlinge er⸗ 
mnte. Die Niederlande ftanden ihm offen, ohne daß ein 
e8 Heer feinen Marfch aufzuhalten vermochte, denn Ar⸗ 
ute hatten das Heer der Eovenanters verlaffen, als ihr 
Oberbefehl niederlegte, und andere Truppen, des Krieges 
iefelbe Gelegenheit fich zu zerftreuen benubten. Wenn 
den Strath-Tay: Pag hinabftieg, einen der bequemften 
nad den Hochlanden, fo brauchte er ſich nur in den Nie⸗ 
ı zu zeigen, um den fchlummernden Geiſt der Ritterlichkett 
lität aufzuregen, welcher die Herren höheren Standes im 
e8 Forth befeelte. Der Befib dieſer Diftrikte nach einem 
der auch ohne Kampf, Tonnte eine Stellung geben, von 
a reichen und fruchtbaren Theil des Königreichs beherrichte 
ıch ihn in Stand feßen, fein Heer durch regelmäßigen 
br auf dem Fuße flehender Truppen zu erhalten ; alsdann 
bis zur Hauptfladt, oder fogar von dort bis zur Grenze 
m, an welcher er es für möglich hielt, eine Verbindung 
noch nicht unterworfenen Streitkräften dr& Riıniad herus- 
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Dies war der Operationsplan, durch den ein glänzender Ruhm 
erworben und der wichtigfte Erfolg der Föniglichen Sache geflhet 
werden ſollte. Derfelbe war nach dem ehrgeizigen und kühnen 
Geifte des Feldherrn entworfen, welchem die ſchon geleifteten Dienfte 
den Zitel dee großen Marquis erworben hatten. Andere Beweg- 
gründe beflimmten jedoch viele feiner Anhänger und blieben vie- 
leicht nicht ohne geheimen, obgleich nicht zugeflandenen Einfluß auf 
feine eigenen Gefühle. 

Die weſtlichen Häuptlinge von Montroje’d Heer betrachteten 
heinahe fämmtlich den Marquis von Argyle ald den unmittelbaren 
und geeigneten Gegenftand ihrer Feindfeligkeiten. Sie hatten bei- 
nahe fämmtlicy feine Gewalt empfunden; als fie ihre flreithare 
Mannſchaft aus ihren Thälern zogen, hatten fie ihre Familien und 
ihr Eigenthum feiner Rache ausgeſetzt zurückgelaſſen; fie wünid- 
ten fämmtlich ohne Ausnahme feine Herrſchaft zu fchwächen; die 
Güter der meiften lagen feinem Gebiet fo nahe, daß fie Hoffen 
konnten, durch einen Antheil an der dort gemachten Beute belohnt 
zu werden. Zür diefe Häuptlinge war der Befib von Inverary 
ein beinahe wichtigere und wünjchenwertheres Creigniß, als die 
Einnahme von Edinburgh. Das lehtere Ereigniß konnte ihren 
Stammgenoffen nur einen vorübergehenden Sold oder Raub ge 
währen; das erftere verichaffte den Häuptlingen ſelbſt Entſchädi⸗ 
gung für die Vergangenheit und Sicherheit für die Zukunft. Außer 
diefen perjönlichen Gründen ‚beftärkten die Anführer, welche diek 
Meinung begünftigten, diefelbe durch die richtige Behauptung, daß 
Montrofe, wenn er auch bei feinem erften Einfall in die Nieder: 
lande dem Feinde überlegen jei, dennoch mit jedem Tag fein Her 
vermindert jehen würde, und zuleßt der Uebermacht eines aus den 
Aushebungen und Garnifonen im Niederlande gebildeten Heeres 
ausgefeßt werden müßte. "Würde er dagegen den Marquis von 
Argyle wirkjam vernichten, ſo könnten nicht allein feine gegenmir 
Figen weftlichen Freunde au Virjeniaen Srrttiiite Gecheizichez, 
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ie fie fonft zum Schuß ihrer Familien zu Haus laſſen müßten, 
yndern er werde auch mehrere feiner Sache ſchon befreundete 
Stämme unter feiner Fahne vereinigen, welche aus Furcht vor 
Race Eullum More bi! dahin daran verhindert wären. 

Diefe Gründe berührten, wie wir ſchon andenteten, eine ent- 
prechende Saite im Herzen Montroſe's, welche nicht gänzlich mit 
em Heldenmuthe feines Charakters übereinftimmte. Die Häufer 
(rgyle und Montroje waren früher jowohl im Krieg wie Politik 
inander feindlich geweſen, und die vom erfteren erlangte Ueberle= 
enbeit der Bortheile hatte Mißgunft und Haß bei der andern Fa⸗ 
nilie erregt, welche, eines gleichen Verdienſtes fich bewußt, nicht fo 
eich belohnt worden war. Dies war aber noch nicht Alles. Die 
amaligen Häufer diefer eiferfüchtigen Familien hatten. gegen ein- 
nder feit dem Beginn der Bürgerfriege den entichiedenften Wider- 
and gezeigt. 

Montroje, der Ueberlegenheit feines Talentes und der großen 
Dienfte fih bewußt, die er in Beginn des Krieges den Covenan— 
ers erwielen hatte, erwartete von diefer Partei die erfte Stellung 
m Rathe und im Kriege; die Covenanter hielten es aber für zwed- 
näßiger, diefelben den mehr beichränkten Gaben, aber der größeren 
Nacht feines Nebenbuhlers Argyle zu übertragen. 

Der Umſtand, daß Lebterem diefer Borrang zugeſprochen 
vurde, war eine Beleidigung, welche Montroje den Govenanters 
vie vergaß; er war noch weniger geneigt, feine Verzeihung auf 
Argyle auszudehnen, dem er nachgefeßt wurde, er ward deßhalb 
on jedem Gefühl des Haſſes, wodurch ein feuriges Gemüth in 
iner wilden Zeit befeelt fein Eonnte, zur Rache an dem Feinde fei- 
ies Haufes und feiner Perſon angereizt; wahrjcheinlich. übten diefe 
eine eigenen Beweggründe einen nicht geringen Einfluß auf feine 
Seele, als er fand, daß die meiften feiner Anhänger eher zu einem 
Feldzuge gegen Argyle, als zu dem entfcheidenderen En Nur 
Riederlande geneigt wären, \ 
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Wie groß aber auch die Berfuhung Montroſe's fein mochte, 
feinen Angriff auf Argylefhire zu richten, jo konnte er nicht ſo 
leicht für die Aufgebung eines glänzenden Feldzuges nach den Nie 
derlanden entfcheiden. Er hielt mehr als einen Kriegsrath mit den 
angefehenften Säuptlingen, wobei er. vielleicht feine eigenen gehei⸗ 
men Neigungen ebenfo wie die ihrigen bekämpfte; er ftellte ihnen 
die äußerfte Schwierigkeit eines Marfches vor, die fogar einer hoch⸗ 
Tändifchen Armee bei dem Bordringen von Often her nad Argyle⸗ 
fhire fich bieten müflen. Die Päſſe feien kaum für Schäfer und 
Jäger gangbar; mit den Gebirgen feien nicht einmal diejenigen 
Stämme bekannt, welche zunächft denfelben wohnten. Die Schwie⸗ 
rigkeiten würden Durch den Winter erhöht, da man ſchon dem Ro 
nat December nahe ſei; die an fich ſchon fchwierigen Gebirgspaͤſſe 
würden durch Schneegeflöber gänzlich unzugänglich werden. Dice 
Einwürfe befriedigten nicht die Häuptlinge, welche auf ihrer alten 
Kriegsweife befanden und diefelbe mit der althergebrachten gali⸗ 
ſchen Phrafe bezeichneten, „man treibe das Vieh auf feindlichen 
Boden, damit es fih vom Grafe des Feindes nähre.“ Der Kriege 
rath ward erft fpät in der Nacht entlafien, ohne daß ein Entſchluß 
gefaßt war; die Häuptlinge jedoch, welche die Meinung vertraten, 
daß Argyle angegriffen werden müfje, verfprachen unter ihren Lew 
ten diejenigen auszufuchen, melde ald Wegweifer während det 
Feldzuges am beften dienen könnten. 

Montrofe hatte fih in Die Hütte zurückgezogen, welche ihm 
zum Belte diente, und fich auf einem Lager trodenen Heidekrauich 
dem einzigem Ruheplatz, ausgeftredt, welches Diefelbe ihm gewährte. 
Er fuchte jedoch vergeblich den Schlaf, denn die Träume des Ehr⸗ 
geizes verfcheuchten die des Morpheus. Bald bildete er fich ein, 
daß er das königliche Banner auf Dem eroberten Schloffe von Edir- 
burgh entfalte, ein Hülfsheer dem Könige fende, deffen Krone vor 
feinem Erfolge abhängig fei, und alle die Bortheile und Befätde 
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zungen empfange, womit ein Mann ibrrloten werten Tiune, wi | 
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chem .der König mit Freuden. die höchſten Ehren erweiſe. Bald wi 
der Traum, fo glänzend er auch war, vor der Viſion befrtedigter 
Rache und perfünlicher Siege Über einen perfönlichen Feind. Die 
Gedanken, Argyle in feiner Veſte Inverary zu Üüberrafihen — in 
ihm zugleich die Nebenbuhler feines Hauſes und die hauptſächlichſte 
Stüße der Presbyterianer zu zerichmettern — den Covenanters 
den Unterjchied zwijchen dem vorgezogenen Argyle und dem zurück⸗ 
geſetzten Montrofe zu zeigen — alle diefe Gedanken boten der 
Rache eines Feudalherrn ein zu fchmeichelhaftes Bild, als daß der⸗ 
felbe fie Leicht hätte aufgeben jzilen. 

Während er fich mit fo widerfprechenden Gedanken und Ge- 
fühlen beichäftigte, machte der Soldat, welcher am Quartiere 
Schildwacht ftand, dem Marquis die Meldung, daß, zwei Perfonen 
mit Str. Ercellenz zu reden wünjchten. 

„Ihre Ramen,” fragte Montrofe, „und die Urſache, warum 
fie in fo fpäter Stunde Zutritt wollen ?* 

Hierüber konnte die Schildwache, ein Irländer von Golfitto' 8 
Leuten, dem General wenig Kunde geben, fo daß Montrofe, wel« 
her zu diefer Zeit Niemand Zutritt vermehren durfte, damit er 
nicht irgend eine wichtige Nachricht vernachläffige, als Vorſichts⸗ 
maßregel den Befehl gab, Die Wache folle unter Waffen treten, und 
fid) dann zum Empfang feiner jpäten Bejuche vorbereitete. Sein 
Kammerdiener hatte kaum ein paar Badeln angezündet und Mon« 
trofe fich felbit von dem Lager erhoben, als zwei Männer eintraten, 
der eine in einem niederländijchen Kleide von Gemäleder, welche 
beinahe in Fetzen zerriffen war, der andere ein großer, fih aufrecht«- 
baltender, alter Hochländer von einer Durch Zroft und Sturm ver⸗ 
witterten Gefichtsfarbe, welche fich als eifengrau bezeichnen ließ. 

„Worin kann ich euch dienen, meine Freunde,“ fragte der 
Marquis, indem er beinahe unbewußt den Griff einer feiner. Piſto⸗ 
len fuchte ,: Denn die Zeit überhaupt ebenſowohl, 18 vr —J 

Gaoſ yon. Watrefe  - . w . Ze 
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Stunde rehifertigten einen Verdacht, welchen etır harmloſes Aus- 
ſehen bei feinen Befuchern zu befeitigen durchaus nicht geeignet 
war. 

„Ih bitte Euch Glück wünſchen zu dürfen,” fagte der Nieder- 
länder, „mein hoͤchſt edler General und fehr ehrenwerther Lord 
wegen der großen Schlachten, die Ihr neliefert habt, ſeitdem ic 
das Glück Hatte, vorn Euch detafchtrt zu merden. Jene Rauferei 
bei Zippermuir war eine hübfche Affatre, nichtsdeſtoweniger moͤchte 
ih Euch rathen —“ 

„Bevor Shr mir Euren Rath ertheilt," Tagte der Marauis, 
„babt die Güte, mich wiſſen zu laffen, wer mich mit feiner Mei- 
nung beehren will." 

„Wahrlich, Mylord,* erwiderte der Mann, „ich hätte gehofft, 
dies ſei unnöthig, in Betracht, daß ich vor noch nicht Langer Zeit 
unter dem Verfprechen einer Majorsftelle mit einem halben Thaler 
täglichen Sold und einem halben Thaler Rückſtand in Euren Dienſt 
trat ; ich hoffe, Eure Lordichaft hat nicht ebenfo meinen Sold, als 
meine Perſon vergeffen." " 

„Rein guter Freund Major Dalgetty,“ ſagte Montrofe, wel- 
cher fich jebt an den Mann volllommen erinnerte. „Ihr müßt bes 
denken, wie wichtige Begebenheiten eingetreten find, um mir bie 
Gefichter von Freunden außer Erinnerung zu bringen, und ohne 
- dem iſt dies Licht nur unvollfommen ; allein alle Bedingungen 
ſollen gehalten werden — was bringt Ihr Neues aus Argyle 
ſhire? Wir haben Euch längſt als verloren aufgegeben, und id 
traf gerade Vorbereitungen, um die entſchiedenſte Rache an dem Ti 
alten Fuchs zu nehmen, welcher das Kriegsrecht in Eurer Perſon 

gebrochen Hat." 

„Bahrlih, mein edler Lord," fagte Dalgetty, „ih hege durch⸗ 
aus Keinen Wunſch, daß meine Rückkehr eine fo paffende und ge 
Ziemienbe Abficht aufhalten ſollte. Wahrlich, ich verdante es nik 
der Bunft ober Gnade des Marauia von Araia, Tal ii Teak ver 
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Euch ſtehe, und ich beabſichtige durchaus nicht, ein gutes Wort firr- 
ihn einzulegen. Meine Rettung verdante ich nächft Gott und der 
ausgezeichneten Geſchicklichkeit, die ich als alter und kriegserfahre⸗ 
ner Kavalier, um diefelbe zu bewirken, entwidelte, ich fage, nächft 
diefen verdanke ich fie der Hilfe diefes alten Hochländers, welchen 
ich Eurer Lordſchaft befonderer Gunſt als das Werkzeug zu em- 
pfehlen wage, wodurch Dugald Dalgetty von Drumthwacket erret= 
tet wurde. 

„Ein dankenswerther Dienſt,“ fagte der Marquis mit Ernft, 
„welcher ficherlich, wie er es verdient, belohnt werden wird.” 

„Kniee nieder," fagte Major Dalgetty, „Ranald, kniee nieder 
und küſſe Sr. Ercellenz die Hände." 

Da die vorgefchriebene Form der Huldigung nicht nach der 
Gewohnheit von Ranalds Baterlande war, begnügte er ſich damit, 
feine Arme über dic Bruft zufammen zu legen und fein Haupt tief 
zu verneigen. 

„Dieſer arme Mann, Mylord," fagte Major Dalgetty, indem 
er feine Rede mit der würdevollen Miene eines Befchükers von 
Ranald Mac Eagh fortfehte, „bat alle feine geringen Mittel zur 
Bertheidigung meiner Perfon dor meinen Feinden angewandt, ob⸗ 
gleich er Keine befferen Schußwaffen, als Bogen und Pfeile Hatte, 
was Eure Lordſchaft kaum glauben wird." 

„Ihr werdet viel folcher Waffen in meinem Lager ſehen,“ fagte 
Montrofe, „und wir finden, daß fie brauchbar find.” 

„Brauchbar! Mylord,* fagte Dalgetty, „ich Hoffe, Eure Lord⸗ 
ſchaft wird mir erlauben, mein Erftaunen auszudrüden — Bogen 
und Pfeile! Ich hoffe, Ihr verzeiht mir, daß ich Euch anempfehle, 
diefelben bei der erften paflenden Gelegenheit durch Musketen zu 
erfegen. Indeß abgefehen davon, dag mich diefer ehrliche Hochlaͤn⸗ 
der vertheidigte, übernahm er auch die Sorge, mich zu heilen, in 
Betracht, daB ich auf meinem Rckzuge ein Urmes Intenten \ire 
kommen Babe; deßbalb verdient er von wie Wie —— dv 


28. 
* De Eurer Lordichaft Kenntnis und Veſchuhung beſonders em⸗ 


„Was iſt Euer Name, Freund?“ fragte Montroſe, ſich zum 
Hochlander wendend. 

„Er darf nicht ausgeſprochen werden," erwiderte der Gebirge⸗ 
bewohner. 

„Das heißt,“ erläuterte Major Dalgetty, „er wünſcht, daß 
ſein Name verſchwiegen wird, in Betracht, daß er früher ein Schloß 
genommen, gewiſſe Kinder erſchlagen und andere Dinge gethan 
hat, welche, wie Eure Lordſchaft ſehr wohl weiß, in Kriegszeiten 
geübt werden, allein kein Wohlwollen gegen den Vollbringer bei 
den Freunden derer erregen, welche den Schaden erleiden. Es iſt 
mir in meiner militäriſchen Erfahrung vorgekommen, daß manche 
brave Kavaliere von Bauern nur deßhalb todtgeſchlagen wur⸗ 
den, daß fie ſich militäriſche Freiheiten im Lande genommen 
hatten.“ 
„Ich verſtehe,“ ſagte Montroſe, „dieſer Mann liegt mit eini⸗ 
gen unferer Anhänger in Fehde. Er mag ſich zuerft in Die Wade 
begeben, und wir wollen über die befte Weife, ihn zu bejchüben, 
nachdenken.“ 

„Ihr hört, Ranald," fagte Major Dalgetty mit der Mine 
der Ueberlegenheit, „Se. Excellenz wünfcht mit mir. einen Kriegs: 
rath zu halten, Ihr müßt Euch auf die Wache begeben — er weiß 
nicht, wo das ift, der arme Kerl! er ift noch ein junger Soldat 
. für einen fo alten Mann; ich. will ihn unter Obhut einer Schild. 

wache ſtellen, und alsbald zu Eurer Lordſchaft aurüdfehren. “& 
that dies und kehrte fogleich wieder zurüd.. - 

Montrofe's erfte Fragen betrafen die Befandtfchaft nach In⸗ 
verary; er hörte, mit Aufmerkfamkeit. auf die Erwiderung Dal 
getty’s, wie weilläuflg auch die Erzählung des Majors fein. mochte. 
Es wurde eine Anſtrengung des Marquis, um deſſen Aufmerkfan 

gi zu bewabren⸗ echeight; er woher Aal ei wohl, daß us 
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genauere Kunde ans einem Bericht ſolcher Agenten , wie Dalgetty, 
nur erlangen kann, wenn man ihnen geflattet, ihre Geſchichte nach 
ihrer Weiſe zu erzählen. Des Marquis Geduld erhielt zuletzt au 
ihren Lohn. Unter der Beute, welche dei Kapitän mitzunehmen 
fih die Freiheit genommen hatte, befand fich ein Paket von Ar- 
gyle's geheimen Papieren. Dies überreiähte er feinem General; 

feine Laune, zu erjäßlen, ging jedoch nicht weiter, denn ſo viel wie 
wiſſen, erwähnte er nicht die goldene Boͤrſe, die er zu gleicher Zeit 
fid) angeeignet Hatte, als er die genannten Papiere mit Beſchlag 
belegte. 

Montroſe riß eine Fackel von der Wand und war einen Augen- 
blick in die Leſung dieſer Documente tief verſunken, worin er wahr⸗ 
ſcheinlich etwas vorfand, welches ſeine perfönliche Rache gegen fel- 
nen Nebenbuhler Arghle erregte. - 

„Fürchtet er mich nicht!” vief er aus, „dann ſoll er meine 
Macht fühlen. Will er mein Schloß Murdoch verbrennen! — der 
erſte Rauch fol in Inverary auffteigen — ob, befäße ich nur einen 
Führer durch das Vorholz von Strathfillan!" 

Wie groß auch Dalgetty’3 perfönlicher Dünkel fein mochte, 
jo verfiand er doch zu'gut fein Gewerbe, um nicht ſogleich den 
Sinn von Montrofe's Worten zu begreifen. Er unterbrach fo= 
gleich feine eigene weitläufige Erzählung über das ftattgehabte 
Scharmügel und feine Berwundung anf dem Rückzuge, und begann 
von der Angelegenheit. zu ſprechen, woran, wie er ſah, ſeinem Ge⸗ 
neral am meiſten gelegen war. 

„Wenn Eure @reellenz ‚" ſagte er, „einen Einfall in Argyle= 
ſhire ansfuhren will, fo kennt dieſer arme Mann Ranald, von wel⸗ 
chem ich Euch berichtete, nebft feinen Kindern und Gefährten jeden 
Paß und jeden Pfad, der von Oſten und Norden in dies Land 
führt.“ 

„Wirklich!“ rief Montroſe, „welchen Grund. Ahr ar, MT 
Kenntniß jener für fo ausgedehnt zu haltın?“ 
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„Während einiger Wochen,“ erwiderte Dalgetty, „als id, 
um meine Bunde zu heilen, bei ihnen blieb, wurden fie häufig 
genöthigt, ihre Quartiere: zu wechleln, in Betracht, Daß Argyle 
wiederholte Verſuche machte , fich wieder in den Befit eines Offi⸗ 
ziers zu ſetzen, welcher mit Eurer Excellenz Bertrauen beehrt war. 
‚Somit hatte ich Gelegenheit, die merkwürdige Gewandtheit und 
Kenntniß des Terrains zu bewundern, womit fic abwechfelnd ihren 
Rückzug und ihr Vorrüden ausführten, als ih zuleßt zur Fahne 
Eurer Excellenz zurüdtehren Eonnte, hat dies ehrliche und einfache 
Gefhöpf, Ranald Mac Eagh, mid auf Pfaden hergeführt, welde 
mein Pferd Guſtavus (Eure Lordichaft wird fich vielleicht deflen 
erinnern) mit vollfommener Sicherheit betreten konnte, fo daß ih 
zu mir felbf fagte, wenn man Wegweijer oder Spione auf einem 
hochländiſchen Feldzuge in jenem weftlichen Bande brauche, fo könne 
man unmöglich erfahrenere Perfonen wie ihn und feine Begleiter 
fih wünſchen.“ 

„Und könnt Ihr für diefes Mannes Zreue einſtehen,“ fagte 
Montrofe, „was if fein Rame und Geſchäft?“ 

„Er ik Räuber und Dieb von Gewerbe, bisweilen auch etwas 
wie ein Zodtjchläger oder Mörder," erwiderte Dalgetiy, „und 
heißt Ranald Mac Eagh, welches Ranald, Sohn des Nebels be⸗ 
deutet.“ 

„Es liegt mir etwas von diefem Namen im Gedächtnig,“ ſagte 
Montrofe, „und fügte dann nach einigem Befinnen die Frage hin 
zu: „haben nicht diefe Kinder des Nebels eine Handlung der 
Graufamkeit gegen die Mac Aulays vollbracht ?* 

Major Dalgetty erwähnte die Ermordung des Förflers, und 
Montroſe's thätiges Gedächtniß erinnerte fich fogleich aller Im 
ftände der Fehde. 

„Ein höchſt unglüclicher Umftand,“ fagte Montrofe, „iR de 
unverföhnliche Feindſchaft zwiſchen dieſen Leuten und den Mac Au⸗ 
days. Allan hat fi brav in diejen Kriegen hrasıımen und Bf 
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sch die Wildheit und das Geheimnißvolle feines Benehmens und 
iner Sprache foviel Einfluß über feine Landsleute, daß die Fol⸗ 
irgend einer Handlung, wodurch er fich verlegt fühlen Könnte, 
hr ernflich fein würden. Da "jedoch dieſe Leute jo fähig find, 
üglichen Dienft zu leiften, und da man fich, wie Ihr fagt, Major 
Yalgetty, vollkommen auf fie verlaffen kann — * 

„Ich will Eold und Rückſtand, Pferd und Waffen, Kopf und 
als für ihre Treue verbürgen,* fagte der Major, „und Eure 
zeelleng weiß, daß ein Soldat nicht mehr für feinen eigenen Va⸗ 
r thun Tann.“ 


„Gewiß,“ ſagte Montrofe, „da jedoch dieß eine Angelegenheit 
yn befonderer Wichtigkeit ift, fo möchte ich gern den Grund einer 

beftimmten Verficherung kennen.“ | 

„Wohlan denn, Mylord, in der Kürze," fagte der, Major, „fie 
fhmähten e8 nicht allein, eine hübfche Geldfumme zu verdienen, 
elche Argyle mir die Ehre erwies, auf meinen armen Kopf zu 
ben; fie enthielten fidy nicht allein der Plünderung meines per⸗ 
snlichen Eigenthums, welches groß genug war, um Soldaten je= 
n regelmäßigen europäifchen Heeres in Verfuchung zu feßen; fie 
ıben mir nicht allein mein Pferd zurüd, welches, wie Eure Ex⸗ 
Ilenz weiß, von Werth ift, fondern ich Eonnte fie auch nicht durch 
itten bewegen, einen Stüber, Deut oder Maravedi für die Un- 
ihe und die Koften meines Krankenbettes anzunehmen. Sie wie- 
n wirklich mein gemünztes Geld zurüd, als ich es ihnen freiwillig 
ibot — eine Gefchichte, welche man felten in einem Chriftenlande 
zählen kann.“ 

„ch geitehe," fagte Montrofe, als er fich einen Augenblid be= 
icht hatte, „daß ihr Benehmen gegen Euch eine Bürgſchaft für 
ve Treue gibt; wie können wir ung aber gegen den Wiederaus⸗ 
such dieſer Fehde fihern?" Er fchwieg und fügte dann aan 
inzu: „ic hatte vergeffen, daß ich {con men Noenüefen Cuüay- 
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nomnıen babe, während Ihr, Major, einen Ati tm Mondlicht ge⸗ 
macht habt.“ 

Er befahl feinem Bedienten, einen Krug Bein und einige Er⸗ 
friſchungen herbeizuholen. Major Dalgetty, welcher den Appetit 
eines Wiedergeneſenden beſaß, der aus hochländiſchen Quartieren 
heimkehrte, bedurfte keiner dringenden Einladung, um ſich zu be 
dienen, fondern räumte unter den Speifen mit folhem Gifer auf, 
daß, als der Marquis einen Becher Wein füllte, und auf jeine Ge 
fundheit trank, die Bemerkung nicht unterdrüden konnte, wie ge⸗ 
ring aud) der Proviant feines Lagers fet, fo bejorge er doch, Ma- 
jor Dalgetty fei während feines Ausflugs nah Argylefhire hin⸗ 
fihtlich feiner Verpflegung noch weit jchlechter weggefommen.* 
„Darauf Tann Eure Ezeellenz einen körperlichen Eid ablegen," 
‚fagte der würdige Major, mit vollem Munde ſprechend; „Argyles 
Brod und Waſſer Tiegt mir noch als ſchwarz und ſchimmlich in 
‚Erinnerung, und die Speifen, welche die Kinder des Nebels mir 
verſchafften, wobei fie all ihr Moͤglichſtes thaten, die armen, hülf- 
Iofen Gefhöpfe — dieſe Epeifen waren für meinen Leib fo wenig 

“erfrifchend, daß ich, in der Rüftung eingefchloffen, die ich beinaht, 
um fchneller fortzukommen, zurückgelaſſen hätte, darin wie der 
verſchrumpfte Kern in einer Nuß raſſelte, die man bis zum Aller⸗ 
Seelentag aufbewahrt hat.“ 

„Ihr müßt gehörige Anftalten treffen, um diejen Verluſt wie⸗ 
der auszugleichen, Major Dalgetty.“ 

„Wahrhaftig,“ antwortete der Soldat, wich werde kaum te 
vermögen, dieß zu Stande zur bringen, wenn mir nicht meine Rüd: 
ftänce baar ausbezahlt werden, denn ich behaupte vor Eurer Er: 
cellenz, daß ich das jeßt verlorne Gewicht von dreißig Pfund mit 
ganz allein aus:den regelmäßigen Soldzahlungen der Staaten von 
. Holland: zugelegt habe,“ 

„In dem Ball," fagte der Marquis, „feid Ihr allein zur or- 
donnanzmäßigen Beleibtheit yuiommenarisrumugft, was aber den 
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Sold betriffi, fo laßt und noch einmal einen’ Sieg gewinnen — 
einen Sieg, Major, ind Eure Wünſche, alle Enre Wünfche ſollen 
vollſtändig erfüllt werden; mittlerweile trinkt doch noch einen an⸗ 
dern Becher Wein.“ 

„Auf Eurer Excellenz Geſundheit,“ ſagte der Major, indem 
er feinen Becher bis an den Rand füllte, um den Eifer zu zeigen, 
womit er den Trinkſpruch ausbrachte: „Sieg über alle Eure 
Feinde, und bejonders über Argyle, ich hoffe, ihm noch eine Sande 
voll Haare aus dem Barte zu rupfen, eine ‚habe ich ihm bereits 
ausgerupft.“ 

„Sehr wahr,“ erwiderte Montroſe; „um jedoch auf biefe Kin- 
der des Nebels zurückzukommen, ſo begreift Ihr, Dalgetty, daß 
ihre Gegenwart hier, und ber Zweck, für den wir fie gebrauchen 
wollen, ein Geheimniß zwifchen Euch und mir iſt.“ 

Der Major, über dieſen Beweis des Zutrauend von. Seiten 
feines Generals entzüdt, wie Montrofe dieß vorausgejebt hatte, 
Tegte den Singer an die Nafe und gab fein Einverfländniß durch 
ein Kopfniden zu verftehen. 

„Die viele an Zahl find die Stammgenoffen Ranalds: 7* fuhr 
der Marquis fort. 

„Der Stamm ift, ſoviel ich weiß," erwiderte Major Dalgetth 
auf acht oder zehn Männer und einige Weiber vermindert.” 

„Wo find diefelben jetzt? fragte Montrofe. | 

„In einem Thale drei Meilen von hier," erwiderte der Eol- 
dat; „fie erwarten dort Eurer Ercellenz Befehl; ich hielt es für 
unpaffend, fie in Euer Lager ohne Eurer Erxcellenz Befehl zu 
bringen.“ 

„Daran habt Shr fehr verftändig gehandelt," fagte Montrofe; 
„es ift zweckmäßig, daß fie bleiben, wo fie find, ‘oder einen entle- 
generen Zufluchtsort fuchen. Sch will ihnen Geld ſchicken, ob⸗ 
gleich dieſer Artikel bei mir gegenwärtig nur (ehr gering, üt= 
handen ift.” 
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„Das if if unnöthig,* fagte Major Dalgetty; „Euer Er 
cellenz braucht ihnen nur einen Wink zu geben, daß die Mac Au- 
lay's nach irgend einer Richtung hin aufbrechen, alddann werden 
meine Freunde, die Söhne des Nebels, fogleich rechte um kehrt und 
fich aus dem Staube machen.“ 

„Das wäre ſehr unhöflich," meinte der arquis; „ich wid 
ihnen Tieber einige Thaler. fchicden, damit fie fich einiges Vieh für 
den Unterhalt ihrer Weiber und Kinder kaufen Eönnen.* 

„Ste willen ſchon, wie fie ſich Bieh weit wohlfeiler verſchaffen 
tönnen, jedoh mag geihehen, was Euer Excellenz beliebt.” 

„Ranald Mac Eagh," ſagte Montrofe, mag einen oder zwei 
feines Stammes auswählen, Leute, auf die er ſich verlaffen kann, 
umd die fähig find, ihr einened Geheimniß und das unfrige zu de 
wahren; dieje follen nebft ihrem Häuptling, als Oberftwachtmeißter, 
uns zu Führern dienen. Laßt fie morgen bei Zagesanhru an 
mein Zelt bringen, und tragt Sorge, daß fle fo wenig wie möglid 
meinen Zweck errathen, noch mit einander ſich unterreden können. 
Hat diefer alte Mann noch Kinder?" 

Sie find ſämmtlich im Kampfe gefallen, oder gehentt wor 
den,“ erwiderte der Major; „fowie ich glaube, ein volles Dupend 
— er hat jedoch noch einen Enkel, einen hüofchen und hoffnunge 
vollen Burjchen ; ich habe ihn nie anders gefehen, als daß er einen 
Kiefelftein im Zipfel feines Mantels trug, um ihn auf allerlei Ge⸗ 
genflände zu werfen, die ihm gerade vorflommen — gewiffermaßen 
ein Vorzeichen, daß er, wie David, welcher gewohnt war, Kieſel⸗ 
fteine aus Bächen mit der Schleuder zu werfen, fich dereinft als 
kühner Krieger erproben wird.“ 

„Diefen Knaben, Dalgetty,” fagte der Marquis, „will ic zu 
meinem Zeibdiener machen, ich glaube, er wird Verſtand genug be 
fipen, um feinen Namen geheim zu halten.“ 

„Euer Ercellenz braucht dehßholb keine Belorgniß zu hegen,“ 
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erwiderte Dalgetiy, „dieſe hochlaͤndiſchen Kleinen Teufel, ſobald fie 
aus dem Ei fhlüpfen —“ 

„Schon gut," unterbrach Montrofe, „der Knabe joll für die 
Treue feines Vaters einftehen, und wird diefelbe erwiefen,, fo foll 
die Beförderung des Kindes fein Lohn fein — und nun, Major 
Dalgetty, muß ich Euch für heute Abend entlaffen; morgen führt 
dei mir diefen Mac Cagh unter irgend einem Namen oder Stand 
ein, den er anzunehmen für gut halten wird. Ich vermuthe, daß 
ihn fein Gewerbe Gewandtheit in jeder Art Verkleidung ertheilt 
bat, oder wir können John von Moidart zum Bertrauten unferer 
Entwürfe machen, diefer Mann befibt Berftand, Gewandtheit und 
Scharffinn, und wird wahrfcheinlich dieſem Manne gefallen, ſich 
als einer feiner Begleiter zu verkleiden. Für Euch, Major, wird 
mein Kammerdiener für heute Abend den Quartiermeifter ab⸗ 
gen." ° .. 

Major Dalgetty empfahl fih mit vergnügtem Herzen; er 
zeigte fich über die Aufnahme ſehr erfreut, die ihm zu Theil gewor⸗ 
den war, uud über Das perfönliche Benehmen feines neuen Gene- 
rals hoͤchſt zufrieden, welcher ihn, wie er weitläufig dem Ranald 
Mac Eagh darlegte, in vieler Hinfiht an das Betragen des un⸗ 
fterblichen Guſtavus Adolphus, des nordifchen Löwen und des 
Bollwerkes der proteftantifchen Religion, erinnerte. 
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erje, mis viel | Sotbaien und Di eginnt. 
au deren ang a MR ölter 
Der ‚Hunger fchügt den ſchwach dewo ten Oxttanb, - 
Der Froſt be eRi et dort mit & daß Land; 
- Do Kält’ und gel hemmen nicht‘ ad ‘Heer. 


Das Lehrgedicht: Eitelkeit der menjüTiigen wine. 


Bei Tagebanbruch empfing Montröfe i in feiner Hütte den al⸗ 
ten Mac Cagh und befragte ihn lang und genau über ‚Die Mitte, 
in das Land. Argyle's zu dringen. 

Er ſchrieb die Antworten. fih auf und verglich fie mit denen 
der beiden Leute Mac Eaghs, welche derielbe als die Verſtändigſten 
und Erfahrenften bei ihm einführte. Er fand, daß die Ausfazen 
in jeder Hinſicht üͤbereinſtimmten; da er jedoch ſich immer noch 
nicht in einer Angelegenheit zufrieden ftellte, wo die Vorſicht fo 
nöthig war, verglich er die empfangene Kunde mit derjenigen, die 
er fih von den Häuptlingen einholen konnte, Deren Gebtete dem 
anzugreifenden Lande am nächſten lagen. Als er ſich endlich in 
jeder Hinfiht von der Genauigkeit der Angaben überzeugt Hatte, 
befchloß er, in vollem Vertrauen darauf zu verfahren. - - In: einem 
Punkte änderte Montrofe feine Abfiht. Er Hielt es für unpaf- 
fend, den Knaben Kenneth als feinen eigenen Leibdiener anzuneh⸗ 
men; im Fall nämlich deſſen Geburt entdeckt würde, fo hätten die 
zahlreichen Clans, welche eine tödtliche Feindfchaft gegen die geäd- 
tete Familie hegten, fein Verfahren als eine Beleidigung aufge 
nommen. Er erjuchte deßhalb den Major, den Knaben in feinen 
Dienft zu nehmen, und da er dieß Geſuch mit einem beträchtlichen 
Geſchenk, unter dem Vorwande der Kleidung und Ausrüftung dei 
Burſchen, begleitete, war diefe Veränderung allen Betheiligten an 
genebm. 


2a. 


Ungefähr zur Beit des Frühſtücks befuchte Major Dalgetty, 
von Montrofe entlaffen, feine alten Bekannten, den Lord Menteith 
und die Mac Aulay's, denen er feine eigenen Abentener ebenſo mit- 
zutheilen wünfchte, als er von ihnen die Ginzelnheiten des Feldzugs 
erfahren wollte. Wie man fich denken kann, ward er mit großer 
Freude von Leuten empfangen, für welche jeder Wechjel der Geſell⸗ 
Schaft wegen der kuͤrzlichen Gleichförmigkeit ihres militärifchen Le= 
bens eine intereffante Neuigkeit geworden war. Allan Mac Aulay. 
allein jchien fich. von. feinem früheren Bekannten zurüdzubalten, 
obgleich er, von feinem Bruder zur Erklärung aufgefordert, Feinen 
andern Grund angeben konnte, als ein Widerftreben, ſich mit einem 
Manne in Vertraulichkeit einzulafien, welcher kürzlich in der Ge— 
ſellſchaft von Argyle und anderer Feinde, geweien ſei. Major 
Dalgetty wurde ein wenig durch diefe Art inftinktartigen Bewußt⸗ 
ſeins beftürzt, welches Allan über feine fürzliche Genoflenfchaft zu 
hegen fchien; er ward jedoch bald in der Hinficht beruhigt, daß 
die Auffaffungen des Sehers in diefer Hinfiht nicht untrüge 
lich waren. 


Da Ranald Mac Eagh unter Major Dalgetty’3 Schuß und 
Aufficht geftellt wurde, fo war es nothwendig, ihn bei denjenigen 
Perfonen einzuführen, mit denen er am wahrſcheinlichſten in Bes 
rührung fommen würde. 


In der Kleidung des alten Mannes war mittlerweile der ge⸗ 
würfelte Zeug ſeines Clans mit einem Anzuge vertauſcht, welcher, 
den Bewohnern der entfernten Inſeln eigenthümlich, aus einer 
Aermelweſte mit Rockſchöſſen, Alles aus einem Stücke verfertigt, 
beſtand. Dieſe Kleidung war. von oben bis unten mit. Schnüren 
bejeßt, und glich der fogenannten Bolonaife, wie fie noch Kinder. 
niederen Ranges in Schottland zu tragen pflegen. Eine Strumpfa 
hoſe und eine. Müpe aus gewürfeltem Zeuge vervolltändigten die 
Kleidung, welche alte Leute im vergangenen Jaıuntert nadı SU 
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den Bewohnern der entfernten Inſeln geſehen hatten, die ſich der 
Fahne des Grafen von Mar 1715 anſchloſſen. 

Major Dalgetty heftete feinen Blick auf Allan und führte Ra⸗ 
nald Mac Eagh unter dein erdichteten Namen Ranald Mac Gilli⸗ 
huron von Benbecula ein, welcher mit ihm aus Argyle's Gefäng⸗ 
niß entflohen fei; er empfahl ihn als einen in den Künften der 
Harfe und der Zither gewandten Mann, welcher auch Durch den Ber 
fiß eines zweiten Gefichtes, oder als Seher Bedeutung habe. Wäh⸗ 
rend der Major Dalgetty dieß fagte, gerieth er in ein Stammeln 
und Stoden auf eine feiner gemöhnlich fo geläufigen Geſprächigkeit 
durchaus unähnliche Weife, jo dag er Allan Mac Aulay's Verdacht 
nothwendig erregt haben müßte, wäre nicht die ganze Aufinerkfame 
Feit dieſes Mannes dadurch volllommen in Anfpruch genommen 
worden, daß er in den Zügen der fo eingeführten Perſon mit feften 
Blicken zu leſen ſuchte. Diefer fefte Blid brachte Ranald fo fehr 
in Verlegenheit, daß er feine Hand auf den Dold in Erwartung 
eines feindlichen Angriffs finten ließ, als Allan plöglich über den 
Fußboden der Hütte ichritt, und ihm zum freundlichen Gruß die 
Hand reichte. Sie jebten fich Seite an Seite, und unterhielten 
fih mit leifer, geheimnißvoller Stimme. Menteith und Angus 
Mac Aulay wurden nicht dadurch überrafcht, denn unter den Hoch⸗ 
Ländern, welche Anfprucd auf das zweite Geficht machten, herrſchte 
eine Art Freimaurerei, welche fie gewöhnlich veranlaßte, bei einer 
Zuſammenkunft fih die Ratur und die Ausdehnung ihrer Gefichte 
etnander mitzutheilen. 

„Kommt das Geficht finfter über Euren Geiſt?“ fragte Allın 
feinen neuen Bekannten. 

„So finfter, wie der Säatten auf den Mond,” erwiderte Ra 
nalb, „wenn er auf feinem Laufe mitten am Himmel verdunlelt 
wird und Propheten böfe Zeiten vorausſagen.“ 

„Kommt hieher,“ Tagte Allan, „ich moͤchte mit Euch bei Geile 

reben, benn man fagt, daß das SGrhät mit wet Koxeit und Gr 
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walt über Euch, wie über nn& kommt, die wir in Nähe der Sach⸗ 
fen wohnen.“ 

Während fie fich in ihre myſtiſche Unterredung vertieften, be⸗ 
traten die zwei englifchen. Cavaliere die Hütte in der heiterften 
Stimmung und berichteten dem Angus Mac Aulay, es ſei Befehl 
ertheilt, daß Alle fib fir einen baldigen Marſch nad Weften in 
Bereitfchaft halten follten. Nachdem fie diefe Nachricht mit großer 
Freude verkündet hatten, begrüßten fleihren alten Belanuten, Ma⸗ 
jor Dalgetty,, den fie jogleich wieder erkannten, und erkundigten 
fi nach der Sefundheit jeines Pferdes Guſtavus. 

„Ih danke euch unterthänigft,“ ermiderte der Soldat, „Gu⸗ 
ſtavus befindet fich wohl, obgleich er, ebenfo wie fein Herr, etwas 
magerer an den Rippen ift, wie Damals, als ihr mich in Darnlin⸗ 
varach von ihm erlöfen wolltet; ich gebe euch aber Die Berficherung, 
daß ihr, meine guten Herren, bevor ihr zwei oder drei Märfche zu= 
rüdgelegt haben werdet, die ihr mit fo großer Zufriedenheit in 
Ausfiht ſtellt, etwas von eurem englifchen Fett, und wahrfchein- 
ih auch ein englifches Pferd, oder zwei, Hinter euch laſſen 
werdet.“ 

Beide riefen aus, daß fie fich nicht um dasjenige, was fie fin- 
den oder zurficlaffen würden, befümmerten, wenn der Krieg fich 
nur etwas verändern und die ewigen Hin= und Hermärſche in An⸗ 
gus und Aberdeenfhire aufhörten, um einen Feind aufzufuchen, 
welcher weder fechten, noch weglaufen wolle.” 

„IR das der Fall,” Tante Angus Mac Aulay, „fo muß ih 
meinen Leuten Befehl ertheilen, und auch für den ficheren Trand« 
port der Annot Lyle forgen, denn ein Bordringen in das Land von 
Mac Eullum More iR ein weiterer und jchlimmerer Marſch, als 
diefe Stußer der cumbrifchen R'tterſchaft fich einbilden." Mit den 
Worten verließ er die Hütte. 

„Annot Lyle,“ wiederholte Dafgetty, „tolat au Ar em 
Here?" 


AN: 


.  mAllerdings,". erwidegte Sir Miles Musgrave, Indem fein 
Blick fich leicht von Lord Menteith auf Allan wandte; „wir fün- 
nen weder marfchiren noch fechten, weder vorrüden noch uns zu- 
rüdziehen, ohne den Einfluß diefer Prinzeffin der Harfe.“ 

„Die Prinzeffin der breiten Degen und der Tartſchen,“ vers 
befferte fein Gefährte, „denn die Gemahlin von Montrofe felbk 
koͤnnte nicht höflicher bedient werden, fie hat vier hochländiſche 
Mädchen und ebenfo viele Burfchen ohne Hofen, um ihr als Die 
nerſchaft aufzuwarten.“ 

„Würde ihr Herren anders verfahren?” ſagte Allan, indem 
er fich plöplich von dem Hochländer abwandte, mit dem er ſich un: 
terredete. „Würdet ihr ein unfchuldiges Mädchen und die Ges 
fährtin eurer Kindheit durch Gewalt oder Hunger umkommen laſ⸗ 
fen? Gegenwärtig ift fein Dach auf der Wohnung meiner Väter 
— unfere Ernten wurden zerflört und unfer Vieh hinmweggetrieben 
— ihr Herren möget Gott danken, daß ihr aus einem milderen 
und mehr ciwilifirten Lande kommt, nur euer Leben in diefem un« 
barmherzigen Kriege ausiebt und nicht befürchten müßt, cure 
Feinde werden mit ihrer Rache Die Ichußlofen Pfänder eurer. Liebe 
heimfuchen, die ihr zurückgelaſſen habt. 

Die Engländer geflanden zu, daß fie in diefer Hinficht einen, 
Vortheil voraus hätten; die Geſellſchaft zerftreute fich, und jeder 
ging feinem befonderen Auftrag oder feinem Gefchäfte nach. 

Allan blieb einen Augenblid zögernd zurüd, indem cr den wi⸗ 
derfirebenden Ranald Mac Eagh über einen Punkt in feinen Bir 
fionen zu befragen wünjchte, der ihm großen Kummer verurfachte. 
„Bu wiederholtenmalen,“ jagte er, „hatte ich das Geficht eines 
Galen, welcher feine Waffe in den Leib von Menteith zu flogen 
ſchien — jenes - jungen Edelmannes in dem mit Treffen beiebten 
Scharlachmantel, der foeben die Hütte verlaflen hat. Ich blicke 
hin, bis ‚meine Augen ‚beinahe: in ihren Höhlungen erſtarrten, 

Zonnte aber durch keine Anttrengung DVEAUÜR Virks Hcclägders 
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entdecken, oder auch nur vermuthen, wer er ſein mag, obgleich ſeine 
Haltung und ſeine Geſtalt mir bekannt zu ſein ſcheinen *).“ 


*) Diefe Art Erſcheinung, derjenigen ähnlich, welche die Deutſchen einen Dop⸗ 
pelgänger nenien, wurde von den celtifhen Stämmen ald ein Vorzeichen von Un» 
gluck oder Tod betrachtet, und der Glaube herricht noch je Herr Kirk fagt dar» 
über: „Einige Leute, die mit dieſem ungewöhnlichen Geſicht entweder durch Kunft 
oder von Natur begabt waren, haben mir erzählt, daß fie in diefen Berfammlungen 
von Zauberern einen doppelten Mann, oder die Geflalt eined Mannes an zwei 
Drten gefeben haben, d. h. einen Bewohner der Erde und einen zweiten über der. 
felden , welche fich vollkommen gleichen, aber dennoch fi von einander durch ges 
heime Zeichen und Berfahrungäweijen unterjcheiden laſſen. Eine ſolche Erichei- 
nung wurde von den Nachbarn und PVertrauten des Manned angerevet, welche bet 
derfelben vorübergingen. Man behauptet, daß jeded Element feine Thiere hat, die 
denen eined andern Elementd entiprechen; ed gibt 3. B. Fiſche zur Eee, welche den 
Mönchen mit ihren Kapugen u. ſ. w. gleichen. Auch die guten und böfen Dämone 
und Scugengel der Römer, die beſonderen Berjonen zugejchrieben wurben, können 
von demfelden Original adftammen. Dan nennt biefed Bild des Manned einen 
Doppelgänger (Co-walker); fie gleicht dem Manne, den fie wie einen Schatten bes 
gleitet, wie ein Zwillingäbruber fowohl vor dem. Tode ded Originald, ald nad) 
demfelder. Man hat Beiipiele, daß eine ſolche Erfcheinung in ein Haus kam. 
woraus die Bewohner erlannten, daß die Perjon, welcher fie glich, fie in wenigen 
Tagen befuchen würde. Diefe Eopie begleitete jene Perſon, jowohl um biefelbe 
vor geheimen Angriffen zu ſchützen, wie aud alle feine Handlungen nachzu⸗ 
ahmen.“ 

’ Die zwei folgenden Erfcheinungen, welche der des Allan Mac Aulay gleichen, 
!ommen in Theophilus Insulanus (Frater) Abhandlung über das Geſicht vor. 

Barbara Mac Pherſon, Wittme des verftorbenen Alerander Mac Leod, Predi⸗ 
gert in St. Kilda, benachrichtigte mich, daß die Einwohner der Inſel eine befone 
dere Art zmeiten @eficht? hätten, welches fiets ihr nahes Ende verfünde. Einige 
Zage, bevor fie franf werben, haben fie eine Erſcheinung, welche ihnen in Geftalt, 
Gefichtäzügen und Hleibung ‚gleicht. Dieh Scheinbar beliebte Bild geht mit ihnen 
bei hellem Tageklicht auf daß fein; wenn fie beim Graben, Haden, Pflügen, oder 
an einer andern Arbeit beicäftige find, merben ihre Bewegungen von diefem Ge⸗ 
fpenft nachgeabmt. Die erwähnte Frau, welche mir die Mittheilung machte, fügte. 
hinzu, daß fie einft einen Kranken befuchte und ſich bei ihm aud Neugier erkun⸗ 
digte, ob legzterer ein ähnliches Biln feiner jelbft jchon geieben babe; der Kranke 
antwortete brjabendb und jagte ihr, daß er, um einen weiteren Verſuch zu machen, 
dei feinem Auigang dus dem Haufe Strumpfbänder von geflochtenem Stroh ftatt 
derer, die er jonji trug, angelegt babe. Alb er nun auf dad Feld ging, erichien der 
Doppelgänger in jolden Strrumpfbänbern; ber kranke Mann flarb, und fie zog nicht 
länger die Wahrheit dieſer Borcheriagung in Frage. 

Margaret Mar Yeod, eine ehrliche Frau in hohen Jahren, erzählte mir ferner, 
Daß in ihrer Jugend ein Milchmäbchen in ber Familie, wo fie fih damalß befand, 
welches die Kälber in einem Uarke zu hüten pflegte, verichtedene Male eine ihr 
durchaus ähnliche Beftalt in einiger Entfernung von ſich jelbft erblidte ; durch die 
Erſcheinung erfchredt, zog fie, um einen weiteren Verſuch gu machen, ten MNxco 
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„Habt Ihr Euren Mantel umgekehrt,“ fagte Ranald, „nad 
der Regel erfahrener Seher für diefen Fall?" 

„Das that ich,” erwiderte Allan mit leifer Sprache, während 
er durch inneren Seelenſchmerz zu ſchaudern Ichien. 

„Und in welcher Geftalt erichien alsdann das Phantom?” 

„Ebenfalls mit umgekehrtem Mantel," erwiderte Allan mit 
berfelben Teifen und Frampfhaften Stimme. 

„Dann feid üiberzeugt,* fagte Nanald, dag Eure eigene Hand 
und keine andere die That vollbringen wird, deren Schatten Ihr 
gejehen habt.“ 

„So hat meine beforgte Seele hundertmal ſchon vermutet,“ 
erwiderte Allan. „Allein es ift unmöglich ; könnte ich im ewigen 
Buche des Schickſals daflelbe Iefen, fo würde ich es dennoch für 
unmöglich erffären. Wir find durch Blutsvermandtfchaft, durch 
hundert Bande der engften Freundſchaft mit einander verbunden 
— wir find Seite bei Seite in der Schlacht geftanden, und unfere 
Schwerter rauchten von dem Blute derjelben Feinde — es ift un⸗ 
möglich, daß ich gegen ihn meine Waffe ziehe.” 

„Es ift gewiß, daß Ihr die That vollbringen werdet,“ erwi- 
derte Ranald, „obgleich die Urfache vom Dunkel der Zukunft um⸗ 
hüllt if. Ihr fagt," fuhr er fort, inden er feine eigenen Re 
gungen mit Schwierigkeit unterdrüdte, „daß Ihr Seite an Seite 
mit Bluthunden Eure Beute verfolgt Habt — habt Ihr niemals 
geſehen, wie die Bluthunde ihre Zähne gegen einander wandten 
und über den Leichnam eines erwürgten Hirfches kämpften?“ 

„Es ir falſch,“ ſagte Mac Aulay auflahrend, „es ift nicht 
Die Borbedeutung des Schilfals, fondern die Verſuchung eines bö- 
fen Geiftes der Höfe." Mit den Worten verließ er die Hütte. 


eil ihres Oberkleides über ihren Kopf, worauf dad Geſpenſt fogleich diefelde An⸗ 

aus ded Kleided zeigte. Das Mäbıhen warb unenbig Int glaubte, daß ihr 
ein Unglüd bevorſtehe; turz darauf triel Ne ein Kieber, weran fie flard. Det 
zweite Ssficht hatte fie noch wor ihrer Krantgeit erüiilt, 
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Ha,“ rief der Sohn des Rebels aus, indem ex. ihm mit. dem 
Husdrud des Entzückens nachblickte; „ber Biderhaten des MBfeiles 
ſteckt in deiner Seite! freuet euch, ihr Beier Der Erfchlagenen! 
die Schwerter eurer Mörder werden fich mit dem eigenen Blute 
färben.“ 

Am nächſten Morgen war Alles vorbereitet. Mentroje drang 
in ſchnellen Maärſchen den Fluß Tay Hinauf und ergoß feine Streit« 
träfte in das romantische Thal am See deffelben Namens, welches 
am der Mündung dieſes Fluffes liegt. Die Einwohner waren 
Campbeils, zwar nicht die Vaſallen Argyle’s, jondern des ihm 
verwandten und verbimdeten Haufe Slenorchy, welches jebt den 
Namen Breadalbane führt. Da fie überrumpelt wurden, waren 
fie für den Widerfland gänzlich unvorbereitet und gezwungen, Die 
leidenden Zeugen der Berwäftung zu fein, welche unter ihren Heer⸗ 
den und Wohnungen flattfand. Indem Montrofe auf dieſe Weihe 
zum Thale des Sees Dochart vorrüdte, und das Land ringsum 
verheerte, erreichte er den fchwierigften Punkt feiner Unterneh⸗ 
mung. 

Zür ein Heer unferer Zeiten wide der Marich durch dieſe 
ausgedehnten Wildniſſe, ungeachtet der guten Militärſtraßen, 
welche über Teinedrum nach der Spitze des Sees Awe führt, eine 
Aufgabe von einiger Schwierigkeit ſein. Zu jener Zeit, und noch 
lange nachher, war aber keine Straße vorhanden, und die Schwie⸗ 
rigkeiten wurden noch dadurch erhöht, daß die Berge ſchon mit 
Schnee bedeckt waren. Ihre über einander gehäuften Maffen ge⸗ 
währten einen erhabenen Anblid , als die vordere Reihe in glüns 
zender Weiße erfirahtte, während Die hinter denſelben fich erheben- 
den Gipfel eine rofige Färbung durch das Abendroth einer heilen 
Winterfonne erhielten. Der Ben Cruachan, der böchfte Gipfel 
von allen, gleihfam die Veſte der Berggeifter diefer Gegend, erhob 
fi weit über die andern und geigte feinen glänzenden un wu 
jenen Gipfel anf Die Entfernung vieler Meilen. 
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Die Anhänger Montroſe's waren keine Leute, welche ſich durch 
den erhabenen : aber furchtbaren Anblick hätten abfchreden Laffen. 
Diele von ihnen waren von jenem alten Geſchlecht der Hochländer, 
welche nicht allein fich zum Schlafe auf den Schnee niedergelegt, 
fondern auch den Gebrauch eines Schneeballe zum Kiffen als wei⸗ 
bifche Ueppigkeit betrachtet haben würden. Raub und Rache lag 
jenfeitd der Schneegebirge, und fie fcheuten ſich fomit nicht, dieſel⸗ 
ben mit Schwierigkeit zu überfchreiten. Monteofe ließ ihnen keine 
Zeit, worin fich ihr Eifer hätte abkühlen können; er befahl den 
Dudelſackpfeifern, das alte Lied anzuftimmen: „Wir kommen durd 
den Schneefall, um Die Beute zu jagen,“ ein Schlachtgefang, 
deffen gellende Töne die Ihäler des Lennog jo oft mit Schreden er⸗ 
fült Hatten. Die Truppen rüdten mit der behenden Geſchwin⸗ 
digkeit von Bergbewohnern vor und befanden fich bald in dem ge 
fährlichen Paſſe, in welchem Ranald als ihr Führer diente, in- 
dem er, um den Weg aufzufinden, mit einer auserlefenen Schaar 
voranging. 

Die Macht des Menfchen erfcheint niemals verächtlicher, als 
wenn fie im Gegenjaß zu Naturjcenen von furdhtbarer Erhaben⸗ 
heit ſteht. Montrofe's fiegreiches Heer, defien Thaten ganz Schott« 
fand mit Schreden erfüllt hatte, ſchien bei der Erfteigung diefes 
furchtbaren Pafles eine elende Handvoll Nachzügler zu fein, welche 
die Schluchten des Gebirgs augenblicklich begraben würden, deren 
höchſte Ränder fich über ihm zu fchließen bereit ſchienen. Sogar 
Montroje bereute.beinahe die Kühnheit feiner Unternehmung, ald 
er von dem Gipfel der. erften erftiegenen Anhöhe auf den zerftreuten 
Zuftand feines kleinen Heeres blidte. Die Schwierigkeit weiter zu 
kommen, war fo groß, daß beträchtliche Lücken in der Marfchlinie 
eintraten; die Vorhut, das Gentrum und die Nachhut wurden durd 
folge Entfernungen von einander getrennt, daß fowohl Verwir⸗ 
rung wie Gefahr entfland. Mit großer Beforgniß blickte er auf 

Jeden vortheilhaften. Punkt, den dir Höyen darteten, er Lürchtele, 
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der Feind habe jene Plaͤtze befebt und zur Vertheidigung vorbereis 
tet; fpäter fprach er oft feine Ueberzeugung dus, daß 200 ent⸗ 
ſchloſſene Leute bei der Vertheidigung der Päffe von Strathſtllan 
nicht allein fein Heer hätten aufhalten, fondern auch gänzlich ab⸗ 
ſchneiden können. Die Sicherheit der natürlichen Lage, ſchon ſo 
oft das Verderben eines leicht zu vertheidigenden Landes, oder einer 
für uneinnehmbar gehaltenen Feſtung, überlieferte auch bei dieſer 
Gelegenheit den Diftrift Argyle feinen Feinden. Das angreifende 
Heer hatte nur die natürliche Schwierigkeit des Paſſes und des 
Schnees zu überwinden. Sobald es aber den. Gipfel der Höhen 
erreicht hatte, welche Argylefhire vom Diftritt Breadalban trennen, 
ſtürzte es auf die der Verheerung geweihten unten liegenden Thaãler 
mit einer Wuth, welche zur Genüge die Beweggründe zu einem ſo 
ſchwierigen und gewagten Unternehmen ausdrückte. 

Montroſe theilte ſein Heer in drei Corps, um einen weiteren 
und ausgedehnteren Schrecken zu verbreiten; das eine wurde vom 
Häuptling des Clans Ranalds geführt, das zweite der Leitung 
Colkitto's anvertraut, und das dritte ſtand unter Montroſe's eige⸗ 
nem Befehl. Er konnte ſomit an drei verſchiedenen Punkten in 
die Grafſchaft Argyle eindringen. Die Flucht der Schäfer von den 
Bergen hatte zuerſt dieſen furchtbaren Einbruch den bevoͤlkerten 
Diſtrikten verkündet; ſobald die Clansleute aufgeboten waren, 
wurden fie von einem Feinde, welcher ihren Bewegungen zuvor⸗ 
kam, getödtet, entwaffnet und zerſtreut. Major Dalgetty, welcher 
mit der wenigen dienſttauglichen Reiterei des Heeres gegen Inve⸗ 
rary geſchickt wurde, leitete die Unternehmung ſo gewandt, daß er 
den Marquis beinahe, wie er ſich ausdrückte, inter pocula gefan⸗ 
gen hätte; diefer Häuptling Eonnte fi nur vor Tod oder Gefan⸗ 
genjchaft durch eine fchnelle Flucht zu Waffer retten. Die Strafe 
jedoch , welcher Argyle felbft entging, fiel um fo ſchwerer auf jein 
Land und feinen Elan, und die Verheerung dieler warfen 
Zluren, obgleich den Sitten der damaligen Zeiten ul ix Sue 
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Lande gemäß, tft oft mit Recht als ein Flecken bezeichnet worden, 
welcher auf den: Handlungen umd auf dem Sharatsir Montrofe's 


Arge wau mittlerweile nach Edinburgh geflohen, um ſeine 
Klage dem Parlamente vorzulegen. Ein beträcktliches Heer war 
in der Roth ded Augenblichs unter General Baillie, einem geichid- 
ten und zuverläffigen presbyterianifihen Offtzier, ansgefoben wor 
Ben, welchem im Oberbefehl der berühmte Sir John Urrie beige 
erben wurde, ein Glüßsfoldat wie Dalgetty, welcher ſchon zwei⸗ 
mat während des Bürgerkrieges die Partei gewechſelt hate, und 
deſſen Geſchick es war, vor ber Beendigung beffelben noch zum drit- 
temnale ein Weberkäufer zur werden. Auch Argyle, von Rache er 
regt, ließ feine zahlreichen Streitfräfte ausheben, um dem Feinde 
feiner Familie mit den Waffen zu vergelten. Er fchlug fein 
Hauptquartier in Dumbarton auf, wo ſich ihm bald eine betraͤcht⸗ 
liche Streitkraft, bauptiählich aus feinen Elansleuten und Va⸗ 

. fallen beftehend, anſchloß. Nachdem er fich dort mit einem be- 
trächtlichen Heere regelmäßiger Streitkräfte unter Baillie und Urrie 
vereinigt Hatte, bereitete er fich zum Marfche nach Argylefhire, um 
ben Berheerer feines Familien⸗Diſtriktes zu züchtigen. 

Während diefe furchtbaren Heere ſich vereinigten, hatte Mont- 
roſe das vermüßtste Land wegen ber Annäherung eines Dritten ver⸗ 
Iaffen müffen: Daffelbe war im Norden unter dem Grafen von 
Seaforth gefammelt, welcher nach einigem Bedenken die Partei der 
Covenanters ergriffen und mit Hülfe der aus Veteranen beflehen- 
den Sarnifon von Anverneß ein beträchtliches Beer gebildet hatte, 
womit er Montrofe von Inverneßſhire aus bedrohte. Der Unter: 
gang von Montrofe ſchien jegt gewiß, denn er war in einem ver- 
würteten und feindliven Rande eingefhloffen und von jeder Seite 
durch Feinde mit überlegenen Streitkräften bedroht. Allein ge 
rade in ſolchen Umftänden vermochte der thätige und unterneh—⸗ 
mende Geift des großen Moravis Dir Brrunderung user Kreund 


ſowie das Erflaunen und den Schreden feiner Feinde zu erregen. 
Gleichſam durch einen Zauberfchlag, fammelte er feine zerfkreuten 
Streitkräfte aus dem verwüfteten Zande, wo fie Krieg geführt hat- 
ten; kaum hatte er Diefelben vereinigt, als auch Arayle und die ihn 
begleitenden Generale die Kunde vernahmen, daß die Royaliften 
ans Argylefhire verfchwunden wären und fich nördlich in die dunk⸗ 
Ien, unzugänglichen Gebirge von Lochaber zurüdgezogen hätten. 

Der Scharffinn der gegen Montrofe abgefandten Generale er= 
Tannte ſogleich, daß ihr thätiger Gegner die Abficht bege, dem 
Grafen Senforth eine Schlacht zu Liefern und womöglich ihn zu 
vernichten, bevor fie ihm zu Hülfe kommen könnten. Dieß ver= 
urfachte eine entjprechende Veränderung ihrer Operationen. Urrie 
und Baillie trennten ihre Streitkräfte von denen Argyle's, und 
überließen diejem Häuptling feine eigene Bertheidigung; da fie 
hauptſächlich Reiterei und niederländifches Fußvolk unter ihrem 
Befehl hatten, zogen fie fih an der füdlichen Seite der Grampi— 
fchen Gebirge Hin, rüdten nad Oſten in die Grafihaft Angus, 
und wollten von dort nach Aberdeenjhire vordringen, um Mont⸗ 
zoje aufzufangen, wenn er in jener Richtung zu entfommen ver- 
juchen würde. 

Argyle unternahm es, mit feinen eigenen Aushebungen und 
anderen Truppen dem Marfche Montroſe's zu folgen, fo daß Letz⸗ 
terer,, wenn er mit Seaforth oder Baillie und Urrie in's Gefecht 
käme, durch dieß dritte Hcer, welches in einiger Entfernung feiner 
Nachhut folgte, zwifchen zwei Feuer geriethe. 

Zu dem Zweck marfchirte Argyle wieder nach Inverary, indem 
er bei jedem Schritte Gelegenheit hatte, die Verheerungen zu be= 
lagen, welche die feindlichen Clans in feinem Lande und an feinen 
Stammgenofjen verübt hatten. Wie viel edle Eigenichaften auch 
die Hochländer befaßen, und fie befaßen deren viele, fo gehörte nicht 
dazu die Milde in der Behandlung eines feindlichen Landes; alein 
fogar die Berheerungen feindlicher Truppen wuhe We —8 X 
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Argyle's Krieger vermehren. Noch jetzt ift es ein hochländiſches 
Sprähmort: „Derjenige, deſſen Haus verbrannt fei, müfle Soldat 
werden." Hunderte von den Einwohnern diefer unglücklichen 
Thaͤler befagen damals Feine anderen Mittel zum Unterhalt, als 
daB fie gegen Andere diefelbe harte Behandlung übten, welche fie 
ſelbſt erlitten hatten; es bot fich ihnen Feine zukünftige Ausfict 
auf Süd, mit Ausnahme der Befriedigung ihrer Rache. 
| Seine Schaaren wurden deßhalb durch diefelben Umftände ver- 
mehrt, welche fein Land verheert hatten, und Argyle ftand bald an 
der Spike von 3000 entichloffenen Leuten, welche durch Thätigkeit 
und Muth fi auszeichneten, und von Edelleuten feines eigenen 
Stammes geführt wurden, die Niemanden in diefen Eigenfchaften 
nachftanden, Inter feinem eigenen Obercommando' übertrug er 
den hauptfählichften Befehl dem Sir Duncan Eampbell von Ar- 
denvohr und dem Sir Duncan Campbell von Auchenbred; Leb- 
terer war ein erfahrener und alter Soldat, den er aus den Kriegen 
in Irland zu dem Zwed zurüdberufen hatte. Die Kälte Argyle's 
jedoch verhinderte die Ausführung der militärifchen Rathſchläge, 
welche feine unerfchrodenen Gefährten im Commando ihm ertheil- 
‚ten; ungeachtet der vermehrten Streitkräfte wurde befchloffen, den 
Operationsplan beizubehalten und Montrofe in jeder Richtung, 
die er einſchlagen würde, zu folgen; ein Gefecht ſollte vermieden 
werden, bis eine Gelegenheit fich böte, über ſeine Nachhut herzu⸗ 
fallen, während er felbft mit einem andern Feinde in der Front be⸗ 
ſchäftigt wäre. 
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⸗ F —* 7 


Achtzehntes Kapitel. 
d B iegt. i 
Damit Disc Donate Lieb erhale, 


Da wo ded Seeed Fluthen fpülen 
Den Strand an Inverlodhy’s Walle. 


Die Mititärftrafe, welche die fogenannte Kortöfette verknüpft, 
und mit der Linie des caledoniichen Kanals purallel Läuft, hat jebt 
das große Thal oder den Epalt der Gebirge gänzlich geöffnet, 
welcher ſich quer durch die ganze Inſel dehnt und, einftens ohne 
Zweifel vom Meer gefüllt, noch jebt die Beden für jene lange 
Linie von Seen enthält, vermittelft derer die neuere Kunft die 
Nordſee mit dem atlantiihen Dcean vereinigt hat. Die Pfade, 
womit die Eingebornen dieß ausgedehnte Thal durchzogen, waren 
1645 und 1646 in derfelben Lage wie damals, als fie Die dich- 
terifche Begeifterung eines irifhen Ingenieur⸗Offiziers erweckte, 
welcher bei der Anlegung der Militärftraße einen Poften bekleidete, 
und deſſen Lohlied mit folgenden Verſen beginnt und, foviel ich 
weiß, endet: 


„Hättet je ihr zuvor dieje Wege sides, 1 no ehe die Kunft fie zu 
en gebau 
Ihr würdet die Händ’ erheben gar, und en den General Babe, für 


So fchlecht aber auch die gewöhnlichen Wege waren, fo wählte 
Montroje noch ſchlechtere, jene vermeidend, und führte fein Heer 
wie einen Trupp wilder Hirfhe von Gebirg zn Gebirg, und von 
Wald zu Wald, wo feine Feinde von feinen Bewegungen nichts 
erfahren Tonnten, während er die volllommenfte Kunde über die 
ihrigen von den freundfchaftlichen Stämmen von Cameron uw 
Mac Donnell erhielt, deren Gebirgsdirritt ur er Wuriina- 
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Strenger Befehl war gegeben, daß Argyle's Vorrücen überwad 
und jede Runde über feine Bewegungen dem General fogleich mil 
getheilt werden follte. - 

Montrofe hatte fich während einer Mondnacht, von den Str 
pazen des Tages ermüdet, in einem elenden Schuppen zum Schla 
niedergelegt. Er hatte fih kaum einige Stunden. dem Schlun 
mer überlaffen, als ihn Jemand an der Schulter faßte. Er blick 
auf und erkannte leicht den Häuptling der Camerons an der flatl 
lichen Geftalt und der tiefen Stinme. 

„Ich Habe Renigkeiten für Euch,“ fagte der Häuptling, „weid 
werth And, dap Ihr aufſteht und fie vernehmt.“ 

„Mae Zlduy *) kann mir Feine andere bringen,” fagte Moni 
zofe, indem er den Häuptling mit den Zitel anrebete, welcher jet 
Abſtammung bezeichnete; „find fe gut oder fhleht?" . 

„Wie Ihr fie aufnehmen wollt," fagte der vbauptling. 
„Sind ſie gewiß?“ fragte Montroſe. 

Ja,“ erwiderte Mac Ilduy, „ſonſt würde fie Euch ein and 
ver Bote gebracht haben. Hört mir zu! Mich Iaugweilte di 
mir ertheilte Befehl, jenen unglüdlichen Dalgetty und feine Hanl 
voll Reiter zu begleiten, welcher mich Stunden lang wie einen ver 
früppelten Dachs trottiven ließ; ich ging vier Meilen mit fed 
meiner Leute in der Richtung von Inverlochy, wo ich Jan vo 
Glenroy traf, welcher zum Recognosciren ausgefchidt war. Argy 
ruht auf Snverlohy mit 3000 auserlefenen Leuten, welche vo 
der Blüthe jeined Stammes befehligt werden — dieß find meir 
Neuigkeiten — fie find gewig — es ift Eure Sache, ihre Bedeu 
tung aufzufinden.” 

„Shre Bedeutung muß gut fein," antwortete Montrofe fo 
gleich bereit und heiter; „die Stimme Mac Ilduy's tft den Ohre 
Montroſe's flet8 angenehm, und am angenehmften, wenn fle ein 


*) D. 5. ber Ablömmling vom \Äyoaryen Denalt, 


tapfere Unternehmung, welche bevorſteht, uns werkinbet Be fin 
uafere Mufterroflen?“ 

Er verlangte alsdann ein Licht und überzeugte fich leicht, daß 
er nicht mehr als 12 oder 1400 Mann zur Verfügung hatte, da 
der größere Theil ſeiner Anhänger, wie gewöhnlich, um die Beute 
in Sicherheit zu bringen, zerſtreut war. 

Nicht viel mehr als ein Drittel von Argyle 8 Streitkräften, 
und Hodländer gegen Hochländer. Mit Gottes Segen für die 
tönigliche Sache würde ich Fein Bedenken tragen, hätten wir nur 
zwei gegen einen.“ 

„So tragt kein Bedenken," fagte Cameron; „dern blafen . 
Eure Trompeten den Angriff gegen Mac Cullum More, fo wird 
Kein Mann dieſer Thäler gegen die Aufforderung taub bleiben. 
Glengarry — Keppoch — ich ſelbſt würde mit Feuer und Schwert 
den Elenden vernichten, welcher unter irgend einem Vorwand zu⸗ 
rückbleiben ſollte. Morgen oder übermorgen mag der Tag der 
Schlacht für Alle fein, welche den Namen Mac Donnell oder Ca⸗ 
meron führen, von welcher Art auch der Ausgang fein wird.“ 

„Das find muthige Worte, edler Freund,“ fagte Montrofe, feine 
Hand ergreifend, „ich wäre fchlimmer als eine Memme, erwieſe ich 
nicht ſolchen Anhängern Gerechtigkeit, wenn ich nicht Die unzweifel⸗ 
hafte Hoffnung des Erfolges hegte. Wir wollen ung auf diefen Mac 
Eullum More zurüdwerfen, welcher und wie ein Rabe folgt, um 
die Meberbleibfel unjeres Heeres zu verfchlingen, wenn wir mit 
braveren Männern kämpfen würden, welche deſſen Kraft zerbrechen 
können! Laßt die Häuptlinge und Führer fo ſchnell als möglich 
fich verfammeln; Ihr, die Ihr ung die erſte Nachricht dieſes freu— 
digen Ereigniffeß gebracht habt — denn ein ſolches wird es ſein 
— Ihr Mac Zlduy follt e8 zum freudigen Ausgang bringen, in= 
dem Ihr und auf dem nächften und beften Wege dem Feinde ent- 
gegenführt.“ 

„Das will ich fehr gern," antwortete Mor üug , urn 
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Bud Pfade gezeigt, auf welchen Ihr Euch durch dieſe finflere 
Wildniß zurüdziehen Tonntet, fo werde ich mit weit größe⸗ 
ter Bereitwilligteit Euch lehren , wie. dem Beinbe ensgegenzu- 
rüden if. 0 

Es herrſchte bald darauf ein allgemeines Geräuſch im Zager, 
und die Führer erhoben fih, überall gewedt, von den rohen 
Lagerfätten, auf denen fie eine vorübergehende Ruhe geſucht 
hatten. 

„Ich dachte niemals,“ ſagte Major Dalgetty, als er, aufge 
rüttelt, fih von einer Handvoll harter Wurzeln des Heidekrautes 
erhob, „Daß ich mich jemals aus einem Bett fo verdrießlich erhoben 
hätte, welches jo hart ift, als ein Staflbefen ; da jedoch Seine Er- 
cellenz, der Marquis, nur einen Mann von militärifcher Erfah⸗ 
rung in feinem Heere beftgt, ſo ift er ficherlich gerechtfertigt, wenn 
er demjelben einen ſchweren Dienft zumeist.“ 

Mit diefen Worten begab er fich in den Kriegsrath, wo Mont- 
rofe, ungeachtet der Pedanterei des Majors, ihm mit großer Auf 
merkſamkeit zuzuhören fchien, theild weil Dalgetty militäriiche 
Kenntniffe und Erfahrung wirklich befaß, theild auch, weil der 
General dadurch der Nothwendigkeit entbunden wurde, ſich allein 
den Rathichlägen der hochländifchen Häuptlinge zu überlaffen, und 
weil er einen weiteren Grund, denſelben fich zu widerſetzen, erhielt, 
wenn fie mit feinen eigenen Anfichten nicht übereinftinmte. Be 
diefer Gelegenheit gab Dalgetty vergnügt feine Einwilllgung in 
den Vorſchlag, zurüdzumarfchiren und Argyle die Spitze zu bieten, 
den er mit dem tapferen Vorfchlage des großen Guſtavus verglid, 
welcher gegen den Ehurfürften von Baiern marfchirte und feine 
Zruppen mit der Plünderung diefes fruchtbaren Landes beveicherte, 
obgleich er von Norden ber durch ein großes Heer bedroht wurde, 
welches Wallenftein in Böhmen verfammelt hatte. 

Die Häuptlinge von Glengarry, Keppoch und Lochiel, deren 
-Eland, bem Muthe und militäriihen Rufe jedem andern in den 
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vchlanden ‚gleichftehend, in der Nähe des Kriegsſchauplatzes Tagen, 
itſandten das feurige Kreuz ihren Bafallen, um einen jeden, wel⸗ 
er Waffen tragen Eonnte, zum Heere Montroſe's und zu den Fah⸗ 
m ihrer Häuptlinge zu entbieten, welche nad) Inverlochy vor⸗ 
eingen wollten. Da der Befehl nachdrüdlich gegeben war, fand er 
hnellen und willigen Gehorſam. Die natürliche Kriegsliebe der 
chländer, ihr Eifer für die Lönigliche Sache — denn fie be= 
achteten den König als einen Häuptling, welchen deſſen Stamm⸗ 
moſſen verlaffen hätten — ebenjo wie der unbedingte, ihrem 
äuptlinge erwiefene, Gehorfam verfammelte in Montroſe's Heer 
icht allein alle Waffenfähigen der Nachbarfchaft, fondern auch 
tehrere, deren Alter wenigftens die. Zeiten des Kriegsdienſtes über- 
yritten zu haben ſchien. Während des nächften Tagmarſches, 
elcher gerade durch die Berge von Lochaber gerichtet, vom Feinde 
cht beargwohnt wurde, vermehrten fich feine Streitkräfte durch 
inere Schaaren, die. aus jedem Thale hervorkamen und ſich unter 
e Banner ihrer Häuptlinge reihten. Diefer Umftand ermuthigte 
br das übrige Heer, deffen Streitkräfte beträchtlich mehr ald um 
n Biertel-geftiegen waren, wie dieß der tapfere Führer der Ca— 
erons vorhergefagt hatte. 

Während Montrofe feinen Contremarſch ausführte, war Ar- 
le an der Spibe feines tapferen Heeres an der Südſeite des 
xh⸗Cil vorgedrungen und hatte den Fluß Loch⸗Eil erreicht, wel⸗ 
er diefen See mit dem Loch-Lochy verbindet. Das alte Schloß 
nverlochy, früher angeblich eine königliche Feſtung und damalg, 
‚gleich geichleift, noch ein ziemlich ſtarker und beträchtlicher Platz, 
t ein bequemes Hauptquartier, und weiter Raum für die La= 
rung des Heered von Argyle war in dem Thale geboten, worin 
x Lochy in den Loch-Eil mündet. Mehrere Fahrzeuge waren 
it Mundvorräthen herbeigejchafft, fo daß die Truppe fo gut ein⸗ 
richtet war, als ein Heer e8 nur immer wirnfchen oder erwarten 
nnte. Argple ſprach in dem Kriegsrathe genen Iudgroiserd, UND 
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Ardenvohr fein volllommenes Vertrauen aus, DaB fi Montroſe 
jet am Rande der Vernichtung befinde, daß feine Truppen ſich 
allmälig vermindern müßten, fowie er nah Dſten auf fo rauhen 
Pfaden vordringe, daß er auf einem Marfch nach Welten den Heeren 
von-Urrie und Baillie begegnen müfle, dag er, fich nordwärts wen⸗ 
dend, Senforth nicht entgehen könne; würde er mit feinem Ecere 
anhalten, fo müffe er fich dem Angriffe von drei Armeen auf ein 
mal ausſetzen. 

„Mich kann dieje Ausficht nicht erfreuen, Mylord,“ fagte Au- 
henbred, „daB Zames Grahame mit wenig Ritwirkung von we 
ferer Seite erdrüdt wird. Er hat in Argylefhire eine jchwere 
Rechnung zurüdgelaffen, und ich fehne mich, diejelbe, Blutstopfen 
gegen Blutstropfen, in's Reine zu bringen. Mir gefällt nicht die 
Bezahlung folcher Schulden durch einen Dritten.” 

„Ihr ſeid zu bedenklich,” fagte Argyle; „was hat es auf fid, 
durch weſſen Hand das Blut der Grahames vergoffen wird? es if 
Zeit, daß dasjenige der Söhne von Diarmid zn fließen aufhört. 
Was fagt Ihr dazu, Ardenvohr?“ 

„Ich fage, Mylord,“ erwiderte Sir Duncan, „daß Auchenbred 
nad meiner Meinung feinen Willen erlangen und perfönliche Ge⸗ 
legenheit haben wird, um die Rechnung mit Montrofe wegen der 
Verheerungen defielben in's Neine zu bringen. Unſere VBorpoften 
haben Bericht erhalten, dag die Camerons ihre ganze Macht am 
Rande des Ben Nevis verfammeln. Dieß kann zu keinem andern 
Zweck gefchehen, als daß fie dem vorrückenden Heere von Montroſe 
fih anfchließen, nicht aber, damit fie feinen Rüdzug decken.“ 

„Sie müfjen einen Plan, und zu neden oder zu plünben, 
hegen," ſagte Argyle, „den die eingewurzelte Bosheit von Max 
Ilduy angegeben hat, die er ſelbſt Koyalität nennt. Montreit 
Kann Feine andere Abficht haben, als unfere Borpoften anzugreifen, 
oder und auf dem Marfche morgen zu neden.“ 

„Ich habe Späher nad \eder Rang wotarisuht, * ſagte Git 
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Duncan, „um Rahriähten zu erhalten ; wir werden bald hören, ob 
der Feind eine Streitmacht wirklich zufammendringt, und auf wel- 
em Punkte und zu welchem Bmedte dieß gefchieht." 

Es war ſchon fpät, als Rachrichten endlich anlangten; ale 
aber der Mond fich erhoben hatte, verkündete ein beträchtlicher 
Lärm im Lager, und gleich daranf ein Lärm im Schloffe das Ein⸗ 
treffen einer wichtigen Nachricht, 

Bon den durch Ardenvohr zuerft ausgeſandten Spahern hatten 
einige nichts Weiteres, als ungewiſſe Gerüchte über Bewegungen 
im Lande der Tamerous zurückgebracht. Es ſchien, als ob die 
Schluchten des Ben⸗Nevis jene unerklärlichen und wunderbaren 
Toͤne entſandt hätten, wodurchſie bisweilen die Annäherung eines 
Sturmes verfündigen. Andere, deren Eifer fie auf ihrer Abſen⸗ 
dung weiter geführt hatte, fielen in einen Hinterhalt und wurden 
erihlagen, oder von den Einwohnern der Gebirgsveften, in welde 
fie einzudringen fuchten, zu Gefangenen gemacht; zuleßt traf bei 
dem fchnellen Borrüden Montroſe's deffen Borhnt anf die Vor- 
poften Argyle'3, und beide zogen fich nach dem Austaufch einiger 
Musketen⸗ und Pfeilfchüffe auf bas Haupttreffen der beiderfeitigen 
Heere zurüd, um die Kunde zu überbringen und Befehle zu 
empfangen. 

Sir Duncan Bampbell und Auchenbreck fliegen fogleich zu 
Pferde, um den Zuſtand der Borpoften zu befichtigen; Argyle be= 
hauptete feinen Charakter ale Oberbefehlshaber mit einigem Cre⸗ 
dit, indem er eine achtungswerthe Aufſtellung ſeiner Streitkräfte 
auf der Ebene ausführte, da dieſelben einen nächtlichen Ueberfall, 
oder wenigftens einen Angriff am nächften Morgen offenbar zu er⸗ 
warten hatten. Montrofe habe feine Streitkräfte fo vorfichtig in 
den Gebirgsichluchten verſteckt, daß Feine Anftrenguug, welde Aue 
henbred oder Ardenvohr zu verjuchen für Hug hielten, einige Ge⸗ 
wißheit über feine wahrſcheinliche Macht gewähren tounke, Se 
merkten jedoch, daß diefelbe im äußerſten Aniäjlog gernagt MR TE 


256 


ihrige fein müßte, und kehrten zu Argyle zurück, um: ihn von ihren 

Beobachtungen in Kenntniß zu feßen. Dieſer Edelmann wollte 

aber durchaus nicht alauben, daB Montrofe jelbft gegenwärtig. 

wäre. Er fagte, „dieß würde eine Tollheit fein, deren ſogar 

Sames Grabame auf dem Höhepunkte feiner wahnfinnigen Ans 

maßung unempfänglich fein müßte; er zweifle nicht, ihr Mari 

werde allein durch ihre alten Feinde Glenco, Keppoch und Glen⸗ 
garry aufgehalten; vielleicht auch könne Mac Vourigh mit den Mac 

Pherſons eine Streitmacht zufammengebracht haben, welche jedoch 

an Zahl weit geringer fein müfle, als feine eigene, und die er 

deshalb ohne Zweifel durch Gewalt oder Kapitulation zerftreuen 
koönne.“ 

Der Muth von Argyle's Anhängern war hoch und Rache ath⸗ 
mend wegen der Unfälle, die ihr Land ſo kürzlich betroffen hatten; 
Die Nacht wurde von ihnen in geſpannter Hoffnung verbracht, daß 
ihre Rache mit der Morgenfonne befriedigt werde. Die Vorpoften 
beider Heere hielten eine forgfältige Wache, und die Krieger Ars 
gyle's fchliefen in der Schlachtordnung, die fie am nächften Zage 
einnehmen follten. - 

Kaum hatte der erfte Schein der Dämmerung die Gipfel der 
ungeheuren Berge gefärbt, als die Führer beider Heere ſich zum 
Kampfe des Tayes bereiteten. Es war der zweite Februar; Die 
Glansleute Argyle'd warn in zwei Linien nicht weit von dem 
Winkel zwilchen dem Fluß und dem See aufaeftellt, und boten ſo⸗ 
wohl eine entichlofjene, als furchtbare Schlachtordnung. Auchen⸗ 
breck würde gern die Schlacht mit einem Angriff auf die Vorpoſten 
des Feindes eröffnet haben, allein Argyle hielt ed mit vorfichtiger 
Politik für angemeffener, den Angriff zu empfangen. Signale 
wurden bald vernommen , daß man denfelben nicht lange erwarten 
werde. - Die Campbelld konnten in den Gebirgsjchluchten die 
Schlachtlieder der verfihiedenen Clans vernehmen, als dieſelben 

zum Angriff vorrüdten. Das SchlochWied der Camerons mil dr 
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Unglüd bedeutenden und an die Wölfe und Raben gerichteten Wor⸗ 
ten: „Kommt zu mir, und ich will euch Fleiſch geben,” widerhallte 
laut in den Thälern ded Stammes. Nach dem Ausdrud der hoch⸗ 
landiſchen Barden, „ichwieg nicht die Kriegsſtimme Glengarry's;“ 
die Schlachtlieder anderer Stämme Tonnten deutlih vernommen 
werben, als fie nach einander den Ausgängen der Päfle fich näher- 
ten, aus welchen fie in die Ebene hinabfleigen wollten. 

„Zhr könnt bemerken, daß meine Bermuthung die richtige 
war,“ fagte Argyle zu feinen Verwandten; „wir haben nur mit 
unferen Nachbarn zu ſchaffen. James Grahame hat es nicht ge= 
wagt, uns fein Banner zu zeigen.” 

In diefem Augenbli erfchallte von der Schlucht des Paffes 
ber ein lebhafter Trompetenftoß in derjenigen Note, womit das Tö- 
niglihe Banner nad) alter fchottifcher Sitte begrüßt wurde, 

„Ihr könnt, Mylord, aus diefem Signale vernehmen,” fagte 
Eir Duncan Bampbell, „daß jener Mann, welcher als des Könige 
Stellvertreter aufzutreten ih anmaßt, in eigener Perfon unter 
jenen Leuten fein muß." . 

„Und wahrfcheinlich Reiterei bei ich hat,“ ſagte Auchendred, 
„ein Umftand, den ich nicht erwartet habe; follen wir aber, My⸗ 
lord, erblafien, wenn wir Feinde zu bekämpfen und Unbill zu 
rächen haben?" 

Argyle fchwieg und blickte auf feinen Arm, den er in der 
Binde hielt, denn er war auf dem Marfche des vorhergehenden 
Tages mit dem Pferde geftürzt. 

„Allerdings ‚" fiel Ardenvohr eifrig ein, „ſeid Ihr, Mylord, 
außer Stande, den Degen oder Piftolen zu gebrauchen; Ihr müßt 
Eud an Bord der Galeeren zurüdziehen, Euer Leben ifi ung koſt⸗ 
barer, ale das eine® Hänptlings, Eure Hand kann uns als Sol⸗ 
daten nicht nũtzlich | fein. - 

„NRen,” fagte Argyle, in dem m Stolz mit Unentihloſenhrei 

Gage von Montrofe. 
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Limpfte; „man foll niemals fagen können, daß ich wor Montrofe 
Ach; Tann ich nicht fechten, fo will ich mitten unter meinen Kin⸗ 
dern ſterben.“ 


Mehrere andere Häuptlinge der Camphells beſchworen einſtin⸗ 
mig ihr Stammoberhaupt, den Oberbefehl jenes Tages an Arden⸗ 
vohr und Auchenbreck abzutreten und dem Kaupfe von Weitem, 
ſowie in Sicherheit zuzuſchauen. — 

Wir wagen nicht, Argyle den Vorwurf der Feigheit zu machen, 
denn er benahm ſich obgleich ſein Leben durch keine tapfere That 
ausgezeichnet war, mit jo viel Faſſung und Würde bei der Schluß⸗ 
fcene deffelben auf dem Schaffotte, daß fein Benehmen bei diefer 
und ähnlichen Gelegenheiten eher der Unentfchloffenheit, als dem 
Mangel an Muth zuzufchreiben ift; wenn aber die Teife Stimme 
in der Bruft eines Mannes, welche ihm fagt, daß fein Leben von 
Wichtigkeit für ihn ſelbſt ik, durch diejenigen vieler Anderen in 
feiner Umgebung unterflügt wird, welche ihm die Verſicherung 
geben, daß es für den Staat eine gleiche Bedeutung hat, fo zeigt 
die Gefchichte viele Beifpiele von Leuten mit größerer Kühnheit, 
als Argyle, welche für ihre Selbfterhaltung forgten, wenn die Ver⸗ 
ſuchung zu derfelben fo fehr gefteigert war. 

„Seleitet ihn an Bord, Sir Duncan," ſagte Auchenbreck zu 
feinem Better; „es ift meine Pflicht, zu verhindern, daß diefer 
Geiſt ſich weiter unter ung verbreitet.“ 

Nach diefen Worten begab er ſich unter die Reihen und bat, 
befahl und befchwor die Soldaten, ihres alten Ruhmes umd ihrer 
gegenwärtigen Ueberlegenheit, der Unbill, welche fie fiegreich rächen 
önnten, und des Schickſals zu gedenken, welches fie beſiegt zu ber 
fürchten hätten; fo ertheilte er jedem Herzen einen Theil des 
Feuers, welches in feinem eigenen glühte. Mittlerweile ließ ſich 
Argyle langſam und ſcheinbar mit Widerwillen von feinem dienf- 
eifrigen Bermandten an den Rand des Sees führen, und ward auf 
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ine Galeere gebracht, von deren Ded er mit mehr Sicherheit ale 
tuhm dem jeßt erfolgenden Schauipiel zufehen Konnte. 

Sir Duncan Campbell von Ardenvohr heftete einige Zeit, un« 
eachtet der dringenden Umſtände, feine Blicke auf das Boot, wel 
yes feinen Häuptling vom Schlachtfelde hinwegführte; feine Brufl 
mpfand Gefühle, welche ſich nicht ausdrücken laſſen, denn der Cha⸗ 
akter eines Häuptlings war der eines Vaters, und das Herz eines 
Stammgenoffen durfte nicht mit derfelben Strenge deffen Schler 
sie die anderer Leute beurtheilen. 

Argyle auch, obgleich hart und fireng gegen Andere, war große 
nüthig und freigebig gegen feine Verwandte, und das edle Herz 
on Ardenvohr empfand bittern Kummer, als er bedachte, welche 
Iuslegung jenes Verfahren bei Andern finden koͤnne. 

„Es if beffer, daß es fo gefchieht," Dachte er bei fich ſelbſt, 
ndem er feine eigene Regung unterdrüdte, „allein Feiner von fei= 
en hundert Ahnen würde fih zurüdgezogen haben, wenn das 
zanner von Diarmid feinen hartnädigften Feinden entgegen- 
yehte!”" 

Ein lauter Schlachtruf nöthigte ihn jetzt zur umkehr, um auf 
inen Poſten zu eilen, welcher ſich auf der rechten Flanke von Ar⸗ 
yle's kleinem Heere befand. 

Der Rückzug Argyle s war ſeinem wachſamen Feinde nicht 
atgangen, welcher von einem hochgelegenen Punkte aus jeden un⸗ 
m vorgehenden Umſtand beobachten konnte. Die Bewegung von 
rei oder vier Reitern auf die Nachhut bewies, daß diejenigen, 
yelche fid) zurückgezogen hatten, Leute von Rang waren. 

„Dort gehen fie," fagte Dalgetty, „um ihre Pferde wie kluge 
avaliere außer Gefahr zu bringen. Dort reitet Sir Duncan 
ampbell auf einem braunen Wallach, den ich mir als mein zweites 
Schlachtpferd ausgeſucht habe·· 

„Ihr irrt Euch, Major,“ ſagte Montroſe mit bitterem R&- 
yeln, „fie bringen ihr koſtbares Oberhaupt in Sk KR — SE. 

W 
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fogleih das Signal zum Angriff, macht das Lofungswort in den 
Reihen bekannt — Ihr Herren und edlen Hänptlinge, Glengarry, 
Keppoch, Mac Vourigh laßt fogleich angreifen! — reitet zu Mac 
Ilduy, Major Dalgetty, und fagt ihm, .er möge fo heftig an⸗ 
greifen, als er Lochaber liebt — kehrt zurück und bringt unfer 
Handvoll Reiterei nach meiner Fahne. Sie ſollen mit den Ir⸗ 
Ländern als Reſerve aufgeſtellt werden.“ | 


NMeunzehntes Kapitel. 
Wie der Felſen taufend Wo n widerſteht, 


So trotzte Inidtail dem Lochlin. 
Dſſian. 


Die Trompeten und Sadpfeifen, die lärmenden Vorboten des 
Blutes und Todes, verfündeten plöplich vereint das Signal zum 
Angriff, welches mit dem Ruf von mehr ald 2000 Kriegern und 
den Echo's der Gebirgsichluchten erwidert wurden. In drei Corps 
oder Heerfäulen getheilt, drangen die hochländiſchen Truppen von 
Montrofe aus den Engpäffen, welche fie bis dahin vor ihren Fein⸗ 
den verborgen hatten, und flürzten mit äußerſter Entſchloſſenheit 
auf die Campbells, welche ihren Angriff mit der größten Feſtigkeit 
erwarteten. Hinter diefen Angriffe-Colonnen marfchirten in Linie 
die Irländer unter Golkitto, zur Reſerve beftimmt. Bet ihnen 
befand ſich die Königliche Fahne und Montrofe felbft; an den 


| 
h 


Flanken fanden ungefähr 50 Reiter unter Dalgetty, die durd h 


außerordentliche Anftrengungen etwas bisciplinirt waren. 


Die rechte Eolonne der Royaliften wurde von Glengarry, dj? 


Inte von Lochiel, und die intilere won Neceeer Ehet, welcha 
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B vorzog, zu Fuß im hochländifchen Kleide zu kämpfen, fatt bei 
er Meiterei zu bleiben. 

Die Hochländer griffen mit der ſprüchwörtlich gewordenen 
Buth ihrer Stämme an, feuerten mit ihren Flinten und ſchoßen 
re Pfeile in geringer Entfernung vom Feinde, welcher den An⸗ 
riff mit der entichloffenften Tapferkeit aushielt. Mit Musketen 
eſſer als ihre Feinde verfehen, umd außerdem wegen ihrer ruhigen 
Stellung mit größerer Sicherheit zielend,, gaben die Truppen Ar⸗ 
yle's ein wirkjameres Feuer, als dasjenige, welches fie empfingen, 
urück. Die royaliſtiſchen Elans ftürzten, als fie dieß merkten, 
28 Handgemenge, und es gelang ihnen, an zwei Punkten ihre 
jeinde in Unordnung zu bringen, 

Bei regelmäßigen Truppen wäre hiemit der Sieg erfochten; 
Sochländer aber waren Hocländern entgegengefebt, und die Natur 
er Waffen, wie. die Behendigkeit im Gebrauch derfelben, war auf 
eiden Seiten gleich. 

Der Kampf war fomit ein verzweifelte. Das Krachen der 
Schwerter und Streitärte, wenn fie einander begegneten, oder auf 
te Schilde fielen, miſchte fich mit dem kurzen, wilden, aufregenden 
zejauchze, womit die Hochländer den Kampf, den Tanz oder über« 
aupt jede heftige Körperanftrengung begleiten. Viele der einan- 
er gegenüberftehenden Feinde waren perfönlich bekannt, und ſuch⸗ 
m fich mit Zurufen des Haffes oder des edelmüthigeren Wetteifers 
er Tapferkeit einander zu überbieten. Seine Partei wollte einen 
zoll weichen, während der Pla der Fallenden (und auf beiden 
Seiten ftelen zahlreiche Krieger) von Andern eifrig eingenommen 
yard, welche fich in die gefährliche Front drängten. 

Ein Dampf, demjenigen gleich, welcher fich aus einem kochen⸗ 
en Keffel erhebt, flieg in die dDlinne, Kalte und froftige Luft empor 
nd ſchwebte über den Kämpfenden. 


So ftand das Treffen auf dem rechten Flügel und in Erairom, 
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ohne daß eine” andere Folge, als gegenfeitige Berwundung und 
Zödtung fich ergab. 

Auf dem rechten Flügel der Campbells erlangte der Ritter von 
Ardenvohr einige Bortheile durch militäriiche Geſchicklichkeit und 
die Stärke feiner Truppen an Zahl. Er hatte den äußerfen Sth- | 
gel feiner Linie in fchräger Richtung vorgefchoben, als die Roya- 
liſten zum Angriff vordrangen, fo daß fle ein Feuer in der Fronte 
und in der Flanke zugleich aushalten mußten, wodurch fie, unge 
achtet aller Arfirengungen ihres Anführere, in einige Verwirrung 
Tamen. In dem Augenblid gab Sir Duncan Campbell Befehl 
zum Vorrüden, und machte fomit unerwarteterweife einen Angriff 
gerade in dem Augenblid, worin er für den Empfang deffelben be» 
reit ſchien. Ein folcher Wechſel der Uniftände ift ſtets entmuthi- 
gend und oft verhängnißvoll. Allein die Unordnung wurde durd 
das Vordringen der triichen Reſerve ausgeglichen, deren nachdrüd- 
liches und gut unterhaltenes Feuer den Ritter von Ardenvohr nö- 
thigte, feinen Vortheil aufzugeben und fih mit der Zurückweiſung 
des Feindes zu begnügen. Der Marquis von Montrofe benüpte 
mittlerweile einige zerftreute Birken und den PBulverdampf de 
trifchen Musketenfeuers, um die Operation zu verbergen, befahl 
Dalgetty, mit der Reiterei ihm zu folgen. und eine Schwenkung zu 
machen, fo daß fie Die rechte Flanke und fogar den Rüden de 
Feindes erreichte, und ließ feine fechs Trompeter zum Angriff 
blajen. 

Der Klang der Reitertrompeten und der Lärm der gallopiren- 
den Pferde brachte auf Argyle's rechten Flügel eine Wirkung her- 
vor, welche kein anderer Schall hätte erregen können. Die Berg 
bewohner jener Zeit begten eine aberzläubifche Furcht vor Kriege 
pferden, derjenigen der Peruaner ähnlih, und machten ſich mar 
cherlei Borftellungen über die Weife, womit dieß Thier zum Kamıf | 
abgerichtet wurde. ALS fie deghalb ihre Reihen unerwartet dur 1, 

Brochen und die Begenttände ihrer griyten iur α in if 74 
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Mitte faben, wurde der Schrecken, ungeachtet aller Bemühungen 
Sir Duncans, demfelben entgegenzumirken, allgemein. - Schon Die 
Geſtalt des Major Dalgetty allein, wie er, in undurchdringlicke 
Rüftung gekleidet, fein Pferd fich wenden und ſpringen ließ, um 
das Gewicht eines jeden Hiebes zu verflärten, würde ſchon an fidh 
eine genügende Neuigkeit bei Kriegern geweſen fein, Die niemals 
etwas Anderes, einem folchen Reiter Aehnliches, gefehen hatten, 
als einen watfchelnden Klepper und einen Hochländer von größerem 
Körper, als demjenigen eines ſolchen Thierchens. Die zurückge⸗ 
fehlagenen Royaliften erneuten den Angriff, die Srländer untere 
hielten aus ihrer Schlachtlinie ein ebenfo ſchnelles, als zerftörendes 
Mustetenfeuer. Die Leute Argyles Tonnten den Kampf nicht 
länger fortfeßen; fie begannen ihre Reihen aufzulöfen und zu 
fliehen, die meiften nach dem See zu, die Mebrigen nach verfchiedes 
nen Richtungen. Die Niederlage des rechten Klügels, an fich ent⸗ 
fcheidend,, wurde durch den Ball von Auchenbreck unaufhaltfam, 
welcher getödtet wurde, als er die Ordnung wieder berftellen 
wollte. 

Der Ritter von Ardenvohr mit 2 oder 300 Mann, ſämmtlich 
Herren von höherem Stande, und dur Tapferkeit ausgezeichnet 
(man fagt von den Gampbells, daß fle in ihren Reihen mehr Her⸗ 
ten von höherem Stande zählten, als irgend ein anderer Stamm 
der Hochlande), fuchte mit vergeblichem Heldenmuthe den wilden 
Rückzug der gemeinen Krieger zu decken. Ihre Entfchloffenheit 
wurde ihnen felbft noch verhängnißvoll, da fie immer wieder von 
neuen Gegnern angegriffen und fich von einander zu trennen ge⸗ 
zwungen wurden, bis zulebt ihr Zwed nur darin zu beftehen 
ſchien, fi einen ehrenvollen Tod zu fuchen, 

„Ergebt Euh, Sir Duncan,“ rief Major Dalgetty aus, als 
er feinen kürzlichen Wirth bemerkte, welcher fich mit einem oder 
zweien gegen mehrere Hochländer vertheidigte, um fein Uneriiärs, 
ju erzwingen, ritt er mit emporgehobenen Schwerte at un Wr 
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Sir Duncans Antwort befand in der Yhfeuerung einer von ihm 
bis dahin zurädgehaltenen Piſtole, welche nicht an der Perſon des 
Neiters, fondern an feinem tapfern Schlachtpferd Wirkung hatte; 
daſſelbe ward im Herzen getroffen und flürzte todt zu Boden. Ra- 
nald Mac Eagh, welcher einer derjenigen war, welche Six Duncan 
bart bedrängt hatten, benubte die Gelegenheit, um ihn mit feinem 
Schwerte niederzubauen, als er ſich, die Biftole abfeuernd, von ihm 
wegwandte. 

Alan Mac Aulay kam in dem Augenblid heran. Mit Aus 
nahme von Ranald, waren die Uebrigen Leute feines Bruders, 
deſſen Stammgenoffen auf diefem Theil des. Schlachtfeldes beichäfe 
tigt waren. „Schurken!“ rief er aus, „wer von ech Hat die 
gewagt, da ich beftimmten Befehl gab, den Ritter von Ardenvohr 
lebendig gefangen zu nehmen." 

Ein Halb Dupend gefchäftiger Hände, die mit einander weti⸗ 
eiferten,, den gefallenen Ritter zu plündern, deffen Angriffs⸗ und 
Schuhwaffen eine ſeinem Stande angemeſſene Pracht zeigten, gaben 
ſogleich die Beſchäftigung auf, und mehrere Stimmen ſuchten ſich 
damit zu reinigen, daß ſie die Schuld dem Wegweiſer zuſchoben, 
wie fie Ranald Mac Eayh nannten. 

„Hund von einem Snfelbewohner!” rief Allan aus, in feinem 
Geifte die prophetifche Brüderfchaft vergeffend, „folgt der Jagd 
und thut dem Gefangenen Leinen weiteren Schaden, wenn Ihr 
nicht von meiner Hand fterben wollt." 

Beide waren damals beinahe allein, denn Allans Drohungen 
hatten deffen Stammgenofien von dem Ort verfcheucht, und alle 
Andern drängten ſich nach dem See zu, Lärm, Schredien und Ver⸗ 
wirrung vor fich hertragend, und allein die Todten und Sterber- 
den zurücklaſſend. 

Der Augenblid führte Mac Eaghs Rachſucht in Verfuchung. 

„Eure Drohung, daß ich von Eurer Hand fterben fol, fo roth ft 
aud vom Blute meiner Beraaantten AR Weantwortete er die 
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Drohung Allans in ebenfo herausforberndem Tone, „iſt nicht 
wahricheinlicher, als daß Ihr durch die meinige fallt." Mit den 
Worten führte er auf Mac Aulay einen Streich mit fo unerwar- 
teter Fertigkeit, daß diefer kaum Zeit hatte, denfelben mit der 
Zartfche aufzufangen. 

„Schurke!“ rief Allan erftaunt aus; „was bedeutet das!" 

„3 bin. Ranald, ein Sohn des Nebels,“ erwiderte der an⸗ 
gebliche Inſelbewohner, den Streich wiederholend. Mit den Wor⸗ 
ten aan Beide ein wüthendes Handgemenge. 

Es ſchien beichloflen zu fein, daß in Allın Mac Aulay der 
Räder feiner Mutter an diefem wilden Stamme erftanden war, 
wie der Ausgang des gegenwärtigen Kampfes ‚ ebenjo wie der 
frühern, erwies; nach dem Austaufch einiger Hiebe ſtürzte Ranald 
Mac Eagh an einer tiefen Wunde am Schädel nieder; Allan Mac 
Aulay febte feinen Fuß auf feine Bruft und fand im Bearif, jein 
Schwert durch den Leib zu floßen, ald die Spibe der Waffe von 
einem Dritten weggejchleudert wurde, welcher plößlich einfchritt. 

Dieß war Fein auderer, als Major Dalgetty, der, zuerft Durch 
den Fall betäubt und durch die Leiche feines Pferdes befchwert, 
jcht den Gebrauch feiner Beine und jeines Verſtandes wieder er= 
langt Hatte. - „Haltet Euer Schwert empor," fagte er zu Mac 
Aulay, „und thut dieſem Manne Keinen weiteren Schaden, denn 
er ſteht hier unter meinem ficheren Geleit und im Dienfte Sr. Ex⸗ 
cellenz ; Kein ehrenwerther Bavalier darf ohnedem nach dem Kriegs⸗ 
geſetz ſeine Privatbeleidigungen rächen flagrante bello, multo 
majus, flagrante proelio." 

„Narr,“ fagte Allan, „geh fort und wage dich nicht zwifchen 
den Tiger und feine Beute!” 

Dalgetty jedoch, weit entfernt, den Streit aufzugeben, ſchritt 
über den gefallenen Leib von Mac Eagh und gab Allan zu ver= 
fiehen , wenn er fih feldft einen Tiger nenne, fo könne er guagse 
wärtig leicht einen Löwon auf feinem Pfade Inden. Rir% weüt 


als die Bewegung und die Stimme mit bem Ausdrud ber Heraus⸗ 
forderung war erforderlich, um alle Wuth des prophetifchen Sehers 
gegen die Perfon zu richten, welche feiner Rache fich entgegenfebte ; 
ohne weitere Umftände wurden fogleich gegenfeitige Schwertſtreiche 
gemwechjelt. 

Der Kampf zwifchen Mac Allan und Mac Eagh war nicht von 
den dort zerfireuten Leuten bemerkt worden, denn nur Wenige 
Tannten die Perfon des Lebteren; der Kampf zwifchen Dalgetiy 
und Allan jedoch, die man Beide allgemein kannte, erregte augen- 
blickliche Aufmerkſamkeit; glüdlicherweife wurde derfelbe auch von 
Montrofe ſelbſt bemerkt, welcher herbeigefommen war, um feine 
ſchwache Reiterei zu fammeln, damit diefelbe die Berfolgung am 
Loch⸗Eil fortſetze. Da ihm die verhängnißvollen Folgen der Un⸗ 
einigkeit in feinem Eleinen Heere fogleich aufflelen, Ienkte er fein 
Pferd auf jenen Kampfplab; ald er nun Mac Eagh, auf dem 
Boden liegend, und Dalgetty in der Stellung feines Vertheidigers 
gegen Mac Aulay erblidte, erkannte er alsbald bei feiner fchnelfen 
Auffaffungsgabe die Urſache des Streites, und traf ſogleich Mittel, 
den Kampf zu unterbrechen. „Schämt euch, ihr Herren Eavaliere,“ 
rief er aus, „daß ihr mit einander auf einem fo glorreichen Felde 
des Sieges Händel beginnt! Seid ihr wahnfinnig? oder feid ihr 
von dem Ruhme, den ihr heute gewonnen habt, beraufcht?“ 

„Die Schuld Tiegt nicht an mir, wie Euer Excellenz gefälligk 
einfehen wird," fagte Dalgetty; „ich bin ald bonus Socius, ald 
buen Camarado in allen Heeren Europa's bekannt; aber der- 
jenige, welcher einen Mann unter meinem ficheren Geleit be 
rührt” — 

„Und derjenige," fagte Allan, zu derfelben Zeit redend, „wel- 
her den Lauf meiner gerechten Rache zu hindern wagt” — 

„Schämt euch, ihr Herren," miederholte Montrofe, „ich habe 
anderes Gefchäft für euch Beide — Geſchäft von tieferer Wide 

igteit, als Privathändel, De Ir ri herr Gelegenheit ak 
Ein. 
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nahen koͤnnt. Bas Euh, Major Dalgetty, betrifft, fo 
nieet nieder.“ 

„Knieen foll ich!" erwiderte Dalgetty, „ich habe nicht gelernt, 
tefem Eommandowort zu gehorchen, mit Ausnahme des Falles, 
vorin man von der Kanzel aus den Befehl gibt. Im ſchwediſchen 
kriegsdienſt knieet allerdings die Front, jedoch nur, wenn das Re⸗ 
ſiment ſechs Dann tief aufgeftellt tft.“ 

„Knieet nur nieder," wiederholte Montrofe; „Enteet nieder im 
Ramen König Karls und feines Repräfentanten.* 

Als Dalgetty mit Widerftreben gehorchte, berührte Montrofe 
eine Schulter mit der Fläche des Degend und mit deu Worten: 
‚Zur Belohnung des tapferen Dienftes am heutigen Tage, und 
m Namen, fowie mit der Bollmacht unferes Fürften, König Karls, 
lage ich dich zum Ritter; fet tapfer, treu und glüdlih.. Und 
est, Sir Dugald Dalgetty, an Euren Dienft. Sammelt fo viele 
teiter, als Ihr Eönnt, und verfolgt den Feind am Seeufer. Zer⸗ 
treut nicht Eure Streitkräfte, und wagt Euch nicht zu weit; ver⸗ 
ütet mit fo wenig Anftrengung, als möglich, daß er fich wieder 
ımmelt. Befteigt Euer Pferd, Sir Dugald, und thut Euern 
Jienft.* 

„Welch Pferd ſoll ich aber befteigen?* fagte der nun gemachte 
titter; „der arme Guſtavus ſchläft auf dem Bett der Ehre, wie 
tn unfterblicher Namensvetter, und ich Din zum Ritter oder Reiter 
erade im Augenblid gemacht, wo ich Fein Pferd habe, um darauf 
u reiten.” 

„Das fol man nicht fagen,” erwiderte Montrofe, indem er 
bftieg; „ich ſchenke Euch mein eigenes Pferd, welches man für ein 
utes hielt ; ich bitte Cuch nur, führt die Aufträge aus, deren Ihr 
‚uch fo trefflich entledigt.* 

Mit vielem Dank beftieg Sir Dugald das ihm fo freigebig 
efchentte Pferd; er erfuchte nur Se. Excellenz zu bedenten , DM 
dac Eagh unter feinem fidyeren Geleit ſtehe, und brapmm DAMU 
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fogleig die Ausführung der ihm ertheilten Befehle mit großem 
Eifer. 


„Und Ihr, Allan Mac Aulay,” ſagte Montrofe zu dem Hoch⸗ 
länder, welcher, fein Schwert auf den Boden ſenkend, die Cere⸗ 
monie des feinem Gegner ertheilten Ritterfhlages mit dem Hohn 
finfterer Verachtung betrachtet hatte — „Ahr, der Ihr den ger 
wöhnlichen Menfchen überlegen ſeid, die fich durch die elenden Be⸗ 
weggründe der Beute, des Soldes und perfönlicher Auszeichnung 
leiten laſſen — Ihr, defien tiefere Kenntniß Euch zu einem fo 
werthvollen Rathgeber macht, — Cuch finde ich im Kampfe mit 
einem Mann, wie Dalgetty, damit Ihr das Recht erlangt, einen 
ſo verächtlichen Feind, wie jener dort liegt, mit Füßen zu treten? 
Kommt, Freund, ich habe andere Arbeit für Cuch. Diefer Sieg, 
geſchickt benußt, foll Seaforth für unfere Partei gewinnen. Richt 
die Untreue, fondern die Verzweiflung an der guten Sache hat ihn 
bewogen, die Waffen gegen und zu ergreifen. Er läßt ſich viel- 
leicht in diefem Augeublick befferer Ausfichten bewegen, die Waffen 
mit den unfrigen zu vereinigen. Ich werde meinen tapfern Sreund, 
Oberſt Hay, von diefem Schlachtfelde aus zu ihm fenden; es muß 
jedoch ein hochländifcher Herr von höherem Nange, demjenigen 
Seaforths gemäß, mit jenem bei der Gefandtfchaft vereinigt wer- 
den; jener Mann muß Talent und Einfluß in folhem Grade be 
fißen, daß er einen Eindrud auf ihn hervorzubringen vermag. Ihr 
feid nicht allein in jeder Hinficht der Geeignetfte für diefe höchſt 
wichtige Gefandtfchaft, fondern Eure Gegenwart kann hier aud 
leichter entbehrt werden , als die eines Häuptlings, deſſen Gefolge 
im Feldzuge fich befindet, weil Ihr kein unmittelbared Commando 
führt. Ihr Kennt jeden Paß und jedes Thal in den Hochlanden 
ebenfowohl, als die Sitten und Gewohnheiten jedes Stammes. 
Geht deßhalb zu Hay auf den rechten Flügel, er hat feine Inſtruc⸗ 
£fionen und erwartet Eud, Ahr wertet ihn bet Glenmorriſon's 
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Leuten finden; ; feld fein Bührer, fein Dolfmetjcher und fein 
Gefährte.“ 

Allan Mac Aulay richtete auf den Marquis einen finſtern und 
durchdringenden Blick, als wolle er die Gewißheit erlangen, ap 
ihm diefe plößliche Gefandtfchaft wegen geheimer und nicht ausges 
ſprochener Zwecke Übertragen wurde. Montroſe jedoh, in Er⸗ 
forfgung der Beweggründe Anderer gewandt, war ebenfo ein 
Meifter in der Berhlillung feiner eigenen Adfichten. Er hielt es 
in diefem Augenblic der Begeifterung und gefteigerten Leidenſchaft 
für höchſt wichtig, daß Allan auf einige Tage aus dem Lager ent⸗ 
fernt werde, damit er nach dem Erforderniß feiner Ehre für die 
Sicherheit derjenigen forgen könne, welche ihm als Fuͤhrer gedient 
hatten; er hoffte, der Streit Dalgetty’s mit dem Seher werde fidh 
nachher leicht ausgleichen laſſen. 

Allan empfahl nur beim Scheiden dem Marquis die Sorgfalt 
um Sir Duncan Campbell, welchen Montrofe fogleih an einen 
fiheren Ort zu bringen befahl. Dieſelbe Vorfichtsmaßregeln traf 
er in Bezug auf Mac Eagh, überwies jedoch den Letzteren einer 
Adtheilung Irländer mit dem Befehl, für ihn zu forgen, und Fels 
nen Hochländer von irgend einem Stamme zu ihm zu laffen. 

Dir Marquis beftieg alsdann ein Saumroß, welches einer 
feiner Gefährten hielt, und ritt fort, um das Schaufpiel des Sieges 
zu genießen, welcher enticheidender war, als feine Tebhafteften Hoff⸗ 
nungen e8 geahnet hatten. Argyle's tapferes Heer von 3000 
Mann hatte die Hälfte in der Schlacht oder auf der Klucht ver⸗ 
loren. Die Flüchtlinge waren auf denjenigen Theil der Ebene 
“getrieben, wo der Fluß einen Winkel mit dem See bildet, fo daß 
für den Ruckzug oder für die Rettung keine Oeffnung frei wat. 
Mehrere Hundert wurden in den See gejagt und ertranfen. Bon 
den Meberfebenden rettete fich eine Hälfte, indem fie den Fluß durch⸗ 
ihwanm, oder indem fie beim Beginn der Niederlage dod uk 
Ufer des Gerd entlang geflohen war. Die Urbriqgn waren iR 
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in das alte Schloß Inverlochie; da fie aber ohne Borräthe und 

ohne Hoffnung auf Entfah waren, mußten fie fich auf Die Bedin⸗ 

gung. hin ergeben, daß man fie friedlich mach Haufe kehren ließe. 

Waffen, Munition, Fahnen und Gepäd wurden dem Sieger zur 
te, 

Dieß war das größte Unglüd, welches jemals den Stamm von 
Diarmid befiel, wie die Campbells in den Hpchlanden genannt 
wurden; im Allgemeinen nämlih wurde bemerkt, daß fie ebenfe 
glüdlih in Unternehmungen wären, als. fie diefelben Iharffinnig 
zu entwerfen und muthig auszuführen pflegten. 

Unter den Erjchlagenen fanden fich beinahe 500 Dunniwaſ⸗ 
ſels, oder Herren, welche von bekannten und geachteten Hauſern 
abſtammten. 

In der Meinung manches Stammesgenoffen wurde fogar dieſer 
ſchwere Verluſt durch die Schande übertroffen, welche ſich aus dem 
unrühmlichen Benehmen ihres Häuptlings ergab; Die Galeere defel- 
ben Tichtete die Anker, als die Schlacht verloren war, und fuhr den 
See mit aller Schnelle hinab, welche Ruder und. Segel ihr er⸗ 
theilen konnten. 


Zwanzigſtes Kapitel. 


Schwach nur tönt der Lärm ber Saladt, 
Kern vom Sturm herbeigetriebe 
Krieg und Schreden fin entflob" J 
Wunden nur zurückgeblieben. 

Yen, 


Montrofe's glänzender Sieg über feinen mächtigen Neben 
buhler war nicht ohne einigen Verluft errungen worden, obglead 
derfelbe nicht das Zehntel. deifen betrug , was derlelbe über feinem 
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Feind verhängt hatte. Die hartnädige Tapferkeit der Campbells 
koſtete manchen braven Mann im feindlichen Heere das Leben; noch 
mehr waren verwundet, unter denen der tapfere Graf Menteith, 
welcher das Gentrum befehligt hatte. Die Wunde deffelden war 
jedoch nicht bedeutend , und er zeigte eher ein anmuthiges, als lei— 
dendes Ausfehen, als er feinem Feldherrn das Banner Argyles 
überreichte, das er mit eigener Hand dem Fahnenträger entriffen 
hatte, welchen er im Einzellampfe erichlug. Montrofe liebte feinen 
edlen Better, in deſſen Eharakter das Feuer eines edelmüthigen ro= 
mantijchen und uneigennügigen Ritterthums ber früheren Zeit ale 
ſtark hervortretender Zug fi fund gab, eine von dem ſchmutzigen 
Benehmen und jelbftfüchtigen Wefen gänzlich verfchiedene Eigen« 
fchaft, welches durch die Unterhaltung von Soldtruppen in den 
meiften Theilen Europa’s eingeführt war —- eine Entartung, wo⸗ 
von Schottland, welches Glüdsfoldaten beinahe jeder Nation 
lieferte, einen mehr ald gewöhnlichen Antheil hatte. Montrofe, 
defien angeborner Charakter von verwandter Art war, obgleich er 
dur Erfahrung gelernt hatte, Die Beweggründe Anderer zu be= 
nüßen, gebrauchte gegen Menteith die Sprache weder des Lobes, 
noch der Verfprechungen, ſondern fchloß ihn an feine Bruft mit 
dem Ausdrud: „mein tapferer Better!" Durch diefen Ausfpruch 
eines innig gefühlten Lobes wurde Menteith mit einer wärmeren 
Gluth des Entzüdens durchdrungen, als wenn die Anerkennung 
feiner Tapferkeit in einem an den Thron feines Fürften unmittel- 
bar gerichteten Schlachtbericht erwähnt wäre. 

„Nichts,“ fagte er, „Mylord, iſt jetzt noch übrig, wobei ich 
mitwirken kann. Erlaubt mir nur eine Pflicht der Menſchlichkeit 
zu vollbringen — der Ritter von Ardenvohr iſt, wie man mir 
ſagt, unſer Gefangener und ſchwer verwundet.“ 

„Und das verdient er vollkommen,“ ſagte Dugald Dalgetty, 
welcher in dem Augenblick mit einer wunderbaren Steigerung feines 
Selbfigefühls herbeitrat; „denn er hat mein guked Pie in Ynapte | 
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blick erfchoffen, wo ich ihm ehrenwerthe Gefangenſchaft anbot ; td 
muß fagen, daß diefe Handlung mehr diejenige eines unmiffenden 
bochländifchen Spitzbuben war, welcher nicht Berfland genug be 
fit, um eine Schanze zum Schupe feiner alten Hütte von Schlof 
anzulegen, als die eines Soldaten von perfönlichem Werth und 
hohem Stand.“ 

„Wir müffen Euch alfo,” fagte Lord Menteith, „unfer Bel- 
leid über den Verluft des berühmten Guſtnvus bezeugen.” 

„So ift es, Mylord,* erwiderte der Soldat mit einem tiefen 
Seufzer. „Diem celausit supremum, wie wir in Marefchal-Gol- 
lege in Aberdeen zu fagen pflegten, beffer jedoch, als wenn er wie 
der Stlepper eines Krämers in einem Sumpfe oder in einem Schnee 
fall erftit wäre, was fehr Leicht fein Schickſal hätte fein Können, 
wenn unjer Winterfeldzug noch länger dauern follte. Seine Excel⸗ 
lenz hatte aber die Güte (er verbeugte fih gegen Montrofe), 
„feine Stelle durch das Geſchenk eines edlen Rofjes zu erfehen, 
welches ih Kohn der Treue zur Erinnerung an dieſe berühmte 
Gelegenheit zu nennen mir die Sreiheit genommen habe.“ 

„Ich hoffe,” fagte der Marquis, „daß Ihr den Lohn der Zreme, 
da Ihr das Pferd fo genannt habt, in allen Pflichten des Feldes 
zugeritten gefunden habt — ich muß Euch jedoch bemerken, daß 
man gegenwärtig die Treue häufiger mit einem Etrid, als mit ei⸗ 
nem Pferde in Schottland belohnt.” 

„Hm, hm! Euer Excellenz belieben. wigig zu fein. Lohn der 
Treue ift zu allen Seldübungen fo vollfommen zngeritten wie Ge 
flavus, und hat ohnedem eine weit fhönere Geſtalt. WBahrhaftig, 
nur feine gefelligen Eigenfchaften find weniger ausgebildet, in Be 
tracht, daß er in niederer Gefellichaft bis jetzt gelcht hat.“ 

„Ihr meint doch nicht feine Exeellenz, den Herrn Genen, 
hoffe ich,” bemerkte Lord Menteith, „Thämt Euch, Str Dugald.“ 

„Mylord,“ erwiderte der Ritter mit ernftem Tone, „ich kam 

unmöglih etwas fo aanzlih Unemlihea werten, ich behant 
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nur, daß Seine Exeellenz, weiche mit feinem Pferb beim Reiten 
denſelben Verkehr hat, wie mit den Soldaten bei dem Discipliniren, 
beide zu jeder Kriegsthat, die er ausführen will, bilden und abrich« 
ten kann, und daß fomit diefes edle Roß bewundernswürdig zuge- 
ritten iſt. Da jedoch der Verkehr im Privatleben den gefelligen 
Charakter bildet, fo nehme ich nicht an, daß der eines gemeinen 
Soldaten durch den Umgang mit dem Korporal oder Sergeanten 
verfeinert wird, oder Daß der von Lohn der Treue durch die Gefell- 
ſchaft von Seiner Excellenz Stalldienern fehr gemildert oder ver⸗ 
beſſert ift, welche mehr Flüche, Schläge und Stöße, als Höflichkeit 
oder Lieblofungen den ihnen vertrauten Thieren zu Theil werden 
laſſen; Dadurch wird mancher edelmüthige Vierfüßler gleichfam zum 
Menſchenhaſſer und offenbart während feines übrigen Lebens einen 
größeren Wunſch, feinen Heren zu ſchlagen und zu beißen, als ihn 
zu lieben und zu ehren.“ 

„Wie ein Orakel. gefprochen,” fagte Montrofe, „follte eine 
Akademie für die Erziehung von Pferden mit Marcfchal-Eoflege in 
Aberbeen verbunden werden, fo könnte nur Sir Dugald Dalgetty 
den Lehrſtuhl einnehmen.“ 

„Weil er ein Efel iſt,“ fagte Menteith bei Seite zum General, 
„fo würde einige entfernte Berwandtfchaft zwiſchen dem Profeffor 
und den Studenten flattfinden.“ 

“Und jebt mit Eurer Excellenz Erlaubniß,“ fagte der neue 
Ritter, „will ich meinen lebten Befuch den Reften meines alten 
BWaffengefährten abftatten.* 

„Doch nicht um die Geremonie des Begräbniffes vorzuneh⸗ 
men?“ fragte der Marauis, welcher nicht wußte, wie weit Sir 
Dugalds Liebe zu feinem Pferde ihn führen Könnte; „bedenkt, 
unfere braven Burſche felbft werden nur in der Eile verfcharrt 
werden.“ 

„Euer Exeelleng verzeihe,” antwortete Dalgetty;, wein U 

Gage von Dontenfe. W 
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if weniger romantiſch. Ich will die Erbfchaft des armen Gufa 
vus mit den Vögeln des Himmels theilen, denfelben das Fleiſt 
faffen und mir die Haut zurüdbehalten, welche ich als Andenke 
Viebevoller Erinnerung zu Wams und Beinkleidern nach der tarta 
riſchen Mode machen werde, um dieſelben unter meiner Rüftung $ 
tragen, in Betraht, daß mein Unterfleid gegenwärtig fi 1 
ſchmachvollem Zuftande befindet. Ach, armer Guſtavus, warum ai 
du nicht wenigftend noch eine Stunde gelebt, um die geehrte Lal 
der Ritterfchaft auf deinen Schenteln zu tragen!” 

Er war im Begriff fortzugehen , als der Marquis ihn zurhd 
rief. „Da Euch wahrfcheinlich Niemand in diefer Handlung de 
Liebe gegen Euren alten Freund und Gefährten zuvorkommen wir 
fo hoffe ih, Ahr werdet mir und unferen hauptfächlichiten Freun 
den Beiftand Teiften, um Einiges von Argyle's guten Dingen hı 
Sicherheit zu bringen, von denen wir großen Ueberfluß im Schloffi 
vorgefunden haben.“ 

„Sehr gern mit Euer Excellenz Erlaubniß,“ fagte Sir Da 
gald; „effen und Firchengehen hindern nie an der Arbeit. Auch de 
forge ich nicht, daß die Wölfe oder Adler ſich fehon heut Nacht ar 
Guſtavus machen, in Betracht, Daß weit beffere Speifen für fie Be 
reit liegen; aber," fügte er hinzu, „da ich jet zwei ehrenwerth 
englifche Ritter mit anderen Herren der Ritterwürbe in Eure 
Lordſchaft Heere antreffe, jo bitte ich ihnen darzulegen, daß ich fü 
jebt und in Zukunft den Bortritt vor ihnen Allen in Anſprud— 
nehme, in Betracht meines Ranges als Bannerherr, der auf den 
Felde einer gelieferten Schlacht zum Ritter gefchlagen wurde.“ 

„Der Teufel hole ihn,” fagte Montrofe bei Seite; „er Kai 
ein Mittel ausfindig gemacht, um das Feuer ebenfo ſchnell anzw 
ſchüren, wie ich es auslöfche — Dies tft ein Punkt, Str Dugald, 
fagte ex zu ihm mit ernflem Tone, „den ich der ausdrüdlichen End 
fheibung Sr. Majeftät vorbehalte; in meinem Lager müffen Ale 

auf ben &uß der Gleichhelt Kehen, ver vn Re der Koelcunde, 
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und ihre Plaͤtze bei Tifche als Soldaten nach dem Grundfah ein 
nehmen, wer zuerft kommt, bedient fich zuerſt.“ 

- „Dann werde ich Sorge tragen," ſagte Menteith bei Seite, 
„DaB Don Dugald Heute nicht den erſten Platz befümmt. Sir 
Dugald,” fügte er hinzu, feine Stimme erhebend, „da Ihr fagt, 
Eure Garderobe fer in fchlechteftem Zuftand, fo rathe ich Euch, zur 
Bagage des Feindes aufzubrechen, bet welcher eine Wache aufge 
ſtellt iſt, ich fah, wie man einen ausgezeichneten Anzug von Büffel- 
leder herausnahm, der vornen mit Seide und Silber geftidt if.” 

„Voto a Dios! wie der Spanier fagt,* rief der Major aus, 
„und irgend ein bettelhafter Burſch wird fich ihn aneignen, wäh- 
rend ich hier ſtehe und ſchwatze.“ 

Da die Ausfiht auf Beute ihm fowohl Guſtavus, als den 
Proviant aus dem Kopfe verfcheuchte, fo gab er dem Lohne der 
Treue die Sporen und fprengte über das Schlachtfeld. 

„Dort reitet der Hund," fagte Menteith , „indem er manchem 
beſſeren Mann, als er felbft ift, das Geficht mit dem Hufe feines 
Pferdes zerichmettert und den Leichnam zertritt. Er ift fo gierig 
nach feiner ſchmutzigen Beute, wie ein Geler, der auf Aas nieder 
dößt. Die Welt jedoch nennt diefen Dann einen Soldaten — und 
Hr, Mylord, wählt ihn aus, als fe er würdig der Ehre der Rit« 

richaft, wenn man diefelbe in unferen Zagen noch fo nennen Tann, 
5er machtet die Halskette des Rittertfums zur Zierde eines bloßen 

"uthundes.” 

„Was konnte ich thun?“ fagte Montrofe; „ich hatte Teine 
hen, um fie ihm vorzumerfen,, und beflechen muß man ihn in 
nd einer Weiſe, ich kann der Jagd nicht allein folgen. Außer- 

hat der Hund gute Eigenfchaften.” 

„Wenn die Ratur ihm folche ertheilte," fagte Menteith, „fo 

ie Gewohnheit fie in Gefühle unbedingter Selbſtſucht verwan⸗ 

Er mag kiplich in Bezug auf feinen guten Ramen unk kai 

Ausführung feiner Pflicht fein, allein Wird IR wu 
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weil er ohne dieſe Eigenfchaften nicht im Dienfte vorruͤcken kam 
— fogar fein Wohlwollen if ſelbſtſüchtig; er vertheidigt vielleich 
feinen Gefährten, fo lange derfelbe auf den Füßen ſteht; fobald e 
aber zu Boden geſunken if, wird Sir Dugald ebenfo bereit fein 
ihm feine Börfe zu nehmen, ald das Fell von Guftavus in eh 
ledernes Wams zu verwandeln." 

„Und dennoch, wenn Alles das wahr wäre, Vetter," erwidert 
Montrofe, „fo it es fehr vortheilhaft, über einen Soldaten de 
Commando zu führen, auf deſſen Beweggründe und Triebfeden 
man mit mathematischer Gewißheit rechnen Tann. Ein fchöner Cha 
rakter, wie der Eure, Vetter, welcher für taufend Empfindunge: 
empfänglich ift, gegen welche diefer Mann ebenfo undwrchdringlid 
wie fein Wams ſich zeigt, — ein folder wird von einem Freund 
geliebt, der ihm feinen Rath ertheilt.” Dann änderte er plöglid 
den Zon feiner Stimme und fragte Menteith, wann er Annot Lyl 
geſehen habe. 

Der junge Graf erröthete und erwiderte: „Nicht feit geſter 
Abend — mit Ausnahme,” fügte er flotternd Hinzu, „eines Augen 
blicks, ungefähr eine halbe Stunde vor dem Anfang der Schlacht.‘ 

„Mein theurer Freund,“ fagte Montrofe in fehr freundiichen 
Zone, „ich würde Euch über eine folche Liebjchaft, wie dieſe, nid 
befragen, wenn Ihr einer der unteren Hofcavaliere im Palaſte voı 
White» Hall wäret, die, beiläufig geſagt, ebenfo felbfkfüchtig wi 
Dalgetty find. Dort wäre es eine Intrigue, über die man lade 
würde. Hier aber befinden wir und im Lande der Berzauberung 
wo Rebe, fo feſt wie Stahl, aus den Haarflechten der Damen ge 
woben werden, und Ihr feid gerade ein Ritter, welcher für fold 
Feffeln geeignet if. Dies arme Mädchen iſt ungemein ſchön um 
beſitzt Talente, um Euer romantifches Gefühl zu feffeln. Ihr könn 
nicht daran denken, fie zu Fränfen — Ihr könnt aber auch nid 
Daran denken, fie zu heirathen.“ 

„Aplord,“ erwiderte Meateiiy, „Ir at din über Gehäh 
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diefen Scherz wiederholt, denn dafür kann ich ihn nur Halten, 
Amot Lyle ift von unbekannter Geburt — eine Gefangene — 
wahrfcheinlich die Tochter eines unbekannten Räubers; fle lebt von 
der Gaftfreundichaft der Mac Aulay's.“ 

„Werdet nicht ärgerlich, Menteith ," unterbrach ihn der Mare 
quis, Ihr Liebt die Klaffiker, obgleich Ihr nicht in Mareſchal⸗Col⸗ 
lege erzogen feid; Ihr könnt Euch erinnern, wie manches tapfere 
Herz von .einer gefangenen Schönheit beflegt wurde: — 


Movit Ajacem, Telamone natum, 
Forma captivae dominum Tecmessae. 


Kurzum, ich bin deßhalb ernftlich beſorgt — ich würde vielleicht 
Kine Zeit haben,“ fügte er mit fehr ernftem Ausdrud hinzu, „Euch 
mit meinen Vorlefungen über den Gegenftand zu beläftigen, han⸗ 
beite es fich allein um Eure Gefühle und die der Annot. Ihr habt 
jedoch einen fehr gefährlichen Nebenbuhler in Allan Mac Aulay, 
und man weiß nicht, mie weit er feine Rache ausdehnen wird; es 
R meine Pfliht, Euch zu fagen, daß des Königs Dienft durch 

Streitigkeiten zwifchen euch fehr benachtheiligt werden Kann." 
„Mylord,“ fagte Menteith, „ich weiß, daß Ihr gültig und 
eundfchaftlich mit mir e8 meint, ich hoffe, Ihr werdet zufrieden 
n, wenn ich Euch verfichere, Daß ich mit Allan Mac Anlay diejen 
genſtand beiprochen habe; daß ich ihm erklärte, unehrenwerthe 
fihten in Bezug auf diefe unbefchüßte Dame feien meinem Cha⸗ 
ter durchaus nicht angemeſſen; andererfeits aber verhindere ihre 
ere Geburts jeden Gedanken anderer Art hinfichtlich ihrer. Ich 
Eurer Lordfhaft nicht verhehlen, ebenfo wenig, wie ich es 
Aulay verhehle, daB Annot Lyle, wäre fie als Dame von 
de geboren, meinen Ramen und Rang theilen würde; wie Die 
en fliehen, tft es unmöglich. Dieſe Erklärung wird, wie ich 

Eure Lordſchaft zufrieden flellen, ebenio wie Ar dire wuiagt 
ıfige Berfon zufrieden ſtellte.“ 
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Montrofe zuckte die Achfeln. 

„Wie wahre Romanenritter,* fagte er, „feib ihr erein— 
kommen, daß ihr beide dieſelbe Dame als Anbeter deſſelben Bildes 
verebren. wollt, und daß Keiner von Euch feine Anfprüche weiter 
ausdehnen wird.” 

„So weit bin ich nicht gegangen, Mylord,“ erwiberte Men⸗ 
teith; „ich fagte nur, Daß ich unter den gegenwärtigen Umſtänden 
— und eine Ausfiht auf deren Veränderung ift nicht vorhanden 
— wegen meiner Pflichten gegen mich felbft und meine Famtlie 
in Teinem andern Verbältnig mit Annot Lyle, als demjenigen ei⸗ 
nes Freundes oder Bruders, ftehen Fönne — allein Eure Lordſchaft 
muß mich entjchuldigen, ich Habe,” er blickte Dabei auf feinen Arm, 
um welchen er fein Schnupftuch gewunden hatte, „eine Kleine 
Schramme in Acht zu nehmen." 

„Eine Wunder“ fragte Montroje ängftlih; „laßt mich fe 
ſehen — ach, ich würde nichts davon gehört haben, hätte ich nicht 
eine andere, geheimere und fchmerzhaftere geprüft und fondtl. 
Menteith, es ik mir leid um Euh — auch ich erfuhr — allen 
wozu hilft e8, meinen Schmerz zu erweden, der ſchon Lange ge 
ſchlummert bat." 

Mit den Worten drüdte er feinem edlen Better bie Hand und 
ging in das Schloß. 

Annot Lyle befaß, wie es in den Hochlanden Damals nicht une 
gewöhnlich war, einige medicinifche und fogar wundaͤrztliche Ges 
ſchicklichkeit. Man kann Teicht begreifen, daß das Gewerbe der 
Bundarzneitunde oder der Medicin als befondere Kunſt gänzlid 
unbefannt war; das wenige rohe Verfahren, welches man beobad- 
tete, wurde den Frauen oder alten Leuten überlaſſen, welche durch 
häufig vorkommende Fälle nur zuviel Gelegenheit, ſich Erfahrung 
einzufammeln, erhielten. Die Sorgfalt und Aufmerkſamkeit vor 
Annot Lyle, von ihren Dienerinnen und Andern, die unter ihrn 

Seitung verführen, hatte ihren Renten wen RE weh 
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Feldzuges einen außerordentlichen Erfolg ertheilt. Auch erwies fie 
dieſe Dienfte ſowohl Kreunden, als Keinden mit großer Bereitwil« 
ligkeit, fobald fie immer nur nüglich fein konnten. Sie befand ſich 
jeßt im Zimmer des Schloffes und beauffichtigte die Vorbereitung 
von Mitteln gegen Verwundungen aus Kräutern; fie empfing Be⸗ 
richte von verfchiedenen Frauen über die denfelben zugemiejenen 
Berwundeten, und vertheilte alle Mittel, die fie zu deren Heilung 
befaß, als Allan Mac Aulay plößlich in ihr Zimmer trat. Sie 
fuhr auf, denn fie hatte gehört, daß er das Lager wegen einer Ge⸗ 
fandtichaft verlaffen hatte; wie fehr fie auch an den finftern Aus« 
druck feiner Züge gewöhnt war, fchien auf ihnen jeßt ein mehr wie 
gewöhnlich dunkler Schatten zu ruhen. Schweigend fland er vor 
ihr und fle empfand die Rothwendigkeit, ihn zuerft anzureden. 

„Sch glaubte," ſagte fie mit einiger Anftrengung, „daß Ihr 
ſchon abgereist wäret.” 

„Mein Gefährte erwartet mich," fagte Allan; „ich gehe fo= 
gleich." Dennoch blieb er vor ihr ftehen und hielt fie am Arme 
mit einem Drude, welcher ihr zwar keinen Schmerz verurfachte, 
allein feine große perfönliche Kraft fie empfinden ließ, denn feine 
Sand ſchloß fih an fie, wie der Griff einer Zange. 

„Soll ich die Harfe holen?” fragte fie mit furchtfamer Stimme ; 
„fenten fih die Schatten auf Euch nieder?" 

Anfatt zu antworten, führte er fie zum Fenfter des Gemaches, 
welches die Ausſicht auf das Schlachtfeld mit allen ſeinen Schrecken 
beherrſchte. 

€ war dicht mit Todten und Verwundeten beſtreut, und die 
Bländernden entriffen gefchäftig die Kleider den Opfern des Krie⸗ 
ges und feudalen Ehrgeizes mit ſolcher Gleichgültigkeit, als ge⸗ 
hörten die Leichname nicht zu demfelben Menjchengeichlechte, und 
als wären die Beuteſuchenden nicht ſelbſt, vieleicht ſchon morgen, 
demſelben Schickſal ausgefebt. 

„Gefällt Cuch der Anblick?“ fragte Mas lan. 











„Er if ſchrecklich!“ erwiderte Annot, ihre Augen mit den 
den bedeckend; „wie koͤnnt Ihr mich auffordern, dorthin zu 
en?" 

„Ihr müßt Euch dagegen abhärten, wern Ihr bei dieſem bem 
tergange geweihten Heere bleibt. Ihr werdet bald auf einem fol- 
n Schlachtfelde nach dem Leichname meines Bruders — nad 
m von Menteith — nach dem meinigen fuchen müffen — allein 
e leßtere Aufgabe wird Euch eine gleichgültige fein — Ihr liebt 
ch nicht?“ 

„Dieß iſt das erſte Mal, daß Ihr mir Liebloſigkeit vorwerft, 
ſagte Annot weinend; „Ihr ſeid mein Bruder — mein Erretter 
— mein Beſchützer — muß ih Euch nicht lieben? — allein es 
naht die Stunde Eurer Finſterniß — laßt mich meine Harfe 
holen —“ 

‚Bleibt,“ ſagte Allan, fie immer noch feſthaltend; „mögen 
meine Gefichte aus dem Himmel, oder der Hölle, oder aus ber mitt⸗ 
leren Sphäre Törperlofer Geiſter kommen — oder mögen fie, wie 
die Sachfen fagen, nur die Täufchungen einer erhigten Phantaſie 
fein, fie haben jebt auf mich keinen Einfluß, ich rede die Sprache 
der natürlichen, der fichtbaren Welt; Ihr Tiebt mich nicht, Annot 
— Ihr liebt Menteith,, von ihm werdet Ihr wieder geliebt, umd 
Allan gilt Euch nicht mehr, als die Reichen, welche jene Haide ber 
decken.“ 

Man kann nicht vorausſetzen, daß dieſe ſonderbare Rede der ſo 
angeredeten Dame eine neue Kunde ertheilte. Noch niemals lebte 
ein Weib, welche nicht in denfelben Umftänden den Seelenzuſtand 
ihres Liebhabers erkannt haben würde, Als Allan jedoch den 
Schleier plößlich fortriß, fo dünn derfelbe auch fein mochte, ließ er 
fie Folgen erwarten, die im Verhältniß zu der Heftigkelt feine 
Charakters gewaltfam fein mußten. Sie bemühte fich, Die von Ike 
Dorgebrachte Bejchuldigung zurückzuweiſen. 

„Ihr vergeßt," fagte fie, „Euren Ayeıa Bei vud Ger 
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del, wenn Ihr ein fo Hilflofes Weſen, wie ich, ein Mädchen bes 
eidigt, welches vom Schickſal gänzlich in Eure Gewalt gegeben 
purde. Ihr wißt, wer ich bin, und wie unmöglich es iſt, daß Men⸗ 
eith, oder Ihr, die Sprache der Liebe gegen mich führen därft, 
velche weiter reicht, als die der Freundſchaft. Ihr wißt, von wel- 
hem unglüdlichen Stamm wahrfcheinlich mein. Dafein herrührt.“ 

„Sch will es nicht glauben," fagte Allan ungeduldig, „ein 
kryſtalltropfen floß niemals aus einer befledten Quelle.* 

„Sogar aber diefer Zweifel follte Euch veranlaffen, eine ſolche 
Sprache nicht gegen mich zu führen.“ | 

„Ih weiß," fagte Mac Aulay, „Daß dies eine Schranke zwi- 
den und Beiden erichafft, ich weiß aber auch, Daß dies Euch nicht 
nzertrennlic von Menteith fondert — hört mich, geliebte Annot 
— verlaßt diefen Schauplab des Schreckens und der Gefahr — 
egebt Euch, mit mir nach Kintail — ich will Euch in das Haus 
er eblen Dame von Seaforth bringen — oder Ihr follt in Sichers 
eit nach Icolmkill gebracht werden, wo fich noch einige Frauen 
er Verehrung Gottes nach der Sitte ihrer Väter weihen.“ 

„Ihr bedenkt nicht, was Ihr von mir verlangt," erwiderte 
Imnot; „wollte ich eine ſolche Reife unter Eurem alleinigen Schuß 
nternchmen , fo würde ich mich Dadurch weniger bedenklich zeigen, 
[8 es die Pflicht der Mädchen ift. Ich will Hier bleiben, Alan — 
ler unter dem Schuß des edlen Montrofe, und wenn feine Bewe⸗ 
ungen fi den Niederlanden nähern, fo will ich ein geeignetes 
dittel ausfindig machen, um Euch eined Mädchens zu entledigen, 
e ein Gegenſtand Eures Mißfallens geworden ift, obgleich fie den 
rund nicht begreifen kann.“ 

Allan Rand, als ſei er ungewiß, ob er dem Mitgefühl über 
re unglüdliche Lage, oder dem Born über ihren Widerftand. fi 
yerlaffen ſolle.“ 

„Annot,” fagte er, „Ihr wißt zu gut, wie wenig En Baer 
ıf die Gefapls anwendbar fin, die ich gegen ug yaı ut ve> 


nut aber Eure Gewalt, und Ihr feid über meine Abreife erfreut, 
bie einen Spion Eures Verkehres mit Menteith beſeitigt; huͤtet 
euch aber Beide," fügte er mit finflerem Zone hinzu, „denn wer 
bat jemals von einer Mac Aulay zugefügten Beleidigung vernom- 
men, für welche er nicht zehnfache Rache bezahlt hätte *“ 

Mit den Worten drüdte er heftig ihren Arm, zog die Mühe 
über feine Stirn und verließ das Gemach. 


Einundzwanzigfied Kapitel. 
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at von HR denn — id wur 
Bel Euch zu fein, fo war mein Zweck erreiiht 
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Annot Lyle mußte jetzt den furchtbaren Abgrund betrachten, 


den die Erklärung von Mac Aulay's Liebe und GEiferfucht vor if 
eröffnet hatte. Es ſchien ihr, ald wanke fie am Rande des Unter 
ganges, und fei einer jeden Zuflucht, ſowie jeden menſchlichen Bel 
Randes beraubt. Sie wußte Schon Lange Zeit, daß fle den Lan 
Menteith mehr wie einen Bruder liebte; wie tonnte Died auch a 
ders der Fall fein, in Betracht ihres jugendlichen näheren WBerkeheb 
— der perfönlichen Derdienfte des jungen Edelmanıs — feisz 
eifrigen Aufmerkfamkeiten — feiner unendlichen Weberlegenheit in 
Zartheit des Charakters und Anmuth der äußeren Sitten über die 
xohen Krieger, mit denen fie zufammen lebte?“ Allein ihre Re 
gung war von jener ruhigen, furchtſamen und nachdenklichen Ur, 
weldhe ejer gleichfem einen yarbälyckuiiiten Caiyikuun Qukäe I 
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geliebten Mannes nahm, als anfpruchvollere und Tühnere Hoffnun« 
gen faßte. Ein Meines galifches Lied, welches ihre Gefühle auße 
— theilen wir hier gern in der uͤeberſehung mit. 
Wärſt du, wie ich im niedren Far 
Des Lebens, würd’ ich glüdlich 


Mit dir zu Mich n, wohin die ehr 
Sn sa gelenkt, ob Stürme Yard 


Nicht nern ih au een Be 
Pr leidend aus. n raue Ichreiten, 

Kann ich bei meinen Thränen ahnen, 
Das jemals fie dir Leid bereiten. 


Allan's heftige Erklärung hatte den von ihr entworfenen ro⸗ 
mantifchen Blan vereitelt, nach welchem fie im Geheimen ihre Zärte 
lichkeit nähren wollte, ohne irgend eine Erwiderung zu fuchen. Sie 
hatte Allan ſchon lange gefürchtet, fo weit es ihr die Dankbarkeit 
und das Bewußtfein geftattet, daß er ein fo flolzes und heftiges 
Temperament in ihrer Gegenwart zügele; jet aber betrachtete fie 
ihn allein mit einem Schrecken, wozu fle durch die Kenntniß feines 
Charakters und feiner früheren Geſchichte nur zu fehr berechtigt 
war. Wie edelmüthig auch ſonſt fein Charakter fein mochte, fo mar 
es fehr wohl bekannt, daß er niemals den Antrieb feiner Leiden⸗ 
ſchaften hemmte; er wandelte im Haufe feiner Väter und Verwand⸗ 
ten wie ein gezähmter Löwe umher, dem Niemand zu widerfprechen 
wagte, damit man die natürliche Heftigkeit feiner Triebe nicht er⸗ 
rege. Go viele Jahre waren vergangen, feit er Widerfpruch er- 
fuhr, oder feit man ſich in einen Wortwechfel mit ihm einließ, daß 
wahrfcheinlich nichts, als fein gefunder Menfchenverfland, . 
er bei jeder Gelegenheit, mit Ausnahme ded MeVaa RR 
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und welcher die Grundlage feines Charakters bildete, es biäher ver» 
hindert hatte, daß er der ganzen Umgegend zur Qual und zum 
Schrecken wurde. Annot hatte jedoch keine Zeit, fich ihren Beſorg⸗ 
niffen zu Üiberlaffen, denn fie ward durch den Eintritt von Sir 
Dugald Dalgetty unterbrochen. 

Man wird leicht begreifen, Daß der Schauplatz, worauf diefer 
Mann fein früheres Leben zunebracht hatte, ihm nicht die Kählg- 
keit erteilt hatte, in weiblicher Gefellichaft zu glänzen. Er felbft 
empfand eine Art Bewußtfein, daß die Sprache der Kafernen , der 
Wachtſtuben und Paraden für die Unterhaltung von Damen nicht 
paſſend ſei. Der einzige friedliche Theil feines Lebens war in 
Mareſchal⸗College in Aberdeen verbracht worden; auch war bat 
jenige, was er dort gelernt hatte, ſchon Tange von ihm vergeffen, 
mit Ausnahme jedoch der Kunft, feine Hofen zu fliden, - und feine 
Speifen mit ungemeiner Geſchwindigkeit und Sicherheit zu ver 
fchlingen ; in diefen beiden Fertigkeiten hatte er durch Die Roth 
wendigteit häufiger Uebung eine große Gewandtheit bewahrt. Aus 
ber unvollkommenen Erinnerung an dasjenige, was er während 
diefer friedlichen Lebenszeit erlernt Hatte, fchöpfte ee nodh immer 
den Gegendftand feiner Unterhaltung in Geſellſchaft mit Frauen; 
mit andern Worten, feine Sprache wurde xedantiſch wenn fie auf 
börte, militärifch zu fein. 

„Frau Annot Lyle,“ fagte er bei diefer Gelegenheit, „ich bin 
jeßt wie der Spieß oder die Pike von Achilles, deren eines Ende 
verwundete, während das andere heilte — eine Eigenfchaft, welche 
weder der ſpaniſchen Pike, noch der Hellebarde, noch der Partiſane, 
noch der Streitart, noch Überhaupt einer anderen neueren, mit er 
nem Schaft verfehenen, Waffe eigenthümlich if.“ 

Dies Compliment wiederholte er zweimal; da aber Annot ir 
das erfte Mal nicht hörte, und das zweite Mal nicht verfland, 0 
war er zur Erläuterung des Geſagten gendthigt. 

„Ich wollte fagen, Tran Annot Cie, Don Van ieke wur, 


einen ehrenwerthen Ritter im heutigen Kampfe fchwer zu verwun⸗ 
den — er hat übrigens gegen das Gefeb der Waffen mein Pferd 
erſchoſſen, welches nach dem unfterblichen König von Schweden be» 
nannt war — und daß ich ihm jebt folche Erleichterung zu ver⸗ 
ſchaffen wünfche, wie Shr, Madame, ihm geben könnt; denn Ihr 
feid ja wie der heidnifche Gott Aesculapius“ (er meinte wahrſchein⸗ 
lich Apollo), „nicht allein in Gefang und Muſik, fondern auch in 
Der edleren Kunft der Chirurgie geſchickt — opiferque pemorbem 
dicor.* 

03h möchte Euch um die Güte einer näheren Erklärung bit- 
ten ,* fagte Annot, zu fehr befümmert, um an Sir Dugalds pe> 
dantiſcher Salanterie Vergnügen zu finden. 

„Dies it, Madame,” erwiderte der Ritter, „vielleicht nicht 
fo leicht, da ich nicht mehr die Gewohnheit zu conftruiren habe — 
wir wollen e8 aber verfuchen; dicor ergänzt ego — d. h. ich werde 
genannt opifer? opifer? — e8 fällt mir ein, signifer und furei- 
fer — ich glaube jedoch, opifer fteht hier flatt Medicinae Doc- 
tor, d. h. Doctor der Arzneikunſt.“ 

„Der Tag bringt uns Allen viel Gefchäfte," fagte Annot, 
„Tagt mir deßhalb ohne Weiteres, was Ihr von mir wollt?" 

„Nichts Weiteres," erwiderte Sir Dugald, „als daß ihr mei⸗ 
nen Bruder im Nittertfum befucht, und einige Arzneimittel für 
feine Bunde von Eurer Magd herbeibringen Taßt, denn die Wunde 
ſcheint zu fein, was die Gelehrten nennen, ein damnum fatale.“ 

Annot Lyle zögerte niemals in der Sache der Menfchlichkeit. 
Sie erkundigte fih haftig nach der Natur der Wunde, und da fie 
Zheilnahme für den würdigen alten Häuptling fühlte, den fie in 
Darnlinvarach gefehen hatte, und durch deffen Gegenwart ein 
ſtarker Eindrud bei ihr erregt worden war, bemühte fie fih, das 

Gefühl ihres eigenen Kummers auf einige Zeit in dem Verſuch, 
Anderen nüplich zu fein, zu vergefien. 
Sir Dugald führte Annot Lyle in dad Gran ua. Kun, 


worin fie auch gu ihrer Meberrafhung Lord Menteith. ı 
Sie konnte eine Röthe nicht unterdrüden — unterſuchte 
gleich, um ihre Verwirrung zu verbergen, die Wunde des 
von Ardenvohr, und überzeugte fich Leicht, daß ihre Geſchi 
zur Heilung derfelben nicht ausreichte. 

Bas Sir Dugald betrifft, fo begab fich derfelbe in ein 
Mebengebäude, auf defien Fußboden unter andern Bern 
auch Ranald Mac Eagh gelegt war. „Mein alter Freunl 
der Ritter, „wieich Euch zuvor fagte, möchte ich gerne All 
um Guch einen Gefallen zu erweifen, und für die Wunde 
[hädigen, die Ihr unter meinem freien Geleite erhalten ha 
habe deßhalb, Euren ernftlichen Bitten gemäß, Frau Am 
abgeſchickt, damit fie die Wunde des Ritters von Ardent 
handelt, obgleich ich nicht begreifen Tann, welchen Vortl 
bayon haben Eönnt. Sch alaube, Ihr habt einmal von eine 
verwandtichaft zwifchen Beiden geredet, aber ein Soldat m 
Commando und einer Stellung, wie ich, hat andere D 
Kopfe, als daß ex fih mit hochländifchen Stammbäumen 

koͤnnte.“ 


Und wirklich, um dem Major Gerechtigkeit zu erweiſen 
digte er fich niemals nach den Angelegenheiten anderer Lex 
behielt diefelben eben fo wenig im Gedächtniß, wenn dieſelb 
mit der militärtfchen Kunſt irgendwie in Beziehung, ober 
nem eigenen Intereffe in Berbindung fanden; in beiden 
aber war fein Gedächtntg fehr zähe. 

„Und jebt, mein guter Freund des Nebels," fagte er, 
Ihr mir nicht jagen, was aus Eurem hoffnungsvollen € 
worden tft, den ich nicht mehr gefehen habe, feitdem er mir 
Ablegung der Waffen nach dem Gefechte half, eine Nachlä 
welche Die Peitſche verdient?" 

Er ift nicht weit von hier," fagte der verwundete Räı 


„upohl wicht bie Ganb-gegen Van, vera cc Paa aaa 
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eine Elle lederner Geißel mit einem Fuße geharteten Stahls a 
rüdgnzahlen.” 

„Eine hoͤchſt unpaffende Prahlerei,“ fagte Sir Dugald; „ih 
verdante Euch jedoch einige Gefälligkeiten, Ranald, und will mid 
deßhalb nicht darum bekümmern.“ 

„Wenn Ihr glaubt, mir etwas zu verdanken," fagte der 
Nänber, „jo vermögt Ihr es jetzt mit einem Gegendienſt zu ver- 
elten.“ 


Freund Ranald,“ erwiderte Dalgetty, „ich habe von dieſen 
Gegendienſten in albernen Hiſtorienbüchern geleſen, daß einfältige 
Aitter ſich in Verpflichtungen zu ihrem großen Nachtheil einließen; 
deßhalb geben, Ranald, die Eügern Ritter unferer Tage niemals 
ein Berfprechen, als bis fle wiſſen, daß fle ihr Wort ihren Ver⸗ 
pflichtungen gegenüber einhalten Eönnen, ohne daß fie fich ſelbſt in 
Widerwaͤrtigkeiten oder Ungemach bringen. Vielleicht wollt Ihr 
den weiblichen Chirurg für Eure Wunden haben; Ihr folltet aber 
Doch bedenken, Ranald, daß die Unreinlichkeit des Ortes, wo Ihr 
niedergelegt feid, das hübfche Ausfehen ihrer Kleider verderben 
Tann, Hinfichtlich deren Erhaltung, wie Ihr vielleicht bemerkt habt, 
vie Weiber ungemein forgfältig find. Ich 3. B. verlor die Gunft 
ver Gemahlin des Broß-Penfionarius von Amfterdam, weil ich 
ıtt der Sohle meines Stiefeld auf die Schleppe ihres ſchwarzen 

ammtkleides trat, die ich für einen Fußteppich hielt, weil biefelbe 
8 halbe Zimmer, von ihrer Berfon an, ausfüllte.* 
„Ich will nicht, daß Ihr Annot Kyle hieher bringt, fondern 
3 Ihr mich in das Zimmer tragen laßt, worin fle fich bei dem 
ter von Ardenvohr befindet. Ich habe ihnen Beiden etwas von 
hoͤchſten Wichtigkeit zu fagen.” 

„Es if freilich gegen die Standesorbnung,” fagte Dalgetty, 

en verwundeten Räuber vor einen Ritter zu bringen, denn bie 

rfchaft war früher, und iſt noch in gewiſſet Hintkk ter pie 
iriſbe Orad, jedoch unabhängig won demjenigen yaraiedun 
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Offiziere, welche ihren Rang je nach ihrer Beftallung einuchmen; 
nichtsdeſtoweniger will ih, da Euer Gegendienft, wie Ihr ihn 
nennt, fo gering tft, denfelben erfüllen.“ 

Mit den Worten befahl er drei Reihen Soldaten, Mac Cagh 
auf den Schultern in Sir Duncans Zimmer zu tragen, und eilt 
jelbR voraus, um die Urfache anzufündigen, Die Thätigkeit der 
eommandirten Soldaten war jedoch fo groß, daß fie ibm Dicht auf 
den Ferſen folgten und, mit ihrer grauenhaften Laft eintreten, 
Mac Cagh auf den Boden des Zimmers legten. Seine natürlich 
wilden Geſichtszüge waren durch Schmerz verzerrt, fein Hemd und 
feine wenigen Kleider mit feinem eigenen Blute und dem Aubderer 
befleckt, welches Teine gütige Hand hinweggewiſcht hatte, obgleich 
die Bunde in feiner Seite verbunden war. 

„Eeid Ihr,” fragte er, mühlam feinen Kopf nach dem Lager 
feine® Fürzlichen Gegners erhebend, „derjenige Häuptling, welchen 
Die Menichen den Ritter von Ardenvohr nennen ?* 

„Derielbe," erwiderte Sir Duncan; „was habt Ihr mit einem 
Manne zu fchaffen, deffen Stunden jegt gezählt find ?* 

„Meine Stunden find zu Minuten vermindert,“ erwiberte ber 
Räuber; „um fo mehr Gnade erweife ich, wenn ich fie dem Dienſte 
eines Mannes widme, deffen Hand flets gegen mich erhoben war, 
ebenfo wie die meinige höher gegen ihn erhoben wurde, *- 

„Die deine gegen mich! — zertretener Wurm!“ rief ber Ritter 
aus, indem er auf feinen elenden Gegner niederſah. 

3a," erwiderte der Räuber mit fefler Stimme, „mein Arm 
iſt am hoͤchſten erhoben worden. In dem tödtlihen Kampfe zwi 
hen uns habe ich die tiefften Wunden geichlagen; obgleich die dei⸗ 
nigen weder leicht noch unempfunden waren — ich bin Ranaf 
Mac Cagh, ich Hin Ranald, der Sohn des Nebels — die Nadı, 
worin ich dein Schloß den Winden durch eine große Alammenfänl: 
Abergab, ift jebt dem Tage gleich zu flellen, worin Du unter dam 

Ecnert meiner Bäter Reit. rate a ande welches da 


unſerem Stamme zugefügt haft — niemals warb ein foldes und 
erwiefen, mit Ausnahme eines Mannes, außer dir. Man fagt, er 
fü vom Schickſal gegen unfere Rache gefichert — dieß wird ſich 
bald zeigen.” 

„Mylord Menteith," fagte Sir Duncan, indem er fi in fet« 
nem Bette aufrichtete, „diefer Mann tft ein offenkundiger Schurke, 
zugleich der Feind des Königs und Parlaments, Gottes und der 
Menſchen — einer der geächteten Banditen des Nebels, zugleich 
der Feind Eures Hauſes, der Mac Aulays und des meinigen, tch 
hoffe, Ihr werdet nicht Leiden, daß die Augenblicke, welche vielleicht 
meine lebten find, Durch dieſen barbariichen Triumph verbittert 
werden.” 

„Er foll behandelt werden, wie er e8 verdient,“ fagte Men« 
teith, „bringt ihn fogleich hinweg.“ 

Sir Dugalt vermittelte und ſprach von Ranalds Dienften als 
Führer, wie von feinem freien Geleit, allein die rauhen Töne des 
Naͤubers überfchrieen feine Stimme. - 

„Rein,” fagte er, „mag Bolter und Galgen mein Lohn fein! 
laßt mich zwijchen Himmel und Erde verweilen und die Geier und 
Adler des Ben⸗Nevis füttern, dann foll diefer ftolze Ritter und 
Diefer fliegende Thane niemals das Geheimniß erfahren, welches ich 
ihnen allein mittheilen Tann. Ein Geheimniß, wegen deffen Arden⸗ 
vohrs Herz vor Freude Hopfen würde, läge er auch im Todes⸗ 
Tampfe, und welches der Graf von Menteithb um den Preis feiner 
weiten Grafſchaft erfaufen würde — komm bieher, Annot Lyle,“ 
fagte er, indem er fich mit unerwarteter Kraft aufrichtete; „fürchte 
nicht den Anblid von mir, an deſſen Knieen du Dich in der Kinde 
heit Mammerteft. Sage diefen flolzen Leuten, welche Dich als den 
Sproß von einem alten Stamm verachten, dag du nicht von unſe⸗ 
rem Blute Hit — Teine Tochter vom Gefchlechte des Nebel, ſon⸗ 
dern daß du in Hallen eines Sqloſſes geboren, in —8BB N 

Bagk Yon Montrofe. . 


einem fo fanften Kiffen lagſt, wie ein ſolches jemals die Kindhelt 
im ſtolzeſten Palaſte verzärtelte.* | 

„Im Namen Gottes," fagte Menteiih, vor Erregung zitternd; 
„wenn Ihr Etwas von der Geburt diefer Dame wißt, fo erweist 
Eurem Gewiſſen die Gerechtigkeit, daſſelbe hinfichtlich des Geheim- 
niffes zu entlaften, bevor Ihr aus dieſer Welt fcheidet.* 

„Richt wahr, ich foll meine Feinde mit meinem lebten Athen⸗ 
zuge ſegnen,“ jagte Mac Eagh, indem er ihn boshaft anblidte — 
„folches find die Grundſätze, welche Eure Priefter predigen, aber 
wann übt Ihr fie, oder gegen wen übt Ihr fie? Lapt mich zue 
den Werth meines Geheimniffes willen, ehe ich es Euch fage — 
was würdet Ihr geben, Nitter von Ardenvohr, um zu erfahren, 
daB Eure abergläubifchen Faſten vergeblich waren, und daß ein 
Sproß Eures Hauſes noch vorhanden it? — ich warte auf eine 
Antwort — ohne diefelbe fpreche ich Fein Wort mehr." 

„Ich könnte," fagte Sir Duncan, indem feine Stimme unter 
den Negungen des Zweifeld, des Hafles.und der Angft häufig 
Rodte, „ich könnte — aber ich weiß, daß dein Geſchlecht dem böfen 
Feinde gleicht — Lügner und Mörder vom Beginn Eures Lebens 
an — wäre e8 aber wahr, was du mir fagft, fo könnte ich dir kei 
nabe das Unheil vergeben, welches du mir zugefügt haft.“ 

„Hört es," fagte Ranald, „er bat viel angeboten für einen 
Sohn von Diarmid — und Ihr, edler Thane — der Bericht des 
Lagers jagt, daß Ihr mit Eurem Leben und Gut die Nachricht er⸗ 
Taufen würdet, daß Annot Lyle nicht die Tochter der Aechtung, 
fondern von einem Stamme entjprofien if, welcher nach Eure 
Meinung als eben fo edel, wie der Eure gilt — wohlan, ich fage 
es nicht aus Zuneigung zu Euch — die Zeit if vorüber, woxin 
ich dieß Geheimniß gegen die Freiheit ausgetaufcht haben: würde; 
ich verhandle es jeßt um dasjenige, welches mir theurer iſt, al 
Freiheit und Leben — Annot Lyle if das jüngfte, dag einzige ' 

Aberisbende Kind des Ritters won Yriraniie, miiet allein ge 


rettet wurde, als Alles fonft in feiner Halle im Blunt und Feuer 
unterging.“ 

„Kann diefer Mann die Wahrheit reden,” fragte Annot Lyle, 
indem fie faum wußte, was fie fagte, „oder iſt es eine jonderbare 
Zäufchung?" 

„Mädchen, erwiderte Ranald, „hättet du länger bei uns ver« 
weilt, jo würdeft du es befler erlernt haben, die Töne der Wahr- 
heit zu erkennen. Diefem fächfifchen Lord und dem Ritter von Ar⸗ 
denvohr werde ich folche Beweife geben von dem, was ich gefagt 
habe, daß der Unglaube überzeugt wird. Mittlerweile gehe — ich 
Tiebte deine Kindheit, ich haſſe nicht deine Jugend — kein Auge 
haßt die Rofe in ihrer Blüthe, obgleich fie auf einem Dorne wächst ; 
wegen deiner allein bedaure ich Etwas, ein bald kommendes Ereig⸗ 
niß. Wer fih aber an feinem Feinde rächen will, darf fich nicht 
darum befümmern, daß auch der Schuldlofe in den Untergang fort« 
geriffen wird.” 

„Er gibt Euch einen guten Rath, Annot," fagte Lord Men« 
teith; entfernt Euch in Gottes Namen! Wenn an der ganzen 
Sache etwas Wahres ift, fo muß Eure Unterredung mit Sir Dun⸗ 
can wegen eurer Beiden mehr vorbereitet werden. " 

„Sch will mich nicht von meinem Vater trennen, wenn ich ihn 
gefunden habe," fagte Annot ; „ich will mich unter fo furchtbaren 
Umftänden nicht von ihm trennen. * 

„Und einen Vater follt Ihr ſtets an mir finden," murmelte 
Sir Duncan.” 

„Bohlan denn," fagte Menteith, ih will Mac Eagh in das 
anfoßende Zimmer bringen Laffen und fein Zeugniß felbft aufnehe 
men, Eir Dugald Dalgetty wird mir feine Begleitung und feinen 
Beiſtand gewähren.” 

Mit Vergnügen, Mylord,* erwiderte Sir Dugald ; „ich will 
Euer Beichtiger oder Beiftand fein — das Eine vier TR Anuuz. 
Niemand Mun fi fo gut dazu eignen, da \& dir X MD 
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vor einem Monat im Schloß von Inverary fchon gehört ha 
Jedoch Angriffe und Stürme, wie diejenige des Schloffes von % 
denvohr, verwirren fich einander in meinem Gedächtniß, welkt 
ohnedem mit weit wichtigeren Angelegenheiten befchäftigt iR.“ 

Als Lord Menteith die freimüthige Geſtändniß vernahm, mb 
ches ihm gemacht wurde, als fie das Zimmer mit dem Vermunden 
verließen, warf er Dalgetty einen Blid des äuferften Zorn md 
der Verachtung zu; der Eigendünfel des würdigen Offiziers Te 
ihn aber dabei gänzlich unempfindlich bleiben, 


Sweiundzwanzigites Kapitel. 


39 bin wie die Natur den Menſchen frei 
rſchuf, ef er ein edler Bilder fei, 
Eh dad Beleg erzwang die Sklaverei. 


Die Eroberung von Granade. 


Der Graf Menteith erforfchte genau die von Ranald erzählk 
Geſchichte, welche durch die Befragung der zwei Begleiter deſſelben, 
welche ala Führer im Lager waren, beflätigt wurde. Er verglid 
diefe Erklärungen forgfältig mit ſolchen Umftänden, welde Sir 
Duncan Campbell über die Zerftörung feines Scloffes und Ne 
Ermordung feiner Familie angeben Eonnte; wie man Teicht hegreb 
fen Tann, hatte er nichts vergeſſen, was fich auf ein fo furdptband 
Ereigniß bezog. Es war ein Umftand von höchfter Wichtigkeit, 
daß man den Beweis Liefern Eonnte, der ganze Bericht fet nicht ein 
Erfindung des Räubers, um eine Betrügerin als das ind und 
Erbin von Ardenvohr gelten zu laſſen. 

Bielleicht war Menteith nicht die geeignetſte Perſon, um I 
@rforfhung der Wahrheit zu Teiten, da W daroa Aeiigt 
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cheiſchte, der Erzählung Glauben zu ſchenken; allein die Befra⸗ 
ungen der Eöhne des Nebels waren einfach, genau und in jeder 
yinficht übereinftimmend. Ein perjönliches Zeichen ward angege- 
en, von welchen man wußte, daß es fich bei dem Kinde von Sir 
duncan aefunden habe, und welches fich jebt auf der linken Schul⸗ 
x von Annot Lyle zeigte. Auch erinnerte man fich, daß man von 
em jüngften Kinde nichts vorfand , als man die elenden Refte der 
ndern fammelte. Andere Zeugniffe, die bier nicht angegeben zu 
yerden brauchen, erweckten nicht allein bei Menteith, fondern auch 
ei dem unbefangenen Montrofe die volltommenfte Weberzeugung, 
aß Annot Lyle, früher ein armes Mädchen niederen Standes, 
yelches ſich allein durch Schönheit und Talent auszeichnete, als die 
Erbin Ardenvohrs von jeßt an höher zu achten ſei. 

Während Menteith fich beeilte, die Ergebnifle diefer Unter» 
achungen den am meiften dabei betheiligten Berfonen mitzutheilen, 
erlangte der Räuber mit feinem Enkel zu reden, den er gewöhnlich 
nen Sohn nannte; „man werde denfelben,” fagte er, „in dem 
tebennebäude finden, wohin er jelbft zuerft gelegt worden war.” 

Wirklich fand man auch den jungen Wilden nad) einer forge 
iltigen Aufſuchung, wie er in einem Winkel, von verfaultem Stroß 
ingehüllt, kauerte, und brachte ihn feinem Großvater. 

„Kınneth,” fagte der alte Räuber, „höre die lebten Worte des 
Ihncs deines Baters. Ein ſächſiſcher Soldat und Allan mit der 
othen Hand haben dieß Lager vor wenigen Stunden verlaflen, 
m nah dem Lande Eaberfä zu reifen. Verfolge fie wie der Blut⸗ 
und dem verwundeten Hirfche folgt — durchſchwimme den See 
— erklimme den Berg — durchwandle den Wald — rafte nicht 
ber, als bis du fie erreicht.” — Das Antlib des Knaben röthete 
ich, als fein Großvater ſprach, und er legte feine Hand auf ein 
Refier, welches in dem ledernen Riemen fledte, der feinen ärmlichen 
Rontel zufammenbielt. „Nein,“ fagte der Alte, „wicht wur eier 
Sand muß er fallen, Man wird di um Rasıryten and ven Tr 
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ger fragen — fage ihnen, daß Annot Lyle, das Harfenmädchen 
als die Tochter Duncans von Ardenvohr erkannt, dag der Thau 
von Menteith durch den Priefter fih mit ihr vermählen will, daf 
du abgefandt bift, um Gäfte für die Hochzeit zu entbieten. Er⸗ 
warte nicht ihre Antwort, fondern verſchwinde wie der Blitz, wenn 
die fchwarze Wolke ihn verfhlingt — jet gebe, geliebtes Kind 
meines geliebteften Sohnes! Niemals mehr werde ich dein Antlig 
erblicken, noch den leichten Schall deines Schrittes vernehmen — 
warte jedoch noch einen Augenblid und vernimm meinen Ichten 
Auftrag; gedenke des Schickſals unſeres Stammes und bewahre 
ſtets Die alten Bräuche der Eöhne des Nebels; wir find jebt dm 
Handvoll Heimathlofer, aus jedem Thale durch das Schwert jedes 
Stammes vertrieben, welcher in den Befibungen herrſcht, wo fein 
Ahnen für den unfrigen Holz hieben und Waſſer trugen. Allen 
im Dilicht der Wildniß und im Nebel des Berges bewahre, Ken⸗ 
neth, Sohn Erachts, die Freiheit unbefleckt, die ich Dir als Ge 
burtsrecht hinterlaffe. Verkaufe fie nie für ein reiches Kleid, nie 
für ein fteinerned Dach, nie für einen gedeckten Tiſch, nie für ein 
Daunenlager — auf dem Feld und im Thale, im Weberfluß und 
im Hunger — im laubreihen Sommer und in den Tagen dei 
eilernen Winters — Sohn des Nebels, jet frei, wie beine Ahnen. 
Menne Niemand deinen Herrn — eınpfange Fein Geſetz — nimm 
feinen Lohn, gebe keinen Sold — baue Feine Hütte, umgänne keine 
Weide, ſäe kein Getraide — die Hirfche des Berges feien deine 
Heerde — fehlen dir diefe, fo raube die Güter unferer Unterbräde, 
der Sachſen und ſolcher Galen, welche Sachſen in ihrem Herzen 
find, und Viehheerden höher fchäben, ald Ehre und Freiheit. Gnt 
für ung, daß fie fo denken — fie gewähren unferer Mache einen 
weiteren Bereich. Gedenke derer, welche Güte unferem Stamm m 
wiejen, und bezahle ihre Dienfte mit deinem Blut, follte die Stark 
es erheifchen. Sollte ein Mae Fan zu dir kommen, mit dem Hank 
von des Königs Sohn In feiner Hand , \o tie an, wenn anf 


Das rächende Heer des Vaters ihm folgen follte, denn in Glened 
und Ardnamurchan haben wir in Frieden während mancher ver⸗ 
gangener Jahre gewohnt. Die Söhne von Diarmid — das Ges 
ſchlecht von Darnlinvarah — die Reiter von Menteitb — mein 
Fluch über dein Haupt, Kind des Nebels, wenn du irgend Einen 
mit diefem Ramen verfchonft, fobald die Beit kommt, diefelben nie⸗ 
derzuhauen! Die Zeit aber wird kommen, denn ſie werden ſich mit 
ihren Echwertern einander zerfleiichen, und die Zerſtreuten werden 
zum Nebel fliehen und durch deffen Kinder umfommen. Noch ein⸗ 
mal, gehe — ſchüttle den Staub von deinen Füßen bei den Woh⸗ 
nungen der Menſchen, mögen fie zum Kriege oder Frieden fich ſam⸗ 
meln, Lebe wohl, Geliebter! Mögeft du fterben, wie deine Ahnen, 
ohne daß Krankheit oder Alter deinen Muth bricht — gehe von 
Binnen! — lebe frei — vergelte jede dir erwiefene Güte — rädhe 
das deinem Stamm erwiefene Unrecht!” 

Der junge Wilde verbeugte fi und kuͤßte die Stirn feines 
fterbenden Großvaters; von Kindheit an daran gewöhnt, jedes aͤu⸗ 
Bere Zeichen der Regung zu unterdrüden, fchied er ohne Thränen 
oder Gruß, und befand fich bald außerhalb der Grenzen von Mont« 
roſe's Lager. 

Sir Dugald Dalgetty, welcher beim letzteren Theil des Aufe 
trittes gegenwärtig war, wurde Durch das Benehmen Mac Eaghs 
bei diefer Gelegenheit wenig erbaut. 

„Ih kann nicht glauben, Freund Ranald,“ fagte er, „daß Ihr 
Euch auf dem beften Wege für einen flerbenden Dann befindet. 
Stürme, Angriffe, Gemebel, Verbrennen von Vorftädten find aller 
dings das Tagewerk eines Soldaten und werden durch die Nothe 
wendigkeit des Balls gerechtfertigt, in Betracht, daß fie als eine 
Pflicht geſchehen; Hinfichtlich des Verbrennens der Vorftädte ins⸗ 
befondere kann man fagen, daß fle gleihfam Verräther und Halte 
abfchneider für alle befefligten Städte find. Somit iR es Ur, u& 
das Gewerbe eines Goldaten vom Himmel brionier® weauiint 


wird, in Betracht, daß wir auf die ewige Seligkeit hoffen können, 
obgleich wir täglih Handlungen fo großer Gewaltthätigkeit be 
geben. Aber Ranald, in allen europäifchen Armeen iſt es Sitte, 
daß der fterbende Eoldat fich nicht folder Handlungen rühmt, oder 
fie gar feinen Kameraden anempfichlt, fondern im Gegentheil, daf 
er Zerknirichung wegen derfelben ausfpricht, und ein tröſtliches 
Gebet herfagt oder fich herſagen laͤßt; wenn Ihr wollt, jo will ih 
defhalb bei Sr. Excellenz Kaplan ein gutes Wort für Euch ein⸗ 
legen. Es ift zwar font kein Punkt meines Militärdienſtes, daf 
ih Euch an ſolche Dinge erinnere; es ift nur vielleicht zur Erleich⸗ 
terung Eures Gewiffens, dar Ihr mehr wie ein Chriſt und weni⸗ 
ger wie ein Türke aus der Welt fcheidet; bis jebt fcheint Ihr auf 
dem beften Wege zu fein, wie ein Ungläubiger zu ſterben.“ 

Die einzige Antwort des Sterbenden (denn als folcher Tuf 
fih NRanald Mac Eagh jebt betrachten) war eine Bitte, ihn in 
ſolche Stellung aufzurichten, daß er aus dem Fenſter des Schloſſes 
fehen Eönne. Der dichte Froftnebel, welcher auf den Epigen be 
Berge ſich gefammelt hatte, rollte jeßt die zerflüfteten Thäler und 
Schluchten hinab, wobei die felfigen Bergrüden ihre ſchwarzen und 
unregelmäßigen Umriffe gleich Snieln über einem Dunftmcere zeigten. 

„Geiſt des Nebels,“ fagte Ranald Mac Cagh, „von unjeram 
Geſchlecht Vater und Netter genannt, nimm mid, wenn diefer 
Todeskampf vorüber ift, in dein Zelt von Wollen auf, mich, deſſen 
Leben du fo oft befhüpt Ha!" Mit den Worten ſank er in die Arme 
derer, die ihn hielten, zurüc, und wandte fein Geficht der Mauer zu. 

„Ich alaube," fagte Dalgetty, „mein Freund Ranald if in 
feinem Herzen nicht viel beffer, als ein Heide.“ Er erneute fein 
Borfchlag, ihm den Beiftand von Dr. Wisheart, Montroſe's Mili⸗ 
taͤrkaplan, zu verfihaffen. „Der Mann,“ fagte Dalgetty, if fehr 
geichiet in feinem Dienft und wird mit Euren Sünden in wenige 
Beit fertig, als ich eine Pfeife Tabak rauchen kann." 

„Sachſe,“ fagte der Sterbenie, „wii wir wicht mehr vom 
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Prieſter — ich flerbe zufrieden; hattet du nie einen Keind, gegen 
den deine Waffen nuplos waren? — den die Kugel verfehlte, am 
dem der Pfeil zerbrach, und deffen Haut für Schwert und Dolch 
fo undurhdringlich war, wie dein eijernes Kleid? Haft du niemals 
von ſolchem Feinde gehört?“ 

„Sehr häufig, als ich in Deutichland diente," erwiderte Sir 
Dugald; „ein folher Kerl war in Ingolftadt; er war undurche 
drinalich gegen Blei und Stahl, und die Eoldaten ſchlugen ihn 
mit Gewehrtolben todt.“ 

Dieſem unbifiegbaren Feind,” fagte Ranald, ohne auf bie 
Unterbrechung des Majors zu adten, „an deffen Händen das Blut 
klebt, welches mir das Theuerſte ift — diefenı Manne habe ich jebt 
Eeelenfchmerz, Eiferfucht, Verzweiflung und plößlichen Tod, oder 
ein Leben elender als der Tod hinterlaſſen. Dieß aber wird das 
2008 Allans mit der rothen Hand fein, wenn er erfährt, Daß An 
not ſich mit Menteith vermählt, ich verlange nidts mehr als die 
Gewißheit, daß dieß fo iſt, um meinen blutigen Tod durch feine 
Hand zu verfüßen.“ 

„Iſt dieh der Ball," fagte der Major, „fo ift nichts mehr zu 
fagen, ich will nur Eorge tragen, daß fo wenig Leute als möglid) 
Cuch Sterben ſehen, denn ich Tann nicht glauben, daß die Art, wie 
Ihr and der Welt fch.idet, einem chriftlichen Hecre Ehre einbringt, 
oder als Mufter dienen kann. Mit den Worten verließ er das 
Zimmer, und der Eohn des Nebels hauchte bald darauf feinen 
legten Athemzug. 

Mittlerweile befand ſich Menteitb, nachdem er die neugefundenen 
Berwandten ihren gegenfeitigen Gcfühlen gemifchter Gemüthsbewe⸗ 
gungen Üiberlaffen hatte, in eifrigem Geſpräch mit Montrofe über 
die Kolgen der Entdedung. 

„Wenn ich es nicht vorher fchon bemerkt hätte,” ſagte der 
Marquis, „fo würde ich jeßt erkennen, daß Euer Intereſſe an dieler 
Entdedung, mein iheurer Menteith, Teinen geringen Bra N 


28 

Ener eigenes Gluͤck hat. Ahr Ticht diefe nen aufgefunbene vor⸗ 
nehme Dame — Eure Neigung wird erwidert. In Bezug ber 
Geburt laäßt fich Fein Einwand machen; in jeder andern Hinſicht 
ſtehen ihre Vortheile denjenigen gleich, welche Ihr ſelbſt beſißt. 
Ueberlegt jedoch einen Augenblid ; Eir Duncan if ein Fanatiker 
— menigftens ein Presbyterlaner — er fleht gegen den König in 
Waffen; er befindet fich bei uns nur als Gefangener, und wir find, 
wieich befürchte, erft im Anfange eines Tangen Bürgerkriegs. Haltet 
Ihr dieß, Menteith, für eine geeignete Zeit, dem Ritter Vorſchläge 
in Bezug auf feine Erbin zu machen, oder habt Ihr Ansficht, daß 
er fie annehmen wird?" 

Die Leidenschaft, ſowohl ein fharffinniger, wie ein beredter 
Anwalt, gab dem jungen Edelmann taufend Antworten auf biefe 
Einwürfe ein. Er erinnerte Montrofe, daß der Ritter von Arden⸗ 
vohr weder ein Schwärmer in ber Politik, noch in der Religion 
fei. Er berief fich auf feinen eigenen bekannten und erprobten Eifer 
für die tönigliche Sache, und gab zu verfiehen, daß fein Einfluß 
durch die Heirath der Erbin von Ardenvohr erweitert und geftärkt 
werden Zönne. Er berief fich ferner auf den gefährlichen Zuſtand 
der Wunde von Sir Duncan, auf die Gefahr, daß feine Hof 
nungen getäufcht würden, wenn man die junge Dame in das Ge 
biet der Campbelſs bringen laſſe, wo fie bei dem Tode oder der 
längeren Krankheit ihres Vaters nothiwendig unter die Vormund⸗ 
ſchaft Argyle’s gelangen würde, ein Ereignif, wodurch ihm (Men 
teith) jede Ausficht abgefchnitten werde, wenn er nicht die Gunf 
des Marquis durch Aufgebung der Töniglichen Partei erkaufe. 

Montrofe geftand das Gewicht aller diefer Gründe ein mu 
gab auch zu, daß die Sache fo fchnell als möglich zu Ende ge 
bracht werden müſſe, obgleich fie mit Schwierigkeiten verbunden 
fet; die Beendigung derfelben fei für des Königs Dienſt erforderlid. 

„Ih wünjche,* fagte er, „daB die Angelegenheit auf bie ein 
ober anbere Beije zu Ende gebradıt nd TR Vie Ghäne Bei 


29 
aus unferem Lager vor der Rückkehr unferes hochländifchen Achills, 
Allan Mac Aulay, entfernt wird. Ich fürchte eine verhängnißvofle 
Fehde in diefer Sache, und ich halte es für das Befte, daß man 
Sir Duncan auf fein Ehrenwort entläßt, wobei Ihr ihm und feiner 
Tochter das Geleit geben könnt. Die Neife kann hauptſächlich zu 
Waſſer zurückgelegt werden, fo daß Eure Wunde dadurch nicht 
leiden wird; Ihr felbft, mein Freund, erhaltet dadurch eine ehren- 
volle Entichuldigung, um auf einige Zeit mein Lager zu verlaffen.“ 

„Niemals,“ erwiderte Menteith, „niemals werde ich Euer Ex⸗ 
cellenz Lager verlaffen, fo lange die Lönigliche Fahne entfaltet iſt. 
Sofite ich auch dadurch die jeßt mir eröffnete Hoffnung verwirken, 
wäre ich fähig, den Fall als eine Entfchuldigung zu benuben, um 
mich in diefer Entfcheidung der Angelegenheiten des. Königs zu 
entfernen, fo verdiente ich, daß diefe unbedeutende Schramme in 
Brand Überginge und meinen Arm auf immer lähmte.“ 

„hr feld alfo hierüber entſchloſſen?“ 

„So feft wie der Ben⸗Nevis ſteht,“ Tagte der junge Edelmann. 

„Alsdann müßt Ihr,“ bemerkte Montrofe, „mit dem Ritter 
von Ardenvohr ſobald al8 möglich ind Reine kommen. Erhaltet 
Ihr von ihm eine günftige Antwort, fo will ich felbft mit dem 
älteren Mac Aulay reden, und wir werden Mittel ausfindig machen, 
um feinen Bruder entfernt vom Heere zu befchäftigen, bis derfelbe 
fi über die Täufchung feiner Hoffnung beruhigt hat. Wollte Gott, 
dar irgend ein Geficht feine Einbildung in Anſpruch nähme, und 
einflußreich genug wäre, um alle Spuren der Annot Lyle zu vers 
nichten! Ihr haltet dieß vielleicht für unmöglich, Menteith? Wohle 
an, ein Jeder gehe an feinen Dienft, Ihr an den des Eupido, ich 
an den des Mars!“ 

Sie ſchieden; nach dieſer Verabredung erfuchte Menteith am 
nächſten Morgen den verwundeten Ritter um eine Unterredung und 
erlärte ihm feine Bewerbung um die Hand feiner Tochtex. x 
Duncan hatte ihre gegenfeitige Neigung brweiit, her war 
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eine fo frühe Erklärung von Seiten des Grafen Menteith nicht 
vorbereit . Er erwiderte zuerft, daß er fich viclleicht fehon zu 
viel Gefühlen perfünlichen GClückes zu einer Zeit hingegeben habe, 
in welcher fein Etamm fo großen Berluf und fo tiefe Demüthis 
gung erlitt; er wolle derhalb nicht die Biförderung feines eigenen 
Haujes während einer jo unglüdlichen Zeit in Acht nehmen. Als 
der edle Liebhaber heftiger drängte, erfuchte er denfelben um die 
Frift einizer Stunden zur Ueberlegung und zur Berathung mit 
feiner Zochter bei einer jo wichtigen Angelegenheit. - 

Das Ergebuiß diefer Unterredung und Berathung war Mes 
teith günſtig. Sir Duncan Campbell erkannte, daß das Glüd 
feiner neu nefundenen Zochter von ciner Verbindung mit ihrem 
Geliebten abhänge; im Fall die Ichtere j tzt nicht fattfinde, er⸗ 
Fannte er wohl, daß Argyle taufend Hinderniffe erfchaffen werde, 
um eine in jeder Hinficht für ihn feibft fo annehmbare Heirath um 
möglich zu machen. Menteith’s Privatcharakter war fo ausge 
zeia net, und der Rang, fowie das Anfchen, welches er Durch feine 
Familie und fein Vermögen beiaß, fo bedeutend, daß dieß nadı Eir 
Duncaus Meinung den Unterſchied in ihrer politifchen Meinung 
ausglich. Er hätte fich vielleicht, im Fall feine einene Meinung 
über die Helrath wen’ger günſtig gewefen, dennoch nicht entjchließen 
Tonnen, eine Gelegenheit von fich zu weilen, um dem neu gefunde 
nen Kinde jeiner Hoffnungen eine zärtlihe Nachficht zu ſchenken; 
außerdem übte ein Gefühl des Stolzes Einfluß anf feinen 
Entihluß. 

Der Umftand, die Erbin von Ardenvohr als cin Mädchen ein 
zuführen, welche als arme Waije und Harfenfpielerin in der Ze 
milie von Darnlinvaradh erzogen war, hätte an fich etwas Demi- 
thigendes., Wurde fie aber als die verlobte Braut oder die Ge 
mahlin des Grafen von Menteith nad) einem Liebesverhältniß ein 
geführt, welches während ihrer niederen Stellung entflanden war, 
fo war dieß der Welt cine Dlakait. VIE AU tea Rough | 
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auf welchen fie jebt erhoben wurde, zu jeder Zeit würdig er= 
wiefen hatte. 

Unter dem Einfluß diefer Betrachtungen vertündete Eir Dun 
can Campbell den Liebenden feine Einwilligung, daß fie durd 
Montroſe's Kaplan fo geheim ald möglich in der Kapelle des 
Schloſſes vermählt werden follten. Wann Montrofe von In⸗ 
verlochy aufbrechen würde, wozu man den Befehl in wenigen 
Zagen erwartete, jollte die junge Gräfin fich mit ihren Vater auf 
deſſen Schloß begeben und dort zurüdhbleiben, bis die Umftände 
der Nation es Menteith geftatten würden, fich mit Ehren von ſei⸗ 
nem Kriegsdienft zurüdzuziehen. 

Als der Entichluß einmal gefaßt war, wollte Sir Duncan 
Campbell die mädchenhaften Bedenklichkeiten feiner Tochter, Die 
Berzögerung der Vermählung, nicht geſtatten. Es wurde deß⸗ 
halb befchloffen, daß dieſelbe am nachſten Abend, dem zweiten nach 
der Schlacht, ſtattfinden ſolle. 


Dreiundzwanzigſtes Kapitel. 


Mir entriß er das Mädchen, ded Kriegs mir ſchuldige Beute. 
Homer. 


Es war aus manchen Gründen erforderlich, daß Angus Mae 
Aulay , fo lange Zeit der gütige Beſchützer der Annot Lyle, mit 
dem Wechfel im Schickſale feines bisherigen Schüplings bekannt 
gemacht werde; Montrofe machte ihm die Mittheilung diefer merk⸗ 


würdigen Ereigniffe, wozu er den Auftrag worher Thrramumet 
batte. 
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Unaus Mac Aulay ſprach mit der forglofen ımd heiter 
Bleihgültigkeit feines Charakters weit mehr Freude als Erf 
nen über das Glück der Annot aus; er zweifelte nicht, daß fe 
baffelbe verdienen und das ganze DBermögen ihres finfleren fa- 
natifchen Vaters einem ehrlichen Kerl übertragen werde, welder 
den König liebe, denn fie fei ſtets in loyalen Grundfägen erzogen 
worden. 


„Ich hätte nichts dagegen,” fügte er hinzu, „wenn mein 
Bruder Allan fein Glück verfuchen follte, obgleich Sir Duncan 
&ampbell der einzige Mann war, welcher mir jemals den Vorwurf 
der Ungaftlichkeit gemacht hat. Annot Lyle Konnte immer di 
finftere Stimmung Alan’s hinwegzaubern; wer weiß, ob die Ehe 
ihn nicht zu einem Menfchen diefer Welt machen würde. * 


Montrofe unterbrach den Bau der Luftfchlöffer durch die Er 
Flärung, die Dame fei fhon gefreit und gewonnen, und werde ſich 
beinahe fogleich mit feinem Better, dem Grafen Menteith, ver 
mählen; man erfuche Mac Aulay, bei der Geremonie gegenwärtig 
zu fein, um ihm die Hohe Achtung zu erweifen, welche man dem 
langjährigen Befhüber der Dame ſchuldig ſei. Mac Aulay nahm 
aber bet diefer Erklärung eine fehr ernfle Miene an und richtele 
feine Geftalt mit der Perſon eines Mannes auf, welcher glaubte, 
daß man ihn vernachläffigt habe. 

„Ich begreife," fagte er, „daß die gleichförmige gütige Ber 
handlung, welche die junge Dame fo lange Zeit unter meinem 
Dache erfahren hat, etwas mehr bei einer folchen Gelegenheit er» 
heiſcht, als ein bloßes ceremoniöfes Gompliment; ich glaube, daß 
ich ohne Anmaßung erwarten konnte, um Rath gefragt zu werben. 
Ich wünfche meinem Better Menteith viel Glück; Niemand kam 
ihm mehr Gluͤck wünfchen; ich muß jedoch fagen, daß man fehr 

Baßig in dieſer Sache verfuhr. Allan's Gekühle gegen die junge 


yame find bekannt genug, und ich 3. B., fehe keinen Grund, weß⸗ 
16 man feine überlegenen Aniprüche auf deren Dankbarkeit be 
itigte, ohne auch nur diefelben vorher zu befprechen.“ 

Montrofe bemerkte zu wohl, worauf dieß Alles hinwies; er 
at Mac Aulay vernünftig zu fein und zu bedenken, dag der Ritter 
on Ardenvohr wahrfcheinlich nicht bewogen werden Tönne, Die 
and feiner einzigen Erbin Allan zu übertragen, defien unläugbare 
usgezeichneten Eigenfchaften mit andern gemifcht feien, wodurd 
jefelben in folcher Weije verduntelt würden, daß Alle zitterten, 
je ihm näher kämen. 


„Mylord,“ fagte Angus Mac Aulay, „mein Bruder Allan 
at, wie Gott uns Alle fchuf, ſowohl feine Fehler wie Vorzüge; er 
k jedoch der befle und bravſte Mann Eures Heeres, von welcher 
‚ct auch der Andere fein mag, und er hat es deßhalb nicht ver⸗ 
ient, daß fein Glück fo wenig berüdfichtigt wurde von Euer Er- 
Uenz — von feinem nächften Verwandten — und von einem 
ingen Mädchen, welche ihm und feiner Familie Alles ver» 
ankt.“ 


Montroſe bemühte ſich vergeblich, eine andere Auffaſſung des 
Jegenflandes zu veranlafien. Angus war einmal entichloffen, die 
Sache in dieſem Lichte zu betrachten, und er war nicht der Manz 
on ſolchem Verſtande, daß er ſich hätte überzeugen laſſen, ſobald 
: ein Borurtheil angenommen hatte, 

Montrofe nahm jet einen höhern Ton an und forderte Angus 
uf, ſich in Acht zu nehmen, dag er Feine Gefühle hege, welche dem 
Rienſt Sr. Majeftät nachtheilig fein könnten. Er hob hervor, wie 
: befonders wünfche, daß Allan’s Anftrengungen im Laufe feiner 
egenwaͤrtigen Gefandtfchaft nicht unterbrochen würden. „Dieſe 
eſandtſchaft,“ fagte er, „ift ſowohl hoͤchſt ehrenvoll für ihn ſelbſt, 
s ſie wahrfcheinlich vortheilhaft für die Sahe drb Kuga None 


wird. Ich erwarte, Daß Ihr Eurem Bruder keine Mittheilungen 
über andere Gegenftände macht, noch eine Urfache zur Uneinigkeit 
aufregt, welche feine Seele von fo wichtigen Angelegenheiten ab- 
lenken koͤnnte.“ 


Angus erwiderte etwas verdrießlich, er ſei kein Zänker oder 
Aufhetzer zu Zaͤnkereien, er werde vielmehr Frieden zu ſtiften 
fuchen. Sein Bruder wiffe fo gut wie die meiften Menfchen, wie 
er fich bei feinen eigenen Bänkereien zu benehmen habe; was Allan’t 
Verfahren betreffe, um Kundichaft zu erlangen, fo glaube man als 
gemein, daß er andere Quellen habe, als die gemähnlichen Eil⸗ 
boten; er werde fich nicht wundern, wenn man ihn eher ſehe, ald 
man ihn erwarte. 


Ein Verſprechen, daß er fich nicht einmifchen wolle, war das 
Höchfte, wozu Montrofe diefen Mann bringen konnte, fo durchaus 
gutmüthig derfelbe font auch war, wenn nicht fein Stolz, fein 
Intereffe, oder feine Borurtheile mit in's Spiel kamen. Der 
Marquis war zufrieden, daß er die Sache auf dieſem Punkte Tafen 
konnte. Ein mehr williger Gaft bei der Bermählung und ſicherlich 
bei dem Hochzeitmahle Tieß fih in Str Dugald Dalgetty er 
warten , den Montrofe einzuladen befchloß, da er ein Vertrauter 
der vorhergehenden Umftände geweien war. Indeß fogar Sir 
Dugald trug Bedenken, befah die Ellbogen in feinem Wams und 
die Kniee feiner Lederhofen, und murmelte eine Art widerſtrebender 
Einwilligung, im Fall feine Erfcheinung nöthig fei nach der Br 
rathung mit dem edlen Bräutigam. Montroſe war etwas über⸗ 
rafcht, er verfchmähte jedoch, fein Mißfallen zu bezeugen, nnd Aber 
ließ Sir Duncan feinem eigenen Belieben. 


Dieß führte ihn fogleich in das Zimmer des Bräutigams, we 
Her unter der geringen Garderobe feiner Feldausrüſtung folk 
Meidungeſtucke ſich ausſuchte, in denen er bei diefer Gelegenheit 
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am beften fich zeigen Binne, Sir Dugald trat ein, flattete feinen 
Glückwunſch mit fehr ernftem Geſicht über fein bevorſtehendes Gtäd 
ab, und fügte hinzu: „es thue ihm fehr Teid, daß er ein Zeuge 
deſſelben nicht fein Eönne." . 


„sh würde wirklich der Geremonie Schande machen, da ich 
en Hochzeitsanzug habe; . Niffe, offene Säume und Löcher an 
den Ellbogen in der Kleidung der Anwefenden Tönnten eine ähn- 
fiche Unterbrechung Eures Eheglüds zur Folge haben — um die 
Wahrheit zu fagen, Mylord, Ihr felbft habt einige Schuld an 
dieſer Suche, da Ihr mich in den April ſchicktet nach einem Bürffel- 
wams unter der Beute der Bamerond. hr hättet mich ebenfo 
gut abſchicken Fönnen, um ein Pfund friſcher Butter dem Rachen 
eines Bullenbeißers zu entreißen ; ich erhielt, Mylord, Feine andere 
Antwort, als gezogene Dolche und Degen, und eine Art Heulen 
und Schnattern in dem, was fie ihre Sprache nennen. Was mich 
betrifft, fo glaube ih, diefe Hochländer find nicht viel beffer, als 
vollfommene Heiden; auch habe ich fehr viel Aergerniß an der 
Weiſe genommen, mie mein Belaunter, Ranald Mac Eagh, e8 für 
auf hielt, foeben feinen Todtenmarfch zu ſchlagen.“ 


In Menteith’8 Stimmung, bei Allem vergnügt zu fein, wurde 
derfelbe durch Sir Dugalds ernfthafte Klage fehr erheitert. Er 
bat ihn, einen hübfchen Büffelanzug anzunehmen, welcher auf dem 
Zußboden lag. „Ich Hatte denfelben für meinen eigenen Braut- 
anzug beſtimmt, als die am wenigften furchtbare meiner Eriegerifchen 
Ausrüftungen, und ich habe hier Feine friedliche Kleidung." 

Str Dugald machte die erforderliche Entfchuldigung, wollte ' 
ihn durchaus nicht berauben u. |. m., bis es ihm glücklicherweiſe 
einftel, e8 entfpreche wert mehr dem militärischen Brauche, daß der 
Graf fih in feinem Bruf- und Rüdenharnifch vermähle, denn er 
Habe gejehen, wie der Bräutigam Prinz Leo von Mittelata, Kur 

Sage von Montrofe. z a 
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folche Rüftung bei jeiner Bermählung mit der jüngfen Tochter 
bes Georg Kriedrich von Sachfen trug, welche unter der Beglinfi- 
gung des tapferen Guſtavus Adolphus, des nordifchen Lömen 
u. f. w., flattfand. Der gutmüthige junge Graf lachte und fügte 
fih dem Rathe des Majors; nachdem er fi) Dadurch wenigftend 
ein vergnügtes Geficht bei feiner Hochzeit verfchafft hatte, Tegte 
er einen leichten und verzierten Harnifh an, welcher zum Theil 
durch einen Sammtrock, zum Theil durch eine blaue breite ſilberne 
Schärpe verftedt wurde, die er feinem Range und der Mode jene 
Zeit gemäß trug. 

Alle Anordnungen waren jebt getroffen, die Braut und der 
Bräutigam follten nach der Sitte des Landes nicht eher als vor 
dem Altare zuſammenkommen. Die Stunde hatte ſchon gefchlagen, 
und der Bräutigam wartete in einem Heinen Borzimmer der Sa 
pelle nur auf den Marquis; welcher den Brautführer bei diefer Ge 
legenheit abgeben wollte. Da Geſchäfte in Bezug auf das Her 
die Aufmerkfamkeit des Marquis in Anſpruch genommen hatten, 
erwartete ihn Menteith, wie man fich denken kann, mit einiger Un 
geduld, und fagte lachend, als er die Thuͤre des Gemaches öffnen 
hörte, „Ihr kommt fpät auf die Parade.“ 

„Ihr werdet finden, daß ich zu früh komme,“ fagte Allen 
Mac Aulay, welcher in das Gemach Färzte; „zieht, Menteith, und 
vertheidigt Euch wie ein Mann, oder flerbt wie ein Hund!“ 

„Ihr feid verrüdt, Allan," ermwiderte Menteith, fowohl über 
feine plößliche Erfheinung, wie über die unausfpredhliche Zul 
feines Benehmens erflaunt. Seine Wangen waren tobtenbleid, 
feine Augen drangen aus ihren Höhlungen, feine Lippen waren 
mit Schaum bededt, feine Bewegungen waren die eines Be 
ſeſſenen. 

„Ihr lügt, Verraͤther,“ war feine wahnfinnige Antwert; 
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Ihr Tügt in Diefem wie in Allem, was Ihr mir f agt. Sur Leben 
t.eine Lüge!“ 

„Spraͤche ich nicht meine Gedanken aus, als ih Euch verrüdt 
annte,” fagte Dienteith unwillig, „fo wäre Euer eigenes Leben 
ur ein fehr kurzes. Worin macht Ihr mir den Vorwurf, Euch 
Hrogen zu haben ?* 

„Ihr fagtet mir," erwiderte Allan, „daß Ihr Annot Zyle 
icht heirathen würdet. — falſcher Verräther, fie erwartet Euch 
m Altare. " 


Menteith gab ihm die Beichuldigung zurück; Ihr redet die 
nwahrheit, ich jagte Euch, die Niedrigkeit ihrer Geburt ſei das 
nzige Hinderniß unferer Bereinigung; dieſes iſt jet befeitigt. 
ür wen haltet Ihr Euch denn, Daß ich meine Anſprüche zu Euren 
Iunften aufgeben ſollte?“ 

„Bieht," Tagte Mac Aulay, „wir verftehen einander.” 

„Nicht jetzt,“ fagte Menteith, „und nicht Hier, Allan; Ihr 
nnt mich genug, wartet bi8 morgen, alddann follt Ihr genug 
m echten haben." 

„Diele Stunde — dieſen Augendlid oder niemals," erwi« 
erte Mac Aulay, „Euer Triumph über mich foll nicht weiter 
eben , wie diele Stunde. Menteith, ich erfuche Euch bei unferer 
zerwandtſchaft — bei unferen vereinten Kämpfen und Mühen, 
ieht Euer Echwert und vertheidigt Euer Leben!" Mit den Worten 
rgriff er die Hand des Grafen und drückte fie mit fo mahnfinniger 
veftigkeit, daß das Blut unter den Nägeln hervorkam. Mens 
it Rieß ihn mit Gewalt hinweg, indem er ausrief: „Geh fort, 
errückter.“ 

„So werde mein Geſchick erfüllt!“ rief Allan; er zog ſeinen 
olch und ſtieß denſelben mit ſeiner ganzen rieſenhaften Kraft 
egen die Bruſt des Grafen, die Waffe glitt an dera Küierum 
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Harniſch aufwärts, allein eine tiefe Wunde wurde zwifchen dem 
Hals und der Schulter dem Grafen beigebracht; die. Kraft des 

Stoßes hatte den Bräutigam zu Boden geſtreckt. Montroſe trat 
auf der einen Seite des Vorzimmers ein. Die Hochzeitliche Ges 
fellichaft, über den Lärm erfchredt, befand ſich in Beſorgniß und 
Weberrafchung ; ehe jedoch Montrofe flüchtig fehen Eonnte, was fh 
ereignet hatte, war auch Allan Mac Aulay bei ihm vorübergeftürgt 
und wie der Blitz die Treppe Hinabgefahren. 

Wachen , verfchließt dad Thor," rief Montrofe — „ergreift 
ihn, tödtet ihn, wenn er Widerfland leiftet — er joll fierben, wäre 
er mein Bruder!” 

Allein Allan warf mit einem zweiten Stoße feines Dolches 
eine Schildwache nieder, durchflog das Lager wie ein Hirfch, ob 
gleich von Allen verfolgt, welche den Allarmruf vernommen hatten, 
warf fih in den Strom, ſchwamm zum entgegengefeßten Ufer und 
verlor fich bald in den Wäldern. Im Laufe deffelben Abends ver- 
ließ fein Bruder Angus mit feinen Leuten Montroſe's Lager, ſchlug 
den Weg nach Haufe ein und vereinigte fih nie mehr mit ihm. 


Bon Allan felbf wird erzählt, daß er in wunderbarer kurzet 
Zeit nach Vollbringung der That in ein Gemach des Schloſſes 
Inverary drang, wo Argyle im Rathe ſaß, und feinen blutigen 
Dolch auf den Tiſch warf. 

„IR e8 das Blut von James Graham?” fragte Argyle, in 
dem ein gräßlicher Ausdrud der Hoffnung fih mit dem Schreden 
mifchte, welchen die plögliche Erſcheinung natürlich erregte. 

„Es ift das Blut feines Lieblings," erwiderte Mac Aulay, 
„ed ift das Blut, zu deffen Vergießung ich beftimmt war, obgleich 
ich mein eigenes lieber verfprißt hätte,“ 

: Rah Ddiefen Worten wandte er fich fort und verlich dad 
Schloß, und von dem Angenblid an weiß man nichts Gewiſſes 
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über jein Scidjal. Da der Knabe Kenneth mit drei Kindern des 
Nebels bald darauf bemerkt wurde, wie diefelben über den Lochfine 
feßten, fo vermuthet man, daß Diele feinen Spuren folgten, und 
daß er durch ihre Hand in irgend einer unbekannten Wildniß 
umkam. 


Nach einer andern Meinung wäre Allan Mac Aulay außer 
Landes gegangen und als Barthäufermönch geftorben. Kür beide 
Meinungen hat fich jedoch niemals ein Beweis ergeben. 


Seine Rache war. weniger vollftändig, als er wahrfcheintich 
glaubte; Menteith war zwar fehwer verwundet worden, daß er 
lange in gefährlichem Zuftande blieb; indeß der Harnifch, den er 
auf Major Dalgetty’s glückliche Empfehlung als Brautfhmud 
trug , hatte ihn vor den fchlimmften Folgen des Stoßes geſchützt, 
allein fein Dienft war für Montrofe verloren; man hielt es für 
das Zwedmäßigfte, daß er mit feiner künftigen Gräfin, jetzt einer 
trauernden Braut, und mit feinem vermundeten Schwiegervater 
nach dem Schloffe Sir Duncand Ardenvohr gebracht würde. 


Dalgetty geleitete diefelben bis zum Rande des Sees und er= 
innerte Menteith an die Nothwendigkeit, eine Schanze auf dem 
Hügel Drumsnab zu errichten, um feiner Gemahlin neu erwor« 
benes Erbe zu deden. Die Reife wurde in Sicherheit vollbracht, 
und Mentheith war nach wenigen Wochen fo weit wieder bergen 
ſtellt, daß er fich mit Annot im Schloffe ihres Vaters vermählen 
fonnte. ° 

Die Hochländer kamen etwas in Berlegenheit, um die Wieder⸗ 
herfiellung des Grafen Menteith mit dem zweiten Gefiht in Ein« 
Fang zu bringen, und die erfahreneren Seher waren ſehr unzu⸗ 
frieden, daß er nicht geftorben fe. Andere jedoch hielten das Ge⸗ 
ficht durch Die Wunde, weldhe von der beftimmten Hand und mit 
der beftimmten Waffe beigebracht fei, für genügend erfüllt, und 
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waren der Meinung, daß der Borfall des Ringes mit dem Vodken⸗ 
kopf fi auf den Tod des Vaters der Braut beziehe, weicher die 
Bermählung derfelben nicht um viele Monate überlebte. Die Un- 
gläubigen hielten Alles für eitle Träumerei; Allan's angebliche 
Geſicht fei nur eine Folge der Eingebungen feiner Leidenſchaft; da 
er fchon lange Zeit in Menteith einen mehr geliebten Nebenbuhler, 
wie er felbft war, ſah, habe feine Leidenfchaft mit feiner befferen 
Natur gekämpft, und gleichfam unwillfürlich die Borftellung, ſti⸗ 
nen Mitbewerber zu toͤdten, bei ihm hervorgerufen. 


Menteith genas nicht zur Genüge, um ſich Montroſe während 
deſſen kurzer und ruhmreicher Laufbahn anzuſchließen; als dieſer 
heldenmuͤthige General fein Heer entließ und ſich aus Schottland 
entfernte, beſchloß Menteith ale Privatmann zu leben, was er and 
His zur Reftauration ausführte. Nach dieſem glücklichen Ereigniß 
nahm er eine Stellung im Lande feinem Range gemäß ein, Tebte Lange 
Zeit beglückt durch öffentliches Anfehen, ſowie duch Häusliche 
Liebe, und farb in einem hohen Alter. 


Die Perfonen unferer Erzählung find fo beſchränkt, daß wir, 
mit Ausnahme Montroſe's, deffen Thaten und Schickſale der Ge⸗ 
Schichte angehören, nur den Sir Dugald Dalgetty zu erwähnen 
haben. Diefer Herr fuhr fort, mit firengfter Pünktlichkeit feinen 
Dienft zu verrichten und feinen Sold zu empfangen, bis er mit 
Andern auf dem Schlachtfelde von Philliphaugh zum Gefangenen 
gemacht wurde. Er ward verurtheilt, das Loos feiner Mitgefan- 
genen zu theilen, welche eher wegen der Anklagen von der Kanzel 
ber, als wegen eincd Urtheild von Eivil- oder Militärgerichten 
zum Tode verurtheilt wurden; ihr Blut galt nämlich als eine Art 
Bußopfer, um die Sündenfhuld vom Lande hinwegzunehmen, und 
das Schickſal der Kananiter wurde, ald durch göttliche Fügung 
ihnen beftimmt, gettlos und graufam über fie verhängt. 
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- Mehrere niederländifche Offiziere im Dienfe der Covenanters 
egten Bei. dieſer Gelegenheit für Dalgetty Fuͤrſprache ein indem 
je ihn als einen Mann darſtellten, deffen Geſchicklichkeit in ihrem 
Zeere von Nuben fein würde, und den man letcht Dazu bewegen 
Önne, den Dienft zu wechfeln. Bei diefer Gelegenheit fanden fie 
ber bei Sir Dugald Dalgetty eine unerwartete Hartnädigkeit, er 
atte ſich auf eine beftimmte Zeit für den König anmwerben laſſen, 
ind feine Grundfäße erlaubten ihm nicht, auch nur einen Schatten 
on Henderung, bis diefe Zeit vorüber fei. 


Die Eovenanters verftanden aber nicht einen fo ſcharf ge⸗ 
nachten Unterſchied, und Sir Dugald befand ſich deßhalb in Ge— 
ahr, als ein Märtyrer nicht für politiſche Grundſätze, ſondern für 
ine ſtrengen Vorſtellungen militärifcher Anwerbung zu fallen. Gluͤck⸗ 
icherweiſe entdeckten feine Freunde durch Berechnung, daß nur noch 
ierzehn Tage von der Zeit feiner Anwerbung verfließen müßten 
— eine Zeit, von deren Einhaltung ihn keine Gewalt der Erde 
bbringen konnte, wenn e8 auch noch fo gewiß war, daß feine An- 
yerbung fich nie wieder erneuen ließ. 

Mit einiger Schwierigkeit erlangten fe einen Aufſchub für die- 
n kurzen Zeitraum, worauf fie ihn vollkommen willig fanden, auf 
(le Bedingungen, die fie ihm vorfchrieben, einzugehen. Er trat 
mit in den Dienft der Stände und brachte ed zum Major in 
zilbert Ker's Corps, welches gewöhnlich das Leibregiment der 
tirche genannt wurde. 

Bon feiner weiteren Gefchichte wiffen wir nichts, als bis wir 
n im.Befiß feines väterlichen Gutes Drumthwadet finden, wel⸗ 
8 er nicht durch das Schwert, fondern durch eine friedliche Hei⸗ 
ath mit Hannah Strachan erwarb, einer ziemlich bejahrten Ma⸗ 
sone und der Wittwe des Covenanters aus Aderdeenfhire. 


Sir Dugald hat vermuthlich fogar noch die Revolution über- 


812 


lebt, da Ueberlieferungen von nicht fehr hohem Alter ihn dar⸗ 
Aellen, wie er im Lande als fehr alt und fehr taub umherkreuzte 
und endlofe Gefchichten vom tmfterblichen Guſtavus Adolphus, 
nom Löwen des Nordens, und vom Bollwerk des proteſtantiſche 
Glaubens erzählte, 


Ber ſchwarze Zwerg. 


ſwarje Bwerg. 





Einleitung. 


Die ideale Geftalt, welche bier als einfam lebend, als ihrer 
Häßlichkeit fih bewußt, und vom Verdachte gequält gefchildert 
wird, daß der Hohn der Nebenmenfchen ihr im Allgemeinen zu 
Theil wird — diefe Geftalt ift nicht durchaus eine Schöpfung der 
Einbildungstraft: Bor mehreren Jahren beobachtete der Verfafler 
einen Mann, welcher ihm jene Charakterzüge darbot. Der Name 
dieſes unglüdlichen Mannes war David Ritchie. Er war in 
Zweeddale geboren, der Sohn eines Arbeiterd in den Schiefer- 
brüchen von Stobo, und muß mit der Mißgeftalt feines Körpers 
geboren fein, obgleich er diefelbe bisweilen einer fchlechten Behand⸗ 
lung während feiner Kindheit zuichrieb. Er wurde als Bürften- 
binder in Edinburgh erzogen und hatte an verjchiedenen Orten in 
feinem Gewerbe gearbeitet; dort wurde er überall durch den wider« 
lichen Eindrud vertrieben, den die haͤßliche Eigenthümlichkeit feiner 
Geftalt und feiner Gefichtszüge überall, wohin er kam, heroor⸗ 
rief. Der Berfafler hörte von ihm fogar, daß er in Dublin ges 
wefen war. 

David Ritchie empfand zuleßt Ueberdruß, der Gegenftand des 
Spottes, des Gelächters und des Hohnes zu fein; wie ein aus der 
Heerde gejagter Hirich faßte er den Entfchluß, in eine Eindde fi 
zurückzuziehen, wo er eine möglichft geringe Verbindung mit der 
Belt haben Tonnte, welche ihn verhöhnte, An Vurier BRAUN 
vr Ach auf einen Ele wilden Mooriandes im m, —XRXX 


| 
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Thale des Heinen Manorftromes in Peeblesfhire, bei dem Pacht⸗ 

gute Woodhoufe, nieder. Die wenigen PBerfonen, welche bier ge 

Tegentlich vorbeikamen, erfiaunten nicht wenig, und einige aber- 

gläubifche Leute wurden von Schreden erfüllt, als fie die Kleine 

Gefalt des krummen David bei der Errichtung eines Haufes 

befchäftigt ſahen, — einer Arbeit, wozu er gänzlich ungeeignet 

ien. 

Die Hütte, die er errichtete, war fehr Klein, die Mauern der» 
felben, fo wie diejenigen eines Kleinen fie umgebenden Gartens, 
waren in einem auffallenden Grade von Feſtigkeit gebaut und be 
flanden aus Lagen großer Steine mit Rafenfchihten; einige der 
Eckſteine waren fo ungemein ſchwer, dag diejenigen, welche fie 
ſahen, nicht begreifen konnten, daß folch eine Berfon, wie der Bau⸗ 
meifter,, diefelben hatte erheben koͤnnen. David erhielt wirklich 
von Vorübergehenden, oder Leuten, welche aus Neugier herbei» 
kamen, fehr viel Beiftand bei feiner Arbeit; da nun Niemand 
wußte, wie viel Hülfe Andere geleiftet hatten, fo blieb die Verwun⸗ 
derung jedes einzelnen Zuſchauers unvermindert. 

Der Eigenthümer des Bodens, der verftorbene Sir James 
Naäſmith, Baronet, fah auf einem zufälligen Spaziergange die ſon⸗ 
derbare Wohnung, welche dort ohne fein Wiffen und ohne feine 
Erlaubniß rechtswidrig gebaut war, und fomit dem Gleichniß von 
Fallftaff, demjenigen „eines fchönen Haufes auf fremdem Grund 
und Boden” entſprach; der arme David hätte fein Gebäude ver- 
lieren koͤnnen, wenn er es zufällig auf einem anderen Eigenthum 
errichtet hätte. Der Gutöherr jedoch hegte Teinen Gedanken, um 
ſolch einen Bau mit Befchlag zu belegen, fondern geftattete bereit- 
willig den harmlofen Eingriff in feine Rechte. | 

Man hat allgemein zugeflanden, daß die perfönliche Befchreir 
bung Elfchender’s von Mudleftane Moor ein ziemlich genaues und 
nicht übertriebenes Portrait dieſes David von Manor Water iR 

Mſſelbe war nicht ganz In Voh vo, dem vr tamıe osuht 
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in der Thhr feines Haufes ſtehen, welche genau dieſe Höhe hatte, 
Folgende Einzelheiten über feine Geftalt und feinen Charakter 
finden fih im Scot's Magazine 1817, und find, wie man jegt 
weiß, von dem geiftreichen Robert Chambers von Edinburgh mit- 
getheilt, welcher mit vielem Eifer die Weberlieferungen der guten 
alten Stadt berichtet und in anderen Werfen große und ange 
nehme Beiträge zum Vorrath unferer Alterthümer hinzugefügt hat. 
Er ift der Landsmann von David Ritchie und hatte die befle Ge⸗ 
Tegenheit, Anekdoten über ihn zu fammeln. 

Diefer Gewährsmann jagt, „fein Schädel von Länglicher und 
ungewöhnlicher Form ſoll fo ſtark geweien fein, daß er Leicht eine 
Thür oder einen Faßboden damit einftoßen konnte. Sein Geläch- 
ter fol furchtbar gewefen fein und feine Frächzende, gellende, felt« 
ſame und übelflingende Stimme feinen übrigen Eigenfchaften ent⸗ 
fprochen haben. 

In feiner Kleidung fand ſich nichts Außerordentlihes. Ge⸗ 
woͤhnlich trug er einen alten Klapphut wenn er ausging, und zu 
Haufe eine Art Kapube oder Nachtmütze. Er trug niemals 
Schuhe, denn er konnte diefelben feinen mißgeftalteten, floffenarti= 
gen Füßen nicht anpaffen; beide Füße und Beine waren in um⸗ 
gewideltem Tuch verſteckt. Er ging ſtets mit einer Art Pfahl 
oder langem, mit eiferner Spike verfehenem Stabe, welcher ihn an 
Größe beträchtlich überflieg. Seine Gewohnheiten waren in man⸗ 
er Hinficht eigenthümlich und deuteten auf eine Seele, die ih 
ihres feltfamen Gehäufes bewußt war. Sein herporragender Eha- 
after war Eiferfucht, Menfchenfurcht und Reizbarkeit. Das Ges 
fühl feiner Häßlichkeit verfolgte ihn wie ein Geſpenſt. Die Bes 
leidigung und der Hohn, denen er dadurch ausgefeßt war, hatte 
jein Herz mit troßigen und bitteren Gefühlen vergiftet, welche nach 
anderen Zügen feines Charakters feiner urfprünglichen Gemüths⸗ 
beſchaffenheit nicht in färkerem Grade wie feinen Rebenmenfchen 
mitgetheilt zu fein fchienen. 
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Er verabfcheute Kinder wegen ber Reigung derfelben ihn zu 
beleidigen und zu verfolgen; gegen Fremde war er gewöhnlich zu⸗ 
rückhaltend, rauh und mürriſch; obgleich er Beiſtand oder Unter 
ſtuͤtzung nicht zurückwies, zeigte er felten Aeußerungen der Dank⸗ 
barkeit; er erwies ſogar häufig Eigenfinn und Eiferfucht gegen 
Perſonen, welche feine größten Wohlthäter geweſen waren, und 
gegen welche er auch die meifte Zuneigung hegte. 


Eine Dame , die ihn von Kindheit an gekannt und ung einige 
Einzelnheiten binfichtlich feiner gütigft mitgetheilt hat, erklärt, 
daß die ganze Familie ihres Vaters fehr vorfihtig in ihrem Ber- 
fahren gegen ihn fein mußte, obgleich er fo viel Achtung und Ans 
bänglichkeit an diefelbe hegte, wie er feiner Ratur nach hegen 
fonnte. ALS fie ihn eines Tages mit einer andern Dame befuchte, 
führte er fie in feinen Garten und zeigte beiden mit vielem Stole 
und guter Laune feine fruchtbaren und gefchmadvoll angelegten 
Beete. Sie kamen an einen Plab mit Kohlpflanzen, welche durch 
Raupen etwas beichädigt waren. ALS David eine diefer Damen 
lächeln ſah, zeigte er fogleich fein mürrifches troßiges Weſen, 
flürgte unter die Kohlpflanzen und zerfchlug fie mit feinem Stocke, 
indem er ausrief: „ich haſſe folches Iingeziefer, denn es fpottet 
meiner!” 


Eine andere Dame, gleihfalls eine Freundin und alte Be 
Fanntfchaft von ihm, erwies ihm abſichtslos eine tödtliche Beleidi⸗ 
gung bet einer ähnlichen Gelegenheit. Als er fie in feinen Garten 
führte, und feinen eiferfüchtigen Blid zurücwandte, glaubte er zu 
bemerken, daß fie ausfpeie; alsbald rief er mit großer Wildheit: 

„bin ich eine Kröte, Weib, daß du auf mich ſpeieſt,“ und trieb fe 
mit Verwuͤnſchungen und Beleidigungen aus feinem Garten, ohne 
auf ihre Antwort oder Entichuldigung zu hören. Ward er vom 
Perfonen, die er wenig achtete, gereizt, fo äußerte fich fein Men 
/henpaß in Worten und Bisweilen in Handlungen von noch gr’ 
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Bereit Rohheit; alsdann ſtieß er die ungewöhnlichfien Verwün⸗ 
fhungen und Drohungen von feltfamer Wildheit aus.” 

Die Natur erhält ein gewiffes Gleichgewicht des Guten und 
Boͤſen in allen ihren Werken , vielleicht findet fich Fein fo gänzlich 
troflofer Zuftand, daß ein folder nicht einige ihm ſelbſt eigen- 
thümliche Quellen des Bergnügens darbieten ſollte. Diefer arme 
Mann, defien Menfchenhaß auf dem Gefühl feiner widernatürlichen 
Haͤßlichkeit beruhte, genoß dennoch einige ihm eigenthümliche Ver⸗ 
gnügungen. Sin die Einfamfeit vertrieben, ward er ein Bewun⸗ 
derer der Naturfchönheiten. Sein Garten, den er forgfältig an⸗ 
baute, und den er aus wilden Moorlande in ein fehr fruchtbares 
Gut verwandelt hatte, war fein Stolz und jein Entzücken; er war 
aber auch der Bewunderer der höheren Naturfchönheiten ; oft blickte 
er flundenlang und, wie er fagte, mit unausiprechlichem Entzüden 
auf die fanfte Neigung des grünen Hügels, auf das Sprudeln einer 
nahen Quelle oder die Verfchlingungen eines wilden Didichts. 
Bielleicht deßhalb war er ein Liebhaber von Shenſtone's Idyllen, 
oder einiger Stellen des verlorenen Paradiefes. Der Verfaffer 
hörte ihn, wie er mit feiner rauhen Stimme die berühmte Be- 
ſchreibung des Paradiefes herfagte, die er vollfommen zu würdigen 
ſchien. Seine andern Studien waren verfchiedener Art und haupt« 
fächlich polemifh. Er ging nie in die Pfarrkirche und wurde deß⸗ 
Halb beargmwöhnt, heterobore Meinungen zu hegen, obgleich dieß 
Berfahren wahrfcheinlih nur in dem Widerwillen gegen die Men⸗ 
fhenmenge feinen Grund hatte, wor welcher er feine häßliche Ge⸗ 
ſtalt Hätte zur Schau tragen müflen. Er ſprach vom Buftande 
nach dem Tode mit ſtarkem Gefühl und fogar mit Rührung. Er 
äußerte feinen Widerwillen bei dem Gedanken, daß fein Leichnam 
mit dem gemeinen Plunder des Kicchhofs, wie er ſich ausdrüdte, 
vermifcht werden follte, und wählte mit feinem gewöhnlichen Ge⸗ 
fhmad einen fhönen und wilden Pla des Thales, worin Im 
Einfiedelei Band, zu feinem Begraͤbniß. Inden nerinderte rnit 
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feine Anfiht, und ward endlich in dem gewöhnlichen Begräßnif- 
platz von Manor beerdigt. 

Der Berfafler Hat Elfhie einige Eigenfchaften ertheilt, worin 
er in den Augen des Volkes ald ein Mann von übernatürlicer 
Macht erfhien. Das gewöhnliche Gerede machte David ein aͤhn⸗ 
liches Compliment, denn einige arme und unwiflende Leute eben⸗ 
fowohl, wie die Kinder der Nachbarfchaft, hielten ihn für einen for 
genannten Geifterbefchwärer. Er felbft fchien eine folche Bor 
ſtellung nicht ungern zu fehen: fie erweiterte den fehr befchränkten 
Kreis feiner Macht und befriedigte infoweit feinen Stolz; fe 
ſchmeichelte feinem Menfchenhaß, indem fie fein Vermögen, Schreden 
oder Schmerz zu erregen, zu fleigern vermochte. Indeß war bie 
Zurcht vor Zauberei fchon vor 30 Jahren fogar in einem rauhen 
ſchottiſchen Thale nicht mehr zeitgemäß. 

David Ritchie gab vor, einfam liegende Pläge, befonders folde 
zu bejuchen, wo Gefpenfter nach der Volksſage umgingen, und that 
fich auf feinen Muth in diefer Hinficht viel zu gute. Gewiß hätte 
er Fein häßlicheres Wefen, wie er felbft war, antreffen können. Er 
war übrigens abergläubifc, und pflanzte viele Eichen um feine 
Hütte als Schuß gegen Zauberei; ebendeßhalb wuͤnſchte er auf, 
daß Efchen auf fein Grad gepflanzt würden. 

Wie ſchon angegeben, Tiebte David Ritchie Gegenflände na 
türliher Schönheit. Seine einzigen Günftlinge unter Tebenden 
Wefen waren ein Hund und eine abe, zu denen er befondere Ans 
bänglichkeit begte, und feine Bienen, die er mit großer Sorgfalt 
behandelte. Er nahm zulegt eine Schwefter zu ſich, die im einer 
Hütte, Dicht bei der feinigen, leben mußte; er erlaubte derſelben 
aber nicht, die Teßtere zu betreten; fie war ſchwachen Geiftes, aber 
nicht häßlich von Geftalt, einfach oder vielmehr einfältig, aber 
nicht, wie ihr Bruder, mürrifch oder fonderbar. David Tiebte fe 
niemals ; dieß war feiner Natur nicht angemeffen ; er Titt fie aber 
In feiner Raͤhe. Gr ernaͤhrte Ah und Ar von Berlauf der Pre 


9 


mtte feines Gartens und feiner Bienenftöde; zuletzt erhielten 
Beide eine Unterſtützung vom Kirchfpiel. Ueberhaupt Tonnten 
Berfonen in der Lage Davids umd feiner Schweiter bei dem da- 
naligen einfachen und patriarchaliichen Zuftande des Landes auf 
Interflübung rechnen. Sie brauchten fih nur an den näcften 
Butsheren oder vermöglichen Pächter zu wenden, und konnten ſich 
Isdann auf eine bereitwillige und gern ertheilte Befriedigung 
hrer fehr mäßigen Bedürfniffe verlaffen. David erhielt oft kleine 
Befchenke von Fremden, um die er niemals bat, die er aber auch 
licht zurückwies; er ſchien niemals der Meinung zu fein, daß ihm 
adurch eine Verpflichtung auferlegt werde. Auch befaß er aller- 
ings cin Net, fich felbft als einen Armen zu betrachten, dem 
te Natur einen Anſpruch darauf ertheilte, daß feine Nebenmenfchen 
hn ernähren müßten; feine Mißgeftalt verfchloß ihm ja jeden ge= 
vöhnlichen Weg, fich felbft durch eigene Arbeit zu unterhalten. 
Auferdem hing in der Mühle ein Sad für Ritchie; Alle, welche 
in Malter Mehl heimbrachten, unterließen e8 felten, eine Hand⸗ 
roll in den Almojenfad des entflellten Krüppels zu werfen. Kurz, 
David brauchte weiter Fein Geld, als zum Ankauf des Schnupf- 
abaks, feines einzigen Luxusartikels, den er ſehr reichlich brauchte. 
118 er im Beginn diefes Jahrhunderts ftarb, hatte er 20 Pfund 
tfpart. Diefe Gewohnheit des Sparend war feinem Charakter 
ehr angemeffen, denn Geld gibt Macht, und der Beflb der Macht 
var Davids Wunſch, als Entfhädigung für feine Verbannung 
ms menfchlicher Gefellfchaft. 

Seine Schwefter war noch am Leben, ald die Erzählung her⸗ 
mögegeben wurde, deren Einleitung in diefen kurzen Angaben bee 
tebt. Der Verfaffer hat mit Leidweſen erfahren, daß eine Art 
‚Lokaler Sympathie" und die Neugier, welche damals über den 
Berfaffer des Waverley und den Stoff feiner Erzählung allgemein 
var, die arme Frau öfteren Erkundigungen ausfebten, welche ihr 
einlich waren. Wenn man fle über die Eigenthiuntiiititten {and 
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Bruders befragte, antwortete fle ihrerfetts mit der Frage, weßhafh 
man die Zodten nicht ruhen Taffe? Anderen, welche mit Erkundi⸗ 
gungen nach ihren Eltern fie bedrängten,, gab fie Antwort in der» 
felben Stimmung ihres Gefühles. 

Der Berfaffer ſah Diefen armen und, man kann fagen, un 
glüdlichen Mann im Herbſt 1797. Er war damals durd die 
Bande genauer Freundſchaft, die auch jebt ihm verblieben if, mit 
der Bamilie des ehrwärdigen Adam Fergufon, des Philofophen 
und Gefchichtfchreibers, verbunden, welcher damals im Manor 
Thale auf dem Herrenhaufe von Halyards, ungefähr eine Meile 
von Ritchie's Einfledelei, wohnte. Als der DBerfaffer mehrere 
Zage lang in jenem Herrenhaufe verweilte, wurde er mit diefem 
fonderbaren Einfledler befannt gemacht, den Fergufon als einen 
außergewöhnlichen Charakter betrachtete und in verfchiedener Wette, 
befonders in gelegentlicher Darleihung von Büchern, unterflüßte, 
Obgleich der Gefchmad des Bauern und Philofophen, wie man 
fich denken Tann, nicht iumer übereinftimmte, betrachtete ihn Fer⸗ 
gufon als einen Mann von gewaltigen Geiftesgaben und origie 
nellen Ideen, deffen Seele jedoch von ihrer wahren Richtung durch 
vorherrfchende Selbftliebe und Eigendünkel abgewandt, durch dad 
Bewußtſein der Lächerlichkeit und Verachtung verbittert war, umd 
fih an der Geſellſchaft, wenigftend in Gedanken, durch finfteren 
Menſchenhaß rächte. 

David Ritchie, fo lange er lebte, in unbemerfter Stellung, 
war ſchon mehrere Jahre todt, als der Verfaſſer auf den Gedanken 
Kam, ein foldar Charakter Eönne in einem Romane große Wirkung 
hervorbringen; fomit entwarf er denjenigen Elſhie's von Mudle 
flane Moor. Er wollte die Gefchichte mehr ausdehnen und di 
Kataftrophe künſtlicher herbeiführen; ein Freund jedoch, dem er 
das Werk während der Ausarbeitung vorlegte, war der Meinung, 
daß die Idee des Einfiedlers zu abftoßend fei und den Leſer che 
mit Biderwillen vote wir Interfe len werte, Da nun ie 
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Berfaffer guten Grund hatte, feinen Rathgeber als ausgezeichneten 
Richter der öffentlichen Meinung zu betrachten, fchaffte er fich den 
Gegenftand dadurch vom Halfe, daß er mit der Gefchichte fo ſchnell 
wie möglich zu Ende eilte; indem er fomit eine Erzählung, welche 
in zwei Theilen ausgeführt werden follte, in einem Theile flüch« 
tig hinwarf, hat er vielleicht einen Roman gefchrieben , welcher: 
ebenfo unverhältnifmäßig und verdreht, wie der ſchwarze Zwerg, 
fein Gegenſtand, ausgeführt worden iſt. 


Erftes Kapitel. 


. bu etwab il 
Dur en Blei m v 
„ie Ihr wollt.“ 


Es war ein fchöner Aprilmorgen (ausgenommen, daß es die 
Nacht zuvor ſtark gefchneit hatte und der Boden mit einem bien 
denden Mantel von ſechs Fuß Tiefe bedeckt war), als zwei Reiter 
auf das Wirthshaus zum Wallace zu ritten. Der Erſtere war 
ein ſtarker, ſchlanker, großer, Eräftiger Mann, in einem grauen 
Meiterrod mit einem von Wachstuch bedediten Hut, einer großen 
Pferdepeitiche mit filbernem Griff und dicken, wollenen Weberzieh- 
hofen. Er faß auf einer großen, ftarken, braunen, rauhhaarigen, 
aber gut gehaltenen Stute mit einem Sattel vom Schnitt der 
Landmiliz und einem militärifchen Zaum mit doppeltem Gebiß. 
Der Mann, der ihn begleitete, war offenbar fein Diener; er rüt 
einen ſchäbigen, Kleinen, grauen Klepper, trug eine blaue Müpe 
auf dem Kopf, ein großes, gewürfeltes Tuch um den Hals gewun- 
den, lange, blaue Stumpfhofen anftatt der Stiefeln, zeigte Hände 
ohne Handfchuhe, die ſtark mit Theer befledt waren, und beob⸗ 
achtete gegen feinen Gefährten eine achtungsvolle Haltung, ohne 
jedoch jene Anzeichen von genauer Unterordnung zu äußern, welde 
zwifchen Leuten höheren Standes und Bedienten flattfinden. Im 
Gegentheil, die zwei Neifenden titten zufammen in den Hof, und 
der Schlußfab des Gefpräches, das fie zwiſchen fich geführt hatten, 
war ein vereinigter Ausruf: „Gott ſchütze und, was foll aus der 
Limmern werden, wenn did Wartter aubält!" Der Wink we 


13 


ie den Wirth genügend, welcher vortrat, um das Pferd der Haupt- 
fon zu halten; er ergriff deſſen Zügel, als letzterer abftieg, wäh» 
nd der Stalltnecht dem Begleiter jenes Reiters denfelben Dienft 
wies, bieß die Fremden „Willfommen in Gandereleugh,“ und 
agte in demfelben Athem, „was gibt’8 Neues in den füdlichen 
ochlanden ?* | 

„Reuigkeiten?" fragte der Bremde, „genug Neuigkeiten, nad 
einer Meinung; wenn wir die Mutterſchafe durchbringen, fo tft 
ı8 Alles, was wir thun Fönnen, wir müflen fogar die Lämmer 
7 Sorgfalt des fchwarzen Zwergs überlaffen.” 

„Ah, ach,” fügte der alte Schäfer hinzu (denn dieß war er), 
dem er den Kopf fchüittelte, „er wird dieſe Jahrszeit mit den 
ellen gefallener Lämmer viel zu thun haben.“ 

„Der ſchwarze Zwerg?" fragte des Verfaſſers gelehrter Freund 

rd Beſchützer, Herr Zedekias Gleifhhothan. „Was für eine Per- 
m mag er fein.” 
„Still, ill," erwiderte der Pächter, „Ihr Habt vom weten 
hie, vom ſchwarzen Zwerg ſchon viel gehört, oder ich müßte 
ich fehr irren. Die ganze Welt erzählt von ihm, allein das ift 
mnocdh nur toller Unfinn, ich glaube Fein Wort Davon, vom An⸗ 
ng bis zum Ende.* | | 

„Euer Bater aber glaubte doch daran fleif und feſt,“ fagte 
r alte Mann, dem die Zweifelſucht feines Herrn offenbar mißflel. 

„3a, fehr wahr, aber dieß war zur Zeit der Heidichnuden; 
ı jenen Zagen glaubte man ſehr viele fonderbare Dinge, um die 
ch Niemand mehr befümmert, feit die langhaarigen Schafe ein» 
führt wurden.“ 

„Deſto fchlimmer, defto ſchlimmer,“ fagte der alte Mann, 
Euer Bater, wie ih Euch oft gefagt habe, Herr, würde ſich fehr 
rärgert haben, hätte ex gefehen, wie der alte Stall zum Schafe 
heexen abgebrochen wurde, um fleinerne Mauern um ven Ron 
wen, und ben ſchönen, einft mit Ginſtet brwadtenen SUR ı' W° 
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er fo gerne des Abende ſaß, mit feinem Mantel angethan, und auf 
die Kühe, wie fie den Abhang hinabkamen, blickte, den fchönen 
Huͤgel möchte er jebt nicht jehen, wie der fonnige Plab nad der 
heutigen Mode gänzlich mit dem Pfluge umgewühlt iſt.“ 

„Stil, Bauldie,“ erwiderte fein Her, „trink das Glas 
Branntwein, das dir der Wirth bringt, und befünnmere deinen 
Kopf nicht mit dem Wechfel in der Welt, fo lang es dir gut geht 
und du dich pflegen kannſt.“ 

„Auf Eure Gefundheit, ihr Herren,” fagte der Schäfer, und 
nachdem er das Glas genommen und beobachtet hatte, daß ber 
Branntwein ächte® Gebräu war, fügte er hinzu, „wahrhaftig, Un 
ſereins darf fich ficherlich kein Uxtheil anmaßen, aber der mit 
Ginfter bewachfene Hügel da war ein fihöner Hügel, und gab 
ben Lämmern einen guten Schub an einem fo Falten Morgen wie 
dieſem.“ 

„Ja,“ ſagte fein Herr, „aber Ihr wißt, wir müſſen jeht 
Rüben pflanzen ſtatt langhaarige Schafe zu halten, Bruder, und 
hart arbeiten, um fie zu befommen, ſowohl mit dem Pflug wie mi 
der Haue, und e8 wäre ein fchlechter Haushalt, feßten wir und 
auf den mit Ginfter bewachlenen Hügel, und ſchwatzten übe 
ſchwarze Zwerge und trieben wir dergleichen Zeitvertreib, wie es 
vor Zeiten Sitte war, als die kurzen Schafe in der Mode waren.” 

„Sa wohl, Herr,” fagte der Diener, „Eurze Schafe brachten 
turge Renten.” 

Hier fiel der würdige und gelehrte Patron in das Geſpräch 
ein mit der Bemerkung, er könne im Punkt der Länge Teinen we 
fentlichen Unterfchted zwifchen einem Schafe und einem andern an 
geben.“ 

Diefes erregte ein lautes und rauhes Gelächter von Seilen 
bes Pächter, und von Seiten des Schäfers einen ſtarren BULL Id 
Grßaunens. 

„Es iſt die Wolle, Mara, weh Wil DoR Saat \SUR, erdgell 
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nan es lang oder urz nennt. Wenn Ihre den Rüden der Schafe 
neffen wollt, fo würden die kurzen den Längften Leib von beiden 
aben, aber es if die Wolle, welche die Pachtrente heutzutage auf« 
ringt, und dabei hat man große Roth." 

„Wahrhaftig, Bauldie, jagt die Wahrheit, Turze Schafe 
aachen kurze Renten; mein Bater zahlte als Pachtzins nur 
0 Pfund, und jebt koͤmmt er mir auf 300 Pfund bei Heller und 
Bfennig.“ 

„Das ift fehr wahr, aber ich Habe Feine Zeit, hier zu ſchwatzen, 
ringt uns unfer Frühſtück und feht nach unfern Rappen. Sch 
oill zu Chriſtye Wilſons Pachtgut reiten und verfuchen, ob ich 
ait ihm über den Kauffchilling übereinfommen kann, den ich ihm 
ür feine einjährigen Schafe geben will; wir hatten ſechs Krüge 
zier auf dem Jahrmarkt in St. Boswell, um den Handel zu 
ließen, getrunken, und Tonnten nicht auf die eine oder andere 
Beife über die Einzelnheiten einftimmig werden, jo viel Zeit wir 
ms auch dabei nahmen. Sch zweifle, ob wir Eins werden, aber 
ört, Nachbar (die Worte waren an meinen würdigen und gelehr⸗ 
en Patron gerichtet), wenn Ihr über lange oder kurze Schafe et⸗ 
»as hören wollt, fo bin ich um Ein Uhr zum Effen wieder hier; 
der wenn Ihr alte Gefchichten vom ſchwarzen Zwerg und der⸗ 
Teichen vernehmen, und den Bauldie dort mit einem halben Kruge 
ewirthen wollt, fo wird er fo munter wie eine Kinderklapper 
chwatzen, und ih will Euch ſelbſt mit einem Kruge bewirthen, 
venn ich meinen Handel mit Chriſtye Wilfon fchließen Tann.“ 

Der Pächter kehrte zur beftimmten Zeit zurüd, und mit ihm 
am Chriſtye Wilfon, denn beide waren glücklicherweife über die 
treitigen Punkte ohne Mitwirkung der gelehrien Herren des 
Rechteö eins geworden. Dein gelehrter und würdiger Freund 
Tieb nicht aus, wegen der Erquidungen, welche fowohl feiner 
Seele wie feinem Leibe verheißen waren, obaleid er an \ngreren 
ar in jehr mdßigem Grabe Theil nimmt; die Ge\hiägtt, ver WR 
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auch der Wirth anſchloß, blieb bis fpät am Abend fiben und 
würgte ihr Getränt mit manchen trefflichen Erzählungen und Ge⸗ 
fängen. Der letzte Vorfall, deffen ich mich erinnere, war ein Fall, 
wodurch mein gelehrter und würdiger Patron von feinem Stuple 
hinab ſank, gerade als er eine Lange Vorlefung über Mäßigkeit ges 
ſchloſſen hatte, indem er zwei Verfe aus dem Gedicht: „Der fanfte 
Schäfer” zitirte, die er mit jehr vielem Glück von dem Lafer des 
Geizes auf das der Trunken heit übertrug. 


„Haf du genug, wird fanfter Schlummer walten, 
Du kannſt Auvtel mit Qual allein behalten.“ be 


Am Laufe des Abends wurde der fhwarze Zwerg *) nit 


*) Der jet — vergeſſene ſchwarze Zwerg wurde einſt von ben Thel⸗ 
bewohnern der Grenze für eine furchtbare Verſon gehalten; ed wurde demſelben 
alles Unheil aufgebürbet, melched die. Schafe oder dab Rindvieh traf. Dr. Leyden 
welcher in einem feiner Gedichte häufig von der Sage Gebrauch macht, bezeichnet 
ihn ald einen Kobold von der bo2hafteften Art. Die lette und am mei 
authentiiche Nachricht über diefed gefährliche und geheimnißvolle Weſen findet 

in einer Erzählung , die der audgezeichnete Antiquar Richard Surtees, 8 
Ds Geſchichte ded Bisthbumd Durham, dem Berfaffer diefer Erzählung 
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Nach der Sage gingen zwei junge Northumbrier auf die Ragb unb branaen 
tief in Die gebi rgigen Moorlänver, melde an Northbumberlanb grenzen. 
etzten fih in eim Eleined Thal an einen Bad, um Erfriihungen einzunehmen 

achdem fie bort bie Epeijen genoffen batten, bie von ibnen mit ebradt maren, 
flel ber Eine von ihnen in Schlaf; der Anbere wollte die Ruhe jeines Freunde 
nicht flören, unb verließ in ber Stille das Thal mit der Abſicht, fich umzuj 
als er fi plöhlich zu feinem Erfiaunen neben einem Weſen befand, welches midt 
5 diefer Welt au gehören ſchien. Es war ber ſcheußlichſte Zwerg, ben jemals bi 
onne beichienen hat Sein Kopf war von volllommener Wenfchengröße, un 
bildete einen furchtbaren Gegenjat zu feiner Höbe, bie viel weniger oh vier ul 
betrug. Der Kopf hatte keine andere Dede, wie langes, geflochtenes, rofbee fe 
welched did wie ber il; von Dachähaaren, eine röthlichbraune Farbe, Abnlich ver 
jenigen des blühenben Heidekrautes, hatte, Seine Wlieber Schienen ungemein kö 
tig; aud jelgte er font feine anbere Entftellung, wie bad Mißverhäftnif in be 
Dide derjelben zu feiner geringen Höhe. Der erfchredte „iger flarrte bie furch 
bare Erfcheinung an, bid jened Mejen mit dem Aubbrud bed Zornes im 9 
an ihn die Frage richtete, „nach welchem Mecht er in dieſe Hügel bringe und bemm 
armlofe Ginmohner töhte?“ Der erjchredte Jäger bemühte fich, ben zornigm 
werg gu bejänftigen, indem er ihm anbot, fein Wild ihm au überliefern, wie # 
einem irdifchen Herrn ber Wegenb gegenüber verfahren fein würbe. Der Boritlu 
erhöhte allein ben Zorn bed Iwerged, welder angab, er ſel ber Gere biefer Dot 
und ber Befchüier ber wollen Brikjöyie , Dir von Yolluht fin berem einjam 
Schluchten fänven; jeve Beihent, weldad nom Kur wur NO RRER Asa 
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vergeffen, und der alte Schäfer Bauldie erzählte jo manche Ge⸗ 
ſchichten von ihm, daß diefelben viel Intereffe erregten. Es zeigte 
fi) auch, aber nicht eher, als bis die dritte Punfchboole geleert 
war, daß viel von der Zweifelfucht des Pächter auf Borftellung 
bernhte, wie denn auch freifinniges Denken und Freiheit von alten 
Borurtheilen einem Manne wohl anftand, welcher 300 Pfund jähr- 
lichen Pachtzins zahlte; in Wirklichkeit aber Tauerte der Glaube 
an die Meberlieferungen feiner Ahnen im Hintergrunde. Nach 
meiner gewöhnlichen Weiſe erkundigte ich mich bei andern Perſo⸗ 
nen, welche mit dem wilden Hirtendiftrift in Verbindung fanden, 
worauf der Schauplab der folgenden Erzählung verlegt if. Sch 
war fo gluͤcklich, viele Glieder der Geichichte aufzufinden, die man 
nicht allgemein kennt, und die wenigſtens einigermaßen die über- 
triebenen wunderbaren Beigaben erklären, womit fie der Aberglaube 
in den gemieineren Meberlieferungen ausgeſchmückt dat. 

berflamme, jei ihm abjcheulich. Der Aüger bemütbigte fich vor > jesntgen Ko» 


bolb, und aan hit ulegt benfelben bur Berfiherung feiner Unfchu — feines 
ter jolcdhen ——— in bieje on zu enth Der 


a weiche r Bien, Dingen am meiften erfahren nd find — 
äger, wenn er ben Robolb begleitet hätte, ungeachtet der 

— —— eb Amwerged, entiweber aereifien ober Jahre lang in ben 

berge eingemauert worden m 

. 16 IR der ber leite und am meiſten autbentiiche Bericht über die Erſcheinung 

des rec Zwerge. 
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Zweites Kapitel. 
Könnt It tenn fonf kein amdres Welen 
US daB —88 von Hearne dem Jäger 
brauchen 
Die Infitgen WBelder von Windier. 


In einem ber entlegenften Diftrikte des Südens von Schott. 
land, wo eine gedachte und über die Gipfel hoher und kahler Berge 
gezogene Linie dies Land von feinem Schweſterkoͤnigreich trennt, 
Eehrte ein junger Mann mit Namen Halbert oder Hobbie Elise! 
von der Rehjagd zurüd. Er rühmte fih von Martin Elliot, dem 
Herrn des Preafin Tower abzuflammen, der in der Sage und in 
Geſange der Grenzdiftrikte berühmt if. Das Rothirild, einf fo 
zahlreich in diefen Einöden, war jebt auf wenige Rudel vermin- 
dert, die in den entlegenften und unzugänglichften Schluchten Zu⸗ 
flucht fuchten, fo daB ihre Verfolgung im gleicher Weife mühſan, 
wie ungewiß im Erfolg war; dennoch fanden fich noch viele junge 
Leute im Lande, welche diefe Jagd ungeachtet aller Gefahren un 
Mühen eifrig betrieben. Das Schwert ruhte an der Grenze fon 
länger wie hundert Jahre durch die friedliche Bereinigung der Kto 
nen unter Jakob I., König Großbritanniens, in. der Scheide. 
Das Land aber zeigte noch Spuren von dem, was es früher war; 
die. Einwohner, deren friedliche Beichäftigungen durch die Bürger 
Priege des vorhergehenden Jahrhunderts unterbrochen - wurden 
Hatten fih kaum an eine regelmäßige Thätigkelt gewöhnt; Wi | 
Schafzucht war noch nicht in beträchtlicher Ausdehnung eingeführt; ' 
die Hügel und Thäler wurden hauptjählih nur zu Haltung u - 
Rindvichheerden benußt. Der Pächter. fäete nur bei feinem Hak | 
ro vicl Hafer und Gerſte wie er zum Mehl für feine Famik 

Praucpte; die ganze ungeiätäte ur wmneitaumeer Weesistüitgk 
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weiſe ftellte ihm und feinem Bedienten viel Zeit zur Verfü⸗ 
. Die jungen Leute verbrachten diefelbe gemöhnlich im Jagen 
Fiſchen; der abenteuerliche Geift, welcher früher zu Raubgügen 
reindlichen Einfällen in benfelben Diftrikten aufreizte, ließ fich 
in dem Eifer entdedden, womit jene jungen Leute der Jagd 
ingaben. 
Zur Beit, als unfere Erzählung beginnt, erwarteten die füh- 
ı Sünglinge eher mit Hoffnung wie mit Furcht eine Gelegen- 
um mit den Friegerifchen Thaten ihrer Väter zu wetteifern, 
| Erzählung ihr hauptfächlichftes Vergnügen zu Haufe bildete. 
Annahme der fogenannten Sicherheitsakte von Seiten bes 
tiſchen Parlamentes hatte in England Beunruhigungen her⸗ 
erufen,, da jene Akte auf eine Trennung der beiden brittifchen 
igreiche nach dem Tode der damals regierenden Königin Anna 
umeifen ſchien. Godolphin, welcher damals an der Spike ber 
ifchen Regierung fand, fah voraus, daß die wahrfcheinliche Ge= 
eines Bürgerkriegs fih nur dadurch vermeiden Tieß, daß eine 
inigung beider Königreiche zu einem einzigen Staatskoͤrper 
hgeführt würde. Man mag aus der Gefchichte diefer Periode 
mit den Umſtänden bekannt machen, unter denen die Verhand⸗ 
ven ftattfanden, während einige Zeit diefelben nicht die günſti⸗ 
Refultate verbießen, welche feitdem in fo großer Ausdehnung 
etreten find. Hier bemerken wir'nur, daß ganz Schottland über 
Bedingungen erzürnt war, unter denen das Parlament in 
ndurgh die Rationalunabhängigkeit preisgegeben hatte. Die 
emeine Erbitterung veranlaßte die fonderbarften Verbindungen 
Parteien und die Entwerfung ber wildeften Pläne. Die Ca⸗ 
anter ftanden im Begriff, die Waffen für die Wiedereinjegung 
Haufes Stuart zu ergreifen, welches fie mit Recht als eine 
lie von Unterdrüdern betrachteten ; die Intriguen jener Zeit 
n das fonderbare Bild von Kabalen der Ratyaltten, er Be 
ger der engliſchen Kirche und der Presbyterioner, —8 —R 
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Diefelben gegen die englifche Regierung bei dem gemeinfamen Ge⸗ 
fühle ſchmiedeten, daß ihr Baterland mit Ungerechtigkeit behandelt 
worden fei. ine heftige Gährung herrſchte überall, und da die 
Bevölkerung Schottlands nach der Sicherheitsatte in den Waffen 
allgemein geübt war, fo war fie für den Krieg nicht wenig vorbe⸗ 
reitet und erwartete nur die Erklärung Einiger aus dem fo ſtarken 
Adel, um offene Feindfeligkeiten zu beginnen. Während dieſer 
Periode öffentlicher Verwirrung eröffnet fich unfere Erzählung. 

Die Bergichlucht, in welcher Hobbie Elliot das Wild verfolgt 
Batte, Iag ſchon in beträchtlicher Entfernung hinter ihm und er 
befand fich auf feiner Ruͤckkehr nach Haufe , als die Nacht einbrach. 
Diefer Umftand wäre dem erfahrenen Jäger gleichgültig geweſen, 
da derfelbe mit verbundenen Augen über jeden Zoll feiner heimath⸗ 
lichen Haide hätte wandern Tönnen, wäre nicht gerade ein Ort 
nahe gewefen, welcher nach den Ueberlieferungen der Gegend als 
der Schauplag übernatürlicher Erfcheinungen in außerordentlid 
ſchlechtem Rufe fand. Hobbie Hatte feit feiner Kindheit den Erzäh⸗ 
lungen diefer Art ein aufmerkjames Ohr geliehen; und wie kein 
Theil des Landes eine ſolche Mannigfaltigkeit von Sagen darboet, 
fo war auch Niemand in jenen Schreden erregenden Erzählungen 
mehr bewandert, wie Hobbie vom Heugh⸗Foot; fo hieß nämlid 
unfer Held, um ihn von einem ganzen Dutzend Elliot's zu umter- 
ſcheiden, welche denfelben Taufnamen führten. Es waren deßhalb 
für ihn Feine Anftrengungen des Gedächtniffes erforderlich, um ihn 
an die furchtbaren Vorfälle zu erinnern, welche mit der ausgebef 
ten Einöde, die er betreten wollte, in Berbindung ftanden. And 
drangen biefelben fo lebhaft auf feine Erinnerung ein, daß er fd 
einigen Schredens nicht erwehren konnte. 

Dieſe furchtbare Cinoͤde hieß Mudleflane Moor, nah em 
großen Säule unbehauenen Granites, welche ihre maflenhafte Spike 
auf einer Anhöhe in der Mitte der Haide erhob. vielleicht um ne 

den gewaltigen Todten, dir unter Tor Tiluien, dag Tande 4 
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geben, oder um die Erinnerung an einen biutigen Kampf zu bes 
wahren. Die Urfache ihrer Errichtung war jedoch vergeffen; die 
mündliche Ueberlieferung , welche häufig ebenſowohl Dichtung er⸗ 
findet, wie die Wahrheit aufbewahrt, hatte die Lücke mit einer 
Sage ihrer Erfindung ausgefüllt, welche jet in das Gedachtniß 
Hobbie's eindrang. Der Boden um den Pfeiler war mit vielen 
großen Blöden derfelben Steinart , wie die Säule, dicht beftreut; 
das Bolt nannte diefelben nach dem Ausfehen, welches ihre Ber» 
ſtreuung auf der Haide darbot, die grauen Gänfe von Mudlekane- 
Moor. Die Sage erklärte den Namen und das Ausjehen durch den 
Untergang einer berühmten und furdhtbaren Here, welche biefe 
Höhen in früheren Jahren oft befuchte, die Mutterſchafe ungeitig 
Iammen und die Kühe kalben ließ, und alle unhellvollen Züden 
ausführte, welche Weſen diefer Art zugefchrieben wurden. Auf dies 
fem Moor hielt fie ihre nächtlichen Feſte mit ihren Schwefterheren ; 
man zeigte noch Ringe auf dem Boden, wo weder Gras noch Haide- 
traut wuchs, denn der Rafen war durch die fengenden Hufe der 
Teufel beim Tanze gleichlam verkaltt. 

Einftmals fol diefe alte Here über das Moor gegangen fein 
und eine Bänfeheerde vor fich her getrieben haben, die fie mit Bor- 
theil auf einem benachbarten Markte zu verkaufen gedachte. Der 
Zeufel nämlich, wie man fehr wohl weiß, if zwar freigebig in 
Mittheilung feines Vermögens Unheil anzurichten, Täßt aber fehr 
ungroßmüthig feine Verbündeten in folcher Rage Ieben ‚daß fie die 
niedrigften Iändlichen Arbeiten, um nur leben zu können, vollbrine 
gen müfjen. Der Tag war fchon weit vorgerüdt und die Mögliche 
keit einen guten Preis zu erlangen, hing von dem Umftande ab, 
daß die Here zuerft auf den Markt gelangte. Die Gänfe waren 
zuerfi in ziemlicher Ordnung einhergegangen. Als fie aber auf die» 
fen weiten Gemeindeplag kamen, der mit Sümpfen und Zeichen 
nach jeder Michtung hin beftreut war, tauchten fie in das Elewent, 
worin fle fo gerne verweilen. Die Hexe nun Arge AU xx OR 
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formen und benußte daher eifrig. eine Gelegenheit, um Le 
Seele bei ihr zu. Grunde zu richten, indem er ihrem Befehl: 
lich gehorchte. Als fie nun dies erkannte und die flattfinden! 
wandlung empfand, fol fie dem verrätheriichen böſen Geifl 
sufen haben: „o du falſcher Dieb, lange Zeit haft du mi 
grauen Rock verfprochen und jebt bekomme ich einen, der in 
teit dauern wird.” 

Auf den Umfang der Säufe und der Steine wurde oft 
einen Beweis des höheren Wuchſes und der Körpergröße vo 
Weibern und Gänfen in den Zagen der Vorzeit durch die | 
ner der Vergangenheit verwiefen, welche die jehr erquicklid 
nung hegen, daß eine ſtufenweiſe Entartung des Menfcheng: 
tes eintritt. 

Hobbie erinnerte ſich an alle Einzelnheiten diefer Sage 
über das Moor ging. Er erinnerte fi) auch, daß der Ort 
Eintreten jener Kataftrophe wenigſtens nach dem Einbr 
Nacht von allen menſchlichen Weſen als der Zummelplag 
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Gefährten feiner Jagd waren und nad feinem eigenen Ausdrud 
weder Hund noc Teufel fürdhteten; er beſah fih das Zündkotn 
auf feinem Gewehr und pfiff, wie der Narr von Hallowe'en das 
Friegerifche Lied vom Yo, ebenſo wie ein General die Trommeln 
wirbeln läßt, um den zweifelhaften Muth feiner Soldaten zu era 
hoͤhen. 

In dieſem Zuſtand feiner Seele vernahm er mit Vergnügen 
hinter fi die Stimme eines Freundes, welcher ihm vorſchlug, fein 
Gefährte unterwegs zu fein. Er ging Iangfamer und wurde bald 
von einem jungen Manne eingeholt, den er wohl Tannte, einem 
Herrn, der in jener entfernten Gegend als vermöglich galt, unb 
welcher derfelben Beichäftigung wie er felbft nachgegangen war. 
Der junge Herr Earnscliff, „ein Mann von demfelben Schlage”, 
war kurzlich großjährig geworden und hatte ein mäßiges Vermb⸗ 
gen erhalten, welches zum großen Theil durch den Antheil ver« 
fehleudert war, welchen feine Familie an ben bürgerlichen Unruhen 
jener Zeit genommen hatte. Die Familie genoß jedoch viele und 
allgemeine Achtung im Lande, und diefer junge Herr ſchien auch 
geeignet, den guten Muf derfelben zu erhalten, denn er war wohl 
erzogen und befaß außgezeichnete Gharäktereigenfchaften. 

„Run, Earnecliff,” rief Hobbie, „es ift mir Lieb, daß ich Euer 
Gnaden begegne; Gefellichaft ift ein Glück auf einem fo öden Moor 
wie dieſem, der Platz wird von Kobolden heimgefucht; wo habt 
Ir gejagt?“ 

AAuf dem Carla⸗Cleugh, Hobbie,“ erwiderte Earnscliff, indem 
er deſſen Gruß zurüdgab, „aber glaubt Ihr, daß Eure Hunde dem 
Frieden halten?“ u 

„Ja,“ ſagte Hobbie; „fie Können kaum auf Einem Beine 
fieben; wahrhaftig ich glaube, daß die Hirfche und Rehe aus dem 
Lande geflohen find; ich bin fogar bis Inger⸗fell⸗food gekommen 
und habe kein Geweih gefehen, mit Ausnahme zweier toller Hirſch⸗ 
fühe, die mich niemals zum Schuß kommen \ofra, vurat Va von 
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Umweg einer Meile machte, um ihnen den Wind abzufangen. Ich 
mache mir nichts draus, indeffen möchte ich gerne einiges Wildyrei 
für unfere alte Großmutter haben. Die alte mürrifche Frau figt 
dort im Winkel und ſchwatzt über die gewaltigen Jäger früherer 
geiten. Wahrhaftig, ih glaube, daß diefe alles Wild im Lande ges 
tödtet haben.“ 

„Schon gut, Hobbie, ich habe einen fetten Rehbock geichoffen 
und ihn heute Morgen nah Earnecliff gelandt; Ihr ſollt di 
Hälfte davon für Eure Großmutter haben.” 

„Vielen Dank, Herr Patrik, das ganze Land. kennt Euer gutes 
Herz, die alte Frau wird fih freuen, um fo mehr, wenn fie hört, 
daß der Braten von Cuch kam, aber noch mehr, wenn Ihr felbk 
Euch einftellen wollt, um Euren Autheil daran zu verfpeifen, denn 
gewiß lebt Ihr jebt einfam im alten Thurm, während Eure Fa⸗ 
milie in dem widerlichen Edinburgh if. Ich wundere mich, wie 
Leute, die auf ihren eigenen fchönen grünen Hügeln wohnen Tür 
nen, fih unter Reihen von fleinernen Häufern mit Schieferbädern 
bebaglich finden.“ 

„Meine Erziehung und die meiner Schwefter hat meine Mut 
ter genöthigt, mehrere Jahre lang in Edinburgh zu wohnen, aber 
ich verſpreche Euch, daß ich die verlorne Zeit wieder einbringen 
werde.” 

„Sie müffen auch ben alten Thurm ein wenig ausfchmüden 
laſſen, “ fagte Hobbie, „ſowie herzlich und nachbarlich mit deu 
alten Samilienfreunden leben, wie es dem Gutäheren von Earık 
cliff geziemt. Ich kann Euch fagen, meine Mutter (ich mein 
meine Großmutter, denn bisweilen nennen wir fie fo, feit wir 
unfere eigene Mutter verloren) wohl, meine Großmutter bildet fd 
ni ‚ daß fie mit Euch in Feiner zu entfernten Verwandtſchaft 
ſteht.“ 

„Sehr wahr, Hobbie, und ich werde morgen von ganzem Her 
an zum Mittagefien nach Heugt-fost Tommen. “ 
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„Wohl, das ift eine Höfliche Antwort, wir find alte Nachbarn, 
wenn auch nicht verwandt; meine gute Großmutter fehnt fih dar⸗ 
nah, Euch in unferem Haufe zu haben, fie ſpricht über Euren 
Bater, der vor langer Zeit getödtet wurde.“ 

„Stil, fill, Hobbie, fein Wort darüber , die Gefchichte wird 
beffer ; in Bergeffenheit begraben.” 


„Ich weiß nicht, wäre unferen Leuten der Fall begegnet, fo 
hätten wir ihn manchen Zag im Gedächtniß behalten, bis wir ei⸗ 
nige Ausgleichungen dafür erlangt haben würden; allein ihr Here 
ren von Stande kennt am beiten eure eigenen Wege, ich habe ge⸗ 
hört, daß Ellieslaw's Freund Euren Bater erſtach , nachdem der 
Gutöherr ſelbſt ihm feinen Degen entwunden hatte." 


„Bfut, Hobbie, es war ein thörichter Bank, der durch Wein 
und Politik entfland; viele Degen waren gezogen, es ift unmoͤglich 
anzugeben, wer den Stoß ausführte.“ 

„Jedenfalls Hat der alte Ellieslaw dabei geholfen und aufge⸗ 
reizt; ficherlich, wenn Ihr Luft hättet, Rache zu nehmen, fo könnte 
Euch Niemand das Unrecht zufchreiben, denn Eures Baters Blut 
Hebt an feinen Nägeln; außerdem gibt es Niemand fonft, bem es 
daran gelegen wäre, Race zu nehmen, und Jener ift außerdem 
noch ein Jacobit und Episkopale. Ich kann Euch fügen, bie Lande 
leute erwarten, daß zwifchen euch etwas vorgeht.“ 


„Schämt Eu, Hobbie!" erwiderte der junge Gutöbefiger, 
„Ihr gebt vor, religiös zu fein, und reizt dennoch Euren Freund, 
das Geſetz zu verlegen und mit eigener Hand Rache zu nehmen, 
noch dazu an einem von Geiftern heimgejuchten Orte, wo wir nicht 
wiſſen können, welche Wefen auf uns horchen!” 

„Stille, ſtille!“ fagte Hobbie, indem er fich feinem Geſellſchaf⸗ 
ter mehr näherte, „an fo etwas Dachte ich nicht, ich kann jedoch ein 
wenig erratben, was Eure Hand zurückhält, Herr Batril. Wir 
wiffen Alle, daß es kein Mangel an Muth ik, \nnhern a dan We 
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zmei grauen Augen eines hönen Madchens, der Miß Iſabella 
Bere, die Euch fo ruhig halten.“ 

„Ich verfichere Euch, Hobbie,“ jagte fein Reiſegefährte etwas 
ärgerlich, „Daß Ihr Euch Hierin irrt; Ihr Habt ſehr Unrecht, einen 
jochen Gedanken zu hegen oder nur auszuſprechen, ich werde durch⸗ 
aus nicht geſtatten, daß man ſich herausnimmt, meinen Namen mit 
demjenigen irgend einer jungen Dame zu verknüpfen.“ 

„Sp, fo,” erwiderte Elliot, „fagte ich nicht, es fei ein Man- 
gel an Feuer, wodurd Ihr fo fanft geworden feid? Schon gut, 
ich wollte nicht beleidigen, allein ed gibt Etwas, das Ihr Euch 
wohl merken könnt, wenn ein Freund es fagt. Der alte Laird von 
Ellieslaw hat fein altes Abenteurerbiut in feinem ‚Herzen weit 
heißer wie Ihr. Wahrhaftig er begreift nichts von jenen neumodi⸗ 
ſchen Anfihten über Frieden und Ruhe. Er ift für das alte Ber- 
fahren des Ueberfallens und Wegelagerns, und hat hinter ſich einen 

Schwarm kraͤftiger Burſchen, die er in guter Laune und voll Lieb⸗ 
haberei am Unheil wie junge Füllen hält. Mo”er das Geld Herbe- 
tönmt, kann Niemand fagen; er lebt jedoch in Ueppigkeit und gibt 
weit mehr aus, wie ihm fein Gut hier einbringt, indeß er bezahlt 
nach feiner Art. Brit ein Aufftand im Lande aus, ſo ift er einer 
der Erften; auch gedenkt er fehr wohl noch des alten Streits mit 
Euch. Ich vermuthe, daß er ſich an dem alten Thurm von Earns⸗ 
cliff verſuchen will." 

„Gut, Hobbie,“ antwortete der junge Herr, „wenn er ſo 
ſchlecht berathen iſt, ſo will ich verſuchen, den alten Thurm gegen 
ihhn zu halten, ebenſo wie vor Zeiten Leute, die beſſer waren 
wie ih, ihn gegen Leute ſiegreich vertheidigten, die beſſer waren 
wie er.” 

„Sehr gut, fehr gut, jeht redet Ihr wie ein Mann!“ bemerkte 
der kräftige Meiter der Landmiliz, „wenn das jo fein foll, fo 
braucht nur Euer Diener die große Glode im Thurme zu ſchwin⸗ 

ser, dann werde id mit weinen yud Brühern und David von 
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Stenhoufe mit aller Macht zu Euch kommen, die wir, fo ſchnell wie 
ein Gewehrichloß zufchnappt, zufammen bringen können.“ 

„Ich danke Euch, Hobbie,“ ſagte Earnscliff, „ich hoffe jedoch, 
daß wir keinen ſo unnatürlichen und unchriſtlichen Krieg zu unſe⸗ 
rer Zeit noch haben werden.“ 

„O Herr!" erwiderte Elliot, „ed wäre nur ein kleiner Nach⸗ 
barkrieg ; Himmel und Erde würden in dieſer ſchlecht bebauten 
Gegend damit Nachſicht haben. Dergleichen liegt in der Natur des 
Landes und des Volkes, wir können nicht fo ruhig wie die Londo⸗ 
ner Bürger leben; wir haben nicht fo viel zu thun. Das if un⸗ 
möglich.” 

„Wohl, Hobbie,“ fagte der Laird, „für Jemanden, ber fo 
fett wie Ihr an übernatürliche Erfcheinungen glaubt, ſtellt Ihr 
wahrlich den Himmel etwas Ted auf die Probe in Betracht des 
Moores, durch den wir jeßt gehen.“ 

„Was kümmert mich der Mudleftane-Moor mehr wie Euch, 
Carnscliff,“ ſagte Hobbie etwas beleidigt. „Gewiß, man erzählt, 
daß eine Art Kobold und lang gefchwänzte Dinge fi) auf diefem 
Drte aufhalten, aber was kümmert's mich, ich habe ein gutes Ges 
wiffen und wenig zu verantworten, wenn nicht etwa einen Zank 
unter Burfchen oder eine Schlagerei auf einem Jahrmarkte, und 
das iſt nicht der Rede werth. Obgleich ich es ſelbſt ſage, ſo bin ich 
ein ſo ruhiger Burſch und ein ſo friedlicher —“ 

„Und Did Turnbulls Kopf, den Ihr einſchlugt, und Willie 
von Winton, auf den Ihr geſchoſſen habt," fiel fein Reifegefährte 
ihm in die Rede. 

„Halt, Earnscliff, Shr haltet ein Regiſter über der Leute Un⸗ 
thaten ... Dids Kopf wurde geheilt und wir wollen den Zauk 
in Zeddard am Kreuzſtege ausfechten,, jo daß die Sache auf friede 
lihem Wege beigelegt wird; mit Willie aber bin ich wieder ‚gut 
Freund; der arme Kerl, er bekam mar zwei oder ‚drei Saqeltisuuur, 
ich kieße Jeden um eine Binte Branntworin var vokie amllyar, 
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aber Willie if} in den Niederlanden erzogen, der arme Kerl, und 
fürchtete zu ſchnell für fein Leben. Und was die Kobolde betrifft, 
wenn wir hier einen folchen treffen follten —“ _ 

„Das ift nicht unwahrſcheinlich,“ fagte der junge Earneciiff, 
„denn dort ſteht Eure alte Hexe, Hobbie.“ 

„Ich fage," fuhr Elliot fort, als ärgerte er fich über diefen 
Wink — „ich fage, wenn die alte Here gerade auf diefem Plaße 
ſelbſt aus dem Boden käme, fo würde ich mich nicht mehr darum 
bekuͤmmern, wie — aber Gott ſchütze und, Earnscliff, was Tann 
das fein ?“ 


Drittes Kapitel. 


Du Zwerg, der dort den Eu burdeilt, 
Ei deine Namens —X | 

„Des Moord Geſpenſt, dad gern verweiit 
In duft'gem Haidekraute. 


Joh. v. Leyden. 


Der Gegenſtand, welcher den junger Pächter in Mitte ſeiner 
Behauptungen erſchreckte, beunruhigte fogar auf einen Augenbik 
feinen weniger in Borurtheilen befangenen Gefährten. Der Mond, 
welcher während ihres Gefpräches aufgegangen war, kämpfte gleid« 
fam mit den Wollen und verbreitete nur gelegentlich ein zweifel⸗ 
haftes Licht. Bei einem feiner Strahlen, welcher fidy über die große 
Granitjäule, der fie jeßt nahe waren, ergoß, entdeckten fle eine 
ſcheinbar menfchliche Geftalt, die aber eine geringere Größe wie bie 
gewöhnliche zeigte; fie bewegte fih langſam unter den großen 
grauen Steinen, nicht wie eine Perfon, die einem beſtimmten Bide 
zugeht, fondern mit der Iangfamen, unregelmäßigen, wankenden 
Bewegung eines Weſens, welöed dinın Dirt van teostiger Eriun® 
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rung umfchwebt; von Zeit zu Zeit ließ die Geſtalt eine Art unbe⸗ 
flimmten murmelnden Tone vernehmen. Dieß glich fo fehr den 
Borfellungen, welche Hobbie Elliot über die Bewegungen einer 
Erſcheinung begte, daß er ftill land, während fein Haar auf feinem 
Echädel fi aufrichtete. Dann flüfterte er feinem Gefährten zu, 
„es iſt die alte Aillie ſelbſt, fol ich auf fle fchießen im Namen 
Gottes?" 

„Um des Himmels willen, nein ‚“ fagte fein Gefährte, indem 
‚er das Gewehr niederhielt, welches jener zum Zielen ſchon anlenen 
wollte. „Um des Himmels willen, nein, es ift ein armıed wahn⸗ 
finniges Geſchöpf.“ 

„hr feid ſelbſt wahnſinnig, daß Ihr daran denkt, ihr jo nahe 
zu kommen,” fagte Elliot, indem er feinerfeits feinen Gefährten 
zurücdhielt, als derjelbe vorwärts gehen wollte, „wir werden ger 
wiß noch Zeit haben, ein kleines Gebet zu ſprechen, bevor file die 
Strede bis zu und zurüdgelegt hat. Wenn mir nur ein Gebet 
einfiele! Gott, fie hat Feine Eile," fuhr er fort, indem er bei der 
Ruhe feines Gefährten und bei dem Verfahren der Erfcheinung 
kühner wurde, welche fih wenig um fie zu kümmern fchien. 

„Sie geht fo lahm wie eine Henne auf einer heißen Hüͤhner⸗ 
ſteige; ich rathe Cuch, Earnscliff“ (dies fügte er in einem Leifen Ge⸗ 
flüfter Hinzu), „Inbt und einen Umweg machen, als wollten wir 
einem Hirfch den Wind abgewinnen. Der Sumpf hat nur eine 
Tiefe bis an's Knie, und beſſer ift ein weicher Weg, wie fchlechte 
Geſellſchaft.“ 

Carnscliff jedoch fuhr fort, ungeachtet des Widerſtandes und 
der Vorſtellungen feines Gefährten, auf dem urſprünglich einge⸗ 
Ichlagenen Wege voranzufchreiten und fand bald dem Gegenſtard 
feiner Nachforſchung gegenüber. 

Die Höhe der Erfcheinung, welche bei der Annäherung. ih 
noch zu mindern fchien, betrug weniger ‚wie wier Toy, Nr URL, 
joweit Be ſip bei dem unvolllommenen. Lichte veleunen VW 
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beinahe ebenfo breit wie lang, oder vielmehr eine Kugelform, welche 
nur durch merfwürbige perfönliche Entſtellung veranlaßt fein konnte. 
Der junge Jäger begrüßte zweimal diefe außerordentliche Erſchei⸗ 
nung, ohne eine Antwort zu erhalten, oder ſich um Das Kneipen 
feines Gefährten zu befünmern, welcher fi) bemühte, ihm eindring- 
lich zu machen, das befte Verfahren beftehe darin, dag man weiter 
gehe, ohne ein Weſen von fo fonderbarem und übernatürlichem 
Aeußeren weiter zu flören. 

Auf die dritte wiederholte Frage: „Wer feid Ihr? Was thut 
Ihr bier in diefer nächtlichen Stunde?" erwiderte eine Stimme, 
deren gelle, rauhe und übelflingenden Töne Elliot um zwei Schritte 
zurückſcheuchten und fogar feinen Gefährten erfchredkten: _ 

„Geht eurer Wege und fragt nicht Solche, die auch an uf 
keine Fragen richten.“ 

„Bas thut Ihr bier fo fern von einem Obdach ? habt Ihr 
Euch auf Eurer Reife verfpätet? wollt Ihr ung nach Haufe folgen" 
(„Bott behuͤte,“ rief Hobbie Elliot unwillfürlich aus), „fo will ih 
Euch ein Obdach geben?" 

„Xieber möcht’ ich mich auf dem tiefften Grunde des Zarrak 
Auffes verbergen,” flüfterte wieder. Hobbie. 

„Geht eurer Wege," begann wieder bie Gehalt, indem ber 
Born die Raubeit in den Tönen.ihrer Stimme noch fleigerte, „ich 
bedarf nicht eurer Wohnung; vor fünf Jahren ruhte mein Haupt 
tn einer menfchlichen Wohnung, und ich hoffe, es war das Ichte 
Mal.” 

„Er it wahnfnnig,“ fagte Earnecliff. 

„Er fieht aus wie der alte Humphrey Ettercap ber Klempner, 
welcher vor ungefähr fünf Jahren gerade in dieſem Moraſte uw 
kam,“ fagte fein abergläubifcher Geführte, „Humphrey Hatte aber 
einen fo dicken Leib.“ 

„Gebt euxer Wege,” wiederholte der Gegenſtand ihrer Neugier. 

Der Athem menſchlichet RAorhre Uraiit Tu To , a ai ur 
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nie der Schall menſchlicher Stimmen dringt durch meine Ohne 
wie fcharfe Radeln,“ 

„Bott beſchütze ung,“ flüfterte Hobbie, „daß die Todten eine 
fo furchtbare Bogheit gegen die Lebenden hegen! Seine Seele muß 
ſich, wie ich vermuthe, in elendem Zuſtand befinden.“ 

„Kommt Freund,“ ſagte Earnseliff, „Ihr ſcheint einen ſtarken 
Kummer zu erleiden; die Menſchlichteit geſtattet nicht, daß wir 
Euch hier allein laſſen.“ 

„Die Menſchlichkeit!“ rief das Weſen mit einem Hößnifgen 
Lachen „wo habt ihr dieß Wort, um Andere zu locken, aufgegrif⸗ 
fen — dieſe Schlinge für Schnepfen — dieſe gewöhnliche Verkap⸗ 
pung von Fallen für Menſchen — dieſer Koͤder, den der unglück⸗ 
liche Thor verſchlingt und dann in ihm eine Angel mit zehnmal 
fchärferen Widerhaken entdeckt, wie Diefenigen, welche ihr bet folchen 
Thieren anmwendet, die ihr wegen eurer Ueppigkeit mordet!“ 

„Ich fage Euch, Fremd," ermwiderte Carnscliff , „Ahr ſeid 
unfähig, Eure Lage zu beurtheilen; Ihr werdet in der Wildniß 
umkommen, und wir müſſen aus Mitleid Euch mit uns zu schen 
zwingen.” 

„Ich will nichts damit zu thun haben,“ ſagte Hobbie, „laffet 
das Gefpenft feinen eigenen Weg gehen, um Gottes willen!" :. 

„Mein Blut komme über mein eigen Haupt, wenn ich hier 
umkomme,“ fagte die Geſtalt; als fie bemerkte, daß Earnschff 
darũber nachfann, ob er Hand an fle legen folle, fügte fie hinzu, 
„und euer Blut komme über euer Haupt, wenn ihr den Saum 
meiner Stleider berührt und mich mit den Flecken der Sterdlichteit 
befhmupt!*- 

Der Mond ſchien glänzender, als jene Gehalt dieß fügte, u 
Carnscliff bemerkte, daß ſie in der emporgeſtreckten rechten Kand 
eine Waffe hielt, welche in dem kalten Strahl wie die Klinge eines 
langen Meſſers oder wie ber Lauf einer Pitiele tur. 

:6@4.ndse Wabnſtun geivefen, in dem Werke: PRO KT 
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bewaffneten Menſchen zu beharren, welcher eine fo verzweifelte 
Sprache führte. Ohnedem war e8 Earnseliff Mar, daß er auf keine 
Hälfe von feinem Gefährten rechnen koͤnne, denn diefer hatte ihn 
tm Stich gelaflen, um feine Angelegenheiten mit der Erfcheinung, 
fo gut er Tonnte, auszugleichen. Derfelbe war einige Schritte auf 
feinem Heimwege weiter gegangen. Earnecliff wandte fich deßhalb 
um und folgte Hobbie, nachdem er auf den vermuthlichen Wahn⸗ 
finnigen noch einige Blicke hingewandt hatte. Diefer fchweifte wild 
um den großen Stein umber, als habe die Iinterredung feine Ra⸗ 
ferei gefleigert, und erſchöpfte feine Stimme in Gefchrei und Ber 
wünfchungen, welche wild über die öde Haide Fangen. 

Die beiden Zäger gingen einige Zeit ſchweigend nebeneinander, 
bis fie jene rauhen Töne nicht mehr vernahmen; dieß gefchah aber 
nicht eher, als bis fie eine beträchtliche Entfernung von der Sänle 
zurüdgelegt hatten, welche dem Moore den Namen ertheilte. 

Jeder machte im Geheimen feine befondern Bemerkungen über 
den Auftritt, diffen Zeugen fie gewefen waren, bis Hobbie Elliot 
plöglich ausrief: „Wohl, ich behaupte, daß jener Geiſt, werm er 
ein Geift ift, im Bleifche viel Böfes gethan und gelitten hat, und 
daß dieß ihn jetzt in folcher Weije zu wüthen zwingt, nachdem er 
geftorben if.“ 

„Mir fcheint dieß der Wahnfinn des Menfchenhaffes zu fein,’ 
fagte Carnscliff, indem er die Richtung feiner Gedanken ausiprad. 
Ihr glaubt aljo nicht, daß es ein Geſpenſt war," fragt 
Hobbie feinen Gefährten. 

„Rein, gewiß nicht." 

„Wohl, ich bin zum Theil felbft der Meinung, daß es ein le 
bendes Ding fein kann, aber fo viel ich weiß, möchte ich nicht da⸗ 
fürhalten, daß irgend etwas einem Kobold ähnlicher ſehe.“ 

„Jedenfalls,“ fagte Earnscliff, „will ich morgen binreiten- un 
nachlehen, was aus dern unglüdlichen Weſen geworben if." 
„Bei hellem Tagestigt?" Tragde der Wox ver DIS, us 
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will ich mit Gottes Gnade Euch begleiten, hier aber befinden wir 
und meinem Pachtgute um zwei Meilen näher, ald Eurem Haufe; 
Ihr thut beffer mit mir heimzugehen ; alsdann will ich meinen 
Burſchen auf dem Klepper abfchiden, um Euren Leuten fagen zu 
laſſen, daß Ihr bei ung feid. Ich glaube, Euch erwartet Niemand, 
als die Bedienten und der Kater." 

„But, Freund Hobbie, ich will mit Euch gehen,“ fagte der 
junge Jäger, „und da ich nicht wiffentlich die Urfacye fein möchte, 
daß meine Bedienten während meiner Abweſenheit fich ängfligen 
oder der Kater Fein Abendeflen bekömmt, fo werde ich Euch ver- 
bunden fein, wenn Ihr Euren Burfchen, wie Ihr vorfchlagt, ab⸗ 
fenden wollt." 

„Wahrlich, ich muß fagen, das ift gütig gehandelt; wir gehen 
aljo heim nad) Heughefoot! meine Leute werden fich fehr freuen, 
Euch zu ſehen.“ 

Nachdem Beide hierin überein gekommen waren, gingen fie _ 
mit jchnellen Schritten etwas weiter. Als fie auf den Rüden eines 
ziemlich fleilen Hügels gelangten, rief Hobbie Elliot. aus: „Nun, 
Earnscliff, ih bin ſtets vergnügt, wenn ich auf diefen Plab 
komme; Ihr feht das Licht dort unten; daſſelbe kömmt vom Senfter 
der Halle, wo die Großmutter, die alte geichwäßige Frau, ihr 
Spinnrad fchnurren laͤßt. Seht Zhr dort das andere Licht, wel- 
ches an den Fenftern fih rüdwärts und vorwärts bewegt? Das 
ift meine Coufine, Grace Armftrong; fie ift in der Haushaltung 
zweimal fo gefchidt, wie meine Schweftern; auch. fagen dieſe es 
ſelbſt, denn fie find fo gutmüthige Mädchen, wie jemals ein junges 
Ding die Haide betrat; und die Großmutter fagt e8 auch, daß fie 
bei weitem thätiger tft und am beften in die Stadt zu Markt gehen 
kann, jebt, wo die Großmutter das Haus nicht mehr verlaffen 
darf. Bon meinen Brüdern iſt der eine fortgegangen, um dem Lord 
Kammerherrn feine Aufwartung zu machen, und einer ift in Motz⸗ 


phadraig, unferem Barhthofe, den wir mir einem Mans 
Der fgmwasıe Zwerg. 
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walten; er kann mit dem Rindvieh ebenjo gut, wie ich ſelbſt, um- 
gehen." 

„Ihr feid glüdlich, guter Freund, fo viele treffliche Verwandte 
zu beſitzen.“ 

„Wahrlich, das bin ih, — Grace macht mich dankbar, ih 
werde es nie verläugnen — Aber Carnscliff, Ihr feid ja auf ge 
fehrten Schulen und auf der Univerfität in Edinburgh gewefen und 
habt dort gelernt, wo man am beften lernen kann — fagt mir do 
— nicht daß die Sache mich im Befonderen beträfe — ich hörte 
aber den Prediger von St. John und unjern eigenen Pfarrer, die 
darüber auf dem Wintermarkte ftritten, und wahrlich, fle ſprachen 
Beide fehr wohl — nun, der Priefter fagt, e8 fei ungefeblich, feine 
Eoufine zu heirathen ; ich kann jedoch nicht fagen, daß er nach mei« 
ner Meinung die Sprüche aus der Bibel halb fo gut wie unfer 
Pfarrer anführte — unfer Pfarrer wird für den beften Gottesge⸗ 
Yehrten und für den beften Prediger zwifchen diefem Ort und Edin- 
burgh gehalten — glaubt Ihr nicht, daß er Recht hatte?“ 

„Gewiß Halten alle proteftantifchen Chriften die Ehe für fo 
frei, wie fie Gott nach dem mofaifchen Geſetz einjebte; deßhalb, 
Hobbie, kann Kein gefebliches oder religiöfes Hinderniß zwiſchen 
Euch und Miß Armſtrong vorhanden fein.” 

„Laßt den Scherz bei Seite, Earnscliff,“ erwiderte fein Ge 
fährte, „Ihr werdet ja felbft zornig genug, wenn Euch Jemand 
auf einem zarten Fleck berührt. Ich fragte nicht in Bezug auf 
Grace, denn Ihr müßt wiflen, fie ift nicht mein leibliches Ges 
ſchwiſterkind, fondern nur die Tochter von der Frau meines Oheims 
aus erfter Ehe, fomit ift fie mit mir nicht biutsverwandt, nur fo 
etwas wie verichwägert. Jetzt aber find wir am Shelling-hill 
Sch will mein Gewehr abfeuern, um den Leuten im Haufe Kunde 
von meiner Ankunft zu geben; das ift immer meine Art; Habe id 
ein Stüd Rothwild gefchoffen, fo ſchieße ich zweimal, einmal für 
das 2Bildpret, und einmal für mi.“ 
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Er fchoß demgemäß fein Gewehr ab, worauf die Zahl der 
Richter das Haus zu durchziehen und fogar vor demfelben zu leuch⸗ 
en ſchien; Hobbie Elliot zeigte feinem Gefährten eines derfelben, 
velches aus dem Haufe nach einem der Wirtbfchaftsgebäude zu 
zleiten ſchien. „Das ift Grace felbft," fagte Hobbie, „fe wird 
mir nicht an der Thür entgegen kommen, dafür bürge ich ; fie wird 
aber dennoch fortgegangen fein, um nachzuſehen, ob für meine 
Bunde, die armen Thiere, das Abendeſſen fertig iſt.“ | 

„Liebft du mich, fo liebe meinen Hund,“ antwortete Earns⸗ 
cliff; „Hobbie, Ihr feid ein ‚glüclicher junger Mann." 

Diefe Bemerkung wurde mit einem Etwas, wie mit einem 
Seufzer ausgefprochen, welcher dem Ohre des Gefährten nicht 
entging. j 

„Halt, andre Leute Finnen ebenjo glüdlic, fein, wie ich — 
wie habe ich gefehen, daß Miß Iſabel Bere ihren Kopf nadı Je⸗ 
mand hinwandte, als fie bei Dem MWettrennen in Garlidle bei Je⸗ 
mand vorbeikam. Wer weiß, welche Dinge in diefer Welt vor⸗ 
gehen können?“ 

Earnscliff murmelte etwas wie eine Antwort; es ließ fich je- 
doch nicht unterfcheiden, ob er damit dem foeben ausgefprochenen 
Sape jeine Beiftimmung gab, oder die Anwendung zurüdweifen 
wollte; wahrjcheinlich wünfchte er felbft, daß feine Anficht zweifels 
haft und dunkel bleibe. Sie waren jebt den breiten Pfad hinab 
zeftiegen, welcher, um den Buß einer fleilen Erhöhung gewunden, 
nach der Vorderſeite des mit Stroh bededten aber behaglichen 
Pächterhauſes führte, worin Hobbie mit feiner Familie wohnte. 

An der Thür drängten fich vergnügte Geſichter; die Erfchei- 
ung des Fremden flumpfte aber manchen Hohn ab, der für Hob⸗ 
vie’8 fchlechten Erfolg bei der Jagd bereit gehalten war. Es 
serrichte einige Unruhe unter den drei fchönen jungen Mädchen, 
von welchen eine jede einer andern die Aufgabe , den Rreuten T8 


9 Zimmer zu führen, zuzuſchieben fuchte, vohlyrend re 
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alle jehr eifrig an die Entweichung dachten, um einige Heine per- 
fönlihe Anordnungen zu treffen, bevor fie fih einem jungen Herrn 
im Hauskleide zeigten, welches nur für ihren Bruder beſtimmt war. 

Mittlerweile gab Hobbie Allen einen herzlichen und allgemei- 
nen Verweis (Grace war nicht darunter); er riß das Licht aus ber 
Hand einer jener ländlichen Kofetten, als diefelbe in ihrer Hand 
ziemlich geſchickt damit fpielte, und führte feinen Gaft in das Fa- 
milienzimmer oder vielmehr in die Halle; da nämlich der Ort frü⸗ 
ber ein zur Vertheidigung beflimmtes Gebäude gewefen war, fo 
war das Wohnzimmer gewölbt und gepflaftert, feucht und unheim⸗ 
lich genug, im Vergleich mit den Wohnungen der Landleute un 
ferer Zage; da e8 aber durch. ein großes, hellbrennendes Feuer von 
Zorf und Erlenholz gut erleuchtet war, jchien es Earnecliff ein 
bequemer Tauſch mit der Dunkelheit und dem rauhen Winde dei 
Hügels. Er ward höflich und mit wiederholten Bewilltommnungen 
won der ehrwürdigen alten Dame, der Gebieterin der Kamilie, 
empfangen, die mit Käppchen und Slügelhaube, enganfchliegendem 
und anfländigem Rod aus Hausgefpinnft, aber mit großer, golde 
ner Halskette und Obrringen, fowohl eine Edeldame, als die Frau 
eines Pächters vorftellte, was fie auch Beides wirklich war, während 
fie, in dem Lehnſtuhl mit Geflecht am Ende des großen Kamine 
ſitzend, die Abendbeichäftigungen der jungen Mädchen und von 
zwei oder drei Hausmägden Ieitete, welche hinter ihren jungen Ge 
bieterinnen faßen und fleißig die Spindeln trieben. 

Sobald Earnscliff pflihtgemäß bewillkommt und der haſtige 
Befehl zu einer Vermehrung des Abendeſſens gegeben war, eröf 
neten Hobbie’3 Großmutter und Schweftern gegen denfelben ihre 
Batterie Üiber fein fchlechtes Glück auf der Jagd. 

JJJenny brauchte nicht ihr Küchenfeuer in Gut zu erhal 
für dasjenige, was Hobbie nah Haus gebracht," fagte dm 


efter. Ä 
Wahrhaftig,“ Tagte ein ande, Ve glsseiie Trrtalkk, 
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wenn fe gehörig angeblafen wird, Könnte Hobbie's Wildpret an⸗ 
richten." 

„Oder auch ein Lichterſtumpf, wenn der Wind ihn anbliefe,“ 
ſagte eine dritte; „wäre ich an feiner Stelle, jo würde ich lieber 
eine ſchwarze Kraͤhe heimbringen, als dreimal ohne ein Hirſchge⸗ 
weih heimkehren, um damit zu prahlen.“ 

Hobbie wandte ſich von der Einen zur Andern, indem er ſte 
abwechſelnd mit Stirnrunzeln betrachtete, obgleich dieſer Ausdruck 
durch ein Lächeln guter Laune im unteren Theil des Gefichts 
widerlegt wurde. Er bemühte ſich fogar, die Frauen günftig zu 
ſtimmen, indem er das beabfichtigte Gefchen? feines Gefährten er⸗ 
wähnte. 

„In meinen jungen Tagen,“ ſagte die alte Dame, „hätte ſich 
ein Mann geſchämt, wäre er ohne einen Rehbock an jeder Seite 
feines Pferdes wie ein Krämer, der mit Kalbfellen handelt, heim⸗ 
gekehrt." 

„Ich wünfhe nur, dag die alten Zäger uns einiges Wild zu⸗ 
rückgelaſſen hätten,“ erwiderte Hobbie, „Eure Freunde haben, wie 
ich glaube, das Land von Wild gereinigt.“ 

„Ihr ſeht, andere Leute koͤnnen Wild finden, wenn es auch 
Euch unmoͤglich iſt, Hobbie,“ ſagte die älteſte Schweſter, indem fie 
einen Blick auf den jungen Earnscliff warf. 

„Schon gut, Weib, hat nicht jeder Hund feinen Tag? — id 
bitte Earnechiff um Verzeihung wegen diefes alten Sprüchworts. 
— Kann ich nicht ein andermal daffelbe Gluͤck haben, und er das 
meinige? es ift Keine Kleinigkeit für einen Mann, den ganzen Tag 
auf den Beinen zu fein, und auf der Heimkehr von Kobolden er= 
chredt zu werden — nun dieß will ich gerade nicht fagen, aber 
doch einigen Schauder zu fühlen und alsdann mit einer Anzuhl 
Weiber Feifen zu müffen, die den ganzen Tag nichts zu thun hate 
ten, als daß fie einen Ereifenden Stod mit einem Toben vuidien, 
oder an einem Lappen nähten.” 
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„Bon Kobolden erſchreckt!“ riefen die Weiber alle zufammen, 
denn in jenen Gebirgsjchluchten wurde damals große Rüdficht den 
GSefpenftern erwiefen, und fo ift es vielleicht noch jebt. 

„Ich fage nicht, daß ich erjchreddt wurde, ich wurde nur etwas 
über das Ding beflürzt, und ein Kobold war es auch nicht. Carns⸗ 
cliff, Ihr Habt ihn ja auch ebenfogut wie ich geſehen.“ Hierauf 
erzählte er ohne viele Mebertreibung nach feiner Weiſe die Begeg- 
nung mit dem geheimnigvollen Wejen in Mudleflane-Moor, indem 
er ſchloß, er koͤnne nicht vermuthen, was das auf Erden hätte ge: 
wefen fein koͤnnen, wenn ed nicht entweder der böje Feind ſelbſt, 
oder einer der alten Picten war, welche das Land vor langer Zeit 
beherrjchten. * 

„Alte Bieten!“ rief die alte Dame aus, „nein, nein — Gott 
fhäße dich vor Unheil, mein Kind, das war feine Picte; es war 
der braune Mann des Moors! Unglüd befalle die böfen Tage! 
Wie können böfe Wefen fommen, um ein armes Land zu quälen, 
jebt da es im Frieden fich befindet und Alles in Liebe und Geich 
lebt? Unglück komme über ihn! Er hat niemald dem Lande und 
feinen Einwohnern Gutes gebradt. Mein Vater erzählte mir oft, 
daß er im Jahre der blutigen Schlacht von Marfton - Moor ge⸗ 
fehen wurde, und dann wieder bei den Unruben Montroſe's, und 
widerum vor der Niederlage von Dunbar zum Borfchein Fam, und 
in meinen eigenen Tagen ward er zur Zeit der Schlacht an der 
Bothwellbrüde gefehen, und man jagt, daß der Laird von Benar- 
buck, mit der Sehergabe, einige Zeit mit ihm Unterredungen hielt, 
kurz bevor der Herzog von Argyle landete, allein das Tann id 
nicht. genau fagen; es geichah im fernen Weften. O, Kinder, if 
ihm nie geftattet zu erfcheinen, als in jchlimmen Tagen, darum 
bete ein Jedes von euch zu Ihm, welcher zur Zeit der Verwirrunz 
helfen kann.” 

Earnscliff ſchritt jegt ein und ſprach feine feſte Ueberzeugum 

aus, daß die von ihm geichene Beripn en aumer Wahnfinniger fü 
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und einen Auftrag von der unfichtbaren Welt babe, um Krieg 
oder Unheil anzufündigen; allein feine Meinung fand nur ſehr 
Zühle Zuhörer, und Alle vereinigten ſich in ihren Bitten, daß er 
feine Abfiht, am nächften Zage zu dem Platz zurüdzufehren, auf 
geben möchte. 

„D, mein gutes Kind," fagte die alte Dame, (in der Güte 
ihres Herzens dehnte fie nämlich die elterliche Anrede auf Alle aus, . 
an denen fie Intereffe nahm,) „Ihr jolltet Euch mehr wie andere 
Leute ſchonen; Euer Haus hat einen ſchweren Verluſt durch das 
vergoffene Blut Eures Vaters, durch Prozeffe und mancherlei 
Schaden erlitten; Ihr jeid die Blume der Heerde, und der Jüng⸗ 
ling, welcher wieder den alten Bau aufrichten wird, um eine Ehre 
zu fein in dem Vaterlande, und eine Feſte für Alle, die darinnen 
wohnen. hr vor Allen feid berufen, Euch in Feine rafchen Aben⸗ 
teuer zu flürzen. Euer Stamm war immer verwegen und hat viel 
Unglüd dadurch erlitten.“ 

„Aber ficherlich, gute Freundin, Ihr wollt doc nicht, daß ich 
mich fürchte, beim hellen Tageslicht mich in ein offenes Moor zu 
begeben?“ 

„Ich weiß nicht," fagte Die gute alte Dame, „ich würde nie= 
mals einem Sohne oder Freunde von mir rathen, die Hand in 
einer guten Sache zurüd zu halten, mag e8 die eigene oder die 
eines Freundes fein, dazu wuͤrde ic) ebenjowenig auffordern, wie 
irgend Jemand, der von edlem Gefchlechte ftammt. Ein grauer 
Kopf, wie der meine, kann fich aber des Gedankens nicht erwehren, 
daß e8 dem Gefeb und der heiligen- Schrift widerfpricht, wenn Ihr 
ausgeht, um Böfes zu fuchen, mit dem Ihr nichts zu fchaffen 
habt.“ 

Earnschiff verzichtete auf die weitere Erörterung feiner An⸗ 
fiht, da er Keine Hoffnung hatte, diefelbe mit guter Wirkung au 
vertreten; das herbeigebrachte Abendeſſen Ihnitt hudten V& &r- 
fpräch ob. MIE Grace war mittlerweile hinzugetummen, vx Sie- 
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bte febte fih an ihre Seite, nicht ohne einen bezeichnenden Did 
auf Earnscliff zu werfen. Munterkeit und lebhafte Unterhaltung, 
woran die alte Dame mit der guten Laune Antheil nahm, welde 
dem Greifenalter fo [hön anfteht, färbte Die Wangen der jungen 
Mädchen wiederum mit den Nofen, welde die Erzählung ihre 
Bruders über die Erfcheinung verfcheucht hatte; fie tanzten und 
fangen noch eine Stunde nach dem Abendeffen, als gäbe es Feine 
Kobolde in der Welt. 


Viertes Kapitel. 


& bin ein Band i und hbafi' Eu AM’; 
ei dir nur wün daß ein Hund du wärf, 
Damit ich dich Fl wenig lieden könnte. 


Zimon von Athen. 


An folgenden Morgen nahm Earuscliff nah dem Frühſtück 
Abſchied von feinen gaftfreundlichen Bekannten, und verfprad di 
Rückkehr zur gehörigen Zeit, un an dem Wildpret feinen Antheil 
zu erhalten, welches mittlerweile aus feiner Wohnung angelangt 
war. Hobbie gab fich den Anfchein, als ob er an der Thür feiner 
Wohnung Abſchied von ihm nähme, fehlüpfte jedoch wieder hinaus 
und fchloß fich ihm auf dem Gipfel des Hügels an. 

„Ihr wollt dorthin gehen, Herr Patrit? Was auch mein 
Mutter jagen mag, fo will ih Euch nicht im Stih laſſen; ic 
hielt e8 für das Befte, ruhig fortzufchlüpfen, im Fall fie etwad 
von unferem Vorhaben argmöhnen follte. Wir dürfen fle auf kein 
Weiſe quälen, es war beinahe das letzte Wort, das mir mein Batır 

auf feinem Zodtenbette \aate." 
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„Das dürfen wir auf keine Weiſe, Hobbie,“ fagte Carnscliff; 
‚fe verdient alle Aufmerkfamfeit. “ 

Wahrhaftig, in dieſer Angelegenheit würde fie eben fo ſehr 
m Eud wie um mich bekümmert fein. Glaubt Ihr aber wirklich, 
aß Kein Uebermuth darin liegt, wenn wir uns dorthin zurüde 
sagen? Wir haben ja, wie Ihr wißt, keine befondere Verpflich- 
ung.” 

„Wenn ich fo dächte, wie Ihr, Hobbie,“ fagte der junge Herr, 
‚fo würde ich vielleicht diefe Angelegenheit nicht weiter erforfchen; 
a ich jedoch der Meinung bin, daß übernatürliche Erfcheinungen 
ntweder gänzlich aufgehört haben, oder in unfern Tagen fehr 
ten geworden find, fo will ich nicht eine Angelegenheit uner⸗ 
orfcht Taffen, welche das Leben eines armen wahnfinnigen Weſens 
etrifft. 

„Schon gut, wenn Shr das wirklich glaubt," erwiderte Hob⸗ 
ie, mit dem Ausdrud des Zweifel — „und es ift gewiß, daß 
erade die Feen — ich meine die guten Nachbarn ſelbſt (man fagt 
a, fie können den Namen Feen nicht leiden), welche einft des 
Ibends fich auf jedem grünen Hügel zeigten, nicht halb fo oft in 
nfern Tagen fihtbar find. Ich kann kein Zeugniß ablegen, daß 
h felbft jemals Eine Fee gefehen habe, ich hörte aber einmal hinter 
ir im Moor cin Pfeifen, dem eines Etrandpfeifers jo ähnlich 
vie irgend etwas nur einem Andern ähnlich fein kann, aber mein 
zater hat manche Fee gefehen, wenn er vom Jahrmarkt am Abend 
it manchem Tropfen Branntwein in feinem Kopfe heimkehrte, 
er ehrliche Mann.“ 

Earnscliff konnte ſich eines Laͤchelns bei dieſer letzten Bemer⸗ 
ng nicht erwehren, welche die allmälige Abnahme des Aberglau⸗ 
eng von einer Generation zur andern andeutete; fie fuhren fort, 
ber folche Gegenftände zu reden, bis fle den aufrecht ftehenden 
stein erblidten, wovon das Moor den Namen erhalten Yakır. 

„Ib Rebe dafür," ſagte Hobbie, „dort \alakt vd Bu 
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ſchoͤpf noch einher, aber es ift Tageslicht, Ihr habt Euer Geweht 
und ich habe meinen Hirihfänger mitgebracht; ich glaube, wir 
dürfen und an daffelbe wagen.“ 

„Jedenfalls,“ erwiderte Earnscliff „ „aber im Namen alles 
Wunderbaren, was treibt der Menſch doch?“ 

„Er baut einen Steindamm mit den grauen Gänſen, wie mar 
jene großen, zerfireuten Steine nennt; wahrhaftig, jo etwas ik 
noch nie erhört worden!" 

Als fie näher kamen, konnte Earnscliff fi des Erſtaunens 
nicht erwehren, und mußte feinem Gefährten beipflichten. Die Ge 
ftalt, die fie am Abend zuvor gejehen hatten, fchien langſam und 
mit Mühe die großen Steine übereinander zu Tegen, als wolle fe 
eine Eleine Einfriedigung bilden. Material lag in großer Menge 
umber; die Arbeit in der Ausführung des Werkes war wegen der 
Größe der meiften Steine eine ungeheure; es fchien erflaunenswerth, 
daß jener Menſch mehrere derfelben, womit ſchon die Grundlage 
feines Gebäudes von. ihm gelegt war, hatte fortbeweyen Tönnen; 
er firengte fich heftig an, um einen großen Steinblod fortzubewe 
gen, als die.beiden jungen Männer herbeifamen, und war mit der 
Ausführung feines Vorhabens fo eifrig beſchäftigt, daß er jene 
nicht eher ſah, als bis fie dicht bei ihm ftanden. Bei feinen Be 
mühungen, den Stein zu heben, um ihn nady feiner Abficht hinzu⸗ 
legen, äußerte er einen Grad der Körperſtärke, welcher mit feine 
Größe und offenbaren Entftelung gänzlich unvereinbar ſchien. 
Nach den ſchon überwundenen Schwierigkeiten mußte er die Stärke 
eines Herkules befißen, denn einige Steine, deren Aufhebung ihn 
gelungen war, erheifchten offenbar die Kräfte von zwei Männern 
zu ihrer Bewegung. Hobbie's Argwohn wurde wieder rege, als er 
die übernatürliche Kraft bemerkte. 

„Ich bin beinahe überzeugt, daß es der Geift eines Maurer 
ift; feht nur, weiche Grundfteine er gelegt hat! Wäre er denndq 

ein Menſch, fo wundere ich wädy, wod ð dowhk vereinigen «aid, einen | 
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im Moore zu bauen. Man braucht einen ſolchen zwiſchen 
ꝛhope und den Wäldern — „ehrlicher Mann,” (er erhob 
mme) „Shr baut hier ein feftes Werk.“ 
is Weſen, an welches er diefe Worte richtete, erhob feine 
mit geifterhaftem Starren, richtete fich von feiner gebüdten 
ig auf und fand vor ihnen mit all’ feiner angebornen und 
chen Häßlichkeit. Der Kopf war von ungewöhnlicher Größe, 
stem, borftigem Haar bedeckt, welches durch Alter zum Theil 
war; jeine Augenbrauen, ſtruppig und hervorragend, hin⸗ 
er ein Paar Fleiner, dunkler und durchdringender Augen, 
in der Höhlung Tiegend, mit wunderbarer Wildheit umher⸗ 
und einen theilweiſen Wahnſinn andeuteten. Seine übrigen 
zzüge waren von rauhem, gleihfam grob ausgehauenem 
je, womit ein Maler etwa den Riefen eines Romanes aus⸗ 
würde; hiezu kam der wilde, unregelmäßige und eigenthüm⸗ 
usdruck, den man jo oft im Antliß derjenigen erblidt, deren 
mißgeftaltet find. Sein Rumpf, di und vieredig, wie der 
Rannes von mittlerer Größe, ruhte auf zwei großen Füßen; 
tur aber fchien die Beine und Schenkel vergeffen zu haben, 
efelben waren jo kurz, daß die Kleidung fie verdeckte. Scine 
lang und fleifhig, waren mit zwei großeu und Fräftigen 
ı ausgerüftet, und zeigten, wo die eifrige Arbeit fie entblößt 
in rauhes und zottiges, ſchwarzes Haar. Es fchien, als ob 
ur die getrennten Theile feines Körpers uriprünglic zu 
iedern eines Rieſen beſtimmt, jedoch launenhaft diefelben 
der Geftalt eines Zwerges zugewielen habe, fo wenig ent⸗ 
die Länge der Arme und die eiferne Körperftärke der Kürze 
ıchjes. 
vr Anzug des Zwerges beftand in einer Art von grobem 
zunem Mönchskleide, welches mit einem Riemen von Ste- 
 umgürtet war. Auf dem Kopf trug er eine Rüge un 
all oder von einem andern rauhen Pelz, meter Tr KRÜRSE 
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Wirkung der ganzen Erfcheinung beträchtlic, fleigerte und die Ge 
fihtszüge überfchattete, deren gewohnter Ausdrud derjenige eine 
möürrifchen und boshaften Menfchenhaffes zu fein Ichien. 

Diefer merkwürdige Zwerg blickte auf die beiden ſchweigenden 
jungen Leute mit einem mürrifchen, gereizten Blick, bis Carns⸗ 
eliff ihn zu beſſerer Laune durch die Bemerkung zu flimmen ſuchte: 
„Freund, Ihr habt eine harte Arbeit, erlaubt mir, Euch zu 
helfen.“ 

Er legte jomit nebft Elliot durch vereinigte Anftrengung den 
Stein auf die fich erhebende Mauer. Der Zwerg überwachte fi 
mit dem Auge eines Auffehers bei der Arbeit, und gab durch ver 
drießliche Bewegungen feine Ungeduld Über die Zeit zu erkennen, 
welche fie zu der Zurechtlegung des Steines brauchten. Er wid 
auf einen zweiten Stein; fie hoben ihn ebenfalld auf den Stein 
damm — dam auf einen dritten und auf einen vierten — fie fuh⸗ 
ren fort, feiner Laune nachzukommen, obgleich mit einigem Aerger, 
denn er wies ihnen die ſchwerſten Steinftüde, die in der Mähe lagen, 
offenbar mit Abſicht zu. 

„Und nun, Freund," fagte Elliot, ald der unvernünftige 
Zwerg auf einen andern großen Stein wies, der noch größer war, 
als irgend einer derjenigen, die fie vorher gehoben hatten. „Care 
cliff mag thun, wie ihm beliebt; mögt Ihr aber ein Menſch odır 
etwas Schlimmeres fein, fo fol der Teufel mir in den Fingern 
fiten, wenn ich noch länger mir den Rüden mit dem Heben dieſet 
Steine wie ein Laftthier zerbreche, ohne nicht einmal fo viel wie 
„„Dank Eu" * für meine Mühe zu bekommen.“ | 

„Dank!“ rief der Zwerg mit einer Bewegung aus, welche die 
äußerfte Verachtung ausdrüdte. „Da habt Shr ihn umd werdet 
fett daran!. Nehmt ihn, und mag er bei Euch umd mir gedeihen, 
wie er bei jedem fterblichen Wurm gedieh, welcher jemals dei 
Wort von feinem Triechenden Nebengeichöpf ausgeſprochen ver 

nahm! Geht fort; entweder arbeit Dürr not Sum t“ 
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„Da erhalten wir einen fchönen Dank, Earnscliff, dafür, daß 
wir dem Zeufel ein Zabernakel bauten , und unfere eigenen Seelen 
noch dazu in Gefahr feßen, denn was wiſſen wir?" 

„Unfere Gegenwart,“ erwiderte Earnscliff , „fcheint nur feine 
Raſerei zu fleigern. Wir thun beffer, ihn Hier allein zu Iaffen und 
Jemand herzufchiden, um ihn mit Nahrung und Bedürfniffen zu 
verſehen.“ 

Sie thaten dies; der deßhalb abgeſchickte Diener fand den 
Zwerg, wie er an der Mauer zu arbeiten fortfuhr, konnte aber kein 
Wort von ihm herausbringen. Der Burſch, welcher den Aberglau⸗ 
ben des Landes theilte, beharrete nicht auf dem Verſuche, Fragen 
oder Rath einer ſo ſonderbaren Geſtalt aufzudringen, ſondern legte 
die Speiſen, die er mitgebracht hatte, auf einen Stein in einiger 
Entfernung nieder, und ließ ſie dem Menſchenfeinde zur Ver⸗ 
fügung. Ä 

Der Zwerg fuhr in feiner Arbeit jeden Tag mit einer fo uns 
glaublichen Emſigkeit fort, daß diefelbe beinahe übernatürlich zu 
fein ſchien. An einem Tage vollendete er oft die Arbeit von zwei 
Menfhen; fein Bau nahm bald den Anfchein von Mauern einer 
Hütte an, welche zwar fehr Klein und von Stein und Rafen ohne 
Mörtel erbaut, nach der ungewöhnlichen Größe der dazu gebrauch⸗ 
ten Steine eine Feſtigkeit zeigte, welche für eine Hütte von einem 
fo engen Umfange und rohem Baue fehr ungewöhnlich war. Earns⸗ 
chiff, welcher das Zreiben des Zwerges genau beobachtete, hatte 
nicht fobald den Zweck des Baues erkannt, als er eine Anzahl Bal- 
ten hinſchickte, die zur Bildung eines Daches fich eigneten; er ließ 
diefelben in der Nähe des Ortes niederlegen, und war entjchloffen, 
am näcften Zage Arbeiter zu ſchicken, um das Dach aufzurichten. 
Indeß der Zwerg kam feiner Abficht zuvor; er hatte am Abend, 
bei Nacht und früh am Morgen mit folcher Anftrengung und ſinn⸗ 
reicher Anwendung feiner Hülfsmittel gearbeitet, day er wir 
bie Aufrichtung ber Sparren vollendet hatte. Sem Wöeſe RER 
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ding dahin, Binfen zu fchneiden und daraus das Dach feiner Woh⸗ 
nung zu verfertigen, eine Aufgabe, die er mit auffallender Gewandi⸗ 
heit vollbrachte. Da er Abneigung gegen die Annahme irgend ei⸗ 
ner Hülfe, mit Ausnahme gelegentlichen Beiftandes von Vorüber⸗ 
gehenden, zeigte, fo wurden Materialien, die für feinen Zweck ſich 
eigneten, und Werkzeuge ihm geliefert, in deren Gebrauch er fid 
fehr gefchickt zeigte. Er verfertigte die Thür und das Fenfter ſei⸗ 
ner Hütte, bereitete fich eine rohe Bettftelle, und richtete fich einige 
Seftinfe an den Wänden zu. ALS jeine Bequemlichkeiten fich ver⸗ 
mehrten, fchien fich feine bittere Stimmung etwas zu mindern. 
Seine nächſte Arbeit beftand in der Bildung einer flarfen Um⸗ 
zäunung und im Anbau des von derfelben eingeichloffenen Landes, 
foweit dies in feinen Kräften ftand, bis er fich einen Eleinen Garten 
nach Herbeibringung von Dammerde und der Umgrabung der dort 
befindlichen Pflanzendede gebildet hatte. Man muß natürlich vor- 
ausſetzen, daß diefer Einfledler, wie ſchon angedeutet wurde, gele 
gentlich Hülfe von Vorübergehenden erhielt, die zufällig über das 
Moor gingen, oder auch von Mehreren, die aus Neugier herbei 
kamen, um feine Werke anzufehen. Sah man eine menichliche Ge 
ftalt, die beim erften Anblid für harte Arbeit fo wenig geeignet 
fehien , mit einer ſolchen unaufhörlichen Emfigkeit arbeiten, fo war 
es auch wirklich unmöglich, daß man bei ihm vorüberging, ohne 
einige Minuten anzuhalten, um ihn bei der Arbeit zu unterflüben. 
Da nun Riemand unter denfenigen, welche gelegentlich dem Zwerge 
halfen, mit dem Grade von Beiftand befannt war, welchen derſelbe 
von Andern erhalten hatte, fo verlor der fehnelle Kortfchritt jenes 
Werkes in den Augen Jener nichts an Wunderbarem. Das Dad 
und feſte Neuere der Hütte, die in der kurzen Zeit won folch einem 
Weſen vollendet war, Die überlegene Gefchidlichkeit, welche Letzteret 
ira der Mechanik und in anderen Künften zeigte, erregte den Bar 
Dacht der ummohnenden Nachbarn. Ste behaupteten, wenn er kein 
Kobold fei, — eine Meinung , dir wufgragen sutee, len & 
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ch als ein Weſen von Fleiſch und Bein, eben fo, wie fie ſelbſt, zeigte 
— fo müffe er Dennoch in genauer Verbindung mit der unſichtba⸗ 
en Welt flehen, und diefen entlegenen Platz ſich gewählt haben, 
m feinen Verbindungen mit Geiftern ungeflört zu pflegen. Sie 
ebhaupteten, obgleich. in ganz anderem Sinn, als die Phrafe ein 
zhiloſoph anwendet, dag er niemals. weniger allein fei, als wenn 
e allein fei; von den Höhen, welche das Moor in größerer Ent« 
nung beherrſchten, hätten die VBorübergehenden oft mit diefem 
jewohner der Wüſte eine Perſon arbeiten fehen, welche regelmäßig 
erfchwinde, jobald fie fich der Hütte näherten. Eine ſolche Perfon 
urde gelegentlich erblickt, wie fie mit ihm an der Thüre ſaß, auf 
em Moore umber ging, oder ihm Beiftand Iciflete, um BWaffer 
us feiner Quelle zu holen. Earnscliff meinte, die Erſcheinung ſei 
ur des Zwerges Schatten. | 

„Den Zeufel hat er einen Schatten,” erwiderte Hobbie Elliot, 
yelcher ein ftarker Vertheidiger der allgemeinen Meinung war, „er 
at fich viel zu tief mit dem Gottfeibeiund eingelaffen, um einen 
Schatten zu haben. Außerdem," ſchloß er richtiger, „hat man je= 
als von einem Schatten gehört, der zwiſchen einem Körper und 
er Sonne erjcheint? Das Ding, mag es fein was es will, ifl 
ümner und größer wie der Körper felbft, und tft noch dazu mehr 
ie ein= oder zweimal zwifchen ihm und der Sonne gefehen 
orden.“ 

Dieſer Verdacht, welcher in einem andern Theil des Landes 
mals Nachforfchungen hätte veranlaffen können, welche dem ver⸗ 
uthlichen Zauberer jehr läſtig Hätten werden müffen, erregte hier 
ar Achtung und Ehrfurcht. Der Einftedler fchien die Zeichen 
echtfamer Verehrung, womit ein gelegentlich Borüberfommender 
iner Wohnung nahte, den Blid des Schredend und Erflaunens, 
omit derfelbe feine Perfon und Wohnung betrachtete, und den 
ligen Schritt nicht ungern zu fehen, welcher den Rüdysa vor 
m Orte der Furcht befchlennigte, Nur die Kühnten yelun SS, 


um ihre Neugier durch einen haftigen Blid auf die Mauern vr 
Hütte und des Gartens zu befriedigen, und dann diefelbe durch 
eine böfliche Begrüßung zu entfchuldigen, welche der Bewohner 
mitunter durch ein Wort oder ein Kopfniden zu erwidern ſich her 
abließ. Carnscliff ſchlug oft dieſen Weg ein, und felten, ohne ſich 
nach dem einſamen Bewohner zu erkundigen, der jept feine Woh- 
nung für die Zeit feines Lebens einzerichtet zu haben fchien. 

Es war unmöglich, fi mit ihm in ein Gefpräch über feine 
perfönlichen Verhältniſſe einzulaffen; auch war er unzugänglih 
für Gefpräche über irgend einen andern Gegenftand , obgleich die 
äußerfte MWildheit feines Menfchenhaffes nachgelaffen zu Haben 
fhien, oder obgleich er, wenigftend weniger häufig , an den Anfäl- 
len des Wahnſinns litt, deren Symptome jener Menſchenhaß war. 
Keine Ueberredung vermochte ihn dahin zu bringen, daß er etwas 
mehr wie die einfachiten Bedürfniffe annahm, obgleich ihm von 
Earnscliff aus Mitleid, und von feinen mehr abergläubifchen Nach⸗ 
barn aus andern Beweggründen weit mehr angeboten wurde, Die 
Wohlthaten der Lebteren erwiderte er durch ärztlichen Rath, wenn 
diefe ſowohl bei eigenen Krankheiten wie bei denen ihres Viehes 
ihn um denjelben erjuchten — ein Berfahren, welches allmälig kei 
den Nachbarn allgemein wurde. Er verfah die Leute oft mit Medie 
zin, und fchien nicht allein folche zu beſitzen, welche das Land er- 
zeugte, fondern auch fremde Arzneimittel. Er gab diefen Perfonen 
zu verfiehen,, fein Name jei Elfhender, der Klausner; gewöhnlid 
nannte ihn das Volk aber den Elugen Elſhie oder den weifen Mann 
von Mudleftane-Moor. Einige auch gingen in ihren Fragen über 
den Bereich der Eörperlichen Befchwerden hinaus, und baten ihn 
um Rathſchläge in andern Angelegenheiten, die er dann auch mit 
orafelähnlihem Scharffinn ertheilte, wodurd die Meinung von 
feinen übernatürlichen Fähigkeiten fehr beftätigt ward. Die gu 
genden ließen gewöhnlich eine Gabe auf einem Stein in einiger 
Entfernung von feiner Wohnung it, CWand dieſelbe in GA 
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oder in einem Artikel, deffen Annahme er zurücwies, fo warf er 
ihn entweder fort, oder Lieg ihn Liegen, ohne Gebrauch davon zu 
machen. Bei jeder Gelegenheit aber waren feine Sitten grob .und 
ungefellig. Seine Worte genügten gerade in ihrer Anzahl, um 
feine Meinung fo kurz wie möglich auszudrücken; er vermied jede 
Mittheilung, in welcher nur Eine Sylbe für die vorliegende Sache 
zu viel war. Wenn der Winter vorüber war und fein Garten ihm 
Kräuter und Gemüſe Tieferte, fo befchränfte er ſich beinahe auf diefe 
Rahrungsartikel.. Er nahm jedoch von Earuschff ein paar Biegen 
an, die auf dem Moore weideten und ihn mit Milch verjahen. 

Als Earncliff fand, daß ſeine Gabe angenommen war, ſtattete 
er nachher dem Einſiedler einen Beſuch ab. Der alte Mann ſaß 
auf einem breiten, flachen Stein an feiner Gartenthür, auf dem 
Eiße, den er gewöhnlich einnahm, wenn er Luft hatte, feine Frans 
fen oder Schüßlinge zu empfangen. Das Innere feiner Hütte und 
das feines Gartens verfchloß er andern Menſchen ebenfo forgfältig 
wie die Bewohner von Dtahaite mit ihrem Morai verfahren; er 
wollte offenbar, daß diefe Orte von dem Schritte eined menſchlichen 
Weſens niemals befledt würden. Wenn er fich in feiner Wohnung 
verfchloß, fo ließ er fich durch Keine Bitten bewegen , fich zu zeigen 
oder irgend Jemanden Gehör zu geben. 

Earnscliff hatte in einem kleinen, etwas entfernten Bache ge= 
fiiht. Ex hielt in der Hand feine Angelruthe. und trug auf der 
Schulter einen mit Forellen gefüllten Korb; er ſetzte fich auf einen 
Stein dem Zwerge gegenüber, welcher mit feiner Gegenwart ſchon 
vertraut, fih um ihn nicht weiter befümmerte, als daß er feinen 
großen, mißgeftalteten Kopf erhob, um ihn anzuftarren; dann Tieß 
er denfelben wicder auf die Bruft ſinken, als befände er fich in tie 
fem Nachdenken. 

Earnscliff fah ih um, und bemerkte, daß der Eremit feine 
Hauseinrichtungen durch den Bau eines Schuppens Tür We die 


nabme feiner Siegen vermehrt hatte. 
Der (Adware Zwerg, 5 
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Elſhie, Ahr arbeitet hart," ſagte er zu dem fonderbaren We⸗ 
fen, mit dent Wunfche, mit ihm ein Gefpräch einzuleiten. 

„Die Arbeit," erwiderte der Zwerg, „it das geringfte Mehl 
in einem fo elenden Looſe wie dem des Menſchen; „es iit beffer, zu 
arbeiten wie id, als zu jagen wie Ihr.“ 

„Ich kann nicht die Menfchlichkeit unferes gewöhnlichen Tänd- 
lichen Zeitvertreibes vertheidigen, Elfhie, und dennoch — * 

„Und dennoch,” unterbrach ihn der Zwerg, „it derielbe -beffer 
wie Euer gemöhnliches Treiben, es ift beffer, daß Ihr eitle und 
übermüthige Grauſamkeit an Fifchen wie an Euren Nebenmenfcen 
übt. Weßhalb jollte ich jedoch dies jagen? Weßhalb ſollte nicht 
das ganze Menjchengefchlecht fich ftoßen , zerfleifchen und einander 
verfchlingen, bis Alle ausgerottet find, mit Ausnahme eines einzi⸗ 
gen, gewaltigen und gemäfteten Behemoth? Ein folcher, wann er 
ſich überfüllt und die Gebeine aller feiner Nebenmenſchen benagt 
bat — follte dann, wenn die Beute ihm mangelt, Tage lang nad 
Nahrung brüllend zulegt Zoll für Zoll aus Hunger flerben ; bied 
wäre ein ded ganzen Gefchlechtes würdiger Untergang !“ 

„Eure Thaten find befier, Elfhie, wie Eure Worte," erwiderte 
Earnscliff; „Ihr bemüht Euch, das Geichlecht zu erhalten, wel 
ches Euer Menſchenhaß aljo ſchmaͤht.“ 

„Allerdings, aber weßhalb, hört mir zu. Ihr ſeid Einer der⸗ 
jenigen, auf die ich mit dem geringften Widerwillen blicke; es Fün- 
mert mich nicht, wenn ich meiner Gewohnheit zuwider einige 
Worte bei Eurer thörichten Blindheit verfchwende. Vermag ih 
nicht, wenn ich auch Feine Krankheiten in Familien und die Peſt 
unter Heerden finden Fann, dennoch denjelben Zweck eben fo zu er- 
reichen, wenn ich das Leben derfenigen verlängere, welche den 
Zweden der Zerfiörung eben fo wirkſam dienen? — Wenn Alt 
von Bower im Winter farb, hätte alsdann der junge Ruthven au 
Liebe zu ihr vergangened Frühjahr erfchlagen werden können! 
Ber dachte daran, feine Heerde wnter dem Tone iu ie Süchen 
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zu. treiben, als der rothe Räuber Weſtbornſlat auf feinem Todten⸗ 
bette liegen follte? Meine Mittel und meine Geſchicklichkeit heilten 
ihn. Wer wagt e8 jept, feine Heerde auf dem Felde ohne Wache 
zu laffen oder ohne Loslafjung des Schweißhundes zu Bette zu 
gehen?“ 

„Ich geſtehe,“ erwiderte Earnscliff, „durch die Iehte dieſer 
Kuren erwiest Ihr der Geſellſchaft keinen großen Dienſt; um aber 
das. Uebel auszugleichen, fo bat Euere Geſchicklichkeit meinen 
Freund Hobbie, den ehrlichen Hobbie von Heugh⸗foot vergangenen 
Winter von einem Fieber gerettet, an welchem er fonft hätte ſter⸗ 
ben können.” 

„So glauben die Kinder von Thon in threr Unwiſſenheit,“ 
erwiderte der Zwerg mit boshaftem Lächeln, „und fo fprechen 
fie in ihrer Thorheit. Habt Ihr das Zunge einer wilden Kape, 
welche gezähmt wurde, beobachtet, wie munter, zum Spielen ge» 
neigt und zierlich es iſt? Allein jagt es auf Euer Wild, Eure 
Zämmer, Euer Geflügel, fo bricht feine angeborne Wildheit hervor; 
es ergreift, zerreißt, zerftört und verfchlingt.* 

„Das if der Inſtinkt eines Thieres,“ erwiderte Earnscliff, 
„was hat aber dies mit Hobbie zu thun?” 

„Es if fein Bild,” erwiderte der Klausner, „jeht if er zahm, 
ruhig und an friedliche Sitte gewöhnt, weil ihm die Gelegenheit 
fehlt, feine angeborne Neigung auszuüben; laßt aber die Trompete 
des Krieges erklingen, laßt den jungen Bluthund Blut riechen, fo 
wird er eben fo blutgierig wie der wildefte unter feinen Borfahren 
unter den Grenzbewohnern werden, welcher jemals die Wohnung 
eines hülflofen Bauern anzündete. Könnt Ihr Läugnen, dag er 
gegenwärtig Euch oft drängt, blutige Rache wegen einer Beleidis 
gung zu nehmen, die Ihr empfingt, ald Ihr noch ein Kind wart ?" 
— Earnsclhiff ſtutzte, der Klausner ſchien nicht feine Ueberraſchung 
zu bemerken und fuhr fort: „die Trompete wird ertdurn, Verne 
Bluthund wird Blut leden, und ic werde \ndyen ud ar vr 
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halb Habe ich dich gerettet.“ Er ſchwieg und fuhr fort: „folder 
Art find meine Hetlungen, fie bezweden die Fortpflanzung der 
Maſſe von Elend, und ich piele fogar in diefer Wüſte meine Rolle 
in der allgemeinen Tragödie. Läget Ihr auch auf Eurem Kranken⸗ 
bette, fo könnte ich Euch aus Mitleid einen Becher Gift fenden." 

„Ich bin Euch fehr verbunden, Elfhie, und werde es gewiß 
nicht unterlaffen,, bei einer fo angenehmen Hoffnung Eures Bei⸗ 
ſtandes Euch um Rath zu fragen.“ 

„Schmeichelt Euch jedoch nicht zu ſehr,“ erwiderte der Ein 
fledfer, „mit der Hoffnung, daß ich jedenfalls der Schwäche db 
Mitleids weichen werde; warum follte ich einen thörichten Menſchen 
wie Ihr, der zu Erduldung der Erbärmlichkeiten des Lebens ſo 
fehr wie Ihr geeignet ift, von dem Elende erretten, welches feine 
eigerie Träumerei und die Erbärmlichkeit der Welt ihm bereiten? 
Weßhalb follte ich die Rolle des mitleidigen Indiers übernehmen, 
und das Gehirn des Gefangenen mit dem Schlachtbeil einfchlagn? 
Weßhalb follte ich Die Dreitägige Verzweigung meines verwandter 
Stammes im Augenblic verderben, wenn die Fackel entzündet, de 
Bangen glühend find, wenn der Keffel kocht, wenn die Meſſer ge 
ſchärft bereit Liegen — wenn alle diefe Vorkehrungen zum Zerrei⸗ 
Ben, zum Sengen, zum Sieden, zum Berfchneiden des Schladt- 
opfere getroffen wurden ?“ 

„Ihr bietet mir ein furchtbares Bild vom Leben, Elſhie, allein 
ich werde nicht dadurch erſchreckt,“ erwiderte Earnscliff. „tr find 
zwar hieher gefandt, nm zu tragen und zu leiden, aber auch um 
zu Handeln und zu genießen. Jeder Tag hat feine Abendruhe; ſe⸗ 
gar ein geduldiges Leiden hat ſeine Linderung durch bas troſtlich 
Bewußtſein einer verübten Pflicht.“ 

„Ich verachte dieſe ſkaviſche und thieriſche Lehre,“ ſagte De 
Be, indem feine Augen mit der Wuth des Wahnſinns funk 

ten;, „ich verachte fie old len der Tiere würdig, welche umlem | 
men, aber ich will keint Worte ct on ah weitguenven! - 
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, Er fand haſtig auf; bevor er, ſich aber in feine Hütte entfernte, 
fügte ex mit großer Heftigfeit hinzu, „damit Zhr. jedoch nicht 
glaubt, daß meine fcheinbaren, den Menfchen erwielenen Wohltha⸗ 
ten aus der einfältigen und fElaviichen Quelle entfpringen, die man 
Liebe unferer Mitmenfchen nennt, fo wiffet, wenn es einen Men⸗ 
fhen gäbe, welcher meiner Seele theuerfte Hoffnung vernichtete, 
welcher mein Herz in Stüde zerriß, mein Gehirn veriengte, bis 
es wie ein Vulkan glühte, — wäre dieſes Menfchen Vermögen und 
Leben in meiner Gewalt fo vollfommen, wie dieſe zerbrechliche 
Zopficherbe, gegeben“ (ev ergriff ein neben ihm ſtehendes, irdenes 
Trinkgeſchirr), „fo würde ich ihn nicht fo in Atome zertrümmern” 
— (er fchleuderte das Gefäß mit Wuth an die Wand) — „Nein!* 
(er fprach gefaßter, aber mit der äußerften Bitterkeit)! „ich wiirde 
ihn mit Reichthun und Macht pflegen, um feine böfen Leidenfchaf- 
ten zu entzünden und fein böfes Schickſal zu erfüllen; ihm follte 
fein Mittel zu Befriedigung der Laſter und der Schurferet fehlen ; 
er jollte der Mittelpunkt eines Wirbels fein, der weder Ruhe noch 
Frieden Tennen, fondern mit unaufhörlicher Wuth kochen würde, 
während jedes Schiff durch ihn zertrümmert würde, welches feinen 
Grenzen fih nähern follte! Er follte zum Erdbeben werden, wel 
ches fogar das Land, wo er wohnt, zu erjhüttern vermag, und 
alle feine Einwohner freundlos, verftoßen und elend macht, wie ich 
es bin.“ on u: 

. Der Unglüdliche ſtürzte in feine Hütte bei: diefen Worten, 
verfchloß die Thür mit Heftiger Wuth, und ſchob ſchnell zwei Rie⸗ 
gel, einen nach dem andern vor, ald wolle ex das Eindringen von 
irgend Jemand des’ verhaßten Gefchlechtes verhüten, welches fo 
feine Seele bis zum Wahnfinn gepeinigt hatte. Earnscliff verließ 
dad Moor mit dem gemifchten- Gefühle des Mitleids und’ bes 
Schwiders, ald er erwägte, welche ſonderbare und traurige Urjache 
inen Mann, deſſen Sprache Weherlegenheit über das Mült N 
Rang, unb Erziehung bezeugte, in einen ſo vwhhghehro Sure, 
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zuftand verfeßt haben konnte. Eben fo erflaunte er über die ger 
naue Kenntniß des Charakters und der Privatangelegenbeiten der 
Einwohner diefes Landes, welche ein Mann erlangt hatte, der fo 
kurze Zeit fich dort aufhielt und ein fo abgefchloffenes Leben führte. 

„Es iſt kein Wunder,” fagte er zu fich felbft, „daß diefer Un⸗ 
glückliche bei einer folchen Ausdehnung feiner Kenntniffe, bei ſol⸗ 
her Lebensweife, fo häplicher Geftalt und fo giftigem Menſchenhaß 
von dem Volke als ein Mann betrachtet wird, welcher mit dem 
Feinde des Menfchengefchlechts in Verbindung fleht.“ 


Fünftes Kapitel. 


Is, im 
tgränt fein Mood, Ba Kiel. 
©o (mi A * DL ſehr —28 
Fa ei eined Weides Laͤchel „m 
Beaumont. 


Als der Frühling vorrückte und das Wetter wärmer wurde, 
fand man den Klausner häufiger auf dem breiten flachen Stein 
vor feinem Haufe fißen. Als er dort eines Tages fich niedergelaffen 
hatte, fprengte gegen Mittag eine Gefellfchaft von Herren und Da 
men, wohlberitten und mit zahlreicher Begleitung, über die Halbe, 
in einiger Entfernung bei feiner Wohnung vorbei. Hunde, Falten 
und Handpferde vermehrten das Gefolge, und zu Zeiten erflay 
die Luft von dem Rufe der Jäger und dem Schalle der Jagdhoͤr 
ner, welche die Diener bliefen. Der Alausner war im Begriff, fd 
in feine Bohnung bei dem Wbelh& Kuraa \e werten Ausgt qurid 
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zu ziehen, als drei junge Damen mit ihren Dienern, welche einen 
Umweg gemacht, und um ihre Neugier durch den Anblid des wei⸗ 
fen Dannes von Mudleftane-Moor zu befriedigen, fi von der 
Gefellihaft getrennt hatten, plößlich herbei kamen, ehe er feine 
Abfiht ausführen konnte. 

Die Erſte Freifchte und hielt die Hand vor die Augen, als fie 
einen fo ungewöhnlichen Gegenftand erblicte; die Zweite richtete 
mit einem hyſteriſchen Gekicher , welches ihren Schrecken verbergen 
follte, an ihn die Frage, ob. er ihr nicht ihr Schidfal vorher⸗ 
fagen könne; die Dritte, welche am beften beritten, am beſten ge⸗ 
leidet war und auch unzweifelhaft die Schönfte von den Dreien 
war, Fam näher, ald wollte fie Die Unhöflichkeit ihrer Gefährtinnen 
ausgleichen. 

„Wir haben den rechten Weg verloren, der durch diefe Moräfte 
führt, und unfere Gefellfchaft if ohne uns weiter geritten,” fagte 
die junge Dame. „Da wir Euh, Bater, an der Thüre Eures 
Haufes fipen fahen, haben wir ung hieher gewandt, um —“ 

„Still!“ unterbrach fie der Zwerg, „noch fo jung und fchon 
fo liftig! Ihr kamt, und Ihr wißt, daß Ihr kamt um Euch über 
das Bemwußtfein der Zugend, des Reichthums und der Schönheit 
zu freuen, indem Ihr fie mit Alter, Armuth und Häßlichkeit ver⸗ 
gleicht; es ift eine Beichäftigung,, die fih für die Tochter Eures 
Vaters eignet, wie ungleich jedoch dem Kinde Eurer Mutter!" 

„Kanntet Ihr denn meine Eltern, und Eennt Ihr mich?" 


„Ja, es ift das erftemal, daß Ihr meinen wachenden Augen 
begegnet, ich habe Euch aber in meinen Träumen geſehen.“ 


„In Euren Träumen ?" 

„Sa, Zfabel Bere, was haft du oder die Deinigen mit meinen 
wachenden Gedanken zu jchaffen ?" 

„Eure wachenden Gedanken, Herr," fagte die zweite von We 
Vere's Gefährtinnen mit einer Art fpottiiägen Exntied , A amt 
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Zweifel auf die Weisheit gerichtet; die Thorheit kann ſich nur in 
den Augenbliden Eures Schlafes eindrängen.* 

„Weber die Deinigen," erwiderte der Zwerg, ärgerliäher als 
e8 einem Binftedler oder Philofophen geziemte, „übt die Thorkeit 
eine unbefchränkte Herrfchaft, du magft wachen oder fchlafen.“ 

„Bott fegne ung," fagte die Dame, „er ift ficherlich ein 
Prophet.“ 

„Ja gewiß,“ antwortete der Klausner, „wie du ein Weib bif, 
— ein Weib! ich hätte fagen follen eine Dame, eine feine Dame! 
Ihr fragtet mih, ob ih Euch Euer Glück prophezeihen wolle — 
Eure Laufbahn ift nur Eine, eine endlofe Jagd im Leben nad 
Thorheiten, die der Jagd nicht werth find, und die, fobald fle ein- 
gefangen wurden, nach einander weggeworfen werden — eine Jap, 
die von den Zagen des wankenden Sindesalters bis zum Greifen 
alter mit feinen Krücken fortgefeßt wird. — Spielzeug und Luf- 
barfeit während der Kindheit — Liebe mit ihren Abgeſchmackthei⸗ 
ten in der Jugend — Kartenfpiel im Alter — Alles das wird 
auf einander als Gegenftand der Jagd folgen, — Blumen und 
Schmetterlinge im Frühling — Schmetterlinge und Diftelwolk 
im Sommer — verwelkte Blätter im Herbft und Winter — Alles 
das wird, auf der Jagd verfolgt und eingefangen, ſämmtlich bei 
Seite geworfen. — Geht, Euer Schidfal it Euch verkündet.“ 

„Alles das wird jedoch eingefangen,” erwiderte die lachende 
Schöne, die eine Eoufine der Miß Vere war; „das iſt wenigftend 
Etwas, Nancy," fuhr fie fort, indem ſie fih an die furchtfame 
Dame wandte, welche zuerft dem Zwerge nahe gefommen war; 
„wollt Ihr ihn ebenfalls um Euer Schickſal befragen?” 

„Am keinen Preis," ſagte Sene, indem fie fih zurückwandte, 
„ich habe genug von dem Eurigen gehört.“ 

„Wohlan dann,” fagte Miß Ilderton, indem fie Gelb dem 
Zwerge anbot, „ich will für meine Wahrfagung bezahlen, als wär 
fe.einer Brinzeffin durch ein Drotel geeken.“ 
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„Die Wahrheit,” fprach der Wahrfager, „Tann weder gekauft 
noch verkauft werden.” Bei den Worten fließ er die angebotene 
Gabe mit mürrifher Verachtung zurück. 

„Wohlan denn," fagte die Dame, „ich will mein Geld behal- 
ten, Herr Elfgenber, um es auf der Jagd, bie ich jet vorhabe, zu 
gebrauchen.” 

„Ihr werdet e8 brauchen,” erwiderte der grobe Zwerg, „ohne 
Geld jagen nur Wenige mit Glüd, und noch Wenigere werden felbft 
gejagt — halt," fagte er zu Miß DVere, als ihre Gefährtinnen ſich 
entfernten, „mit Euch habe ich mehr zu reden, Ahr befigt Alles, 
nach deſſen Befib Eure Gefährtinnen fich jehnen, oder hinfichtlich 
defien fie wenigftensd wünfchen, dag man den Beft bei ihnen vor⸗ 
ausſetzt — Schönheit, Reichthum, hohen Stand und die Gaben 
guter Erziehung." 

„Verzeiht mir, wenn ich jebt meinen Gefährtinnen folge, 
Bater; id bin ſowohl gegen Schmeichelei wie Wahrſagen unem— 
pfindlich.“ 

„Bleibt,“ fuhr der Zwerg fort, indem er ſeine Hand an den 
Zügel ihres Pferdes legte, „ich bin Fein gewöhnlicher Wahrſager 
und ich bin Fein Schmeichler. Bon allen Vortheilen, die ich er- 
wähnte, Hat ein jeder fein entfprechendes Uebel — unglüdliche 
Liebe, gehinderte Neigung, die Düfterheit des Kloſters oder eine 
verhaßte Verbindung. Ich, der ich allen Menichen Böſes wünfche, 
kann Euch Fein Böjes mehr wünfchen, To fehr ift Euer Lebenslauf 
davon durchkreuzt. u 

„Und wenn es fo ift, Vater, fo laßt mich den Troft des Un- 
glücks, der mir bereit Tiegt, genießen, fo lange noch Wohlſtand in 
meiner Gewalt if. Ihr feid alt, Ihr feid arm; Eure Wohnung 
Tiegt von menfchlicher Hülfe, wenn Ihr krank feid, oder wenn Ihr 
Mangel Teidet, weit entfernt; Eure Lage ſetzt Eud in mancher 
Hinfiht dem Argwohn des Pobels aus, welcher zu Handlungen 
der Rohheit nur zu ſehr geneigt iſt. Saft wich Nauen, dðd W 
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das Roos eines menfchlihen Weſens verbeffert habe! Nehmt fol. 
hen Beiftand an, den ich Euch darbieten kann, thut die um mei 
netwillen , wo nicht um @urer felbft willen, Damit ich, wenn dieſe 
Uebel entfpringen, welche Eure Prophetengabe vielleicht zu richtig 
vorausfieht, mich des Gedankens erfreuen kann, daß die Stunden 
meiner glüdlicheren Zeit nicht gänzlich umfonft vergangen find.“ 

Der alte Mann erwiderte mit gebrochener Stimme und ber 
nahe ohne fich zur jungen Dame hinzuwenden: „Sa, fo follteft du 
denken, fo folltek du reden, wenn jemals die Rede und die Gedan- 
Ten der Menfchen etwas mit einander gemein haben! Das if nicht 
der Ball — ah! es iR unmöglich und dennoch — wart’ einen 
Augenblid, — rege dich nicht, bis ich heimkehre.“ Er ging in 
feinen Eleinen Garten und kam mit einer halb aufgeblühten Role 
zurüd; „du ließeſt mich eine Thräne vergießen, die erfte, melde 
mein Augenlid feid vielen Jahren benebte; wegen diefer guten 
That empfange dies Zeichen der Dankbarkeit. Es ift nur eine ge 
wöhnliche Rofe, bewahre fie jedoch und trenne dich nicht von ihr. 
Komm zu mir in der Stunde des Unglüds. Zeige mir jene Roie 
oder nur ein Blatt von ihr, wäre es auch verwelkt fo wie mein 
Herz. Sollte ich nich in meinen heftigſten ınd wildeften Wuthan- 
fällen gegen eine verhaßte Welt befinden, jo wird dieſe Roſe den- 
noch fanftere Gedanken in meinen Bufen zurückrufen und dem dei⸗ 
nigen vielleicht glüdflichere Ausſichten gerähren. Aber Teine Bot 
ſchaft,“ vief er mit feiner gewöhnlichen menfchenfeindlichen Stim⸗ 
mung, „Leine Botichaft, Feine Zwifchenträger! Komme felbft ; das 
Herz und die Thür, welche gegen jedes irdifche Wefen verfchlofen 
find, werden fih dir und deinem Kummer öffnen. Sept gehe 
weiter.” ' 

Er ließ den Zaum los, und die junge Dame ritt weiter, nach⸗ 
dem fie ihren Dank dem fonderbaren Weſen ausgefprochen hatte, 
Soweit es ihr Erftaunen über die außergewöhnliche Art feiner An 
rede es ihr geftattete. Ste worte W x muiit, uun auf de 
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Zwerg zu bliden, welcher an der Thüre feiner Wohnung blieb 
und ihre Heimkehr nach ihres Baters Schloß Ellieslaw auf dem 
Moor überwachte, bis der Ruͤcken des Hügels die Geſellſchaft ſei⸗ 
nem Anblick entzog. 

Die Damen fcherzten mittlerweile mit Miß Bere über die ſon⸗ 
derbare Unterredung, die fle foeben mit dem mweitberühmten Weifen 
des Moores gehabt hatten. „Iſabelle hat alles Glüͤck, zu Haufe 
und auswärts! Ahr Falke fängt das Birkhuhn; ihre Augen ver- 
wunden die jungen Herrn; ihren armen Gefährtinnen und Cou⸗ 
finen bleibt nichts übrig; fogar der Geifterbefchwörer Tann der 
Kraft ihrer Reize nicht entgehen. Ihr folltet aus Mitleid aufhd- 
ren, Alles für Euch in Befchlag zu nehmen, meine theure Iſabelle, 
oder wenigſtens einen Laden etabfiren und alle Waaren verkau⸗ 
fen, tie Ihr doch für Euren eigenen Gebrauch nicht aufftapeln 
wollt.” 

„Ihr follt meine Waaren,“ erwiderte Miß Bere, „und den 
Seifterbeichwörer in den Kauf zu fehr wohlfetlem Preiſe Haben.” 

„Rein, Rancy foll den Hegenmeifter haben," fagte Miß Ilder⸗ 
ton, „um ihre Mängel auszugleichen; fie ift ſelbſt noch nicht durch⸗ 
aus eine Hexe, wie Ihr wißt.“ 

„D Bott! Schwefter,* erwiderte die jüngere Miß Ilderton, 
„was Könnte ich mit einem fo furdtbaren Ungeheuer anfangen? 
3c hielt meine Augen gefchloffen, nachdem ich Einmal auf ihn ges 
pfict Hatte, und wahrlich, ich glaubte ihn immer noch zu fehen, 
obgleich ich die Augenlider fo feſt wie möglich zudrückte.“ 

„Das it Schade," ſagte ihre Schwefter , „fo lange Ihr Iebt, 
wählt einen Bewunderer, deſſen Fehler verborgen bleiben können, 
indem Ihr ein Auge dabei zudrüct. Wohlan denn, wie ich glaube, 
muß ich ihn felbft nehmen, um ihn in der Mama Cabinet unter 
chinefiſchem Porzellan aufzubewahren, und um zu zeigen, daß 
Schottland ein Exemplar wenfchlichen Thones erzeugen Tau  nän 
ches zehntaufendmal häßlicher iſt, wie die wuteriliigen SERIEN 
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der Künftler in Kanton und Peking; fo fruchtbar letztere auch in 
Erzeugung von Ungeheuern fein mögen. * 

„Die Lage diefes armen Mannes," bemerkte Miß Vere, „biete 
fo viel Traurig, dag ich, Lucy, in Eure Scherze nicht jo bereit⸗ 
willig wie ſonſt eingehen kann; wie iſt es moͤglich, daß er in einen 
ſo wüſten Lande in ſolcher Entfernung von dem Menjchen Teben 
Kann? Und wenn er die Mittel befigt, um gelegentlichen. Beiftand 
fih zu fihern, wird dann nid;t fogar der Verdacht, daß er diefel- 
ben befißt, ihn der Beraubung und Ermordung von einigen unfe 
rer unruhigen Nachbarn ausſetzen?“ 

Ihr vergeßt ja aber, daß er ein Zauberer it," ſagte Nancy 
Ilderton. 

„Und wenn ſeine Teufelei und Bauberkunft ihm nicht ausrei⸗ 
chen Tollte, " bemerkte ihre Schwefter,,. „jo kann er fich ja auf fein 
natürliches Zaubermittel verlaffen ; er braucht nur feinen ungeheu- 
ven Kopf und fein widernatürliches Geficht aus dir Thüre oder 
dem Senfter zu ftreden, fo daß die Angreifenden, es deutlich er- 
bliden. Der verwegenfte Räuber, der jemals ein Pferd befieg, 
würde kaum ihn zum zweiten Mal anzufhauen wagen. Gut, id 
wünjche nur, daß ich dieſen Gorgonenkopf auf eine halbe Stunde 
zur Verfügung hätte,“ 

„Zu welchem Zwed, Lucy? 2" fragte Miß Bere. 

„Ih würde aus den Schloß jenen finfteren, fteifen und flol- 
zen Sir Frederik Langley verſcheuchen, der ein Günftling Eures 
Baters ift, aber bei Euch fo wenig in Gunſt fieht. Gewiß, ih 
werde dem Zauberer mein Leben lang nur für die halbe Stunde 
verpflichtet fein, worin wir aus der Gejellfchaft diefes Mannes 
erlöst wurden, ald wir diefe Zeit durch den Abſtecher, um Elſhie 
zu beſuchen, gewannen.“ 

„Was würdet Ihr denn ſagen,“ ſprach Miß Bere in leiſen 
Zone, fo daß die jüngere Schwefter fie nicht hören konnte, welde 
ibuen auf dem Wege etwas woraus war, da der enge Pfad allen 
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Dreien nicht gefkattete, neben einander zu reiten, „was würbet For 
fagen, theuerfte Lucy, wenn Euch vorgefhlagen würde, feine Ge⸗ 
ſellſchaft Euer Leben lang zu ertragen?“ 

„Sch würde dreimal Nein, Nein, Rein ſagen, jebesmal lauter 
wie vorher, bis man mich in Carlisle hören würde." 

„Sir Frederik würde alddann jagen; Neun abfchlägige Ant« 
worten find einer halben Einwilligung gleich." 

„Dieß,“ erwiderte Miß Lucy, „iſt gänzlich von der Weiſe ab⸗ 
hängig, wie die abſchläägige Antwort ertheilt wird. Die meinige 
ſollte kein Gran von Beiſtimmung enthalten.“ 

„Aber wenn Euer Vater jagen würde," bemerkte Miß Vere, 

„thue dies, oder — 

„So würde ich den Folgen feines Oder troßen, um die Lüde 
bei der gelaffenen Wahl auszufüllen, wäre er auch der graufamfte 
Pater, von welchem jemals in Romanen berichtet wurde." 

„Und wenn er Euch mit einer Fatholifchen Tante, einer Aeb⸗ 
tiſſin und einem Klofter drohte?” 

„Alsdann,* erwiderte Miß Ilderton, „würde ich ihm mit 
einem proteftantifchen Schwiegerſohn drohen, und eine Gelegenheit 
zum Ungehorſam wegen einer Gewiſſensſache gerne benutzen. Jetzt, 
da Nancy ung nicht hören Tann, laßt mich Euch fagen, daß Ihr 
nach meiner Meinung vor Gott und Menſchen zu entſchuldigen 
ſeid, wenn Ihr dieſer unheilvollen Heirath mit jedem verfügbaren 
Mittel widerfteht; er iſt ein ſtolzer, finfterer und ehrgeiziger Mann, 
ein Verſchwoͤrer gegen den Staat, ehrlos wegen feiner Habſucht 
und feiner Strenge, ein fchlechter Bruder, bösartig und unebel= 
mũthig gegen alle feine Berwandten, — Jſabelle, ih würde lieber 
ſterben als mich mit ihm vermaͤhlen. 

„Laßt meinen Vater nicht merken, daß Ihr mir ſolchen Fark 
gabt,“ fagte Miß Bere, „Ton, meine theure Lucy, müßt Ihr 
Ellieslaw Gaftle Lebewohl fagen.“ 

And ich fage CAleslaw Eafle von ganm Hirn are 
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wohl," erwiderte ihre Freundin, „wenn ich Euch nicht aus dem 
ſelben befreit und unter einem Liebreicheren Beichüßer fehen merde, 
wie demjenigen, welchen die Natur Euch gab. Ach, wenn nur mein 
armer Bater feine frühere Geſundheit noch befäße! Wie gerne 
würde er Euch aufgenommen und bejhüßt haben, bis diefe Läcer- 
liche und graufame Verfolgung vorüber wäre." 

„Wollte Gott, dem wäre fo, theure Lucy," erwiderte Iſabelle, 
„ich fürchte aber, daß Euer Vater bei feiner ſchwachen Geſundheit 
mich nicht gegen die Mittel zu fchüken vermag, welche fogleid 
würden angewandt werden, um die arme Entflohene zurüdzu⸗ 
bolen.” 

„Sch fürchte das wirklich," erwiderte Miß Ilderton, „aber 
wir wollen überlegen und Etwas erfinnen,, jebt da Euer Vater 
und feine Gäfte fich fo tief in eine geheimnißvolle Verſchwoͤrung 
eingelaffen zu haben fcheinen, wie man aus dem Hin = und Her⸗ 
gehen der Boten, aus den fonderbaren Geſichtern fchließen Tann, 
welche ohne Nennung ihrer Namen erfcheinen und verfchwinden, 
wie aus der Einfammlung und Vereinigung der Waffen und der 
ängfllichen Spannung und der Gefchäftigkeit erhellt, wodurch jeder 
Mann im Schloffe aufgeregt zu fein fcheint; unter ſolchen Um 
fänden kann es für ung vielleicht nicht unmöglich fein, eine Heine 
Berfhwörung unfererfeits als Anhang der andern zu entwerfen 
— immer vorausgejeht, daß die Angelegenheiten bis zum Aeußer⸗ 
ſten getrieben werden. Ich Hoffe, die Herren haben alle Politik 
nicht für fich in Beichlag genommen. Einen Verbündeten mögte 
ich gerne in unfern Rath zulaflen.“ 

„Doch nicht Nancy?” 

„O nein," fagte Miß Ilderton, „Nancy, obgleich ein ausge 
zeichnet gutes Mädchen, welche viel Anhängligkeit zu Euch best, 
würde nur eine einfältige Rolle in einer Verſchwoͤrung fpielen — 
eine fo einfältige wie Benault und alle die untergeordneten Ber- 

ſchwoͤrer im Geretteten Ben dig, Ren, Wa IR din Anftier oder 
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ein Pierre, wenn Euch der Charakter beffer gefällt; jedoch, ob⸗ 
gleich ich weiß, daß er Euch gefällt, fo fcheue ich mich dennoch, 
feinen Namen zu nennen, damit ich Euch nicht zugleich ärgere. 
Könnt Ihr nicht rathen? Etwas wie ein Adler und ein Fels; der 
Rame beginnt nicht mit dem englifchen Wort für Adler, jedoch mit 
einem andern, das im Schottifchen fo etwas bezeichnet *).“ 

„Ihr meint doch nicht den jungen Earnschff, Lucy," fagte 
Miß Bere, tief erröthend. 

„Wen follte ish ſonſt meinen?" ſagte Lucy, „Jaffiers und 
Pierre's find fehr felten hier zu Lande, wie ich annehmen Tann, 
obgleich man genug Renaults und Bedamars vorfindet.” 

„Luch, wie könnt Ihr fo tolle Reden führen, Schaufpiele und 
Romane haben Euch das Gehirn verdreht; Ihr wißt, daß, abge- 
fehen von der Einwilligung meines Vaters, ohne die ich Niemand 
hetrathen will, und die in diefem Falle nie ertheilt werden würde; 
auch abgeſehen davon, dag Ihr von der Neigung des jungen 
Earnscliff Feine andere Ktınde, als nad) Euren tollen Vermuthun⸗ 
gen und Einfällen habt, daß außerdem der verhängnißvolle Streit 
ein Hinderniß if." 

„Der Streit, worin fein Vater getödtet wurde?" fragte Lucy, 
„das hat vor fehr langer Zeit flatt gehabt; ich hoffe, wir haben 
die Zeiten der Blutrache überlebt, worin ein Zank zwijchen zwei 
Familien wir ein fpanifches Schachſpiel vom Vater auf den Sohn 
fih vererbte, und wo ein Mord oder zwei in jeder Generation vor⸗ 
kamen, um dergleichen Unheil nicht ausfterben zu Taffen. Heutzu⸗ 
tage virfahren wir mit unfern Zaͤnkereien wie mit unfern Klei⸗ 
dern; wir haben unfern eigenen Schnitt und für ung unfern bes 
fondern Anzug; wir denfen eben fo wenig daran, die Zänfereien 
unferer Väter au rächen, wie deren geſchlitzte Waͤmſer und Pluder⸗ 
hoſen zu tragen.“ | 


*) Earn, Shottilh für Eagle (Mile).  * 
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„Lucy, Ihr behandelt die Sache zu leichtfertig,“ erwiberke 
Miß Bere. 

„Durhaus nicht, meine theure Iſabelle,“ ſagte Lucy, „br 
denkt, Euer Vater war zwar bei dem unglüdlichen Handgemenge 
gegenwärtig, Niemand aber hat vermuthet, daß er dem tödtlichen 
Stoß führte, außerdem waren in früheren Zeiten nach gegenleiti- 
gem blutigen Kampfe zwiſchen Clans die nachfolgenden Familicu⸗ 
verbindungen fo wenig ausgejchloffen, daß die Hand einer Schwe⸗ 
fler oder Tochter das häufigfte Pfand der Wiederausföhnung bil- 
dete. Ihr Lacht über meine Belefenheit in Romanen; allein ih 
verfichere Euch, würde Eure Geſchichte gefhrieben, wie die fo man- 
cher weniger unglüdlichen und verdienftvollen Heldin, fo würde der 
einfihtsvolle Leſer Euch zu der Dame und zur Geliebten von 
Earnscliff gerade wegen des Hinderniffes beſtimmen, welches Ihr 
für fo unüberfteigbar haltet.” 

„Unfere Tage find aber Feine romantifche Zeit, fondern traus 
rige Wirklichkeit; denn dort fleht das Schloß Ellieslaw.“ 

„Und dort fleht Sir Frederif Langley im Thore und erwarte 
die Damen, um ihnen feinen Beiftand beim Abſteigen vom Pferde 
anzubieten, — ich möchte eben fo gern eine Kroöte berühren; ih 
will feine Hoffnung täufchen und den alten Stallknecht Horfington 
zu meinem Stallmeifter annehmen.“ 

Ber diefen Worten peitfchte Die Iebhafte junge Dame ihren 
Belter vorwärts, fprengte bei Sir Frederik mit einem vertrauten 
Nicken vorüber, als er fich bereit hielt, den Zügel ihres Pferdes 
zu ergreifen, und jprang in die Arme des alten Stallknechtes. 
Iſabelle hätte gerne dafjelbe gethan, allein fie wagte e8 nicht, denn 
ihr Vater ftand in der Nähe, und der Ausdrud des Misfallent 
verdunfelte ſchon ein Antlig, welches zum Ausdruck der rauhen 
Leidenfchaften befonders geeignet war; fie fah fi zur Annahme 

der unwillkommenen Hirtiateten Ws wersblheuten Bewerber 
gendthigt. 
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Sechstes Kapitel. 


Nennen wir ung nicht Diebe nach ver Beute ded 
» .. Zaged, denn wir find Nitter der Nadıt; lJaßt und 
die Körfter der Diana, die Eheleute des "Schattens, 

die Bünftlinge det Monded fein 


Seinri IV. Theil J. 


Der Einſiedler hatte die übrige Zeit des Tages, an welchem 
.er mit den jungen Damen zujammengetroffen war, innerhalb fei= 
nes Gartens zugebraht. Am Abende faß.er wieder auf feinem 
‚ Ziehlingsfteine. Die röthlich untergehende Sonne unter rollenden 
Wolfen warf ein düſteres Licht über das Moor und ertheilte eine 
tiefere Purpurfarbe den breiten Umriffen von Tahlen Unhöhen, 
welche diefen einfamen Plap umringten. Der Zwerg blickte auf 
die Wolken; als fie fi, über einander in Maffen gefammelter 
Dünfte häuften, und als ein heller Strahl des finkenden Lichtkör- 
pers auf feine auffallende und jeltfame Geftalt fiel, fonnte er alg 
der Dämon des drohenden Gewitters oder als ein Kobold erfchei« 
nen, der aus feinem Wohnort unter der Erde durch die unterirdi⸗ 
ſchen Zeichen der Annäherung eines heftigen Sturmes auf die 
Oberfläche entboten war. Als er fo daſaß und fein dunkles Auge 
auf den zürnenden und gefchwärzten Himmel wandte, fprengte ein 
Reiter fchnell auf ihn zu, hielt an, als wolle er fein Pferd auf 
einen Augenblid Athem jchöpfen Iaffen und machte dem Einſiedler 
eine Art Berbeugung mit einem Ausdrud, der zwifchen Frechheit 
und Berlegenheit in der Mitte ſtand. Ä 
Die Geftalt des Reiters war dünn, groß und fchlant, zeigte 
jedoch merkwürdige Kraft, breite Knochen und ſtarke Sehnen; ſie 
glich derjenigen eines Mannes, der ſein ganzes Leben lang die hef⸗ 
tigſten Leibesübungen betrieb, welche die Zunahme des Menſchen⸗ 
leibes im Umfange verhindern, während fie durch Gewohnheit die 


Muskelkraft flärken und Räplen, Sein J wo arten Ba, 
Der (Gmwarze Iwerg. 
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fonnverbrannt und mit Sommerfproffen, zeigte einen unheimliqhen 
Ausdiud von Gewaltthätigkeit, Unverfchämtheit und Lift, von 
welchen Eigenſchaften eine jede abwechfelnd vorzuherrſchen fehlen; 
rothes Haar und röthliche Augenbrauen, unter denen feharfe, graue 
Augen blißten, vervollftändigten den Unheil verfündenden Umrif 
der Gefihtshildung jenes Reiters. Er trug Piftolen in den Sat⸗ 
teltafchen, und ein zweites Baar ragte unter feinem Gürtel hervor, 
obgleich er fih Mühe gegeben hatte, dafjelbe unter feinem zuge 
Tnöpften Wamſe zu verbergen. Sein Anzug war eine verrofte 
Sturmhaube, ein Büffelwams von etwas altertbümlichem Schnitt, 
Handfhuhe, von denen derjenige der rechten Hand mit Heinen 
Eijenfchuppen, wie ein alter Fechthandſchuh, bedeckt war; ein gro- 
Ber Pallajch vervollftändigte feine Ausrüftung. 

„So,“ fagte der Zwerg, „Raub und Mord fihen wieder zu 
Pferde.“ 

„Ja,“ erwiderte der Bandit, „Elſhie, Eure Heilkunde hat 
mich wieder flott gemacht.“ 

„Und alle Eure Verſprechungen, Euch zu beſſern, die Ihr 
während Eurer Krankheit machtet, find vergeffen?" fuhr Elſhen⸗ 
der fort. 

„Alle find mit den Wafferbroden und Brodfuppen verſchwun⸗ 
den," fagte der Bandit, ohne fih zu fchämen, „Ihr wißt, Elſhie, 
denn man fagt, Ihr feid mit dem Herrn fehr wohl bekannt: 

„Als einft der Zeufel kränkelte. da wollt’ er gern ein Monch fein, 
Doch ald der Teufel fich befierte, 309 er nicht länger die Klauen ein.“ 

„Du fagft die Wahrheit," ſprach der Einfiebler, „ein Wolf 
läßt fich eben fo wenig von feinem Blutdurft oder ein Rabe von 
feiner Gier nad Nas trennen, wie du von deinen verruchten Rei 
gungen.” 

Bas Henker follte ich thun, es iſt mir, angeboren, e& liegt 
mir im Blut und Knochen; höre, Mann, die Burfchen von Zeh 
burnflat find zehn Gefälehter omg Senat un Viebdiebe 
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gewefen. Sie haben Alle viel getrunken, gut gelebt, blutige Rache 
für Eleine Beleidigungen genommen, und haben niemals ber Daf- 
fen, um Alles das zu gewinnen, entbehrt.* 

„Recht, du biſt ein Wolf von ächter Race," fagte der Zwerg, 
„wie jemals ein folcyer des Nachts über eine Schafhurde fprang ; 
in welchem Auftrage der Höfle bift du jeßt ausgeritten 2 

„Kann Eure Weisheit es nicht .errathen ?* 

„So viel weiß ich," fagte der Zwerg, „daß deine Abficht eine 
böfe ift, daß deine That noch fchlimmer und der Ausgang ber 
ſchlimmſte von aflen fein wird.“ 

„De, Vater Elihie, gerade deßhalb bin ich um fo mehr. Eye 
Lichling," meinte Weftburnflat, „das habt Zhr ja immer gejagt.“ 

„I habe Uriache, alle Diejenigen zu lieben," erwiderte der 

Zwerg, „welche die Geifeln ihrer Rebenmenfchen find, und du bifl 
eine blutige.“ 
„Nein, zu dem befenne ich mich nicht ſchuldig; blutig bin ich 
nie, wenn nicht Widerftand flattfindet, Ihr wißt ja, daß. trilbt 
einem Manne die Borſten in die Hoͤhe, und daran if auch nicht 
viel gelegen; ich befhneide nur den Kamm eines jungen Hahnes, 
der ein wenig zu muthig gefräht hat.” 

„Doch nicht dem jungen Carnscliff?“ fragte ber Einfiedler 
mit einiger Aufregung. 

„Rein, dem jungen Earnscliff noch nicht, aber feine Zeit 
tommt vielleicht noch, wenn er Teinen guten Rath annimmt. Er 
mag in die Kaninchenſtadt zurüdtehren,. für die er ſich eignet; er 
braucht ſich Hier nicht herumzutreiben, um das wenige Rotkwild 
zu tödten, das bier noch übrig iſt, oder nm angeblich als Friedens⸗ 
richter zu walten und den vornehmen Leuten im rauchigen Edin- 
burgh Briefe zu fchreiben über den unruhigen Zuſtand des Landes; 
er mag ſich in Acht nehmen.“ 

„Dann muß es Hobby von Geugh-foot em, ” Kaake u. 
„was bat ber Euch zu Leibe gethan? u. 
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„Nichts Befonderes, ich höre aber, daß er gefagt hat, ich fi 
am Faftabend vom Kugelſpiel aus Furcht vor ihm meggeblichen; 
das geſchah aber nur aus Furcht vor den Gerichtödienern , denn 
ein Berhaftsbefehl war genen mich ausgefertigt. Ich will Hobbie 

- und feinem ganzen Glan Stand halten, indeß es iſt weiter nichts, 
als Daß ich ihm eine Leetion geben will, damit er feiner Zunge gr: 
gen Leute, die beffer find wie er, nicht zu freien Lauf läßt. Id 
Bin Überzeugt, daß er vor morgen früh die beſte Schwungfeder 
aus feinem Slügel verloren hat. Lebt wohl, Elſhie, einige gefchidte 
Burfche warten auf mich dort unten im Walde, ich will bei Euch 
einſprechen, wenn ich zurückkehre, und eine hübiche Erzählung als 
dann für Eure Heilkunde bringen.“ 

Ehe der Zwerg fich faffen Tonnte, um zu antworten, gab der 
Straßenräuber von Weftburnflat feinem Pferde die Sporen. Das 
Thier ftieß fi an einem der Steine, die zerftreut umherlagen, und 

‚Iprang vom Wege ab. Der Reiter gebrauchte feine Sporen ohne 

. Mäßigung oder Gnade, das Pferd wurde wüthend, bäumte fh, 
ſchlug hinten und vorne aus und fprang wie ein Hirfch mit allen 

vier Füßen vom Boden auf. Es war vergeblich; der unbeuafame 
Reiter faß feft, als fei er ein Theil des Pferdes, das er befchritt; 
nach einem Turzen aber wüthenden Kampf zwang er das untermor- 
fene Thier zu einem Schritt, der ihn bald aus dem Bereiche brachte, 
worin ihn der Einfiedler erblicken konnte. 


„Dieler Schurke, rief der Zwerg, „dieier Faltblütige, verhär- 
kete, graufame Raufbold — diefer Elende, bei welchem jeder Ge⸗ 
danke mit Verbrechen befleckt ift, beſitzt Körpermafle und Sehnen, 

- Glieder, Stärke und Thätigkeit genug, um ein edleres Thier wie 
er ſelbſt iſt, zu zwingen, daß es ihn zu dem Orte trägt, wo fi 
Auchlofigkeiten vollbringen Tann, während ich, beiäße ich die 
Schwaͤche zu wünfchen, daß diejes unglückliche Schlachtopfer anf 
feiner Hut wäre, und dag fear Nr Auaiiie agrettet wird, 
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meine. guten Abfichten duch die Aftersfchwäche vereitelt. fehemr 
müßte, welche mich an. diefen Plab heftet. Warum ſolite ich wuͤn⸗ 

ſchen, daß es anders wäre? Was hat meine kraͤchzende, eulenartige 
Stimme, meine ſcheußliche Geſtalt, meine widerlichen Züge mit 

den ſchöneren Gejchöpfen der Natur zu ſchaffen? Empfangen nicht 

die Menfchen ſogar meine Wohlthaten mit Zurückſchaudern, Abs 

ſcheu und fchleht unterdrüdtem Widerwillen? Warum follte ich 

mich um ein Gefchleht befümmern, welches mich als Mißgeburt 

und als Verfioßenen betrachtet, welches mich als folchen behandelt? 
Rein, bei aller Undankbarkeit, die ich erfuhr, — bei dem Unrecht, 

welches ich ertrug, bei meinem Gefängniß, meinen Geißlungen und 

meinen Ketten, ich will das Gefühl der fich auflehnenden Menſch⸗ 

lichkeit niederfämpfen ! Ich will nicht mehr der Thor wie früher 

fein, um von meinen Grundfäßen abzuweichen, wenn man ſich an 

mein Gefühl wandte, als wenn. ich, dem Niemand Mitgefühl er- 

weist, Mitgefühl mit irgend Jemand hegen follte! Das Schidfal. 

mag feinen Sichel⸗Wagen durch die erdrüdte und zitternde Maſſe 

der Menfchheit treiben. Sol ich der Thor fein, um diefe abgelebte- 
Geſtalt, diejen entftellten Klumpen von Sterblichkeit unter feine 
Räder zu werfen, damit der Zwerg, der Zauberer, der Krüppel eine, 
ſchoͤne Geftalt oder einen thätigen Leib von Zerflörung rettet und 

die Welt bei dem Wechfel in die Hände Flatfcht? Niemals! —. 
und dennoch, diejer Elliot — fo jung, fo tapfer und freimüthig, fo 
— ich will nicht länger daran denken, ich kann ihm nicht helfen, 
und ih bin entſchloſſen, feſt entſchloſſen, ihm nicht zu helfen, wenn 

ich koͤnnte, wenn ein bloßer Wunſch Bürgfchaft für feine Sihen 

heit böte!“ 


Nachdem er fo fein Selbſtgeſpraͤch beendet hatte, zog er fich in 
feine Hütte zum Schuß vor dem Wetter zurück, welches jeht mit; 
. großen und ſchweren Regentropfen auszubrechen begaun. Die \nae 
ten Sonnenſtrablen verſchwanden gänzlid, und Yel Carr Tu Ära 
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Bonnerſchläge folgten auf einander in kurzen Zwiſchenraͤumen, 
indem fie unter der Reihe der kahlen Höhen wie der Widerhall 
eines entfernten Treffens erſchallten. 


Siebentes Kapitel. 


Dir, 0 Fall des Gebirge wird die Gchwinge vergaudt! 


_ Rebe einfam urhe, wo im Ne va — 
Die “ che 10 glüht, ws gemach bu gerubt 
die ARutter Gellagt die berhungernde Brut. 


Campbell 


Die Nacht blieb ſtürmiſch und finfer ; der Morgen erhob ſich 
aber, als fet er durch den Megen erfrifcht worden. Sogar der 
Mudleftane-Moor mit feinen breiten, kahlen Anfchwellungen uns 
fruchtbaren Bodens zwifchen fumpfigen Teichen ſchien unter dem 
beiteren Einfluß des Himmels zu lächeln, fowie die aute Laune 
einen gewiffen unausfprechlichen Reiz über das häßlichfte Menfchen- 
antlig ergießen Kann. Die Haide ftand in ihrer Dichteften und tiefe 
ſten Blüthe. Die Bienen, welche der Einfiedler zu feiner Ländlichen 
Bohnung hinzugefügt hatte, waren ausgeflogen und erfüllten die 
Luft mit dem Summen ihres Fleißes. ALS der alte Mann aus 
feiner Heinen Hütte hervorkroch, kamen ihm feine zwei Ziegen ent- 
gegen und leckten ihm die Hand aus Dankbarkeit für Die Pflanzen, 
die er ihnen aus feinem Garten reichte. „Ihr wenigſtens,“ fagte 
er, „feht Leinen Unterichied in der Geftalt, welcher euer Gefühl 

egen euern Wohlthäter verändern kann. Yür euch würde die 
5 Form, die jemals ein Bildner ſchuf, ein Gegenſtand de 
Gleichgültigkeit oder der Furcht fein, wenn fie fich euch anſtatt dei 
mißgealteten Rumptes zriate, an ven Biest Ar umohnt fe. 
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Babe ich jemals eine folche Erwiderung der Dankbarkeit angetrof- 
ten, fo lange ich in der Welt lebte? Nein; der Diener, den ich von 
Jugend auferzogen habe, fehnitt Gefichter Hinter meinem Stuhle; 
der Freund, den ich mit meinem Vermögen unterftüßte, um deffent- 
willen ich ſogar mich befledte" — (er hielt an mit einem krampf⸗ 
haften Zaudern) — „ſogar er war der Meinung, ich fei geeigneter 
für die Gefellihaft der Wahnfinnigen, für ihren ſchmachvollen 
Zwang, für ihre graufamen Entbehrungen, als für den Verkehr 
mit*den übrigen Menihen. Hubert allen — auch Hubert wird 
mich eines Tages verlaffen. Alle find aus Einem Stüd, einer 
Maſſe von Gottlofigkeit. Selbftfucht und Undankbarkeit — Elende, 
welche fogar in ihrer Andadıt fündigen, von folcher Härte des 
Herzens, daß fie nicht einmal der Gottheit ſelbſt für die warme 
Sonne und die reine Luft ohne Heuchelei danken.“ 

Als er in dieß finftere Selbftgefpräch verſenkt war, vernahm 
er den Schall von Pferdehufen von der andern Seite feiner Um⸗ 
zäunung, und eine flarfe Stimme, die mit der Lebhaftigfeit eines 
leichten Herzens fang: 

„Hobbie Elliot, fhmuder Mann, 
Sagt, 05 ich Euch begleiten Tann.“ 

Im felben Augenblice ſprang ein großer für die Rehjagd ab⸗ 
gerichteter Windhund über den Zaun des Einfiedlerd, Den Jägern 
in dieſer Einöde ift e& wohl bekannt, daß das Ausfehen und der 
Geruch der Ziegen denjenigen ihres gewöhnlichen gejagten Wildes 
fo fehr gleicht, daß die beften abgerichtetin Windhunde biswellen 
fih auf erftere flürgen. Der Hund, von welchem die Rede ift, riß 
fogleich eine Ziege des Eremiten zu Boden und erwürgte diejelbe, 
während Hobbie Elliot, der heranritt und von feinem Pferde fprang, 
das harmlofe Thier nicht eher von den Zähnen feines Hundes be= 
freien konnte, als bis es in den Ießten Zügen lag. Der Zwerg 
blickte einige Augenblide auf die Erampfartigen Zudungen (ink 
Rerbenden Günßlings, bis bie arıne Ziege wir ven Kramer SM 
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dem zitternden Schauern des letzten Todeskampfes ihre Glieder 
ausftredte. Alsdann gerieth er in einen Anfall von Wuth, zog 
ein langes ſcharfes Meffer oder Dolch, das er unter feinem Kleide 
trug, und war im Begriff, ſich auf den Hund zu flürzen, als Hob⸗ 
bie, feinen Zwed bemerkend, einjchritt, und feine Hand mit dem 
Ausrufe ergriff, „Laßt den Hund, Mann — laßt den Hund! Kill: 
buk darf in dieſer Weife nicht behandert werden.“ · 

Der Zwerg richtete feine Wuth gegen den jungen Pächter, bes 
freite feine Hand aus dem Griffe Hobbie's durch eine plößliche uud 
‚weit Fräftigere Unftrengung, wie Leßterer von einer ſolchen Perfon 
erwartete, und zichtete den Dold gegen deſſen Herz. Alles dieß 
geſchah in einem Augenblicke, und der zornige Einfiedler hätte feine 
Rache durch einen Stoß mit der Waffe in Elliot's Bruft vervoll⸗ 
fländigen können, wäre er nicht Durch einen inneren Antrieb zurůd⸗ 
gehalten worden, welcher ihn bewog, ſein Meſſer fortzuſchleudern. 

„Nein!“ rief er aus, als er ſich ſo der Mittel, ſeine Wuth zu 
befriedigen, beraubte — „nicht wieder!" 

Hobbie trat einige Schritte in großer Ueberraſchung, Miß⸗ 
muth und Selbſtverachtung zurück, daß er durch ein ſcheinbar ſo 
verächtliches Geſchoͤpf in ſolche Gefahr gerathen war. 

„Er Hat durch Kraft und Bosheit den Teufel im Leibe!“ wa⸗ 
ren die erften Worte, die ihm entfuhren, alsdann aber Tieß er eine 
Entfhuldigung für den Vorfall folgen, welcher die Mißhelligkeit 
veranlaßt hatte. „Ich will Killbuk nicht rechtfertigen, und ich ver- 
fichere Euch, der Vorfall ift mir ebenfo wnangenehm, wie Euch, id 
will Euch aber zwei Ziegen und zwei fette Mutterfchafe ſchicken, 
Elſhie, um die Sache wieder auszugleichen. Ein weiſer Mann, 
wie Ihr, follte Feine Boshelt gegen ein’ armes dummes Ding her 
gen; Ihr ſeht ja, eine Ziege ift wie ein Geſchwiſterkind mit dem 

Hehe, drum handelte das Thiet nur nach feiner Natur. Wäre es 
ein Lamm gewejen, fo würde K% weht do8kXxæq ati. Mr 
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ſolltet Schafe Halten, Elſhie, und Yeine Biegen, woſſo viele Jagd⸗ 
hunde in der Nähe find; ich will Euch aber Beides ſchicken.“ 


„Elender, " fagte der Einfledler, „Eure Grauſamkeit hat eines 
der einzigen lebendigen Geſchoöpfe vernichtet, welche mit Sreundlig, 
feit auf mich bliden würden!" 


„Gewiß, e8 gefchah ohne Vorſatz,“ erwiderte Hobbie; „ih hätte 
aber allerdings an Eure Ziegen denken und die Hunde an die Leine: 
binden ſollen. Wahrhaftig, ich hätte ‚Lieber gefehen, daß fie den 
ichönften Widder in meiner Heerde erwürgt hätten. Kommt, 
Mann, Ihr müßt vergeffen und vergeben. Es ärgert mich ebenſo, 
wie Euch, allein ich bin ein Bräutigam, und das läßt mich an 
mancherlei Dinge nicht denfen. Ich dachte an das Hochzeiteffen, 
oder an einen guten Theil deffelben,; dag meine zwei Brüder auf. 
einem Karren um den Rider's⸗Stack drei fette Rehböcke bringen, . 
jo ſchoͤn, wie jemals auf Dallomlea liefen, wie es im Liede heißt; 
fie konnten des Moraſtes halber nicht auf geradem Wege kommen. 
Ich würde Euh ein Stud Wildpret ſchicken, aber Ihr würdet 
es vielleicht nicht annehmen wollen, denn Killbuck bat das Reh: 
gefangen.” | 

- Während diefer Tangen Rebe, womit. der gutmüthtge Grenz 
bewohner den gereizten Bwerg durch jede Bemerkung, die ihm ein⸗ 
fiel, zu befänftigen fuchte, richtete jener feinen Blick auf: den 
Boden, als fei er in tiefes Nachdenken verjenkt, und brach zulegt 
in folgende Worte ans: „die Natur? — ja! es iſt der gemöhn- 
Tiche, viel betretene Weg der Natur. Der Starke ergreift und er⸗ 
würgt den Schwachen, der Reiche erdrücdt und plündert den Armen; 
der Glückliche, wenn ex ein folcher Thor ift, ſich für glücklich zu 
halten, beichimpft das Elend umd vermindert den Troft des Elen⸗ 
den. Geh von Hinnen, es ift dir gelungen, einen neuen Schmerz 
dem Ungfädlichften affer menfchlichen Weſen zu erwedin — in 
haft mich Alles deßen beraubt, welches ich beinatre X Tr EL 
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des Troſtes betrachtete. Geh von hinnen umd genieße Das GIKd, 
welches dir an deinem Herde bereitet iſt!“ 

„Wahrhaftig,“ fagte Hobbie, „ich würde Euch gerne mit mir 
nehmen, Mann, wenn Ihr nur fagen wollte, daß Ihr am Mon- 
tag auf meiner Hodzeit gegenwärtig fein möchtet, An Hundert 
Elliot’8 werden über die Flur reiten — etwas Aehnliches hat 
man nicht gejehen feit den Tagen des alten Martin von Prea⸗ 
fing Tower, ich würde Euch den Karren mit einem ſchönen Klepper 
ſchicken.“ 

„Ihr macht mir den Vorſchlag, mich noch einmal in die Ge⸗ 
ſellſchaft der gemeinen Heerde zu miſchen?“ fragte der Cinſiedler 
mit dem Ausdruck des tiefſten Widerwillens. 
„Gemeine, gemeine!“ erwiderte Hobbie, „gemein find fie nicht; 
die Elliot's find laͤngſt bekannt als ein edles Geſchlecht.“ 

„Geh von binnen,“ wiederholte der Zwerg, „mag daſſelbe Un⸗ 
glüd dich begleiten, das du mir hinterließeft; geh ich auch nit 
mit dir, fo fuche, daß du demjenigen entgeben kannſt, was meine 
Begleiter, Horn und. Elend, über deine Schwelle vor deiner An 
kunft brachten.“ 

„Sch wünfche nicht, daß Ihr fo redet,” fagte Hobbie. „Elſhie, 
Ahr kennt Euch ſelbſt; Niemand hält Cuch für überflug ; nun wil 
ih Euch ein für allemal fagen — Ihr habt foviel gefagt, was 
mir und den Meinen Bdies bedeutet; wenn nun ein Unglück meine 
Gonfine Grace, was Gott verhüte, oder mich felbft, oder die Mei- 
nigen, oder die armen flummen Hunde befüllt, oder erleide id 
Schaden an Leib und Gut, fo will ich nicht vergeſſen, daß ich es 
Euch verdanke.“ 

„Bad dich, Bauer," rief der Zweg, „geh nach deiner Woh⸗ 
nung und. den? an mid, wenn du finde, was dort fich ereig⸗ 
net hat.“ 

„Schon gut,* fagte Hobbie, indem er fein Pferd beftieg, „we 
zu Pilft es, mit Arhppeln zu Kin, We UR lefamat uuhöflig, 
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bwill-Ench aber etwas fagen, Nachbar, wenn die Sachen: mit 
race Armfirong anders wie gut Reben, fo will ich Euch röften, 
enn in den fünf Kirchfpielen noch cin Theerfaß zu haben -ifl.". 

Bet den Worten ritt er fort; Elſhie blidte auf ihn mit höh- 
chem und zornigem Gelächter, ergriff alsdann Spaten und Haue 
nd -grub feinem todten Lieblinge ein Grab. 

Ein Teiler Pfiff und die Worte: „Elſhie, fill," Rörte ihn im 
inem [hwermüthigem Beginnen, er blidte auf, und der rothe 
straßenräuber fand vor ihn. Wie dem Mörder Banquo’s 
ebte ihm Blut im Geficht, ebenfo wie an den Rädern feiner 
Sporen; auch die Seiten feines zu heftig gerittenen Pferdes trief- 
n von Blut. 

„Was gibt's, Bandit," fragte der’ Zwerg, „iR der Streich 
asgefuͤhrt? 

„Ja, ja, daran zweifelt nicht, Elſhie,“ erwiderte der Frei⸗ 
euter, „wenn ich reite, ſo moͤgen meine Feinde winſeln. Heute 
lorgen haben fie mehr Licht wie B.ehaglichkeit in Heughfoot ge⸗ 
abt; dort iſt jegt ein leerer Kuhſtall, Geheul und wagen nad 

»e fhönen Braut.” 

„Wie fo?“ 

„Carlchen Prellteden-Galgen, wie wir ihn nennen, d. h. Carl 
oſter von Tinning Bad hat verſprochen, fie in Cumberland zu 
ewachen, bis der Eturm vorüber ift; fie bat mich geichen und 
rährend des Lärmd erkannt, denn die Maske fiel mir einen 
Iugenblid vom Geficht, ich glaube, dag meine Sicherheit in Ge⸗ 
ihr ift, wenn fie wieder zurückkommt. Denn der Elliot's find 
tele, und fie halten in Gutem wie Böjem zufammen, jet bin ich 
etommen, um Guren Rath zu hören, wie ich mich am beſten 
bern kann.” 

„Sp, du willſt fie alfo ermorden ?" 

"Das gerade nicht, wenn es fich ändern laͤßt. Man ſagt aber 
igt, daß man Leute auf HRige Weile au reinen Supien RR 
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den Pflanzungen bringen Tann, und daß etwas für Denjenigen zu 
gewinnen ift, der ein hübfches Mädchen dorthin fortſchafft. Man 
braucht das weibliche Vieh jenfeits des Meeres, und bier if es 
nicht fo felten, aber ich denke dieß Mädchen noch beffer verforgen 
zu tönnen. Eine vornehme Dame foll ins Ausland geſchickt 
werden, wenn fie kein gehorfames Kind if, fie mag wollen oder 
nicht; nun glaube ich, Daß ich Grace als ihre Dienerin fortichiden 
kann — fie tft ein hübſches Mädchen. Hobbie wird einen ver- 
gnügten Morgen haben, wenn er nach Haufe kömmt und fowohl 
feine Braut wie fein But nicht mehr vorfindet.“ 

„Und hr bemitleidet ihm nicht?" fragte der Einfledler. 

„Würde er mich bemitleiden, wenn ich unter dem Galgen 
ftände? und dennoch fühle ich etwas Reue wegen des hübfchen 
. Mädchens; er wird aber eine Andere befommen und der Schaden 
für ihn nicht groß fein. Die Eine tft fo gut wie die Andere. Ihr 
hört aber fo gern, daß Unheil angerichtet if; habt Ihr jemals 
von einem befferen Streich gehört, wie ich ihn heute morgen aus⸗ 
führte" 

„Luft, Ocean und Feuer," fagte der Zwerg, indem er mit fid 
jelbf redete. „Das Erdbeben, der Sturm und der Vulkan find 
mild und gemäßigt im Vergleich mit dem Grimme des Menfchen, 
und was ift diefer Kerl anders, als ein Schurke, der größere Ge⸗ 
ſchicklichkeit wie Andere befibt, um den Zweck feines Daſeins aus« 
zuführen? Höre mich, Spigbube, geh wieder dortfin, wohin ic 
dich Früher fandte." | 

„Bu dem Verwalter?“ 

„Sa, und fage ihm, Elfhender, der Klausner befehle ihm, dir 
Gold zu geben. Aber höre mich, entlaß das Mädchen frei und 
unverleßt; bringe fie zu ihren Verwandten zurüd und laß fe 
einen Eid fchwören, deine Schurkereien nicht zu entdecken. 

„Wenn fie nun aber ihren Eid bricht?" fragte Weſtburn⸗ 
Hat. „Die Weiber find ja do de brciigt, doK ve Ir Wort nicht 
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Halten. Ein weifer Mann, wie Ihr, follte das wiſſen — und.fle 
fol unverlegt entlaffen werden? Wer weiß, was fich hier ereignet, 
wenn-fle längere Zeit in Tenning Bad verweilt. Carlchen Preil- 
den⸗Galgen ift ein rauher Gefell; Tann aber das Gold auf 20 
Stück baar Geld gebracht werden, fo glaube ich, dafür bürgen zu 
tönnen, daß fie innerhalb 24 Stunden wieder bei ihren Verwand⸗ 
ten iſt.“ . 
Der Zwerg zog feine Schreibtafel aus der Taſche, ſchrieb et- 
was auf ein Papierblatt und riß dafielbe heraus. Dann gab er 
das Blatt dem Räuber mit den Worten: „Hier iſt es, aber merkt: 
du weißt, Daß mich deine Verrätheret nicht täufchen Tann. Biſt 
Du ungehorfam gegen meine Befehle, fo wird dein elendes Leben 
dafür einftehen, verlaß dich darauf.“ 

„Ich weiß," fagte der Kerl mit niedergefchlagenem Blid, „daß 
Ihr Gewalt auf Erden befibt, in welcher Weife Ihr diefelbe auch 
erlangt haben mögt; Ahr könnt thun, was Fein anderer Menſch 
vermag, ſowohl durch Arzneimittel wie Boraugfiht. Das regnet 
auf Euren Befehl fo fchnel, wie ich die Eſchbaumkäppchen an 
einem froftigen Oftobermorgen abfallen ſah; ich werde Eurem Bes 
fehl nicht ungehorfam fein.“ 

„So pade dich und hefreie mich won deiner verhaßten Ge⸗ 
genwart. " | 

Der Räuber fpornte fein Pferd und ritt ohne Antwort hinweg. 

Hobbie Elliot Hatte mittlerweile feine Heimkehr befchleunigt, 
denn ihn quälte eine drückende unbeflimmte Beforgniß von Unheil, 
melche man gewöhnlich ein Borgefühl nennt. Ehe er den Gipfel 
der Erhöhung erreichte, von welcher er auf feine Wohnung blicken 
fonnte, kam ihm feine ehemalige Kindsmagd entgegen, damals eine 
wichtige Perfon in allen fchottiichen Familien ſowohl der höheren 
wie mittleren Volksklaſſen. Die Verbindung zwiſchen Ammen 
oder Kindsmägden und deren Pflegkinder ward nämlih ar du 
enge® Band gehalten, als daß deſſen Xürung  elunih AUmirn 
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wäre ; im Lauf der Jahre wurde die Kindsmagd gewöhnlich in d 
Familie aufgenommen, Half bei den häuslichen Pflichten und er 
pfing alle Beweife der Aufmerkjamkeit und Nüdficht von den F 
miltenhäuptern. Sobald Hobbie die Geftalt der Annapfe in ihr 
rothen Rod und fchwarzer Haube erkannt Hatte, konnte er fid d 
folgenden Selbftzeipräches nicht erwehren. „Welch Unglüd ka 
meine alte Kindsmagd fo weit von Haus geführt haben, da fie dı 
fonft niemals fich einen Flintenſchuß weit von der Thür entfern 
— fie wird einige Preißelbeeren oder Heidelbeeren,, oder etn 
Yehnliches auf dem Moore fammeln, um Bafteten und Torten ; 
Hochzeit am Montag zu machen; ih Tann mir aber nicht 
Worte des groben alten Krüppels, des boshaften Tollkopfs, o 
dem Sinne bringen — die geringfte Kleinigkeit läßt mich Bö 
fürdten, — O, Killbuck, verfluchter Hund! es find Doch gen 
Rebe und Ziegen im Lande, warum haft du gerade fein Geſch 
ans dem Vieh von Anderen dir ausgewählt, um es anzupaden ı 
zu erwürgen?" 


Mittlerweile war Annaple mit einer Stimm voll tragiid 
Ausdrudes auf ihn zugehinkt und ergriff fein Pferd am ür 
Die Verzweiflung in ihrem Blick war fo augenfcheinlich, daß a 
er die Urfache nicht zu erfragen vermochte. 

„D mein Kind!” rief fie aus, „geh nicht weiter, geh mi 
weiter; es ift ein Anblid,, um Jedermann, um fo mehr dich, 
tödten.” 

„In Gottesnamen, was gibt's?“ fragte der erftaunte Jr 
indem er ſich bemühte, feinen Zaum dem Griffe der alten Frau 
entreigen. „Um des Himmelswillen, laß mich gehen, ich ı 
fehen, was es gibt." 

| „Beh mir, daß ich Ieben mußte, um diefen Tag zu erhlid 
der Stall ſteht in Lohe und der Heufchober liegt in rother Al 
nd dab Bieh iR Timm Tuigkiuien Sa st weiter, u 
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Liebling, es wird Euer junges Herz brechen, was meine alten 
Augen diefen Morgen gefehen haben.” 

„Wer hat dieß gewagt? laß meinen Saum fahren, Annaple 
— wo ift meine Großmutter — meine Schweftern? — wo if 
Grace Armftrong? Gott! die Worte des Zauberes Elingen mir in 
den Ohren.” Er fprang vom Pferde, machte fi los von An⸗ 
naple’8 Unterbrechungen, beftieg eilig den Hügel und erblidte bald 
das Schaufpiel, womit fie ihn bedroht hatte. Es war allerdings ' 
ein herazerbrechender Anblick, die Wohnung, die er am Gebirgs⸗ 
from in ländlicher Einſamkeit errichtet und mit jedem Zeugniß 
ländlicher Wohlhabenheit verlaffen hatte, war jebt eine verwüftete 
und von Rauch geichwärzte Ruine. Bon den zertrümmerten und 
ſchmutzigen Mauern bob ſich noch immer der Rauch empor, der 
Torfſchuppen, die Kornfcheune, die mit Bich gefüllten Stallungen, 
aller Reichthum eines Landmannes in den Gebirgen zu jener Zeit, 
wovon der arme Elliot einen nicht ungewöhnlichen Theil befaß, 
war in einer einzigen Nacht verwüftet und beraubt worden. Einen 
Augenblid fand er regungslos, dann rief er aus: „Ich bin zu 
- Grunde gerichtet, zu Grunde gerichtet, bis zum letzten Heller!’ 
Berflucht aber fei das weltliche Gut, wäre e8 nur nicht eine Woche 
vor der Hochzeit gewefen — ih bin aber nitht ein Knabe, um 
mich hinzufeßen und zu weinen. Wenn ich nur Grace, und meine 
Großmutter, und meine Schweftern mwohlbehalten finde; fo kann 
ich in den Krieg nach Flandern ziehen, wie mein guter Großvater 
unter der Bellenden Banner mit dem alten Buccleuch. Jeden⸗ 
falls will ich feften Muth bewahren, denn fonft verlieren die Wei⸗ 
ber fämmtlich den ihrigen.“ 

Hobbie ſchritt männlich den Hügel hinab; er war entfchloffen, 
feine eigene Verzweiflung zu .unterdrüden und den Troft zu er⸗ 
theilen, den er felbft nicht fühlte Die benachbarten Einwohner 
hatten fi ſchon verfammelt, vorzüglich die feines Rouns. Br 
Jüngeren waren in Waffen und ſchrieen nad, Rode, vordaıı Ür 
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nicht wußten, gegen wen fie diejelbe richten follten; die Aelteren 
trafen Maßregeln, um der unglüdlichen Familie Hilfe zu leiften. 
Annaple’s Hütte, welche am Bache in einiger Entfernung von dem 
Schauplatze des Unheils entfernt lag, war fchnell für die augen: 
hlidlihe Aufnahme der alten Dame und ihrer Töchter mit folden 
Segenfländen hergerichtet, welche die Nachbarn herbeigetragen hat 
ten, denn ſehr wenig war aus dem Unglüd gerettet worden. 

„Ihr Herren, follen wir den ganzen Tag bier ftehen, und auf 
die verbrannten Mauern vom Haufe unfered Berwandten bliden? 
-Eine jede Rauchfäule ift für ung ein QAualm der Schande! Steigen 
wir zu Pferde, um die Jagd zu beginnen! Wer hat die nächften 
Bluthunde?“ 

„Der junge Earnscliff,“ erwiderte ein Anderer; „er iſt ſchon 
feit längerer Zeit mit ſechs Pferden aufgebrochen, um zu verſuchen, 
ob er fie aufjpüren kann.“ 

„Laßt uns ihm folgen und dem Lande das Lärmzeichen geben! 
last uns Hülfe auf unferem Ritt zufammenbringen! diejenigen, 
die ung zunächſt liegen, follen den erften Schlag erhalten!” 

„Still, haltet euer Maul, ihr verrüdten Burfchen,“ fagte ein 
. alter Mann; „hr wißt nicht, was ihr jagt. Was! wir follen 
Krieg zwifchen zwei friedlichen Ländern erregen.” 

„Was betäubt man ung denn mit den Geſchichten von unſeren 
Ahnen,“ erwiderte der junge Mann, „wenn wir bier fiben und 
ſehen follen, wie ihm das Haus über dem Kopf verbrannt wird, 
und wenn wir nicht Hand anlegen dürfen, um ihn zu rächen! 
Unfere Ahnen verführen nicht in dieſer Weife, davon bin ih 
überzeugt.” 

„Ih Sage nichts, um davon abzurathen, dag man Rai 
nimmt an der Mißhandlung Hobbie's, des armen Burfchen heut⸗ 
zutage müſſen wir aber das Geſetz auf unſerer Seite haben, Ei 
- mon,* erwiberte ber klügere Greis. 

„Und außerdem," Tagte din ankerer slkr Maan, „glaube r 
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nicht, Daß Jemand jetzt noch lebt, welcher das geſetzliche Verfahren 
kennt, um einem Raubzug über die Grenzen zu folgen. Tam 
von Whittram war damit bekannt, der iſt aber im harten Winter 
geſtorben.“ | 

„Za," ſagte ein Dritter, „der war bei dem großen Schwamm, 
ald man bis Thirlwall jagte ; das gefchah im Jahre der Schlacht 
von Philiphaugh.“ | 

„D," rief ein Anderer unter. diefen- ſtreitenden Rathgebern, 
„große Geſchicklichkeit wird nicht dazu erfordert; man ſteckt nur 
einen brennenden Torf, oder ein brennendes Heubüſchel oder etwas 
Aehnliches auf die Spitze eines Speeres,.man bläst ein Horn und 
ruft das Wort, welches als Merkzeichen des Aufgebotes dient, und 
alsdann Darf man dem geftohlenen Gute nadı England folgen und 
dafjelbe mit flarfer Hand wieder zurüdnehmen, oder. man darf 
Gut von einem andern Engländer fortbringen, vorausgefeßt, daß 
ihre nicht mehr raubt, als euch felbft geraubt war. Das ift das 
alte Grenzgejeß, gegeben zu Dundrennan in den Tagen . des 
ihwarzen Douglas; daran darf Niemand zweifeln, es iſt ſo klar 
wie die Sonne.“ 

„Kommt alſo, ihr Burfchen,“ rief Simon, „begeht euch zu 
euren Rappen, ‚wir wollen den alten Caddy, den Taglöhner, mit 
und nehmen; er kennt den Werth des Viehes und des Geräthes, 
weiches geraubt wurde. Hobbies Ställe und Scheuern follen 
heut Abend wieder gefüllt fein, und können wir das alte Haus 
nicht fo bald wieder aufbauen, fo wollen wir ein englifches ebenfo 
zerflören, wie Heugh⸗foot. Das gilt als ehrlides Spiel in der 
Welt,“ 

Diefer aufregende Vorſchlag wurde mit großem Beifall von 
dem jüngeren Theil der Verſammlung angenommen, als ein Ge» 
flüſter durch dieſelbe ging, „Dort kömmt Hobbie ſelbſt, der arme 
Kerl, wir wollen uns von ihm leiten laſſen. 

Der ſchwarze Swerg. | Ss on 
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Der hauptfächlichfte Dulder des Unglücks war jebt von der 
Höhe hinabgefommen und fürzte fi) durch das Gedränge; er 
vermochte bei dem aufgeregten Zuftande feiner Gefühle nichts Weir 
teres zu thun, als daß er den Drud der freundfchaftlichen Hände 
empfing und erwiderte, womit feine Nachbarn und Verwandte ihm 
flumme Beweiſe des Mitgefühls für fein Unglül gaben. Als er 
endlicd, die Hard Simons von Hadburn drüdte, fand er Worte in 
feiner Gemüthspein: „Ich danfe Euch, Simon — ich danke euch, 
ihr Nachbarn — ich weiß, was ihr mir fagen wollt — aber wo 
find fie? — wo find —* er hielt an, als fcheue er fich, Die Namen 
derjenigen zu nennen, nach deuen er fih erkundigen wollte; mit 
einem ähnlichen Gefühl wiefen feine Verwandten, ohne Erwide- 
rung zu geben, auf die Hütte. Hobbie flürzte in diejelbe mit dem 
verzweifelten Ausdrud eined Mannes, welcher entfchloffen if, das 
Schlimmſte auf einmal zu erfahren. Ihn begleitete ein allge⸗ 
meiner und Eräftiger Ausruf bes Mitgefühls, „ach, armer Mann, 
armer Hobbie!” 

„Er wird jebt das Schlimmfte erfahren. J 

„Ich hoffe jedoch, daß Earnscliff einige Spuren des armen 
Mädchens auffinden wird.“ 

Dieß waren die Ausrufungen der Gruppe, welche ohne einen 
anerkannten Führer, um ihre Bewegungen zu leiten, die Rüͤckkehr 
des Unglüdlichen unthätig erwartete, aber entfeloffen war, feinen 
Anweifungen zu folgen. 

Die Zufammenkunft zwilchen Hobbie und feiner Familie war 
im höchften Grade ergreifend; feine Schweftern warfen fich ihm 
um den Hald und erftidten ihn beinahe mit ihren Liebkoſungen, 
als wollten fie verhindern, daß er fih umfehe, und die Abweſen⸗ 
heit einer noch mehr Geliebten erkenne. 

„Gott helfe dir, mein Sohn, er kann helfen, wenn Vertrauen 
auf die Welt ein zeibrochenes Rohr iſt.“ Dieß war die Bewil- 

mmnung, womit die Mattone igren wugiiiien Sue aupfüy. 
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Er blickte mit Heftigfeit um ſich, indem er zwei feiner Schweſtern 
an ber Hand hielt, während die dritte an feinem Halfe hing — 
„ic fehe euch — ich zähle euch — meine Großmutter, Lilias, 
Jean und Annot, aber wo ift —“ (er hielt an und fuhr dann 
fort, als müſſe ex fih zum Reden zwingen), „wo if Grace, gewiß 
iſt es jetzt nicht die Zeit, daß fie fich vor mir verbirgt, — es ifl 
jet keine Zeit zum Scherzen.“ | 

„D, Bruder!” und „unfere arme Grace!” waren die einzigen 
Antworten, die er auf feine Kragen erlangen konnte, bis feine 
Großmutter aufftand, ihn fanft von den weinenden Mädchen los⸗ 
machte und mit jener rührenden Heiterkeit ihn anredete, mit wel⸗ 
her aufrichtige Brömmigkeit, wie Del über die Wellen geſprengt, 
die heftigften Gefühle zu milder vermag. „Mein Kind, als dein 
Großvater im Kriege getödtet war, und mich mit ſechs Waifen, 
aber kaum mit Brod zur Speife oder einem Dach zu unferer Be⸗ 
deckung, hinterließ, befaß ich Kraft, nicht durch mich felbft, — aber 
mir war die Kraft ertheilt, zu fagen, ‚des Herrn Wille gejchehe‘ 
— mein Sohn, unfer friedliches Haus- ward geflern Nacht durch 
Reiter, die bewaffnet und maskirt waren, erbrochen; fie haben 
und Alles genommen und zerftört, und Eure theure Grace fort- 
geführt; bete, um Kraft zu erhalten, damit du fagen kannſt, Sein 
Wille geichehe!" 

„Mutter! Mutter! dränge mih nicht — ich kann nicht — 
jetzt nicht, ih bin ein fündhafter Mann von hartem Gefchlecht. 
Maslirt, — bewaffnet, — Grace fortgeführt! Gebt mir ein 
Schwert und meines Vaters Zornifter, ich will Rache nehmen, 
und follte ich in den Abgrund der Finfterniß dringen, um fle zu 
ſuchen!“ 

„O, mein Kind, mein Kind! ſei geduldig unter der Ruthe, 
wer weiß, wenn er uns ſeine Hand entziehen wird. Der junge 
Earnscliff, Gott ſegne ihn, iſt zur Verfolgung der Riuer si 
geritten, mis Davie von Stenhoufe und den Exhen, TER. 
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Ich rief ihnen zu, fie follten das Haus und das Hausgeräthe Tiegen 
laffen und den Näubern folgen, um Grace wieder einzuholen, 
Carnscliff und feine Leute jprengten drei Stunden nach der That 
über die Haide. Gott fegne ihn! er iſt ein wahrhafter Earnscliff, 
feines Valerß wahrhafter Sohn — ein treuer Freund.“ 

„Wirklich ein treuer Freund, Gott ſegne ihn!“ rief Hobbie 
aus, „laß ung fort und ihm nachjagen.” 

„D, mein Kind, bevor du dich in Gefahr begibt, laß mid 
nur einmal bören, daß du ſagſt, fein Wille geichehe!“ 

„Dränge mich nicht, Mutter, jept nicht." Er flürzte hin- 
aus; als er aber zurücblidend bemerkte, wie feine Großmutter eine 
ſtumme Haltung der Betrübniß zeigte, kehrte er haſtig zurüd, 
warf fich in ihre Arme und jagte: „Ja, Mutter, ich Tann fagen, 
fein Wille geichehe, weil Ihr Troft darin findet.” 

„Mag Er dich geleiten, mein theures Kind, und mag Er dir 
Urfache geben, daB du bei deiner Ruͤckkehr ſagſt: „Sein Name fei 
-  gepriejen!" 

„Lebt wohl, Mutter, lebt wohl, theure Schweſtern!“ Mit 
dieſen Worten ſurzte Elliot aus dem Hauſe. 


Achtes Kapitel. 
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Alte Ballade der Grenzbewohner. 


Bu Pferde! zu den Waffen!“ rief Hobbie feinen Berwand 
een au. Dancer bereite Toy ia in Seichügl; währen) 
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Elliot Waffen und Ausrüftung haftig fammelte, was in folder 
Berwirrung nicht leicht war, erjcyallte das Thal von dem Beifall 
feiner jüngeren Freunde. 

„Ha ha," rief Simon von Hackburn aus, . „das iſt die rechte 
Weiſe, Hobbie! laſſe die Weiber zu Haufe fißen und fd grämen, 
die Männer müffen alfo thun, wie {hnen gethan iſt; fo fleht es in 
der heiligen Schrift.“ 

„Haltet Euer Maul, Herr," fagte einer der Nelteren mit 
firengem Tone, „läſtert nicht das Wort Gottes in folcher Weife, 
Ihr wißt nicht, was Ihr fagt.” 

„Habt Ihr einige Nachricht erhalten, Habt Ihr einige Spuren 
gefunden, Hobbie? Burſche, feid nicht zu haſtig,“ fagte der alte 
Did vom Dingle. 

„Was hilft uns jeßt Eure Predigt ?* Tagte Simon, „könnt 
Ihr Euch nicht ſelbſt helfen, ſo haltet nicht Andere ab, die fich 
ſelbſt helfen können.“ 

Still, Herr, würdet Ihr Rache nehmen, ohne zu wiſſen, wer 
Euch verletzt hat?“ 

„Glaubt Ihr denn, daß wir den Weg nad) England nicht 
fennen, eben fo gut wie wafere Ahnen?“ 

„Alles Nebel kömmt von dort, das ift ein altes und wahres 
Spruͤchwort; wir wollen dorthin, als ob der Teufel ung nach 
Süden bliefe." 

„Wir wollen den Spuren von Earnecliffs Pferden auf dem 
Moore folgen, rief Eltot. 

„Ih würde diefelben ausfindig machen auf jedem Moore, 
wären fie auch noch fo ſchwer zu entdeden," jagte Heugh, der Brob- 
ſchmied von Ringleburn, „denn ich beſchlage immer ſeine Pferde 
mit eigener Hand.“ 

„Laßt die Schweißhunde los,“ rief ein Anderer, „go find 
fie?" 
Palt, Mann, bie Sonne tft ſchon Tank INCURERR NEN 
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der Than if vom Boden verfchwunden; fie Tonnen die Spur nicht 
mehr finden. ” 

Hobbie pfiff fogleich feinen Hunden, welche um die Ruinen 
ihrer alten Wohnung umperftreiften und die Luft mit ihrem Has 
genden Geheul erfüllten. 

„Run, Killbuck,“ fagte Hobbie, zeige heute deine Geſchicklich⸗ 
keit,” — dann fuhr er fort, als ob plößlih ihm ein Licht aufe 
ginge, „der widrige Zwerg fagte etwas davon ; er meik vielleicht 
mehr, entweder von Schurken auf Erden oder von Teufeln in der 
Hölle. Ich will es aus ihm herausbringen, follte ich es auch aus 
feinem mißgeftalteten Buckel mit meinem Haudegen herausſchneiden 
müſſen,“ aledann gab er feinen Kameraden haſtig Anweifungen. 
„Bier von euch reiten nah der Grämes⸗Kluft. Wenn e8 Eng- 
länder find, fo kann man fie in diefer Richtung auffangen. Die 
Mebrigen zerfireuen fih zu Zweien über der Heide, und treffen 
mich am Tryſting⸗Teiche. Sagt meinen Brüdern, wenn fle her- 
beitommen , den Andern zu folgen und uns dort aufzufuchen. Die 
armen Burfhen werden eben fo befümmert fein, wie ich; fie wiffen 
nicht, in welch' ein kummervolles Haus fie ihr Wildpret bringen! 
ich felbft will über den Mudleftane-Moor reiten.” 

„Wäre ih an Eurer Stelle," fagte Did vom Dinge, „fo 
würde ich mit dem blutigen Elſhie reden; er kann Euch Alles im 
Lande fagen, wenn er will.” 

„Er ſoll mir ſagen,“ erwiderte Hobbie, welcher befchäftigt 
war, feine Waffen zuzurichten, „was er vom Ereigniß diefer 
Nacht weiß, oder ich will ſchon erfahren, weßhalb er es nicht thun 
will.“ 

„Aber ſprich mit ihm hoͤflich, mein guter Mann, Leute wie er 
konnen keinen Widerſpruch leiden. Sie verkehren fo oft mit jenen 
mürrifchen Geipenftern und Teufeln, daß ihr Gemüth dadurd 
gaͤnzlich verdorben wird.” 

‚,. mÜeberlagt. eg wär wur Van u leton , un Ya8ı Yeuke Chwei 
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in der Bruſt, welches alle Kobolde auf der Erde und alle Teufel 
in der Hölle überwältigen kann.“ 

Nachdem er fich jebt vollkommen bewaffnet hatte, warf er fich 
- auf fein Pferd, und ſpornte daffelbe den fteilen Abhang hinauf; er 
gelangte fchnell auf deſſen Gipfel, ritt eben fo die andere Seite 
binab, durchfreuzte einen Wald, und legte dann ein langes Thal 
zurüd, bevor er Mudleftane-Moor zuleßt wieder erreichte. Da 
er während dieſes Rittes in feiner anfänglichen Eile nachlaffen 
mußte, um fein Pferd wegen der vielleicht bevorftehenden Anſtren⸗ 
gung zu ſchonen, hatte er genügende Zeit zur Meberlegung, in 
welcher Weife er fi) an den Zwerg wenden folle, um von ihm die 
Kunde herauszubringen, die er bei ihm hinfichtlich der Urheber. 
feines Unglüds vorausſetzte. Hobbie, obgleich derb und plump 
in ſeiner Rede und hitzig in ſeinem Weſen, entbehrte eben ſo wenig, 
wie die meiſten ſeiner Landsleute, jener Schlauheit, welche ebenfalls 
einen ihrer Charakterzüge bildet. Nach demjenigen, was er an 
dem merkwürdigen Abende, an welchem der Zwerg zum erſtenmal 
gejehen wurde, bemerkt hatte, fo wie auch nach allem Berfahren 
des geheimnißvollen Wefens feit dDiefer Zeit, begriff er ſehr wohl, 
daß Drohungen und Heftigkeit den mürrifchen Eigenfinn deflelben 
fleigern müßten. „Ich will,“ dachte er, „ihn höflich anreden, 
wie der alte Did mir rieth. Obgleich die Leute fagen, daß er 
mit dem Satan einen Bund gefchloffen hat, fo Tann er doch Fein 
fo eingefleifchter Teufel fein, um einen Fall wie den meinigen 
nicht etwas zu bemitleiden; auch behaupten ja die Leute, daß er 
bisweilen Gutes thut und Barmherzigkeit übt. Ich will meinen 
Born fo gut wie ich kann, niederhalten und ihn mit Sammet⸗ 
pföthen berühren, kömmt es zum Schlimmften, fo brauche th 
ihm zuletzt blos den Kopf umzudrehen.“ 

In diefer verträglichen Stimmung nahte er der Hütte des 
Einfiedlers. 

Der alte Mann faß nicht auf feinem Steine, wo ur Sigi u 
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geben pflegte, noch Tonnte ihn Hobbie in feinem Garten oder in 
feinen Umzäunungen erbliden. 

„Er fit in feinem Schlupfwinkel,“ dachte Hobbie, „vielleicht 
‚will er mir ausweichen, ich will ihm aber feine Höhle über feinen 
Ohren einreißen, wenn ich nicht anders zu ihm kommen Tann.” 

Nachdemer dies Selbſtgeſpräch gehalten hatte, erhob er jeine 
Stimme. und rief Elfhie in einem fo bittenden Tone an, wie fein 
aufgeresten und kämpfenden Gefühle einen folchen ihm erlaubten, 
„Elſhie, auter Freund!" Keine Antwort, „Eligie, weiſer Bater 
Elſhie!“ Der Zwerg blieb ſtumm; „die Peſt fahre in deinen krum⸗ 
men Leib!“ murmelte Hobbie zwiichen den Zähnen, dann verſuchte 
er wieder feinen. bejänftigenden Ton. „Guter Bater Elihie, ein 
höchſt elendes Gefchöpf bittet um Nath bei Eurer Weisheit.” 

. „Um fo beffer!” erwiderte die Ereifchende und übelklingende 
Stimme des Zwerges durch eine fehr ſchmale, einer engen Schieß⸗ 
ſcharte gleichenden Fenfteröffnung, die er an der Thür feiner Woh⸗ 

nung angebracht hatte, und durch welche er jeden fi) Nahenden 
jehen konnte, ‚ohne daß die Möglichkeit, ihm felbft zu erbliden, vor» 
Banden war. J 

„Um ſo beſſer?“ rief Hobbie ungeduldig aus, „was ſoll das 
Um ſo beſſer, Elſhie, hört Ihr nicht, wie ich Euch ſage, daß ich der 
elendefte Unglüdliche auf Erden bin?" 

„Und hörtet Shr nicht, wie ih Euch fagtel, daß dieß um fo 
befier ift? Sagte ich Euch nicht heute Morgen, ald Ihr Euch glüd« 
lid) Hieltet, was_für ein Abend Euch bevorftand ?“ 

„Das habt Ihr mir gefagt,“ erwiderte Hobbie, „und eben dad 

hat mich bewogen, Euch jetzt um Rath zu fragen. Wer ein Um 
glück vorausfah, Kann auch die Heilung kennen!“ 

Ich Keine Feine Heilung für irdifches Unglück,“ erwiderte ber 
Zwerg, „oder weßhalb follte ich Andern helfen, wenn Jenes auf 
der Fall wäre, da Niemand mir geholfen hat? Habe ich nicht Meide 
ham verloren, welder ala deine wiiuinten Sigel Gunbertinl 
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hätte kaufen Eönnen — einen Rang, mit welchem der deinige wer) 
glichen nur der eined Bauern it — eine Gefellfchaft, mo ein Aus⸗ 
taufch jeder Liebenswürdigkfeit und aller Verftandesträfte herrichte 
habe ich nicht Alles dieß verloren? verweile ich nicht bier Als ein 
Berftoßener der Natur in der häßlichſten und einfamften ihrer Ein⸗ 
öden; ich ſelbſt als das Haͤßlichſte von Allem, was mich umgibt? 
weßhalb Toll ich die Wehllagen von andern Würmern hören, die 
. man zertritt, da ich Hier-felbft unter den Rüden des Wagens er 
drückt, und mich windend, Liege?” 

„Ihr Eönnt das Alles verloren haben,” awiderte Hobbie in 
der Bitterkeit feined Schmerzes, „Land und Leute, Hab und Gut; 
Ihr könnt das Alles verloren haben, Euer Herz kann aber nie fo 
traurig fein, wie das meine: denn Ahr habt niemals Grace Arm⸗ 
ſtrong verloren. Und nun ift meine letzte Hoffnung verfhwunden; 
ich werde file nie mehr fehen." - Dieß fagte er im Ausdruc der tief 
fien Bekümmerniß; es folgte eine lange Pauſe, denn die Erwäh- 
nung des Namens feiner Braut hatte das zornige und reizbare 
Gefühl des, armen Hobbie überwältigt. Ehe er wieder den Ein- 
fiedler anredete, wurde die knochige Hand und die Tangen Finger 
des Lebteren aus dem kleinen Fenſter emvorgeftredt; fie hielt einen 
großen ledernen Beutel; als fle Die Bürde [os Tieß und diefelbe mit 
hellem Klange auf den Boden fief, richtete die rauhe Stimme wieder- 
um an Elliot die Worte: 

„Dort liegt das Mittel gegen alles menſchliche Unglit; ſo 
wenigfte ns glaubt jeder menſchliche Elende. Packe dich, kehre zwei— 
mal ſo reich, wie du vorgeſtern warſt, nach Hauſe und quäle mich 
nicht mehr mit Fragen, Klagen oder Dank; fie find mir alle gleich 
verhaßt.“ 

„Beim Himmel, das iſt Gold!“ ſagte Elliot, indem er den 
Inhalt ſich anſah; dann wieder ſagte er zum Einfledfer: „ich bin 
End jehr verbunden für Euren guten Willen, ich würde Eu rir 
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brief für die Ländereien von Wide⸗open ausſtellen, ich weiß aber 
nicht, Elihie, was ich thun foll; um Euch die Wahrheit zu fügen, 
mag ich kein Silber brauchen, wenn ich nicht vorher weiß, daß es 
auf ehrbare Weiſe erlangt ift; das Euere verwandelt fich vielleiht 
in Kiefelfteine und betrügt einen armen Mann.” 

„Unwiffender Thor,” erwiederte der Zwerg, „der Plunder dort 
iſt ebenfo ächtes Gift, wie anderes, welches jemals den Eingeweiden 
der Erde entriffen wurde. Nimm es und brauche ed, mag es bei 
dir wie bei mir gedeihen !* 

„Aber ich fage Euch," begann Elliot auf's Neue, „ich habe 
Eud nicht um mein Gut um Rath gefragt — ich hatte ficherlidh 
eine |chöne Scheuer und dreißig Stud Rindvieh, die nicht ichöner 
an dieſer Seite des Hatsrail fi) vorfanden; mag aber mein Gut 
verloren fein — tönntet Ihr mir nur einige Spuren der armen 
Grace angeben, fo würde ich mein Lebenlang gerne Euer Selave 
in Allem fein, worin das Heil meiner Seele nicht gefährden wird. 
O, Elfhire, ich flehe, Tagt mir einige Worte!" 

„Wohlan denn," erwiderte der Zwerg, als fei er wegen ber 
Zudringlichkeit Hobbie's endlich ermüdet, „da du noch nicht an 
eigenem Elend genug haft, und dich mit demjenigen eines Weibes 
zu beladen fuchen mußt, fo fuche fie, die du verloren haſt, im 
Weſten.“ 

„Im Weſten? das iſt ein Wort von weiter Bedeutung.“ 

Es iſt das letzte, welches ich zu äußern beabſichtige.“ 

- Der Zwerg fchloß feinen Fenſterladen und überließ es Hobbie, 
den ihm gegebenen Wink, jo gut er konnte, zu benutzen. 

„Der Weften,” dachte Elliot, „das Land ift in jener Richtung 
ziemlich ruhig, wenn es nicht Jock von Fuchsbau war, allein der 
iR jetzt' zu alt für ſolchen Streid — der Weften! bei meinem 
Leben, es muß Weftburnflat fein. Elfhie, nur noch ein Wort, habe 
ich Recht? Iſt es Weftburnflat, habe ich Unrecht, ſage es mir, ig 

moöüᷣte nicht einen unfäuldigen Radar Vor, Seauit werleien! 
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feine Antwort — es muß der rothe Räuber fein — ich glaubte 
nicht, daß er ſich an mich und fo viele Verwandte, wie ich habe, ges 
wagt hätte — ich glaube, er hat einen beffern Hinterhalt, wie feine 
Sreunde aus Gumberland — lebt wohl, Elſhie, vielen Dank. — 
Ich kann mich jeßt nicht mit dem Silber befaffen, denn ich muß 
meine Verwandte am Sammelplaß aufjuchen — fo, wenn Ihr das 
Fenſter nicht öfinen wollt, Eönnt Ihr e8 wieder hereinnehmen, wenn 
ih weg bin — Roc immer keine Antwort? — Er ift taub, oder 
toll — oder beides, aber ich habe Feine Zeit mehr mit ihm zu 
ſchwatzen.“ 

Hobbie Elliot ritt auf den Sammelplatz, den er ſeinen Ver⸗ 
wandten genannt hatte. Vier oder fünf Reiter waren dort ſchon 
angelangt; ſie ſtanden zuſammen in eifriger Berathung, während 
ihre Pferde unter den Pappeln weideten, deren Laub über einen 
breiten und ſtillen Teich hing; eine zahlreichere Schaar kam von 
Süden. Es war Earnscliff mit feinem Gefolge, welcher der Spur 
des geraubten Vieh's bis zur engliichen Grenze gefolgt war, aber 
dort auf die Kunde Hin Halt gemacht hatte, daß beträchtliche Streit⸗ 
fräfte unter einigen jakobitifchen Edelleuten des Diſtriktes zuſam⸗ 
mengezogen und Nachrichten von Aufftänden in verfchiedenen Theilen 
Schottlands angelangt waren. Dieß benahm dem ausgeführten 
Weberfall den Anfchein der Privatfeindichaft, oder der Raubſucht; 
Earnseliff war jebt geneigt, denfelben als Zeichen des Bürgerfrieges 
zu betrachten. Der junge Edelmann begrükte-Hobbie mit dem aufs 
richtigften Gefühl und feßte ihn von dieſen Nachrichten in Kenntniß. 

„Alsdann will ich mich nicht vom Platze rühren,” fagte Elliot, 
„wenn der alte. Ellieslaw nicht bei der ganzen Schurkerei die Haupte 
perjon ift! Ihr wißt ja, daß er mit den Katholifen in Cumberland 
in Berbindung fteht; auch ſtimmt das fehr gut zu dem Winke El⸗ 
ſhie's über Weftburnflat, denn Ellieslaw hat ihn immer befchüßt, 
und e8 wird in feinen Kram paflen, daß die Umgegend inet Sir 
ausgepländert und entwaffnet wird, bevor ex \oa\nlukt-" 
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einen Schwarm Räuber unter Elieglaw’s Leitung gefüf 
fie beſchloſſen fogleich, zum Haufe des Erfteren aufzubı 
fich feiner Berfon zu verfichern. Mittlerweile fchloffen ftı 
ihrer zerftreuten Freunde an, daß ſich ihre Zahl bis auf 
wohl brrittener und ziemlich gut bewaffneter Reiter, ob. 
verfchiedener Ausrüftung, belief. 

Ein Bach, welcher aus einem engen Thal unter den $ 
vorfam, fliert bei Wertburnflat in eine große jumpfige $ 
dehnt fich ungefähr auf eine halbe Meile hin in jeder Rich 
Der Charakter des Buches wird dort verändert, er verw 
aus einem Tebhaft und ſchnell fließenden Bergftrom in e 
ftchendes Waffer, welches fich wie eine blaue geſchwollene 
mit jchleichenden tiefen MWindungen durch die ſumpfige E 
Am Ufer des Stromes und beinahe in der Mitte der FL 
fich der Thurm von Weftburnflat, eine der wenigen übriy 
nen Feten, welche an der englifchen Grenze früher jo zat 
zen. Der Boden, worauf er ftand, erhob fi auf ungefäl 
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näherung geftatteten, Unter der Gefellichaft jedoch, die jebt unter 
Earnscliff's Leitung verlammelt war, fanden fih Mehrere, die fich 
zu Führern eigneten. Obgleich der Charakter und die Lebensweije 
des Eigenthümers ziemlich befannt waren, fo bewirkten doch die 
loderen Begriffe in Bezug auf Eigenthum, dag man ihn nicht mit 
dem Abſcheu betrachtete, welcher ihm ſonſt in einem mehr ciwilifirten 
Lande zu Theil geworden wäre. Er wurde unter feinen friedlichen 
Nachbarn ungefähr in einem folchen Lichte angeichen, wie man jetzt 
einen Spieler, einen Hahnenkämpfer oder einen Solchen betrachtet, 
der bei Pferderennen hohe Wetten eingeht; er wurde zwar im All 
gemeinen vermieden, jedod galt er nicht ald gebrandınarkt mit der 


unvertilgbaren Schande, die mit feinem Treiben in Ländern ber« 


knüpft wird, wo. die Beobachtung der Geſetze ſchon lange zur Ger 
wohnheit geworden ift. Die Exbitterung der Leute bei diejer Ge— 
legenheit wurde nicht eben. durch die allgemeine Natur feines Vers 
fahrens, welches nicht anders war, als wie man es bei einem 
Straßenräuber erwarten Eonnte, vielmehr durch die Gewaltthätige 
keit hervorgerufen, die gegen einen Nachbar geübt war, hinſichtlich 
deffen er keinen Grund zum Streit. hatte — die ferner einer ihrer 
Freunde, vor Allem ein Mann mit dem Namen der Elliot erlitt, zu 
beten Glan er gehörte, Es war deßhalb nicht auffallend, daß Diebe 

tere der Geſellſchaft mit den Dertlichkeiten feiner Wohnung fehr PR 
bekannt waren und- als Wegweiler ſolche Anleitung zu geben pers 
mochten, Durch welche die ganze Schaar bald. auf din offenen Raum 
feten Bodens vor dem Thurme von Weſtburnflat gelangte. - .. 
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Reuntes Kapitel. 
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eine Etirn, von ot umlangen, 
Und Ref’ und Lilien auf den Wangen 
Will ich mit die nicht fechten. 
Romanze vom Falten, 


Der Thurm, vor welchem fich die Schaar jeßt aufftellte, war 
ein eines viereckiges Gebäude von finfterem Ausfehen. Die Mauern 
waren von großer Die und die Benfter oder Schießfcharten, welde 
als Fenfter dienten, fchlenen eher darauf berechnet, daB fie den Ber- 
theidigern die Mittel zu Entfendung ihrer Wurfgefchoffe gewaͤhr⸗ 
ten, als daß fie Luft oder Licht in die inneren Gemächer zuließen. 
Eine Heine Zinne ragte an jeder Seite über die Mauern hervor, 
und gewährte durch ihre Brüfung mit einer Mauervertiefung, von 
welcher ein fleiles, mit grauen Steinen bedecktes Dach auffieg, 
einen weiteren Vortheil der Vertheidigung. An einem Winkel ragte 
noch ein einzelnes Thürmchen über die Zinnen; es war durch ein 
mit großen eifernen Nägeln bejchlagenes. Thor vertheidigt; von 
inneren Gebäude aus führte zu deſſen Dach eine Wendeltreppe inner» 
halb der Mauern. Es ſchien den Elliot's, daß ihre Bewegungen 
von Jemand überwacht wurden, welcher in diefem Thürmchen ver- 
ſteckt war. Sie wurden in diefem Glauben beftärkt, als fie eine 
weibliche Hand durch eine der engen Schichfcharten hinaus geftredt 
erblidten, welche mit einem Schnupftuch wehte, als ob fie-ihnen 
ein Zeichen geben wolle. Hobbie gerieth beinahe aus Freude oder 
Eifer in Wahnfinn. „Es war Grace's Hand und Arm,“ ſagte er, 

„Ic Eenne fie unter Taufenden. Ihr gleicht nicht® auf Diefer Seite 
der Grenzgebirge. Wir wolen de Yeruonüaien, Dacar were ut | 
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auch den Thurm von Weftburnflat einen Gtein u. dem andern 
abtragen ſollten.“ 

„Earnscliff wollte nichts ſagen, um 1 bie lebhafte Hoffnung ſei⸗ 
nes Freundes niederzuſchlagen, obgleich er eine ſchöne Mädchen⸗ 
hand in ſolcher Entfernung von dem Auge ihres Liebhabers eben⸗ 
falls erkannte. Es ward beſchloſſen, die Beſatzung zur Uebergabe 
aufzufordern. Das Geſchrei def Belagerer und der Shall eines 
ihrer zwei Hörner brachte endlich das hagere Geficht einer alten 
Zrau an eine Schießfeharte, welche ſich neben dem Eingange ber 
fand. 

„Das ift des Straßenräubers Mutter, * fagte einer der Elliot, 
„Ne iR zehnmal ſchlimmer wie er ſelbſt, und ihr fällt das meiſte 
Uebel zur Laft, das er im Lande anrichtet.“ 

„Der jeid ihr, was wollt ihr?" waren die Fragen der hoch⸗ 
achtbaren alten Frau. 

„Wir ſuchen William Gräme von Weſtburnflat,“ ſagte Carns 
if. 

„Er ift nicht zu Haufe,“ fagte die alte Dame. 

„Bann verließ er feine Wohnung?” fuhr Earnscliff fort. 

„Ich weiß nicht,” erwiderte die Thorhüterin. 

„Bann wird er zurüͤckkehren?“ fragte Hobbie. 
„Davon weiß ich nichtg,* erwiderte die unerbittliche Ber 
der See. 

„Iſt Zemand mit Euch im Thurme?“ on 

„Niemand, als ich und mein Kater,“ fagte das alte Weib. 

„So Öffnet das Thor und laßt ung ein,” fagte Earnscliff; „ich 
hin Friedensrichter und fuhe die Spuren eines Raubes auf." 

„Der Teufel befalle die Finger, die einen Riegel für euch aufe 
ziehen,“ antwortete die Thürhüterin, „die meinigen follen es nicht! 
Schämt euh, in ſolchem Schwarme mit Schwertern, Speeren 
und Stahlhauben zu kommen, um eine einſam [ebene Bo I 
ſchrecken. 
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„Wir kommen nach beſtimmten Anzeichen eines Verbrechens. 
Wir ſuchen Güter, die in großem Petrage mit Gewalt fortgeführt 
wurden." 

„Und ein junges Weib, welches graufam zur Gefangenen ger 
macht ward, und welche zweinal foviel werth ift, als alle die Habe,” 
fagte Hobbie. 

„Ich warne Eu,” fuhr Earnecliff fort, „Euer einziges Ber 
fahren, wodurd Ihr die Unfchuld Eures Sohnes erweifen Eönnt, 
befteht darin, daß Ihr uns ruhigen Zugang zur Durchfuchung des 
Haufes geftattet." 

„Und was wollt ihr thun, wenn ich nicht die Schlüffel herunter 
werfe, oder die Riegel nicht fortziehen, oder das eiferne Gitter 
einem folchen Gefindel nicht öffnen will?" fragte Höhnifch die alte 
Dam. 

„Wir werden mit des Königs Schlüffel die Thür eröffnen und 
jeder Tebenden Seele im Haufe den Hals brechen, wenn Shr es nicht 
fogleich übergebt," drohte der gereizte Hobbie. 

„Leute, denen man droht, leben lang,” fagte die alte Here mit 
demfelben fpöttifchen Zone, „da if das eilerne Gitter, verfucht daran 
eure Geſchicklichkeit, ihr Burfchen, es hat ſchon ebenfo gute Leute, 
wie ihr. feid, abgehalten.“ Nach dieſen Worten entferute fie ſich 
lachend von der Oeffnung, durch welche fe die Unterhandlung ge⸗ 
pflogen hatte. 

Die Belagerer eröffneten jeft eine ernfliche Berathung. Die 
ungemeine Dide der Mauern und der Heine Umfang der Fenfter- 
öffnungen hätte fogar auf einige Zeit Kanonenjchüffen Widerſtand 
leiften fönnen. Der Eingang war zuerf durch ein ſtarkes Gitter 
yon getriebenem Gijen und von fo gewaltiger Stärke gefchüßt, daf 
es jeder dagegen angewandten. Kraft, wie es ſchien, Widerſtand zu 
leiſten vermochte. 

⸗Bangen und Schmiedehämmer werten un —* Cweinbrin⸗ 
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gen," meinte Hugh, der Grobſchmied von Ringleburn, ihr könntet 
ebenfowohl mit irdenen Tabakspfeifen dagegen anrennen.“ 

Innerhalb des Thoreinganges und in der Entfernung von 
neun Fuß, der Dide der Mauern, befand fich ein zweites Thor von 
Eichenholz, an welchem ſowohl in der Länge wie Breite eiſerne 
Stangen befeftigt und eine Menge Nägel mit breiten Köpfen ein- 
gefchlagen waren. Abgefehen von allen: diefen Vertheidigungsmit- 
ten, hielten die Efliots jene Behauptung der alten Dame für un« 
wahr, daß fie allein die Befabung bilde. Die Scarffichtigeren 
ihrer Schaar hatten die Spuren von Pferdehufen auf dem Pfade 
bemerkt, auf welchem fie zum Thurm gekommen waren ; Dieje fchie= 
nen anzuzeigen, daß mehrere Perſonen diefelbe Richtung kürzlich 
eingefchlagen hatten. Zu allen diefen Schwierigkeiten fam der Um— 
fand, daß fie der Mittel zum Angriffe des Platzes entbehrten. Sie 
Eonnten keine Hoffnung hegen, fich Leitern zu verfchaffen, um die 
Binnen zu erreichen; die Senfter waren, abgeſehen von ihrem eigen 
Umfange, ohnedem mit eifernen Gittern verfehen. Von der Er- 
fleigung der Fefte durch Leitern war fomit nicht die Rede; noch 
weniger fonnten Minen angewandt werden, da die nöthigen Werf- 
zeuge und Schießpulver fehlten; auch waren die Belagerer nicht 
mit Nahrung, Obdach oder anderen Erfordernifien verjehen, wo⸗ 
durch fie in Stand geſetzt wären, die Belagerung in eine Blofade 
zu verwandeln. Ohnedem hätten fe fich der Gefahr eines Entſatzes 
durch einige der Gefährten des Räubers ausgeſetzt. | 

Hobbie Enirfchte mit den Zähnen, als er die Feſte umging und 
fein Mittel, um mit Gewalt einzudringen, ausfindig machen Konnte. 
Zuletzt rief er plöglich aus: warum thun wir nicht, was unfere 
Ahnen vor Zeiten thaten? Laßt ung Gebüſch und Dornengefträud 
abbauen, e8 wor der Thür aufhäufen und anzünden, und diefe alte 
Teufelsmutter einräuchern, als follte fie wie ein Schinken geröftet 
werden." 

Der ſchwarze Zwerg. T 
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Alle traten fogleich dem Vorſchlage bei, und Einige gingen 
mit Degen und Meffern an die Arbeit, um die Erlen- und Hage 
dornbüſche abzubauen, die an dem langfam ftrömenden Fluſſe wuchfen, 
und von denen viele für ihren Zwed genug gealtert und vertrodne 
‚waren; Andere bildeten aus denfelben einen großen zum Brennen 
gut angelegten Haufen jo nahe beim eifernen Gitter, wie es ge 
fchehen Eonnte. Feuer wurde durch eine Flinte bald erlangt und 
Hobbie fehritt bereits mit einem Feuerbrande auf den Holzhaufen 
zu, als das mürrifche Antlih des Räubers und die Mündung einer 
Stutzbüchſe an der Schießfcharte neben dem Eingange theilweile 
zum Vorjchein Fam. „Bielen Dank!” rief er jpöttifch, „Daß ihr fo 
viele Winterfeuerung für uns fammelt, fommt Ihr aber einen Fuß 
näher mit jener Zunte, jo müßt Ihr den Schritt. mit folchem Preis 
bezahlen, wie noc) feinen andern in Eurem Leben.“ 

„Das wollen wir ſehen,“ fagte Hobbie, indem er furchtlos mit 
der Fackel vorging. 

Dreer Räuber drüdte auf ihn ab, der Schuß aber verſagte zum 
Glück unſers ehrlichen Freundes; in demſelben Augenblick feuerte 
Earnscliff auf die enge Fenfteröffnung und das kleine von dem 
. Räuber gebotene Ziel; die Kugel flreifte deffen Kopf. Weſtburn⸗ 
flat hatte offenbar darauf gerechnet, daß ihm fein Poſten eine größere 
Sicherheit gewähre, denn fobald er die übrigens fehr unbedeutende 
Wunde fühlte, verlangte er zu parlamentiren und fragte, weßhalb 
man auf fo geſetzloſe Weiſe einen friedlichen und ehrlichen Mann 
angreife, um fein Blut zu vergießen. 
„Wir verlangen," fagte Earnecliff, daß Eure Gefangene und 
wohlbehalten überliefert wird.“ 

„Was habt ihr mit ihr zu ſchaffen?“ erwiderte der Räuber. 

„Das habt Ihr Fein Recht zu fragen," fiel Earnscliff ein, da 
Ihr fie mit Gewalt zurüdhaltet.* © 

„Gut, ich alaube, wir können und vergleichen, “ fagte der Räu- 

ber; „ihr Herren, Ih mag nit UNTLRÄTRÄRSRE wit uk @ 
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rathen, indem ich das Blut von Einem unter euch verſpritze, ob⸗ 
gleich Carnscliff ſich nicht bedacht hat, das meinige zu vergiehen 
— und er hatte doch nur ein Ziel fo groß wie einen Groſchen. 
Wohlan, um mehr Unheil zu verhüten, will ich die Gefangene her⸗ 
ausgeben, da ihr mit nichts Anderem zufrieden fein wollt.“ ·“· 
— „Und Hobbies Habe?” rief Simon von Hadburn, „glaubt 
&hr, dag Ihr die Hürden und Ställe eines edlen Elliot plündern 
dürft, als wären fie der Hühnerftall eines alten Weibes.“ Ä 
„So wahr ich vom Brode lebe," erwiderte Willie von Weſt 
pucnflat, „ich habe Keinen einzigen Huf von feinem Vieh, fie find 
ſchon lang über den Sumpf getrieben; im Thurme ift kein einziges 
Horn mehr davon vorhanden. Aber ich will jehen, was man wieder 
davon zurüdbringen kann, und ich will nad) zwei Tagen Hobbie 
in Caſtleton mit zwei Freunden von jeder Seite treffen und ſehen / 
ob ein Uebereinkommen hinſichtlich dieſes Schadens, den er mir 
vorwerfen kann, zu treffen if." 
„Schon gut, " fagte Elliot, „das wird fo ziemlich genügen“ 
— dann fagte er bei Seite zu feinen Verwandten: „mein Vieh 
mag die Peft bekommen! Um Gotteswillen, Mann, fag nichts 
darüber, laßt uns nur die arme Grace aus den Klauen diefer Höfe 
retten.“ - 
„Bollt Ihr mir Euer Wort geben, Earnscliff,” fragte der 
Räuber, welcher noch an der Schießicharte fand; „wollt Ihr Eure 
Treue mit Hand. und. Handſchuh verbürgen, daß es mir freifteht, 
zu gehen und zu fommen, um innerhalb fünf Minuten das Thor 
zu öffnen, und weitere fünf Minuten um es zu fließen und bie 
Riegel vorzufchieben ? Weniger Zeit genügt nicht, denn Schloß 
und Riegel bedarf ſehr des Einſchmierens. Wollt Ihr es thun?“ 
„Ihr follt Eure. volle Zeit haben,” fagte Carnscliff, „ich ver- 
pfände mein Wort und meine Treue, meine Hand und meinen Hand» 
ab. .. 


‚Sp wartet einen Augenblick,“ ſagte Sein, RR 


100 


wünfchte, ihr entferntet euch von der Thür auf einen Pißolenſchuß. 
Ich will das nicht, weil ich Eurem Worte mißtraue, Carnscliff, 
aber ficherlich,, es geziemt bei einem Vertrage.“ 

„Freund,“ dachte Hobbie bei fich, ald er zurüdging, „hätte ich 
Euch nur auf der Turnierwiefe und wäre Niemand gegenwärtig, 
als zwei ehrliche Burfchen, um auf ehrliches Spiel zu fehen, jo 
würde ih Euch dahin bringen, daß Ihr wünfchtet, eher Euer Bein 
zu brechen, als ein Bieh, das mir gehört, zu berühren !* 

„Der Spigbube Hat eine weiße Feder in feinem Flügel,“ fagtt 
Simon von Hackburn etwas argerlich; „feinem Water wird er nie 
mals gleichfommen.” 

Mittlerweile hatte fich die innere Thüre des Thurmes geöffnet, 
und die Mutter des Freibeuters kam in dem Raume zwifchen der⸗ 
felben und dem etfernen Gitter zum Vorfchein. Dann kam Bill, 
indem er ein Frauenzimmer geleitete. Die alte Frau verriegeltt 
das Bitter hinter Beiden und blieb als eine Art Schildwache auf 
dem Poften. 

„Einer oder Zwei von euch müflen vorwärts treten," fagte der 
Räuber, „und dieß Mädchen aus meiner Hand heil und gejund 
empfangen.“ 

Hobbie trat eilig vor, um feiner Verlobten entgegen zu geben. 
Earnecliff folgte. fangfamer, um gegen Verrätherei auf feiner Hut 
zu fein. Plöglih ging Hobbie langſamer mit der tiefften Rieder. 
gefhlagenheit, während der Schritt Earnscliff's durch ungeduldige 
Ueberraſchung befchleunigt ward. Es war nicht Grace Armftrong, 
fondern Miß Zabel Bere, deren Befreiung durch dieſe Erſcheinung 
der Elliots vor dem Thurme bewirkt worden war. 

„Bo ift Orace Armftrong?" vief Hobbie im äußerten Zom 
und linwillen’ aus. 

„Nicht in meinen Händen,” erwiderte Weftburnflat; „hr 
— den Thurm durchſuchen, wenn Sr. an meinen Work 
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„Du falſcher Schurke, du ſollſt Rechenfihaft über fie: geben, 
oder auf der Stelle fterben,” fagte Elliot, indem er fein Gewehr 
anlegte. 

Allein ſeine Gefaͤhrten kamen jetzt herbei und entwaffneten ihn 
im Augenblicke, indem fie Alle zugleich riefen: „Hand und Hand⸗ 
ſchuh, Wort und Treue! Hobbie, nimm dich in Acht, wir wollen 
dem Weftburnflat unſer Wort ihalten, wäre er: auch der’ größte 
Schurke, der jemals auf einem Pferde ſaß. 

So beſchüͤtzt erlangte der Räuber feine Kühnheit wieder, welche 
durch die drohende Stellung Elliot’8 etwas erfchüttert war, 

„Ihr Herren," fagte er, „ich habe euch mein Wort gehalten, 
und ihr habt mir Fein Unrecht vorzumerfen. Iſt dieß nicht die 
Gefangene, die Ihr fucht (er richtete dieſe Worte an Earnscliff), 
jo gebt fie mir wieder zurück. Sch bin für fie denen verantwortliqh, 
denen. fie angehört.“ 

„Um Gotteswillen, Herr Earnschff, beſchützen Sie mich, « 
ſagte Niß Vere, indem fie ſich an ihren Befreier anklammerte, —8* 
laſſen Sie nicht ein Mädchen ,. welches die Welt verlaſſen zu haben 
Scheint.“ 

Fürchtet nichts," flüſterte Earnscliff, „ih werde Euch mit 
meinem Leben vertheidigen." Dann wandte er fih an Weſtburn⸗ 
flat mit den Worten: „Schurke, wie wagte du, dieſe Dame zu 
beleidigen ?" 

„Darüber, Earnschiff," erwiderte der Sreibeuter, „Tann ich 
denjenigen Rechenfchaft ablegen, welche ein beſſeres Recht wie Ihr 
zu der Frage befigen. Ihr aber, die ihr mit einer bewaffneten 
Macht kommt und fie demjenigen wegnehmt, dem fie ihre Ver⸗ 
wandten anvertraut haben, wie wollet Ihr euch darüber verank 
worten? — aber das iſt eure eigene Angelegenheit, Fein einzelner 
Mann Tann einen Thurm gegen zwanzig halten. ar Den 
thun nicht meßr, al8 was fie konnen.“ 
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„Er fagt eine falfche Züge,“ fiel Iſabelle ein, „er riß mich mit 
Gewalt von meinem Vater fort." 

„Mädchen, vielleicht war es ihm nur daran gelegen, daß du 
dies glaubt,“ ermiderte der Räuber; „doch das gebt mich nichts 
an, ed mag fein wie es will — wollt ihr fie mir nicht wieder zu 
rldgeben ? 

„Dir follten wir fie zurücdgeben, Kerk? um feinen Brei," 
antwortete Carnscliff; „ih will Miß Bere beſchützen und fle 
an jeden Ort in Sicherheit geleiten, wohin fie gebracht werden 
will.“ 

„So, fo, Ihr habt vielleicht das mit ihr ſchon verabredet?“ 
fagte Willie von Weftburnflat. 

„And Grace?" unterbrach ihn Hobbie, indem er ſich von den 
Freunden losriß, welche ihm von der Heiligkeit des ſicheren Gelei⸗ 
tes predigten, auf welches Hin der Freibeuter ſich aus feinem 
Thurme gewagte hatte — „wo iſt Grace?“ bei den Worten Rünzte 
er auf den Räuber, das Schwert in der Hand. 

Weſtburnflat jo gedrängt, wandte den Rüden: und floh, in 
dem er ausrief: „Um Gotteswillen, Hobbie, höre mich nur ein 
wenig an.“ 

Seine Mutter fand bereit, das Gitter zu öffnen und zu fchlies 
fen, Hobbie aber führte auf den Freibeuter, ale er eintrat, einen 
Streih mit folder Kraft, daß fein Schwert einen beträchtlichen 
Spalt in die Oberfchwelle des gewölbten Thores einhieb, welcer 
noch jetzt ald Gedenkzeichen der größeren Kraft früherer Geſchlech⸗ 
ter gezeigt wird. Ehe Hobbie den Schlag wiederholen Eonnte, war 
die Thür verichloffen und verriegelt, und er war gezwungen, fih 
zu feinen Gefährten zurüdzuziehen, welche ſich jetzt vorbereiteten, 
die Belagerung des Thurmes aufzuheben. Diefe beharrten darauf, 
Daß er fie bei ihrer Rückkehr begleiten follte. 

„Ihr habt den Wafentiütam (dom gebrochen,“ fante der 

alte Dil von Dingle, „und wenn wir lt heile Saas wa del 
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tragen, fo fpielt Ihr uns noch mehr Narrenftreiche und werdet der 
Spott des ganzen Landes, abgefehen von der Schuld des Blut- 
vergießens im Waffenftillftande, die Ihr Euren Verwandten aufe 
bürdet. Wartet bis zur Zufammenkunft in Eaftleton, die Ihr ihm 
zugeftanden habt, und wenn er Euch dann nicht befriedigt, fo wol⸗ 
Ien wir fein Herzblut haben. Laßt und aber vernünftig an's Werk 
gehen und Wort halten, umd ich flehe Euch dafür, wir befommen 
Grace und die Kühe und Alles zurüd. 

Diefe kaltblütigen Vorftellungen wurden von dem unglüdliche 
Liebhaber übel aufgenommen; da er jedoch den Beiftand feiner 
Nachbarn und Verwandten nur unter den von ihnen ſelbſt gemach⸗ 
ten Bedingungen erlangen Eonnte, fo jah er ſich genöthigt, fich bei 
ihren Anfichten über das Halten der Verträge und der Beobachtung 
eines regelmäßigen Verfahrens zu beruhigen. 

Earnscliff erfuchte jetzt einige der Geſellſchaft um ihren Bei— 
fand, um Miß Bere zum Schloß ihres Vaters zu geleiten. Sie 
ſprach nämlich ihre beftimmte Abſicht dahin aus, daß fie dorthin 
gebracht werden wollte. Ihr Verlangen ward bereitwillig zuges 
fanden, und fünf oder ſechs junge Leute willigten ein, das Geleit 
zu übernehmen. Hobbie befand ſich nicht darunter. Mit beinahe 
gebrochenem Herzen wegen der Ereigniffe des Tages und der end⸗ 
lichen Täufhung feiner Hoffnungen Eehrte er betrübt nach Haufe 
zurüd, um dort ſolche Maßregeln zu treffen, die ihm zum Schuß 
und zum Unterhalt feiner Familie möglich waren, und um die wei⸗ 
teren Schritte mit feinen Nachbarn zu überlegen, die zur Wieder⸗ 
erlangung der Grace Armſtrong getroffen. werden könnten. Die 
übrige. Schaar zerftreute fich in verfchiedenen Richtungen, fobald 
fie über den Moraft gelangt war. Der Räuber und feine Mutter 
überwachten fie auf dem m Thurme, bis fie gänzlich verſchwunden 
waren. 
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Zehntes Kapitel. 


Bern mied ich meiner Dame „„aube, 
Sie war von Schnee umfan 

Gern keht' ich, wirb mit fri ein Laube 
Sie neu im Lenze prangen. 


Alte Ballade. 


Aergerlich über die von ſeinen Verwandten nach ſeiner Mei⸗ 
nung gezeigte Kälte in einer ihm ſo nahe liegenden Angelegenheit, 
hatte ſich Hobbie von ihrer Geſellſchaft getrennt und befand ſich 
jetzt auf ſeiner einſamen Heimkehr. „Der Teufel mache dich zu 
Schanden,“ ſagte er, als er heftig ſein ermüdetes und ſtolperndes 
Roß ſpornte, „du biſt wie alle andern, ich habe dich aufgebracht 
und genährt und dich mit eigener Hand gewartet, und jetzt will 
du ftolpern und mir den Hals brechen, wo ich dich am meifen 
brauche; aber Du bift wie die andern ; jeder von ihnen ift mein Bet- 
ter, wenn auch mein entferntefter Verwandter nur im zehnten Grade, 
aber Tag und Nacht würde ich ihnen mit meinem beften Blute 
gedient haben. Nun zeigen fie dem Diebe von Weftburnflat mer 
Nücdficht, wie ihrem eigenen Fleisch und Blut. Seht follte ich die 
Lichter in Heughefoot fehen, wehe mir," fuhr er fort, indem die 
Erinnerungen auf ihn eindrangen, „in Heugh⸗foot wird nicht mehr 
ein Kohlen= oder Kerzenlicht Teuchten; wäre nicht meine arme Groß⸗ 
mutter, meine Schweftern und die arme Grace, fo könnte ich jeht 
Luft haben, das Thier anzufpornen und über den Abhang in’d 
Waſſer zu fpringen, um Alles‘ zu beenden." In diefer troflofen 
Stimmung wandte er den Zügel feines Pferdes nach der Hütk, 
. worin feine Familie Zuflucht gefunden hatte. 

ALS er der Thür fich nahte, hörte er ein Flüſtern und Kichern 
unter feinen Schweftern, „der Zeufel ift unter den Weibern,“ fagte 
der arme Hobbie; „Ne würden wiegern ud \ntuen, wen ihr ber 
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Freund als Leiche da läge, und dennoch freut es mich, daß fie ihre 
Munterfeit fo gut behalten, die armen einfältigen Dinger, aber 
fiherlih, das Böfe. befällt mich und nicht fie.” . Während er fo 
grübelte, war er damit befchäftigt, fein Pferd in einem Schuppen 
feRzubinden. „Du kannſt did) jetzt ohne Dede und Uebergurt bes 
helfen, Burſch,“ ſagte er zum Thiere; „du und ich, wir find glei⸗ 
cher Weile heruntergefommer ; es wäre beffer, wir wären in den 
tiefften Teich von Tarras gefallen,“ 


Er wurde von der. jüngften feiner Schweftern. unterbrochen, 
welche herausiprang und mit eyzwungener Stimme, als wolle fle 
eine Aufregung unterdrüden, ihm zurief: „was tändelt Ihr bier, 
Hobbie, bei dem Pferde? Jemand aus Cumberland wartet. nun 
ſchon feit einer Stunde und länger ; geh fihnell in's Haus, Mann, 
ich will den Sattel abnehmen.” 

„Jemand aus Gumberland!” rief Elliot aus, warf den Saum 
feines Pferdes feiner Schwehter in die Hand und flürzte-in Die 
Hütte, „wo ift er, wo iſt er?” rief er aus, richtete fchnelle Blicke 
nach allen Seiten und fügte hinzu, als er blos Srauen ſah: „brachte 
er Nachrichten von Grace ?" 

„Er kann keinen Augenblid länger warten “ jagte die ältere 
Schwefter mit einem unterdrüdten Lachen. 

„Stil, Mädchen!" fügte die alte Dame in einem mit guter 
Laune gegebenen Verweiſe; „ihr folltet euren Bruder Hobbie nicht 
jo quälen; fieh dich um, mein Sohn, ob noch Jemand fonft hier in 
außer ung, die du heute Morgen verlaffen haft.“ 

Hobbie „1b fih eifrig um: „Ihr feid ‚hier "und meine dre 
Schweſtern.“ 

„Wir find unſerer vier, Hobbie,“ fagte De Züngfte, die in die⸗ 
ſem Augenblid eintrat. | 

In einem Augenblick hielt Hobbie Grace Armſttong⸗ An — 
Armen, welche mit einem Mantel feiner Schwehet anian., TÜR 
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erfien Eintritt won ihm nicht beobachtet war. Wie haſt du da} 
thun konnen?“ fragte Hobbie. Ä 

„Es war nicht meine Schuld," fagte Grace, indem fie fi be 
mühte, mit den Händen ihr Geſicht zu verdeden, um ihr Erröthen 
zu verbergen und zugleich dem Sturme herzlicher Küffe zu ent- 
gehen, womit ihr Bräutigam ihre einfache Lift beftrafte, — „es 
war nit meine Schuld, Hobbie, Ihr folltet Jeannie und die 
Uebrigen küffen, denn diefe haben die Sache eingerichtet. * 

„Das will ih," fagte Hobbie und umarmte und Füßte feine 
Schweftern und Großmutter hundert Male, während Alle in dem 
Uebermaß ihrer Freude abwechfelnd lachten und weinten. Ich 
Bin der glücklichſte Mann," fagte Hobbie, indem er beinahe erfchöpft 
auf einen Stuhl ſank — „ic bin der glücklichſte Menſch in ber 
Welt.“ 

„Dann, mein theures Kind,“ fagte die gute alte Dame, welde 
feine Gelegenheit vorbeiließ, um die Lehren dir Religion in folden 
Augenblicken einzuſchaͤrfen, in welchen das Herz zu deren Aufnahme 
am meiſten geöffnet if, „dann, o mein Sohn, lobpreiſe Ihn, wel⸗ 
her Lächeln aus Thränen, und Breude aus Gram erzeugt, wie er 
Licht aus Tinfterniß und die Welt aus Nichts erfchuf. Waren es 
nicht meine Worte, daß Ihr, wenn Ihr fagen wolltet, Sein Wilke 
geichehe, auch Urlache haben würdet, zu fagen, Sein Name ſei ge⸗ 
priefet?" 

„So war es — es wareu Eure Borte, Großmutter; ich preiſe 
ihn für jeine Gnade, und daß er mir eine gute Mutter ließ, als 
meine eigene todt war," fagte der ehrliche Hobbie,. indem er ihre 
Hand ergriff, „es erinnert mich an meine Pflicht, Seiner im Glüd 
und im Unglüd zu gedenfen.* 

Es entftand eine feierliche Pauſe von einer oder zwei Minuten 
in der Uebung innerer Andacht, welche in Reinheit und Aufrichtig⸗ 
Fett die Dankbarkeit der Tiehenallen Rune ars Iene Borfehung 
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ausſprach, welche jo unerwartet das berlorene Mitglied ihren Um⸗ 
armungen zurückgegeben hatte. | 

Hobbie's erfte Fragen betrafen die Abenteuer, weiche Grace er⸗ 
litten hatte; fie wurden weitlaͤufig erzählt, waren aber in Kürze 
folgende. Sie wurde durch den Lärm, welhen die Räuber bei dem 
Einbruch in das Haus machten, und durch den Widerftand von ei⸗ 
nem oder zwei Dienern geweckt, die jedoch ſchnell überwältigt wur⸗ 
den. Sie Eleidete ſich haftig an, Tief die Treppe hinab, ſah im Ge⸗ 
tümmel die Maske Weftburnflats von deffen Geficht fallen, nannte 
ihn uuvorfichtig bei Namen und bat ihn um Gnade; der Räuber 
knebelte ſogleich ihren Mund, ſchleppte ſie aus dem Hauſe und warf 
fie auf ein Pferd hinter einem ſeiner Genoſſen. 

„Ich würde ihm den verfluchten Hals brechen, ſagte Hobbie, 
„wenn es keinen andern Gräme im Lande wie er ſelbſt gäbe!“ 

Sie fuhr in ihrer Erzählung fort, daß ſie von den Raͤubern 
nach Süden gebracht wurde, welche das Vieh vor ſich her trieben, 
bis ſie die Grenze überſchritten hatten. Plötzlich kam eine Perfon, 
die als ein Vetter von Weſtburnflat bekannt war, in ſehr ſchnellem 
Schritt zu den Räubern und ſagte ihrem Führer, ſein Vetter habe 
aus ſicherer Quelle erfahren, der Raub werde ihm kein Glück brin⸗ 
gen, wenn das Mädchen ihren Verwandten nicht zurückgegeben 
würde. Nach einiger, Berhandlung ſchien der Anführer der Schaar 
fih zu beruhigen. Grace wurde hinter ihren neuen Wächter auf's 
Pferd geſetzt; derfelbe ritt ſtillſchweigend und mit großer Eile den 
am wmenigften beiuchten Weg nach Heughefoot, und che der Abend 
dämmerte, hieß Jener das ermüdete und erſchreckte Mädchen in der 
Entfernung von ungefähr einer BViertelmeile von der Wohnung 
ihrer Verwandten abfteigen. Mannigfach und aufrichtig waren Die 
Glückwünſche, die von allen Seiten ertheilt wurden. Als dieſe erſte 
Aufregung fich gelegt hatte, begannen weniger angenehme Betrach⸗ 
tungen ſich aufzudrängen,. U 

„Das iſt eine elende Wohnung für eh Wae r Ser, 
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indem er ſich umfab, „ich kann mich fehr wohl bei meinem Stlepyer 
niederlegen, wie e8 manche Nacht auf den Bergen der Fall war, 
aber ich kann nicht begreifen, wie ihr unterzubringen feid. Was 
noch fchlimmer ift, ich kann es nicht ändern; und was nod 
fchlimmer als Alles it, Morgen kann kommen nnd Webermorgen, 
ohne daß ihr beffer daran ſeid.“ 

„Es war eine feige graufame That," fagte eine der Schweftern, 
„eine arme Familie auf folche Weile bis auf die Wände auszu⸗ 
plündern.” . 

„Und uns weder Kalb noch Vieh," fagte der jlingere Bruder, 
der jebt eintrat, „weder Schaf noch Lamm, noch irgend Etwas zu 
laſſen, da8 Gras oder Körner frißt.“ 

„Wenn ſie noch einen Zank mit uns hätten,“ fagte Harry, der 
zweite Bruder, „ſo waren wir doch bereit, ihn auszufechten, und 
noch dazu, dag wir Alle von Haufe und Alle auf den Bergen wa- 
ren, — bei Gott, wären wir zu Haufe gewefen, fo follte Will 
Gräme's Magen feinen Morgentrunt erhalten haben; er wird ihm 
aber doch geboten, Hobbie, nicht wahr?" 

„Unfere Nachbarn haben einen Tag tn Eaftleton beftimmt, um 
mit ihm im Angeficht der Menjchen. fich zu vergleichen,” fagte 
Hobbie mit düfterem Ausdruck, „fie verlangten in ihrer eigenen 
Weiſe zu verfahren, oder ich hätte mich ihrer Hülfe nicht verfichern 
koͤnnen.“ 

„Um fih mit ihm zu vergleichen?“ riefen beide Brüder zu: 
gleich aus. „Nach ſolch einer Räuberei, wie fie im Lande feit den 
alten Sriegszeiten nicht mehr erhört worden if!" 

„Sehr wahr, Brüder, und mein Blut Eochte, aber — der An⸗ 
blid von Grace Armftrong hat mich wieder beruhigt.“ 

„Aber die Viehheerden, Hobbie," fagte John Elliot, „wir 
find gänzlich zu Grunde gerichtet. Harry nud ich ritten aus, um 
einzufammeln , was hier in ver Umgeaud noch vorhanden war; 

Mum eine Klane iR zurhägebliben. U wol WE au wir v 
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fangen follen — ich glaube, wir müfjen Alle in den Krieg. Weſt⸗ 
durnflat hat nicht die Mittel, fogar wenn er wollte, unfern Ber 
luft auszugleichen, von ihm können wir Feine andere Entfchädigung 
befommen , als diejenige, die wir und an feinen Knochen holen ; er 
hat fein vierfüßiges Gefchöpf ald feinen elenden Klepper von elen- 
dem Blut, worauf er reitet, und der ift ohnedem durch fein nächt⸗ 
liches Treiben noch fchlechter geworden. Wir find bis auf Stumpf 
und Stiel zu Grunde gerichtet.” 

Hobbie richtete einen betrübten Blid auf Grace Armftrong, 
welche mit gefenkten Augen und einem leifen Seufzer antwortete, 

„Seid nicht niedergefchlagen, Kinder," jagte die Großmutter, 
. „wir haben gute Freunde, die ung im Unglüd nicht verlaffen wer- 
den, 3. B. Sir Thomas Kittleloof ift mein Vetter von mütterlicher 
Seite im dritten Grade und hat fehr viel Silber fih erworben, 
und iſt noch dazu zum Ritter und Baronet ernannt worden, weil 
cr einer der Commiſſäre bei der Union war." 

„Er wird ung keinen Heller geben, um und vom Sungertode 
zu retten," fagte Hobbie, „und wenn er e8 thäte, fo würde das 
Prod, das ich damit Faufen ſollte, mir in der Kehle ſtecken bleiben, 
wenn ich bedenken muß, daß es ein Theil des Preiſes iſt, um wel⸗ 
chen die Krone und Unabhängigkeit des armen alten Schottlands 
verkauft wurde.“ 

„Dann haben wir den Gutsherrn von Dunder aus einer der 
| äfteften Familien in Tiviotdale.“ 

„Mutter, der fitzt im Gefängniß, er ſitzt im Kerker von Edin⸗ 
burgh für tauſend Mark, die er von Saunders Wyliecoat, dem 
Schreiber, borgte.“ 

„Der arme Mann,“ rief Frau Elliot aus, „können wir ipm 
nicht Etwas zuſchicken, Hobbie?“ 

„Ihr vergeßt, Großmutter, daß wir vorerft ung ſelbſt helfen 
müſſen,“ fagte Hobbie etwas verdrieglich. 

„Wahrhaftig, das vergeß ich," erwiderte die gute alte Tran 
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„gerade in dieſem Augenblick; es ift fo natürlich, eher an feine 
Blutsverwandten als an fi zu denken — aber wir haben ja noch 
den jungen Earnscliff.“ ' 

„Er Hat fehr wenig von feinem Eigenthum übrig; wollten 
wir ihn mit unferem Elend belaften, fo wäre e8 eine Schande, da 
er die Ehre eines ſolchen Mannes erhalten muß. Ich fage Euch, 
Großmutter, e8 iſt nublos, daß Ihr da fibt und über das Thema 
Eurer Bekannten, Verwandten und Vettern träumt, als läge in 
ihren Namen ein Zauber, um und aus der Noth zu helfen; die 
Bornehmen haben uns vergeflen und die ung Gleichgeftellten haben 
wenig genug, um ſich dDurchzufchlagen; wir haben keinen Berwand- 
ten, der und zu den Heerden unferes Pachtgutes wiederum verhel- 
fen will oder kann.“ 

„Dann, Hobbie, müffen wir auf Ihn vertrauen, der bewirken 
ann, daß Freunde und Vermögen aus dem nadten Moor eutfprin« 
gen, wie man zu fagen pflegt." 

Hobbie fprang auf. „hr habt Recht, Großmutter!" rief er 
and, „ich Tenne Jemand auf dem nadten Moor, der uns helfen 
will und kann. Die Wechfelfälle diefes Tages haben mir den Kopf 
ſchwindlig gemacht. Ich habe fo viel Geld auf dem Muclleſtane⸗ 
Moor heute Morgen zurldgelaffen, daß Haus und Stall in Heugh⸗ 
foot zweimal davon gefüllt werden könnten, und ich bin überzeugt, 
Elſhie wird uns nicht zürnen, wenn wir Gebrauch davon machen.“ 

„Etihie!* fragte feine erflaunte Großmutter, „welchen Elſhie 
meint Ihr?“ 

„Wen anders, als den klugen Elſhie, den Weiſen von Muckle⸗ 
ſtane,“ erwiderte Hobbie. 

»Goſtt behuͤte, mein Kind, daß du Waſſer holſt aus zertruͤm⸗ 
merten Ciſternen, oder Huͤlfe ſuchſt von denen, welche mit dem Bis 
fen verkehren. Niemals war Glück in ihren Gaben oder Gnade 
auf ihren Pfaden; das ganze Land weiß, daß jener Elſhie ein ver. 
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waltung der Gerechtigkeit, wodurch ein Königreich in Mechtſchaffen⸗ | 
heit erblüht, jo würde man niemals leiden, daß Seinesgleichen Ieben 
darf. Der Zauberer und die Hexe find der Abſcheu und das Boͤſe 
im Rande." 


„Wahrhaftig, Mutter," erwiderte Hobbie, „Ihr mögt fagen, 
was Ihr wollt, aber ich glaube, daß Heren und Kobolde nicht 
mehr halb die Gewalt wie früher haben, mwenigftend bin ‘ich uͤber⸗ 
zeugt, daß Jemand, welcher böfe Plane entwirft, wie der alte 
Ellieslaw, oder ein Anderer, welcher Böfes thut, wie der verdantmte 
Schurke Weſtburnflat, weit mehr eine Plage und Abſcheu einem 
Lande iſt, als ein ganzer Schwarm der ſchlimmſten Hexen, die je⸗ 
mals auf einem Befenftiel vitten, oder die Bezauberungen am 
Pfingſt⸗ Dienſtage ausführten. Es hätte lange gedauert, bis Elſhie 
mir Haus und Scheuer verbrannt hätte; jegt aber bin ich entſchloſ⸗ 
fen zu derfuchen, ob er Etwas thun ioill, um fie mir wieder aufzu⸗ 
bauen.” 


„Wart ein wenig, mein Kind; bedenke, feine Wohlthaten haben 
dei Niemand Gedeihen gehabt... Zoch Howden farb an derjelben, 
Krankheit, von welcher Elfhie ihn zu heilen vorgab, zur Zeit, ale 
die Blätter abfielen; Lambfide's Kühe bat er zwar gut geheilt, 
allein die Klauenſeuche herrſchte alsdann um fo ſchlimmer dies 
Fahr unter feinen Schafen, und man hat mir gefagt, er brauche 
ſolche Worte, wenn er auf die menſchliche Natur ſchmaͤht, daß dies 
eine Läſterung der Vorſehung iſt. Erinnere dich noch, wie du ſelbſt 
ſagteſt, das erſtemal als du ihn geſehen haſt, er ſei eher wie ein 
Kobold als wie ein lebendiges Ding.” 


„Halt Mutter,“ ſagte Hobbie, „er iſt nicht ſo ein ſchlechter 
Kerl; er ficht allerdings grauenhaft genug für einen Krüppel ans, 
und er hat eine grobe Zunge, aber fein Bellen tft fchlimmer wie 
fein Biß. Wenn ich nur Etwas zu effen hätte, denn Lan UN 
heute in mehte-Rehle gefommen , fo würde \y vd ud SUR WA 


112 


Stunden neben meinem Thiere ausftreden und mit dem erften 
Morgenftrahl auf und davon nad Mudleftane reiten.“ 

„Warum nicht noch heute Nat, Hobbie?* fragte Harıy, „ih 
würde mit Euch reiten.“ 

„Mein Klepper ift müde,” fagte Hobbie. 

„Dann mögt Ihr meinen nehmen," fagte Zohn. 

„Aber ich bin ſelbſt jehr müde.” 

„Ihr feid müde?” fagteHarıy, „ſchämt Euch! Ich habe Euch 
geſehen, wie Ihr vierundzwanzig Stunden nach einander im Sat— 
tel wart, und wie dennoch nicht die geringſte Müdigkeit in Eurem 
Leibe war.“ 

„Die Nacht iſt ſehr dunkel,“ erwiderte Hobbie, indem er durch 
die Fenſteröffnung der Hütte blickte; „und um die Wahrheit zu 
fagen-und den Teufel zu befchämen, fo möchte ich Lieber das Tages⸗ 
(icht mit mir nehmen, wenn ich Elfhie befuche, obgleich er wirklid 
ein ehrlicher Kerl ift.” 

Diefes freimüthige Geftändniß beendigte den Streit. Nachdem 
Hobbie zwifchen der Nafchheit feines Bruders und der furdhtfamen 
Borficht feiner Großmutter eine Ausgleichung getroffen Hatte, er⸗ 
frifchte ex fih mit folcher Nahrung, wie fie die Hütte darbot, dann 
entfernte er fich nach herzlicher Begrüßung Aller in den Schuppen 
und legte fich Hei feinem treuen Pferde zum Schlafen nieder. Seine 
Brüder theilten unter fich einige Bündel von reinem Stroh in dem 
Stalle, welcher gewöhnlich von der Kuh der alten Annaple bewohnt 
‚ wurde; die Srauenzimmer legten ſich zur Ruhe, jo gut es die Be 
quemlichkeiten der Hütte geftatteten. 

Mit der erften Morgendämmerung ftand Hobbie auf; nachdem 
er fein Pferd gepußt und gefattelt Hatte, ritt er nach dem Muckle⸗ 
flane-Moor, Er vermied ed, einen feiner Brüder mitzunehmen, 
denn er dachte, der Zwerg fei für diejenigen, welche ihn allein be 
juchten, am meiften verlögnlich geſtimmt. 

„Das Geſchoͤpf dort,“ dadıie sc au IR , AR ar Sarkeisk, „if 
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ungejellig, mehr als ein Mann ift zu viel für ihn, al$ daß er dies 
leiden könnte. Ob er wohl aus feinem Stall heraus geblidt hat, 
um den Sad voll Silber aufzunehmen hat er es nicht aethan, fo . 
war das ein jchöner Fund für irgend Jemand, und ich bin übel 
angefommen — komm Tarras,“ fagte er zu feinem Pferde, indem 
er demfelben einen Stoß mit den Sporen gab: „laufe fchneller, 
wir wollen die Erften auf dem Felde fein, wenn wir e8 können.“ 
Er befand ſich jetzt auf der Haide, welche die Strahlen der 
aufgehenden Sonne zu beleuchten besannen; der fanfte Abhanı, 
den er hinunterritt, bot ihm eine deutliche Anficht von. der Woh— 
nung des Zwerges, obgleich er ſich noch in einiger Entfernung be= 
fand. Die Thür öffnete fih, und Hobbie erblidte mit feinen eige— 
nen Augen jene Erfcheinung, von welcher er oft reden gehört hatte, 
Zwei menfchliche Geftälten, wenn die des Zwerges fo genannt wer⸗ 
den kann, traten aus. der einſamen Wohnung des Klausnerg und 
lieben ſtehen, als wollten fie in der friſchen Luft fi unterreden. 
Die fchlankere Geftalt blieb alsdann ftehen, als. wollte fie Etwas. 
aufnehmen , welches neben der Thür der Hütte lag; hierauf gingen 
Beide ein wenig vorwärts und hielten wiederum, als feien fie in. 
eifrigem Geſpräch begriffen. Alle abergläubifchen Schreden Hobbie's 
wurden wiederum wach, als er dies Schauspiel ſah. Der Umſtand, 
daß der Zwerg einem menschlichen Gafte feine Wohnung öffnen 
follte, war ebenjo unwahrſcheinlich, wie derjenige, daß irgend Je— 
mand freiwillig ihn einen nächtlichen Befuch adftatten würde, Mit 
der vollen Ueberzeugung, er habe geiehen, wie der Zaubermeifter 
mit feinem dienftbaren Geift eine Unterredung hielt, zog Hobbie 
ſowohl feinen Zaum wie feinen Athem an, entichloffen, den Unwil⸗ 
len won keinem der. Beiden durch haftiges Eindringen in ihre Uns 
terredung zu erregen. Jene hatten wahricheinlich feine Annäherung 
bemerkt, denn kaum hatte er einen Augenblid angehalten, fo Tehrte 


der Zwerg in feine Hütte zurück; die ſchlankere Be N Wyo vbo 
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gleitet hatte, eilte um die Umzäunung des Gartens umd ſchien vor 
den Blicken des ftaunenden Hobbie zu verfchwinden. 

„Sah jemals ein Sterblicher et... a8 Nchnliches !* Dachte Elliot, 
„aber mein Fall ift verzweifelt, und wäre es Beelzebub ſelbſt, jo 
will ich mich die Anhöhe hinunter wagen.“ 

Ungeachtet feines. angenommenen Muthes nahte er fich lang⸗ 
fam, als cr beinahe auf demfelben Platz, wo er die ſchlanke Figur 
zuleßt bemerkt hatte, einen Kleinen, raub ausjehenden Gegenftant, 
etwas wie einen Dachshund, unter dem langen Haidekraut lauern 
ſah. 

„Er hat doch keinen Hund, von dem ich jemals gehört hätte," 
dachte Hobbie, „aber manchen Teufel bei der Hand — Gott ver- 
gebe mir, daß ich fo etwas denke! — das Ding hält feinen Plap, 
fei e8 was es will — ich glaube, e8 ift ein Dachs; wer weiß akıı, 
welche Seftalten die Kobolde annehmen, um Jemand zu erfchreden! 
Vielleicht fährt es in die Höhe wie ein Löwe oder ein Krokodil, 
wenn ich näher komme, ich will zuerft einen Stein darauf werfen, 
denn follte e8 feine Geftalt verändern, wenn ich näher komme, fo 
wird Tarras nicht Stand halten, und e8 wäre für mid zu viel, 
jollte ich mit ihm und dem Teufel zugleich zu Schaffen Haben.” 

Er warf deßhalb vorfihtig einen Stein auf den Gegenſtand, 
„es ift Kein lebendiges Ding,” dachte Hobbie, näher kommend, 
„fondern der große Geldſack, den er geftern aus dem Fenſter warf, 
jenes andere fonderbare Gefchöpf hatte ihn etwas weiter auf mei: 
nen Weg gelegt." Er trat vor und hob einen fohweren Beutel von 
Pelzwerk in die Höhe, der gänzlich mit Gold gefüllt war. „Gott 
jet ung gnädig,“ fagte Hobbie, deffen Gefühle zwifchen der Freude 
über die Wiederbelebung feiner Hoffnungen und Lebensausſichten, 
fowie zwifchen dem Argwohn unruhig ſchwankten, daß ihm diefe 
Hülfe zu Zwecken böfer Art geleiftet ſei — „Gott fei uns gnaͤdig 
es iſt keine Kleinigkeit, ſo Etwas zu berühren, was ſoeben in den 

Klauen von Jemand ſtecte, wit dem 1 it ya id. Ak tm | 
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th von dem Glauben nicht losmachen, daß irgend ein Blendwerk 
Satans im Spiel ift, aber ich bin entfchloffen, mich als ehrlicher 
Rann und guter Chrift zu benehmen, es komme, was da will.” -- 

Er trat fomtt an die Thür, klopfte mehrere Male an, ohne 
ne Antwort zu erhalten, und erhob zuleßt feine Stimme, um den 
jewohner der Hütte anzureden. „Elfhie! Bater Elſhie, ich weiß, 
ihr feid zu Haufe und wach, denn ich fah Euch vor der Thür, ale 
h über die Anhöhe kam; wollt Zhr nicht herauskommen und nur 
a wenig mit Jemanden fprechen,, der Euch vielen Dank zu geben 
at? Es ift Alles wahr, was Ihr mir über Weftburnflat fagtet; 
er bat aber Grace ficher und wohlbehalten zurüdgebradht, darum 
t das Unglüd jebt nicht größer , als wie man erfeiden und ertra⸗ 
en Tann — wollt Shr nicht ein menig heraustommen, Mann, 
der mir fagen, daß Ihr mir zuhört? — Wohlen, da Ihr mir 
sine Antwort geben wollt, fo will ich mit meiner Erzählung fort⸗ 
ihren, Seht Ihr, ich dachte, es ſei doch fchlimm für zwei junge 
eute wie ich und Grace, viele Fahre lang unfere Ehe aufzuſchie⸗ 
en, wenn ich außer Landes wäre, bis ich mit einiger Habe zuräd- 
ehrte; man fagt ja, daß man in den Kriegen nicht mehr fo Bente 
nachen darf wie vor Zeiten, und der Königin Sold if nicht hoch ; 
amit Tann man Feine Habe jammeln — und dann amch das Alter 
seiner Großmutter — und meine Schwefter würden winfelnd am 
tamin fißen, wenn ich ihnen fehlte, um fie berumzuftoßen — und 
barnscliff und die Nachbarn oder auch Ihr ſelbſt, Elihie, koͤnnt 
gend einen guten Streich brauchen, den Hob Ellist für Euch aus⸗ 
ihren Eönnte, auch wäre es fchade, wenn das alte Haus von Heugh⸗ 
ot gänzlich in Trümmern liegen ſollte — drum dachte ich — 
ber der-Zeufel hole mich, wenn ich weiter rede," fuhr er fort, in⸗ 
em er fih Einhalt that, „und wenn ich Jemanden um. eineit Ge⸗ 
len bitte, der mir nicht einmal ein bloßes Wort erwidert um 
ir zu fagen, daß er mich anhört.” F 
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„Sage, was du willſt — thue, was du willſt,“ erwiderte der 
gZwerg vom Innern ſeiner Klauſe her, „aber pack dich und laß 
mich in Ruh.“ 

„Schon gut,“ begann Elliot auf's Neue, „da Ihr mich hören 
wollt, fo will ih die Sade kurz abmahen. Da Ihr fo gütig 
ſeid, mir zu jagen, Ihr wollet mir fo viel Silber leihen, daß ic 
Seughefoot mit Vorräthen und Heerden wieder anfüllen kann, fo 
bin ich meinerjeitd zufrieden, Eure Artigkeit mit vielem Dank ans 
zunehmen; und wahrhaftig, ich glaube, das Geld wird in feinen 
Händen fo ficher fein, wie in meinen, wenn Ihr es in dieſer Weiſe 
hinwerft, damit der erfte befte Schelm e8 aufnimmt, abgefehen von 
der Gefahr, der Ihr durd) böfe Nachbarn ausgefeßt find, die 
durch verfchlofiene Thüren und in gut verwahrte Häufer dringen 
Bönnen, wie ich nach eigenem Schaden berichten Tann. Nun fage 
ih, da Ihr fo viel Rüdfiht für mich habt, jo nehme. ich gerne 
Eure Güte an; und meine Mutter und ich (fie hat eine Leibrente 
und ich befibe die Ländereien von Wideopen), wir werden Euch 
gern einen Schuldfchein oder einen erblichen Pfandbrief für das 
Geld ausftellen und Euch den Zins halbjährlich zahlen; Saun⸗ 
ders Wyliecoat ſoll den Schuldſchein ausftellen und die ganze 
Schreiberei foll Euch keinen Heller Eoften. “ 

„Laß dein Gefhwäß und pade dich!" fagte der Zwerg. 
„Deine wortreiche ochjenköpfige Ehrlichkeit macht dich zu einer un⸗ 
erträglichen Plage, wie der Teichtfingerige Höfling eine folche ift, 
welcher eines Mannes Vermögen demfelben nehmen würde, ohne 
weder zu danken, noch fein Verfahren zu beichönigen oder zu ver. 
theidigen. Pace dich, ſage ich! du bift einer jener zahmen Sclaven, 
deren Wort jo gut ift wie ihre Unterfchrift. Behalte Das Geld, 
Capital und Intereſſe, bis ich es zurüdfordere. * 

„Aber,“ fuhr der hartnädige Grenzbewohner fort, „es ift nu 
für Leben oder Sterben, Elſhie; darum muß bei diefem Gejchäi 

Schwarz auf Weib gegeben werten, Sg mir wur einen Sche 
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in einer Form wie Ihr wollt auf; alddann will ich ihn fon ab» 
Ichreiben, und vor Zeugen mit gutem Namen unterfchreiben, nur, 
Elſhie, möchte ich wünjchen, daß Ihr nichts hineinſetzt, was mein 
Seelenheil gefährden kann ; denn ich werde jenen Schein unferem 
Pfarrer zu leſen geben und Ihr würdet Euch zu keinem Zwed 
bloßſtellen. Nun will ich gehen, denn Ihr feid mein Geſchwätz 
müde, und ich bin es müde zu ſchwätzen, ohne Antwort zu er= 
halten — und ich werde Euch ein Stück Hochzeitkuchen diefer Tage 
bringen, und bringe vielleicht auch Grace, um Euch zu fehen.. Ihr 
würdet Grace gern jeben, Mann, fo hartherzig Ihr auch ſeid — 
beit Gott, ich wünfche, daß er fich wohl befindet, das war ein kläg⸗ 
liches Stöhnen! vielleicht dachte er ,. ich ſpreche von himmlifcher 
Gnade *) und nicht von Grace Armftrong, der arme Mann! Sein 
Zuftand ift mir fehr zweifelhaft; aber gewiß, gegen mich war er 
jo gütig, als wäre id) fein Sohn, und einen feltfam aus ſehenden 
Vater würde ich dann haben, wenn das der Fall wäre.“ 

Hobbie erlöste jebt: feinen Wohlthäter von feiner Gegenwart 
nd ritt vergnügt nad) Haufe, um dort feinen Schatz zu:zeigen 
ınd über die Mittel zu berathen, wie der Echaden auszugleichen 
et, den fein Vermögen durch den Ueberfall des voten ſtaubers 
von Weſtburnflat erlitten Hatte. 


) Sue (Gnade). 
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Elftes Kapitel, 


Drei Räuber fchleppten raſch mid fert, 
Mid, arme Jungfrau, fonder Hort, 
Und banden , fpottenb meine tei’®, 
Mid taub auf einen Zelter weiß; 

Sp wahr der Herr mir gnädig jei, 

Ich Tann. nicht nennen jene drei. 


Wordsworth. 


Der Lauf unſerer Geſchichte muß etwas zurückgehen, um die 
Umſtände darzulegen, welche Miß Bere in die unangenehme Lage 
brachten, aus welcher fie unerwartet und fogar abſichtlos befreit 
wurde, als Earnecliff und Elliot mit ihren Freunden und An⸗ 
hängern vor dem Thurme von Wehtburnflat erfchienen. 

Am Morgen vor der Nacht, worin Hobbie's Haus geplündert 
und verbrannt war, wurde Miß Bere von ihrem Bater erfuct, 
ihn auf einem Spaziergange durch einen entlegeneren Theil der 
romantifchen Gegend zu begleiteu, weldye das Schloß von Ellies⸗ 
law umgab. Hören und gehorchen war Eins im wahren Style 
des orientalifchen Deſpotismus; Iſabelle jedoch zitterte ſchweigend, 
während fie ihren Vater auf rauhen Pfaden begleitete, die fih 
bald dicht am Fluſſe hinwanden, bald über die Klippen an feinem 
Rande führten. Ein Diener, vielleicht wegen feines Blödfinns 
ausgewählt, war ihr einziger Begleiter. Bei dem Schweigen ihres 
Vaters hegte Iſabelle wenig Zweifel, daß er dieje entfernt und ein- 
fam gelegene Gegend gewählt habe, um den Streit mit ihr wieder 
aufzunehmen, den beide fchon fo häufig über die Huldigungen Sir 
Frederiks geführt hatten; fie glaubte, er überlege, in welcher Weife 
er ihr die Nothwendigkeit, jenen Herrn als Bewerber um ihre 
Hand anzunehmen, am eindringlichften vorſtellen könne. Allei 
ibre Furcht ſchien einige Zar \ong, untertudet. Die einzigen 

Saͤtze, die ihr Bater von ZA a I mr Ve tin kt 
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Schönheiten der romantijchen Landfchaft, welche beide durchwan— 
elten, und welche bei jedem Schritte ihr Uusfehen änderte. Ob⸗ 
Teich diefe Bemerkungen aus einem Herzen zu kommen fchienen, 
yelches von finfteren und wichtigeren Sorgen gefüllt fchien, be— 
rühte fich Sfabelle, fo frei und zwanglos darauf zu antworten, 
ie es ihr bei den unwillfürlichen Beforgniffen möglich war, die 
uf ihre Einbildungskraft eindrangen.“ 

Nachdem fie unter gegenjeitigem Zwange ein flüchtiges Ge- 
präch geführt hatten, gelangten fie endlich in die Mitte eines klei— 
en Waldes, der aus großen Eichen, hin und wicder aus Birken, 
jergefchen, Hajelfträuchen, Stechpalmen und aus einer Mannig- 
ıltigfeit von Unterholz beitand. Die Zweige der größeren Bäume 
egegneten fich einander und bildeten gleichjam ein enges Dad, 
ährend das Unterholz jeden Zwilchenraum zwifchen den Stäm⸗ 
wen auf dem Boden ausfüllte. Der Ort, worauf fle ftanden, war 
var etwas offener, jedoh von einem natürlichen Bogengange 
roßer Bäume überragt und an den Seiten durch einen dichten 
nd Tebendigen Wuchs von Unterholz und Gefträuch verdunfelt. 

„Hier, Iſabelle,“ fagte Herr Bere, ale er das oft fo begon⸗ 
me und abgebrochene Geſpräch wieder aufnahm, „hier möchte ich 
nen Altar der Freundſchaft errichten. 

„Der Sreundfchaft?" fragte Miß Bere, „weßhalb an diefem 
nfteren und .entlegenen Orte eber als jonft wo?" 

„Die Zwedmäßigkeit des Ortes Täßt fich Leicht rechtfertigen,“ 
widerte ihr Vater mit einem höhnifchen Lächeln. „Ihr wißt, 
tig Vere (denn Ihr feid ja, wie mir jehr wohl befannt ift, eine 
Tehrte junge Dame), daß die Römer, zum Zwede ihrer Vereh⸗ 
ng, nicht damit zufrieden waren, jede nützliche Eigenfchaft und 
oralifche Tugend , welcher fie einen Namen ertheilen Tonnten, zu 
rlörpern ; fie verehrten eine folche außerdem unter einer Menge 
ın Titeln und Beinamen, welche eine beftimmte Schattirung, rt 
nen eigenthümlichen Charakter jener Tugend erigeilen Tantien. 
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8.83. die Freundfchaft, „welcher ein Tempel hier geweiht werden 
könnte, ift nicht die männliche Freundfchaft, welche Zweideutigkeit, 
Lift und Verftelung verabfcheut und verachtet, fondern die weib- 
liche Freundſchaft, welche in Wenig fonft befteht, als von Seiten 
der Freundinnen, wie fie fich nennen, im finfteren Betrug und 
Heinlicher Intrigue, womit fie ſich einander aufreizen. “ 

„Herr, Ihr feid ftrenge," fagte Miß Bere. 

„Ich bin nur gerecht,“ fagte ihr Vater, „ein demüthiger Zeiche 
‚ner der Natur, nur mit dem Vortheil, daß ich zwei jo ausgezeich- 
nete Studien als Lucy Ilderton und Euch felbft bei meinem Bilde 
vor Augen babe.“ 

„War ich unglücklich genug, Euch zu beleidigen, Herr, fo 
fann ich mit gutem Gewiffen Miß Ilderton darin rechtfertigen, . 
daß fie meine Rathgeberin oder Vertraute war.“ 

„Wirklich! wie kam es denn," fagte Herr Bere, „daß Ihr 
dur Eure Geläufigkeit der Zunge und Eure fpibigen Reden Sir 
Frederik fo jehr mißfielt, und mir kürzlich fo großen Anftoß 

gabt?“ 

„Wenn ich das Unglück hatte, daß mein Benehmen Euch miß⸗ 

ftel, fo kann ich mic, niemals mit einem zu tiefen und aufrichtigen 
- Gefühl entichuldigen ; ich kann jedoch nicht Diefelbe Reue dafür ein- 
geſtehen, daß ih Sir Frederik eine fpöttifche Antwort gab ‚als er 
mich in roher Weife drängte. Da er vergaß, daß ich eine Dame 
bin, fo war es Beit, ihm wenigftend zu zeigen, daß ich ein 
Weib bin.“ 

„Verwahrt Eure ſpitzigen Reden für Diejenigen, welche Cuch 
hierüber drängen, Iſabelle,“ ſagte ihr Vater mit Kälte; „was 
mich betrifft, ſo bin ich der Sache müde, und will nie mehr davon 

reden.“ 
„Gott lohne es Euch, theurer Vater,“ ſagte Iſabelle, indem 
fie feine widerftrebende Hand ergriff; „mit Ausnahme des Befehls, 
auf die Berfolgung diejed Mannes zu hören, gibt es Nichts, was 
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Ihr mir auferlegen könnt, das ich Für eine Härte halten oder'fo 
nennen würde." 
„Ihr fetd fehr gütig, Miß Bere, wenn e8 Eüch einfällt, ge⸗ 
horſam zu ſein,“ ſagte der unbeugſame Vater, indem er ſich zu⸗ 
gleich von ihrem liebevollen Händedruck losriß; „von jetzt an, 
Kind, werde ih mir die Mühe erſparen, Euch unangenehmen 
Nath bei irgend einer Angelegenheit zu geben. Ihr müßt für 
Euch ſelbſt forgen.” In diefem Augenblid flürzten vier Räuber 
auf fle ein. Herr Vere und fein Diener zogen ihre Hirfchfänger, 
die fie der damaligen Mode gemäß trugen, und fuchten fich zu ver 
theidigen und Iſabelle zu befchügen. Während Jeder von ihnen 
fi) mit einem Gegner zu thun machte, wurde fie von den zwei 
Uebrigen in das Gebüſch geriſſen. Letztere febten fie auf ein 
Pferd, welches hinter dem Unterholz bereit ftand, fliegen zugleich 
auf ihre eigenen Thiere, ftellten fie zwifchen ſich und ritten im ges 
ſtreckten Galopp hinweg, indem fie die Zügel ihres Pferdes an 
jeder Seite hielten. Auf vielen fonft unbekannten und gewunde⸗ 
nen Pfaden wurde fie über Thal und Hügel, durch Haiden und 
Moore zum Thurme von Weſtburnflat gebracht. Dort ſtand ſie, 
ſtreng überwacht, aber ſonſt nicht mißhandelt, unter der Aufficht 
der alten Frau, deren Sohn jenen einfamen Wohnfl beſaß. Keine 
Bitten beredeten die alte Here, daß fie der Miß Vere über den. 
Zweck ihrer Kortführung und Einfchliegung in dieſem einfamen 
Orte eine Kunde gab. ‚Die Ankunft Earnscliffd mit feiner ſtarken 
Schaar von Reitern vor dem Thurme fehrecte den Räuber: --Da 
er ſchon Anftalt getroffen hatte, daß Grace Armftrong ihren Ver⸗ 
wandten zurücgegeben wurde, fo Fam er nicht auf den Gedanken; 
daß diefer unwillfommene Befuch ihretwegen gefchehe ; da er ferner 
an der Spibe der Schaar den jungen Earnscliff ab, von deffen. 
Neigung zu Miß Vere man in der Gegend ſprach, fo hegte en 
feinen Zweifel, daß ihre Befreiung der einzige Yard T& Und 
auf jene Eefte fei. Die Furcht wor yerlänliigen TÜRE ESS 
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ihn zur Auslieferung der Gefangenen in der von uns ſchon berich⸗ 
* teten Weile. 

Sobatd das Geftampf der Pferde vernommen wurde, welche 
die Tochter Ellieslaws hinweg führten, fiel ihr Vater zu Boden, 
und fein Diener, ein Fräftiger junger Mann, welcher den Raufs 
bold, womit er kämpfte, in die Enge trieb, gab den Kampf auf, um 
feinem Herrn zu Hülfe zu kommen, indem er nicht daran zweifelte, 
daß derfelbe eine tödtliche Wunde erhalten habe. Beide Räuber 
gaben fogleich den weiteren Kampf auf, zogen ſich in das Didicht 
zurüd und ſprengten in voller Eile ihren Gefährten nach. Mitt: 
lerweile fand Didfon zu feiner Freude Herrn Bere nicht allein am 
Leben, jondern auch unverwundet. Er hatte fich zu wenig in Acht 
genommen und war, wie es jcheint, über der Wurzel eines Baumes 
geftolyert, als er einen zu heftigen Streich gegen feinen Gegner 
führte, Die Verzweiflung, die er über das Verſchwinden feiner 
Zochter fühlte, war nach Dickſon's Phrafe folcher Art, daß fie das 
Herz eined Steined hätte ſchmelzen koͤnnen. Er war durch feine 
Gefühle und die vergeblichen Nachfuchungen, um die Spur der 
Räuber zu entdeden, fo jehr erichöpft, daß eine beträchtliche Zeit 
verging, ehe er feine Wohnung. erreichte und dann feine Diener- 
ichaft zur Verfolgung ausjihiden Eonnte. Sein ganzes Betragen 
und Alle feine Bewegungen waren die eines Derzweifelten. 

„Sagt mir nichts, Sir Frederik," waren feine Worte in zor⸗ 
nigem Tone, „Zhr jeid Kein Vater — fie war mein Kind, ein un« 
dankbares, wie ich beforge, aber dennoch mein einziges Kind. — 
Wo if Miß Ilderton? die muß etwas davon wiſſen; es entſpricht 
demjenigen, was ich von ihren Entwürfen weiß. Geh, Dickſon, 
rufe Rateliffe — heiß ihn ohne die Verzoͤgerung einer Minute 
fommen, 

Die von ihm genannte Perfon hatte in demſelben Augenblick 
das Zimmer betreten. 

Igq ſage Diaſen, tale Ser Ban in Veinvoion Taue 
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fort, „laß Herrn Ratcliffe wiffen, daß ich um die Güte feiner Ge⸗ 
fellfhaft wegen eines befonderen Gefchäftes bitte — ad, mein 
theurer Herr!" fuhr er fort, als bemerke er ihn erſt jebt; „Ihr feib 
gerade der Mann, defien Rath mir in diefem grauſamen Augen⸗ 
blick äußerft nothwendig iſt.“ 

„Was iſt geſchehen, Herr Vere, um Sie ſo außer Faffung zu 
bringen,“ fragte Ratcliffe mit ernftlem Ausdrud. Während der 
Gutsherr von Ellieslaw ihn mit Iebhaften Geberden des Grames 
und Unwillens von dem Abenteuer des Morgens in Kenntniß 
febt, wollen wir die Gelegenheit benügen, um unfere Leſer von 
dem Berhältniß in Kenntniß zu jeßen, in welchem beide Herren zu 
einander flanden. 

Herr Bere von Ellieslaw war in früher Jugend wegen eines 
verfchwenderifchen Lebens berüchtigt geweſen, welches er im vor⸗ 
gerüdten Alter mit der nicht weniger verderblichen Laufbahn eines 
finftern und unruhigen Ehrgeizes vertaufchte. In beiden Fällen 
hatte er feine vorberrfchende Leidenſchaft ohne Nüdficht auf die 
Berminderung feines Privatvermögens befriedigt, obgleich er für 
verfchloffen, geizig und habgierig bei Gelegenheiten gehalten wurde, 
wo die genannten Anreizungen ihm fehlten. Als feine Angeles 
genheiten durch die Ausfchweifungen feiner Jugend fehr verwirrt 
waren, ging er nach England, wo er eine fehr vortheilhafte Hei⸗ 
rath gefchloffen haben fol. Er war viele Jahre abweiend von 
feinem Familienſitze. Ploötzlich und unerwartet kehrt er ald Witt« 
wer zurüd, indem er eine Tochter, damals ein Mädchen von uns 
gefähr zehn Jahre, mit fich brachte. Bon diefem Augenblid an 
ichien feine Beldverfchwendung den einfachen Bewohnern der Ge⸗ 
dirge feines Geburtslandes grenzenlos zu fein. Man glaubte, 
daß er tief in Echulden fleden müſſe. Dennoch febte er fein - 
Leben in derfelben verfchwenderifchen Weife fort, bis die öffentliche 
Meinung über feine fchlechten Bermögensumkänte werige "Mair. 
vor ben Beginn unferer Geſchichte durky ir Erin Tb 
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Heren Matcliffe in Ellieslaw Eaftle beftätigt wurde. Diefer ſchlug 
dort feinen Wohnfitz auf; vom Augenblick feiner Ankunft ſchien er 
burch die fehweigende Einwilligung, offenbar zum großen Miß⸗ 
fallen des Eigenthümers jenes Herrenhaufes, einen vorherrfchenden 
und unerklärlichen Einfluß in der Leitung von deſſen Privatange- 
legenheiten zu üben. 
Herr Ratcliffe war ein ernfter, gefeßter, zurüdhaltender Mann 
in vorgerüdten Jahren. Denjenigen, die gelegentlich fich über 
Geichäfte mit ihm unterhielten, fchien er mit allen Formen der= 
feiben genau bekannt. Mit Andern hatte er wenig Verkehr; bei 
zufälliger Begegnung oder Unterredung äußerte cr aber ftets alle 
Fähigkeiten eines thätigen und gebildeten Geiftes. Einige Zeit, 
bevor er feinen Sit im Schloffe auffchlug, hatte er dort gelegent« 
liche Beſuche abgeftattet und wurde alsdann von Herrn Bere, dem 
allgeneinen Verfahren deffelben gegen Alle, welche ihm im Range 
untergeordnet waren, durchaus entgegen, mit auffallender Auf: 
merkfamfeit und fogar mit Hochachtung behandelt. eine An- 
kunft ſchien aber immer feinem Wirthe eine Verlegenheit zu be> 
reiten, und feine Abreife ihm eine Erleichterung zu fein; als er 
fich unter der Familie vollkommen niederließ, war e8 für Jeden 
unmöglich, die Anzeichen des Mißvergnügens nicht zu bemerken, 
womit: Herr Vere feine Gegenwart betrachtete. Der Verkehr 
Beider zeigte auch wirklich eine merkwürdige Mifhung von Ber- 
trauen und Zwang. Herrn Vere's wichtigſte Angelegenheiten 
wurden von.Heren Ratcliffe Aeleitet. Erfterer war durchaus nicht 
einer:jener reichen Leute, welche nur ihren Neigungen nachhangen, 
und zu:träg, ihr Gefchäft zu leiten, daffelbe einem Andern mit 
Bergnürgen aufbürden ; dennoch wurde in manchen Fällen bemerkt, 
daß’ er ſein eigenes Yetheil den entgegengefebten Meinungen unter- 
ordnete, welche Herr Nateliffe durchaus fein Bedenken trug, mit 
großer Beſtimmtheit auszuiprehen. 
eo? Richts ſchien Harn Bere act u dx N RER RER 
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irgend eine Bemerkung über den Zuſtand der Vormundſchaft fallen 
ließen, unter ‚welcher er zu leiden fehien. Wurde auf dieſelbe von 
Sir Frederik oder von einem feiner Verwandten hingedeutet, 9 
wies er bisweilen ihre Bemerkungen flolz und unwillig zurüd,. bis⸗ 
weilen bemühte er fich, denjelben auszumeichen, indem er mit einem 
erzwungenen Lächeln fagte: „Ratcliffe Eenne jeine eigene Wichtig⸗ 
keit, er ſei jedoch der ehrlichſte und geſchickteſte Kerl in der Welt, 

ihm ſelbſt ſei es unmöglich, feine engliſchen Angelegenheiten ohne 
feinen Rath und Beiſtand zu leiten.“ Dieß war die Perſon, 
welche in dem Augenblid dag Zimmer betrat, als Herr. Bere fie‘ 
rufen faffen wollte, und der jetzt die haffige Erzählung des Unfalls 
der Sfabella mit einem Erflaunen vernahm, womit er offenbate 
Zeichen ſeines Unglaubens äußerte. 

Iſabellens Vater ſchloß ſeine Erzählung mit: einer Anrede an 
S:r Frederik und die anderen Herren, die erflaunt umher flanden. 
„Und jebt, meine Freunde, feht.ihr den unglücklichſten Bater in 
Schottland; Teiht mir euren Beſſtand, ihr Herren, gebt mir. Euren 
Math, Herr Nateliffe. Bei der unerwarteten... Heftigfeit eines 
ſolchen Schlages bin ich unfähig zum Handeln oder Denken.“ 

„Befteigen wir unfere Pferde, verfammeln wir unfere Diener 
und durhfireifen wir das Land, um die Schurken zu verfolgen!“ 
fagte Sir Frederik. 

- „Gibt es Niemand, gegen den Shr Berbacht hegt, — fragte 
Rateliffe mit ernſtem Tone, „daß derfelbe einen Beweggrund zu 
dem Verbrechen habe? Die heutigen Tage find nicht die der Ro⸗ 
mantif, in welchen Damen allein wegen ihrer: Schoͤnheit geraubt 
wurden.“ 

„Sch beſorge,“ fagte Herr Bere, „daß ich biefen auffallenben 
Borfall nur zu wohl erklären kann; leſet diefen Brief, welchen. 
Miß Lucy Ilderton aus meiner Wohnung dem. jungen Earuscliff 
zu fenden für zweckmäßig hielt, einem Manne, den KK aKnEn 
Feind zu nennen ein erbliches Recht befike. R or ee 
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ihm als Die Bertraute einer Leidenfchaft, welche er keck genug if 
zu meiner Zochter zu hegen, fie erklärt ihm, daß fie feiner Sache 
bei ihrer Freundin fich fehr eifrig annehme, daß er aber einen 
Freund in der Garnifon befibe, .der ihm noch wirkjamer diene. 
Seht hauptſächlich auf die mit Bleiſtift gefchriebenen Stellen, Her 
Mateliffe, wo dieß intriguante Mädchen kühne Maßregeln mit einer 
Keckheit empfiehlt, welche an jedem andern Ort jenfeits der Gren- 
zen der Baronie Ellieslam Erfolg haben würden.“ 

„Und Ihr ſchließt aus diefem romantischen Brief einer fehr 
romantischen jungen Dame, Herr Bere,“ fragte Nateliffe, „daß 
der junge Earnscliff Eure Tochter entführt und eine verbrecherifche 
Gewaltthätigkeit auf Leinen befferen Rath und Feine andere Ber 
fiherung hin, wie die der Miß Lucy Zlderton, begangen hat?“ 

„Was kann ich mir fonft denken?” erwiderte Eflieslaw. 

„Was könnt Ihr fonft denken?" fragte Sir Frederik. 

„Wäre dieß die beite Weite, die Schuld Jemandem beftimmt 
zuzumeifen,“ fagte Herr Ratcliffe mit Ruhe, „fo könnte man leicht 
auf Berfonen hindeuten, deren Charakter folche Handlungen weit 
mehr angemefen find, und welche auch genügende Beweggründe zu 
denfelben haben. Nehmen wir an, man halte es für rathſam, Miß 
Bere an einen Ort zu entfernen, wo man ihren Reigungen bis auf 
einen Grad hin Zwang anthun kann, welcher gegenwärtig unter 
dem Dache von Ellieslaw Eaftle fih nicht üben Iäpt — was 
meint Sir Frederik Langley Kinfichtlich diefer Vermuthung T* 

„Was ich meine?“ erwiderte Sir Frederik, „obgleich Her 
Bere es für zweckmäßig hält, von Seiten des Herrn Ratcliffe Frei⸗ 
beiten zu dulden, welche mit feiner Stellung im Leben durchaus 
nicht im Einklang fleben, fo werde ich durchaus nicht geftatten, daf 
eine folche Frechheit in Winken, Worten oder Blicken ungefraft 
auf mic ausgedehnt wird.“ 
ꝓund ich ſage,“ fiel der junge Marefchal von Marefhal- Well 
ein, welcher auch ein Gar im Star wir, Ur Kuwtlid 
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rückt feid, weil ihr hier mit einander hadert, anftatt die Räuber 
ı verfolgen. “ Ä u 

„Ich Habe ſchon Befehl gegeben, daß meine Diener diejenige 
ichtung einfchlagen, in welcher man fie am wahrfcheinlichften ein» 
olen Tann," fagte Herr Vere; „wollt Shr uns gütigft begleiten, 
» werden wir folgen und bei der Auffuchung helfen.“ 


Die Bemühungen der Gefellfhaft waren gänzlich erfolglos, 
ahrſcheinlich, weil Ellieslaw die Verfolgung nath der Richtung 
on Earnecliff-Tower in der Vorausfebung hinleitete, daß der 
Stgenthlimer diefes Gutes der Urheber diefer Gemaltthätigkeit fei; 
3 wurde dadurch cine Richtung eingefchlagen, welche derjenigen 
er Räuber gänzlich entgegengefeht war. 

Am Abend Eehrte die Gefellfchaft müde und muthlos zurüd. 
Rittlerweile aber waren andere Gäfte im Schloß angelangt. Nach- 
em der fürzliche Berluft des Eigenthümers erzählt, angeftaunt und 
eflagt war, wurde die Erinnerung daran für's Erſte durch die 
Zerhandlung tief angelegter politifcher Intriguen befeitigt, deren 
Entfcheidung und Ausbruch flündlich erwartet wurde. 

Mehrere der Herren, die an diefem Rathe Theil nahmen, waren 
Ratholiten, alle aber waren ſtarre Zakobiten, deren Hoffnungen 
jegenwärtig auf den höchiten Grad fliegen, da ein feindlicher Ein- 
all aus Frankreich zu Gunften des Prätendenten täglich erwartet 
ourde; Schottland war damals wegen des vertheidigungslofen 
Zuſtandes feiner Garnijonen und fetten Pläbe, fo wie wegen der 
gemeinen Unzufriedenheit der Einwohner eher zur Bewillkomm⸗ 
ing deffelben, wie zum Widerfland geneigt. Nateliffe, welcher 
veder bei den Berathungen gegenwärtig zu fein juchte, noch eine 
Hufforderung hiezu erhielt, hatte fich mittlerweile auf fein Zimmer 
wurücdgezogen. Miß Zlverton wurde durch eine Art ehrenvollen 
Sefingniffes von der Gefellfhaft ausaelhlofen, a T Wr 
dest Bere jagte, „mit Sicherheit zur Boynuay yo Bat Tor 
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rüdgebracht werden könnte! — eine Gelegenheit, die am nächken 
Tage eintrat. 

Die Diener konnten fich eines Erftaunens über den ſonder⸗ 
baren Umftand nicht erwehren, daß der Berluft der Miß Bere md 
die auffallende Weife, worin er gefhah, von den anderen Gäfen 
des Schloffes jo bald vergeffen zu fein ſchien. Sie wußten niht, 
daß Diejenigen, welche -an ihrem Schickſal das meifte Intereſſe 
hatten , die Urfache ihrem Entführung und den Ort ihres Gewahr- 
fams fehr wohl fannten, und daß die Anderen in den angflvollen 
und zweifelhaften Augenbliden, welche. dem Ausbruch einer Ver⸗ 
ſchwoͤrung vorhergehen, nur für diejenigen Gefühle zugänglich 
waren, welche durch ihre eigenen Entwürfe unmittelbar angeregt 
wurden. 


Swölftes Kapitel. 


Sie ift auf irgend einem Mes! entfloß’n; 
Wißt ihr, wo ihr fe finden Bnnt? 


Die Nachforſchungen nach Miß Vere wurden vielleicht des 
Scheines wegen am nächſten Tage mit ähnlichem ſchlechten Erfolge 
wieder aufgenommen, und die Geſellſchaft kehrte nach Ellieslaw 
am Abend zurück. 

: „&8 ift. auffallend,“ ſagte Mareſchal zu Ratcliffe „daß vier 
Reiter und ihr weiblicher Gefangener. durch das Land gekommen 
fein follten, ohne die geringfte Spur zu hinterlaffen. Dan follte 
glauben, fie wären durch bie Luft geflogen oder hätten: ihren Ritt 
unterhalb der Erde ausgeführt,“ 

„Man kann no „' erwwiberke RAHRE, OR Taaisik datırd 
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gelangen, daß man dasjenige, welches nicht if, entdeckt; wir 
haben jet jede Landftraße, jeden Reit« und Fußweg, die nach dem 
Schloffe führen, in allen Stricken des Compaſſes, mit Ausnahme 
des verwidelten und fehwierigen Pafles, unterfucht, welcher ſüd⸗ 
wärts nach Weſtburnflat und durch die Moräfte führt.“ 

„Und weßhalb haben wir dieſen nicht unterſucht?“ 

„Darüber mögen Sie Herrn Bere fragen," erwiderte trocken 
der Anbdere. 

„Alsdann will ich ihn fonleich fragen," fagte Marefchal, und 
fügte, fih zu Herrn Bere wendend, hinzu: „Herr, man bat mich 
benachrichtigt, daß ein Pfad, welcher nach Weftburnflat führt, won 
ung os ‚nicht unterfucht wurde.” 

* fagte Sir Frederik lachend, „wir Kennen fehr gut den 
cige Jine von Weſtburnflat — ein wilder Burſch, der zwiiden 
den Gütern feiner Nachbarn und den eigenen wenig Unterfi;ied 
macht. Sonft aber hält er fehr ehrlich an feinen Grundſätzen, ex 
wird fi an nichts vergreifen, was Ellieslaw gehört.” 

„Außerdem," ſagte Herr Bere, geheimnißvoll Lächelnd, „hatte 
er vergangene Nacht anderen lache an feinem Spinnroden. Habt 
ihr nicht gehört, daß dem jungen Elliot fiin Haus verbrannt und: 
fein Vieh weggetrieben wurde, weil er fich weigerte, ſeine Wuffen 
einigen ehrlichen Leuten auszuliefern, die für den König fich zu er⸗ 
heben gedachten?“ 

Die Herren Tächelten einander zu, als hörten fie von einer: 
Unternehmung, welche ihre einenen Abfichten begünftigte. 

„Demnach,“ berann Marefchal auf's Neue, „glaube ich, daß 
wir auch in dieſer Richtung reiten müſſen, ſonſt wird man uns 
ſicherlich wegen unſerer Nadyläfiigk. it tadeln.“ 

Kein vernünftiger Einwurf konnte gegen dieſen Vorſchlag ge— 
macht werden, und die Herren der Geſellſchaft wandten ihre Roſſe 
nach der Richtung von Wetburuflat, Sie waren wiht weit > 

Der ſchwarz⸗ Zwerg. d 
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zitten, als fie den Schall von Hufen vernahmen, und ein Heines 
Corps von Reitern auf fich zukommen fahen. 

„Dort kommt Earnseliffe,“ fagte Marefchal, „ich kenne fein 
draunes Reitpfernd mit dem Sterne auf der Stirn." 

„Und dort kömmt meine Tochter mit ihm!" rief Vere wüthend 
aus. Wer wird jebt meinen Verdacht für falſch oder beleidigend 
halten! Ihr Herren — meine Freunde, leiht mir den Beiftand 
eurer Degen, damit ich mein Kind wieder erlange.“ 

Er zog feinen Degen; Sir Frederik und mehrere der Gefell- 
ſchaft folgten feinem Beifpiel und trafen Anftalt, die Anderen an- 
jugreifen, welche auf fie zuritten; der größere Theil trug jedoch 
Bedenken. 

„Sie kommen zu uns in Frieden und Vertrauen,“ ſagte Mare⸗ 
ſchal Wells; „hören wir zuerſt, welchen Bericht ſie uns von dieſer 
geheimnißvollen Angelegenheit geben. Wenn Miß Vere behauptet, 
daß ſie die geringſte Beleidigung oder Beſchädigung von Earns⸗ 
cliff erhalten hat, fo bin ich der Erſte, fie zu rächen; hören wir 
aber, was fie jagen.“ 

„Ihr thut mir unrecht, mit Eurem Verdacht, Mareichal," 
fuhr Bere fort, „Ihr feid der Lebte, von dem ich erwartet haͤtte, 
daß Ihr denfelben ausſpraͤcht.“ 

„Ihr ſchadet Euch ſelbſt, Ellieslaw, durch Eure Heftigkeit, 
obgleich Ihr eine Entſchuldigung in der Sache ſelbſt finden möcht." 
Alsdann ritt er den Mebrigen ein wenig voraus und rief mit lauter 
Stimme: „Steht, Earnschiff, oder kommt Ihr und Miß Bere 
allein zu uns heran. Man hat Euch befchuldigt, jene Dame von 
dem Haufe ihres Vaters entführt zu haben; wir fichen hier in: 
Baffen, um unfer Blut zu vergießen, damit wir fie wieder erkan- 
gen, oder diejenigen, welche fle beleidigt haben, ber Gerechtigkeit zu 

uͤberliefern.“ 

„And wer könnte dieß williger thun, wie ich, Herr Mareſchal,“ 

fagte Carnscliff mit Stold, „vr ih dab Werapliaen Inte diefen 


131 


Morgen fie aus dem Gefängniffe, worin ich fie eingefchloffen fand; 
zu.befreien, und der ich fie jetzt zum Schloß Ellieslaw zurüd 
geleite?“ 

„Iſt dieß der Fall, Miß Vere?“ fragte Mareſchal. 1 

„So ift es," antwortete Miß Vere mit lebhaften. Ausdrud; 
„um "des Himmelswillen, ſtecken Sie Ihre Degen ein. Ich ſchwor⸗ 
bei Allem, was heilig iſt, daß ich von rohen Geſellen fortgeführt 
wurde, deren Perſonen und Zweck mir gänzlich unbekannt ſind;, 
der Freiheit bin ich durch die tapfere Dazwifchenkunft dieſes verrn⸗ 
zuruͤckgegeben worden.“ 

„Bon wem und weßhalb Eonnte dich geſchehen ſein?“ febte 
Mareical die-Unterredung fort; „hattet Shr Keine Kenntniß von 
dem Ort, wohin Ihr gebracht wurdet? Earnschiff, wo fandet Ahr. 
dieſe Dame?“ 

Ehe jedoch diefe Frage beantwortet werden Konnte, ritt allies- 
law herbei und ſchnitt die Unterredung ab, indem er ſein Schwert 
in die Scheide ſteckte. 

„Wenn ich genau weiß," ſagte er, „wie viel ich Herrn Earns⸗ 
cliff verdanke, jo kann er fih auf eine paffende Anerkennung feines 
Dienftes verlaffen;“ dann ergriff er den Griff des Zaumes von 
Miß Bere mit den Worten; „bis dahin hat er meinen Dank, daß 
er meine Tochter der Gewalt ihres natürlichen Beſchützers wieder. 
zurückgab.“ 

Ein finſteres Nicken ſeines Kopfes wurde von Earnschff mit 
gleichem Stolze zurlidigegeben. 

als Ellieslam auf dem Weg nad feinem Haufe mit feiner 
Tochter wieder zurückritt, fchien er mit ihr ein fo ernſtliches Ge⸗ 
Tpräch zu führen, daß die Webrigen der Gefellfchaft es für unſchick⸗ 
lich Hielten, durch zu große Annäherung fich ihnen aufgudringen. 
Mittlerweile fagte Earnschff, al8 er von den andern Herrn. aus 
der Gefellihaft Ellieslaws Abſchied nahm, mit lauter Sttume.. 
„Obgleich ich mir Feines. Umſtandes in. meinen a — 
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bin, der einen ſolchen Berdacht rechtfertigen follte, fo muß ich bes 
merken, daß Herr Bere zu glauben fcheint, ich Hätte einigen An- 
theil an der fcheußlichen Gewaltthätigkeit genommen, welche gegen 
feine Tochter geübt wurde. ch bitte euch, ihr Herren, auf meine 
beftimmte Zurücweilung einer fo unehrenvollen Beichuldigung zu 
achten; den aufgeregten Gefühlen eines Vaters kann ich in einem 
ſolchen Augenblick verzeihen, wenn aber irgend ein anderer Herr" 
— (er blickte fehr ſcharf auf Sir Frederik Langley) „mein Wort 
und das der Miß Vere nebft dem Zeugniß meiner mich begleitenden 
Freunde für ungenügend Hinfichtlich meiner Rechtfertigung erachtet, 
fo werde ich mich für fehr glücklich ſchätzen, Die Befchuldigung fo 
zurüdguweifen, wie es einem Manne geziemt, der feine Ehre für 
theurer als fein Leben hält.“ 

„Und ich will ihm zur Seite ſtehen,“ fagte Simon von Had- 
born, „und will e8 mit Zweien von Euch aufnehmen, Edelleuten 
oder Bauern, Gutsherren oder Pächtern — Simon ift das Alles 
Eins." 

„Wer ift der grobe Kerl?" fragte Sir Frederik Langley, „nnd 
was hat er mit den Streitigkeiten von Edelleuten zu fchaffen?” 


„Ih bin ein Burfch vom oberen Teviot,“ fagte Simon, „und 
ih will mit Jedermann nach meinem Belieben zanken, mit Auss 
nahme des Königs und meines Gutsherrn.“ 


„Still,“ ſagte Marefchal, „laßt ung feinen Zanf anfangen. 
Herr Earnscliff, obgleih wir nicht in allen Dingen die gleiche 
Anficht haben, fo hoffe ich doc, daß wir fogar als Feinde, wenn 
das Schidfal es will, einander gegenüberftehen können, ohne daf 
wir unjere Achtung vor Geburt, redlichem Spiel und unferen Ber 
fonen außer Augen ſetzen. Ich halte Euch in diefer Angelegenheit 
für ebenfo unfchuldig, als mich ſelbſt; ich will mein Wort verbär- 
gen, dag mein Better Ellieslaw, fobald die Verſtörung diejer plöß- 
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vermag, den wichtigen Dienft nach Gebühr anerkennen wird, wel⸗ 
chen Ihr ihm heute erwiefen habt.“ 

„Der Dienft, welchen ih Eurer Coufine erwies, gewährt an 
ſich felbft eine genüugende Belohnung — guten Abend, ihr Herren, * 
fuhr Earnscliff fort, „ich fehe, die meiften Ihrer Gefellfchaft find 
fihon nad Ellieslaw unterwegs.“ 

Nachdem er Marefhal mit Artigkeit und die Webrigen mit 
Sleihgültigkeit gegrüßt hatte, wandte Earnscliff fein Pferd und ° 
ritt nad dem Heugh=foot, um mit Hobhie Elliot die weiteren 
Maßregeln zu Aufiuchung der demfelben geraubten Braut zu bes 
reden, da er noch nicht wifjen konnte, letztere fei ihren Verwandten 
zurüdgegeben, 

„Dort geht er," fagte Marefchal; „bei meiner Seele, er if 
ein fchöner, tapferer, junger Herr, und dennoch möchte ich gerne 
auf dem grünen Rafen mit blanker Waffe ihm gegenüberftehen. 
Auf der Schule galt ich ihm beinahe gleich im Fechtrapiere; ich 
möchte mich an ihm mit feharfer Klinge, verfuchen. “ 

„Nach meiner Meinung,” bemerkte Sir Frederik Langley, 
„haben wir fehr unklug gehandelt, daß wir ihn und feine ‚Leute 
ziehen ließen, ohne fie zu entwaffnen ; die Whigs werden fich wahr» 
ſcheinlich unter einem fo muthigen jungen Kerl, wie er es ift, als 
ihrem Leiter ſammeln.“ 


„Schämt Euch, Sir Frederik," rief Marefchal aus, „glaubt 
Ihr, Ellieslaw Tonnte mit Ehren feine Einwilligung zu einer Ge⸗ 
waltthat gegen Earnscliff geben, als derfelbe fein Gebiet nur be» 
trat, um ihm feine Tochter zurüdzubringen? Wenn er aber au 
Eurer Meinung wäre, glaubt Ihr denn, daß ich und die Uebrigen 
Diefer Herren fich durch ihre Theilnahme an foldem Verfahren be⸗ 
fhimpfen würden? Nein, nein, ehrliches Spiel und alt Schottland 
für immer. Iſt das Schwert gezogen, fo bin ih beit , Tb ur 
sige wie nur irgend Zemand zu gebrauchen, \o \oay & er 
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der Scheide ſteckt, haben wir ung wie Männer von geh ww | 
gute Nachbarn zu benehmen.“ | 

Bald nad) diefem Gefpräd erreichten fie das Schloß, worauf 
Ellieslaw, der einige Minuten vorher angelangt war, ihnen in dem 
Hofe begegnete. | 

„Wie geht e8 der Miß Vere? habt Ihr die Urfache ihrer Ent- 
führung erfahren ?" fragte Marefchal mit hafligen Worten. 

„Sie hat fih in ihr Gemac wegen großer Ermüdung zurüd⸗ 
gezogen; ich Tann nicht viel Licht hinfichtlich ihres Abenteuers von 
ihr erwarten, als bis fle fich etwas erholt hat," erwiderte ihr Vater. 
„Euch jedoch, Marefchal, und den andern Freunden find wir Beide 
wegen der gütigen Nachforfchungen verbunden. Nur muß ich jeht 
Das Gefühl eines Vaters auf einige Zeit unterdrüden, um mid 
dem eines Patrioten hinzugeben. Ihr wißt, diefer Tag if für 
unfere endliche Enticheidung feftgefebt — die Zeit drängt — un⸗ 
jere Sreunde fommen herbei, und ich habe mein Haus nicht allein 
für die Herren von Stande, fondern auch für das ſchlechtere Sporn⸗ 
leder eröffnet, das wir nothwendig brauchen müflen. Wir haben 
deßhalb wenig Zeit zu Vorbereitungen für ihren Empfang — 
überblickt diefe Liften, Marchie" (eine Abkürzung, unter welcher 
Marefchal Wells bei feinen Freunden bekannt war). „Sir Fre 
derit, Tefen Sie diefen Brief aus Lothian und dem Weften. Alles 
ift für die Sichel reif; wir brauchen nur die Schnitter aufzu⸗ 
bieten, * 

„Bon ganzem Herzen," fagte Nareſchal; vie. mehr Unkeil, 
deſto beſſer der Krieg.“ 

Sir Frederik zeigte in ſeinen gůgen einen ernſten und verſtoͤr⸗ 
ten Ausdruck. 

„Geht mit mir bei Seite, mein guter Freund,“ ſprach Ellies⸗ 
law zu dem finfteren Baronet, ach habe Eich etwas im Geheimm 
ga fagen, womit Ihr üherlih yoienen Tan meiun! 
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Beide gingen in's Hans und ließen Ratelifie mit Marefchal im 
Sof ſtehen. 

„Somit,“ ſagte Rateliffe, „halten die Herren Eurer politi⸗ 
ſchen Anſicht den Fall dieſer Regierung für ſo gewiß, daß ſie ſogar 
es verſchmähen, unter anſtändiger Verkleidung die Intriguen ihrer 
Partei. zu verbergen?“ 

„Wahrlich, Herr Ratetiffe,“ erwiderte Marefchaf, „die Hands 
Lungen und Gedanken Eurer Freunde bedürfen vielleicht der Ver⸗ 
hülung ;. mir aber gefällt es beffer, Daß die unfrigen fich mit offe- 
nem Antlig zeigen koͤnnen.“ 
= „Mnd ift e8 möglich,” fuhr Ratcliffe fort, „daß Ihr, der Ihr 
ungeachtet Eurer Gedantenlofigfeit und Hitze (ich bitte um Ver⸗ 
zeihung, Herr Marejchal, ich bin cin ſchlichte Mann) — daß hr, 
da Ihr doch, ungeachtet der Mängel Eures Charakters, natür⸗ 
Tichen, gefunden Menfchenverftand und eine erworbene Geifteshil- 
dung beſitzt, Euch bethören Laffet, einem jo verzweifelten Unter 
nehmen beizutreten? Was fühlt Euer Kopf, wenn Ihr an diefen 
gefährlichen guſammenkünften Theil nehmt?" 

„Er fühlt ſich nicht fo ficher auf feinen Schultern," erwiderte 
Martial, „als fpräche ich von Jagd und Falken. Ich habe keinen 
fo gleihgültigen Charakter, wie mein Better Ellieslaw, welcher 
vom Hochverrathe fpricht, als ſei derfelbe ein Wiegenlied für Kin- 
der, und welcher das ſüße Mädchen , feine Tochter, mit weniger 
Yufregung verliert und wieder erlangt, als ich empfunden haben 
wände, ‚hätte ich einen jungen Windhund verloren und wieder be= 
kommen. Mein Zemperament ift nicht unbeugjam und mein Haß 
gegen die Regierung nicht fo eingewurzelt, daß ich über die Ge» 
fahr des Verſuches verblendet wäre.” 

„Weßhalb laßt Ihr Euch denn damit ein?" fragte Natcliffe. 

„Run, ich Liebe den armen verbannten König von ganzem 
Herzen; mein Vater war ein alter Royalift, und ich wüniche, da 
die Höflinge von Untoniften dafür etwas hügen, Vo rd Sr 
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Schottland verrietben und verkauften , deſſen Krone fo lange un- 
abhängig geweren iſt.“ 

- „Und wegen foeitler Schatten,“ fragte fein Ermahner, „wollt 
Ihr Euer Vaterland in Bürgerkrieg und Euch feldft in Berwir- 
zung ſtürzen?“ 

„D nein, aber Verwirrung für Verwirrung ; ich hätte Lieber, 
daß fie morgen ald nach einem Monat käme; kommen wird fie, das 
weiß ich, und wie Gier Landvolk jagt, beffer heut wie morgen — 
dann bin ih jünger um fo viel Tage — und was das Hängen 
betrifft, fo fann ih, wie Eir John Fallftaff fagt, dem Galgen 
ebenfo wohl Ehre machen wie ein Anderer. Ihr Eennt den Schluß 
der alten Ballade: 


Sp munter fprang er hinunter 

Bon der Leiter, mit Anftand g 

Er tanzt’ in der Quft über feiner "Gruft, 
Wo der Balgen das Denfmal war 


„Herr Marefchal, Ihr thut mir leid," ſagte fein bebächtiger 
Rathgeber. 

„Ich bin Eud verbunden, Herr Rateliffe, ich möchte jedoch 
nicht, daß Ihr Euer Urteil über die Unternehmung nad der 
Weiſe bildet, wie ich diefelbe rechifertigte; weifere Köpfe wie der 
meintge find am Werke geweſen · 

„Weiſere Koͤpfe wie der Eurige Tönnen gebeugt werden,’ 
ſprach Rateliffe in warnendem Tone. 

„Vielleicht aber nie ein leichteres Herz, und jetzt, damit & 
dutch Eure Vorftellung nicht fchwerer wird, fage ich Euch Leber 
wohl bis zum Mittageffen; dann follt Ihr ſehen, daß Eure Be 
forgniffe meinem Appetit nicht gefchadet Haben. * 


137 


Dreigehntes Kapitel. 


So fchmädet dich dad Kleid der Rebellion 
aRit ſchöner Färbung, die dem Blick Gefälkt, 
Leichtfert‘ un eit’rer und Unzufrieb'ner, 
Die arm ffend ben. 
Wenn toller —— ſich dem Auge beut. 


Beinrich IV. Theil II. 


An Ellieslaw Caſtle waren große Vorbereitungen zur Be⸗ 
irthung von Gäſten an dieſem wichtigen Tage getroffen worden, 
s welchem nicht allein die Herren von Stande, welche in diefer 
egend zur Jacobitiichen Partei gehörten, fondern auch viele unter- 
ordnete Unzufriedene erwartet wurden, welche wegen fchledhter Um⸗ 
Inde, aus Liebe zur Veränderung, aus Haß gegen England, oder aus 
ner der zahlreichen Urfachen, welche damals die Leidenfchaften der 
tenfchen entflammten, zur Theilnahme an der gefährlichen Unterneh⸗ 
ung geneigt waren. Männer von Rang und Vermögen fanden 
H nicht Viele unter jener Zahl. Die großen Grundeigenthümer 
elten fich entfernt, und der größte Theil des niederen Adels ſowie 
t Bauern, welche die Miliz bildeten, gehörten zur reformirten, 
T fogenannten presbyterianifchen Kirche, und waren deßhalb zur 
beilnahme an einer Sacobitifchen Verſchwoͤrung nicht geneigt, 
ie fehr fie auch über die Union unzufrieden fein mochten. @inige . 
ındedelleute von Vermögen hatten ſich aber wegen der von Ju- 
nd auf gehegten Parteigrundfäße, aus religiöfen Beweggründen 
ver aus ähnlichem Ehrgeiz wie Ellieslaw, den Entwürfen defiel- 
n angefchloffen; auch fanden fich bei der Zufammenkunft einige 
urige junge Leute wie Marefchal ein, welche fih in einer gefähr« 
hen Unternehmung auszuzeichnen wünfchten, woburd fie bie 
nabhängigkeit ihres Vaterlandes zu behaupten hofften. Die an⸗ 
ren Mitglieder der Bufammenkunft waren Berfonen wutetggatt- 
tem Banges und verzweifelter Bermögenswenttehe , Tr I NR 


dieſem Theile des Landes zum Aufftande bereit waren, den fie auch 
fpäter, im Jahre 1715, unter Forfter und Derventwater ausführ- 
ten, als ein von einem Edelmann der Grenze Namens Douglas 
befehligter Trupp für das Haus Stuart in Waffen trat — ein 
Zrupp, welcher beinahe dort gänzlich aus Freibeutern beftand, unter 
denen ein damals berüchtigter Räuber eine höhere Offizieräftelle 
einnahm. Wir haften die Angabe diefer Einzelnheiten, welde fid 
ausfchlieglich auf die Provinz, den Schauplaß unferer Erzählung, 
beziehen, befhalb für nothwendig, weil die Sacobitiiche Vartei ohne 
Zweifel in den andern Theilen des Königreichs in höherem Grade 
ſowohl furdhtbare wie achtungswerthe Beftandtheile enthielt. 
Eine lange Zafel dehnte fich durch die weite Halle von Ellies⸗ 
law Caſtle aus, welches noch in dem Zuftande gelaffen war, in 
welchem es fi hundert Jahre früher befand; d. h. jene Halle war 
ein langer, finfterer, Die ganze Seite des Schloffes ausfüllender 
Raum mit gewölbten Bögen von Bruchflein, deren Bug über her⸗ 
vorragende Geftalten hervorſprang; Iektere waren in fo grotesken 
Bormen ausgehauen, wie fie jemals die phantaſtiſche Einbildungs- 
fraft eines gothifchen Baumeiſters erfinnen konnte; fie grinfeten 
und runzelten die Stirn und Enirjchten die Zähne nach der Geſell⸗ 
{haft Hin, welche ſich jet unter ihnen‘ zufammendrängte. Das 
Licht fiel in den Banketraum durch Tange, ſchmale Fenſter auf bei⸗ 
den Seiten ; dieſelben waren mit gefätbtem Glas ausgefüllt, fo 
daß die Sonne ein düftereö und entfärbtes Licht hineinwarf. Ein 
Banner, welches nach der Meberlieferung den Engländern in der 
Schlacht von Sark abgenommen fein folkte, .wehte über dem Stuhle, 
in welchem Ellieslaw den Borfig führte, als follte e8 den Muth 
feiner Gäſte durch die Erinnerung an alte Siege Über ihre Rad 
barn 'entzünden. Er ſelbſt, eine ſtattliche Geſtalt, bei diefer Gele 
genheit mit großer Sorgfalt gekleidet und mit Geſichtszügen, de 
troß ihres: finfteren und unbeilvollen Ausdruds, ſich doch als ſchö 
Dezeichnen Tießen ‚"\prelte-\eigr gut N ah 'silren Auuhal- 
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8. Sir Frederik Langley ſaß zu feiner Rechten, und. Herr 
hal Wells zu feiner Linken. Einige Herren von Anfchen 
ven Brüdern und Neffen faßen am oberen Ende der Tafel, 
nter ihnen hatte Herr Nateliffe feinen Blab. Unter bem 
ıB, einem maffiven filbernen Geräth in der Mitte der Tafel, 
ne nomine turba, ein Schwarm ohne Namen, Dränner, 
Eitelkeit dadurch befriedigt wurde, daß fie ſogar diefe unter« 
ete Stelle in dem gefelligen Mahle einnahmen, während der 
chied ihrer Plätze einen Vorbehalt für den Stolz der Män- 
8 höheren Ständen bildete. Bei der Auswahl diefes Unter- 
hatte Feine Sorgfalt flattgefunden, denn Willte von Weſt⸗ 
at war Einer der Gefellfchaft. Die fchamlofe Keckheit dieſes 
yen, welcher ſich jo in dem Haufe eines Edelmanns zeigte, 
: noch foeben eine fo auffallende Beleidigung zugefügt hatte, 
h allein durch die Bermuthung erklären, daß er fehr wohl 
‚ fein Antheil an der Entführung der Miß Vere fet ein Ges 
8, welches bei ihr felbft und ihrem Vater fiber war. 
iefer zahlreichen und gemiſchten Gejellfchaft war ein Effen 
ragen, welches zwar nicht aus den Ledereien der Jahreszeit, 
: Zeitungen fich auszudrüden pflegen, fondern aus großen, 
und prunkhaften Gerichten befland, unter denen der Tifch 
feufzte. Die Heiterkeit fand aber nicht im Verhältniß zur 
Bewirthung. Die Gäfte am unteren Theil der Tafel wurden 
den Zwerg und die Achtung zurückgehalten, daß fie Mitglie⸗ 
er fo erhabenen Geſellſchaft waren. Diejenigen, welche dort 
n Tiſch ſaßen, hegten das Gefühl: der Ehrfurcht, durch wel⸗ 
r Küfter P. P. nach feinem Belenntnig erdrüdt wurde, als 
Pialm in Gegenwart von Perfonen fo hoher Verehrung wie 
iſe Herr Friedensrichter Sreemann, die gute gnädige Frau 
und der gewaltige Herr Sir Thomas Truby, anflimmen 
Dieſe ceremoniöfe Kälte wich jedoch bald den WAheyrîæ;ʒs& 
üterdeit, welcye ebenfo freigebig geigenaet, wer. nur ven Bir 
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ſten niederen Ranges reichlich verbraucht wurden. Ste wurden in 
ihrer Heiterkeit geiprächig, laut und fogar lärmend. 

Der Wein oder Branntwein vermochte jedoch nicht den Froh⸗ 
finn derjenigen, zu erweden, welche an den höheren Pläben der 
Zafel ſaßen. Diefe empfanden die erfältende Aufregung, welde oft 
eintritt, wenn bie Menfchen zur Ergreifung eines verzweifelten 
Entſchluſſes genoͤthigt werden, nachdem fie fih in Umſtände verfekt 
baben, in denen es ebenſo fchwierig if voranzujchreiten wie zurüd- 
zugeben. Der Abgrund zeigte fich tiefer und gefährlicher, als fe 
dem Rande defielben näher kamen, und Seder erwartete mit einer 
inneren Bewegung der Scheu, welcher von feinen Verbündeten das 
Beifpiel geben würde, um fich hinabzuſtürzen. Dieß innere Gefühl 
der Furcht und des Widerftrebens wirkte in verfchtedener Weiſe, kt 
nach den verfchiedenen Gewohnheiten und Charakteren der Gefell- 
haft. Der Eine fah ernft, der Andere einfältig aus; ein Dritter 
blickte mit Beforgniß auf die leeren Site am höheren Ende der 
Tafel, welche für Mitglieder der Verfhwörung beſtimmt waren, 
deren Klugheit über den politiichen Eifer das Uebergewicht befaf, 
und welche fich jeßt in dieſem Augenblick der Enticheidung entfernt 
hielten ; einige fchienen den Rang und die Ausfichten derer, wel 
gegenwärtig und abweſend waren, fich vorzurechnen. Sir Frederil 
Langley war zurüdhaltend, finfter und. unzufrieden, Ellieslan 
ſelbſt machte fo erzwungene Anftrengungen, den Muth der Gefſell⸗ 
haft anzufeuern, daß dadurch die Erichlaffung feines eigenen 
Muthes um fo mehr in die Augen fiel. Rateliffe uͤberwachte dat 
Echaujpiel mit der Faflung eines wachfamen aber theifnahmlofen 
Buſchauers. Marefchal allein blieb der gedankenloſen Lebhaftigkeit 
feines Charakters treu; er aß und trank, Tachte und fcherzte, und 
bien fogar an der Verſtoͤrung der Gefellfchaft Vergnügen p 
finden. \ 
„Bas hat Euren eblen Muth Heute Morgen niedergefchlagen?‘ 
rief ex aus. „Bir \cgeinen er od Aa iin, Stun 
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tommen zu fein, wo Die hauptſächlichſten Leidtragenden nicht -Tauter 
wie ihr Athem ſprechen dürfen, während die Etummen und bie gem 
mietheten Leute (er blickte auf die untere Seite der Tafel) wie in 
einem Gelage lärmen. Ellieslaw, wann wollt Ihr anfangen? Wo 
fchläft Euer Muth, Mann? Und was hat die hohen Hoffnungen 
des Ritter von Langley⸗Dale herabgeſtimmt?“ 

Ihr ſprecht wie ein Verrückter,“ ſagte Ellieslaw; „ſeht Ihr 
nicht, wie Viele weggeblieben find?“ 

„Was bat das zu bedeuten ," fagte Marefchal, „habt Ihr 
nicht vorher gewußt, daß die Hälfte der Menſchen mehr mit Ge⸗ 
ſchwätz wie mit der That bei der Hand iſt? Was mich betrifft, ſo 
bin ich ſehr ermuthigt, da ich wenigſtens zwei Drittel unſerer 
Freunde hier in unſerer Verſammlung gegenwärtig ſehe, obgleich 
ich beargwohne, daß die eine Hälfte von dieſen nur gekommen iſt, 
um im ſchlimmſten Falle Euer Mittagseſſen in Sicherheit zu 
bringen.“ 

„Wir haben keine Nachricht von der Küſte, welche über die 
Ankunft des Königs uns Gewißheit gibt," fagte ein Anderer der 
Geſellſchaft in jenem Zone gedrüdten und zitternden Flüferns, 
welches einen Mangel an Entichlofienheit anzeigt. 

„Keine Zeile vom Grafen D— , kein einziger Her von der 
füblicyen Seite der Grenze,” fagte ein Dritter. 

„Wer wünfcht noch mehr Leute von England,” rief Mareſcet 
im theatraliſchen Tone eines affektirten Heldenthums aus: 

„Mein Better Ellietlaw, mein ho wer Better, 
SM und der Tod bejchieden . 

„Um Gotteswillen,“ unterbrad Ellieslaw, „verſchont me 
ieht mit Euren Thorheiten, Marefchal." 

Wohlan denn,“ ſagte ſein Vetter, „ich will Euch Ratt dere 
felben meine Weishrit, fo gut fie if, zum Beften geben. Eind wir 
wie Thoren vorgeichritten, jo wollen wir nicht wie Memuren zur _ 
rüdgehen. Wir haben genug gethan, um den Verbadt Tec Ara 
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rung uns aufzubürden, wir dürfen und nicht zurückziehen, bevor 
wir etwas gethan haben, um Beides zu verdienen — was, will 
Kiemand reden ? fo will ich zuerft den Sprung über. den Graben 
thun.“ Er fprang auf, füllte ein Bierglas mit rothem Wein, 
machte eine Bewegung mit der Hand und befahl Allen, feinem 
Beispiel zu folgen und fich von ihren Sitzen zu erheben. Alle ges 
horchten, die Gäfte von höherem Stande gleihjam in Teidendem 
Gehorjam, die Andern mit Begeifterung. „Wohlan, meine Freunde, 
ich gebe euch das Lofungswort des Tages — die Unabhängigkeit 
Schottlands und die Gefundheit unferes geſetzlichen Fürſten, Koͤ⸗ 
nig Jakobs VIII., welcher jetzt in Lothian gelandet iſt und, wie 
ich vertraue und glaube, fih im vollen Befig feiner alten Haupt 
ſtadt befindet!" Er trank den Wein und warf das Glas über ſei⸗ 
nen Kopf mit den Worten: „es foll niemals durch einen niedri 
geren Toaft entweiht werden. " 

Alle folgten feinem Beifpiel und verbürgten ihr Wort unter 
dem Krachen der Gläſer und dem Zuruf der Gefellfchaft mit den 
Grundfäpen der politifchen Partei zu flehen und zu fallen, welche 
ihr Toaſt ausgeſprochen hatte. 

„Ihr habt den Sprung über den Graben mit einem Zeuge 
. gemacht," fagte Ellieslaw bei Seite zu Mareſchal, „aber ich glaube, 
auch dieß wird zum Beten führen; jedenfalls können wir nicht 

mehr von unfern Unternehmungen znrüdtreten. Ein Mann“ (m 
blickte auf Rateliffe) „hat den Toaſt verweigert, dieß jedoch nur 
beiläufig gejagt.“ Alsdann Rand er auf und redete zur Geſellſchaft 
im Styl einer aufreizenden Schmähung gegen die Regierung und 
ihre Maßregeln, befonders aber gegen die Union — ein Bertrag, 
durch welchen nach feiner Behauptung Schottland zugleich um fein 
Unabhängigkeit, feinen Handel betrogen und als gefeffelter Sklaw 
zu den Füßen feines Nebenbuhlers gelegt war, gegen welchen e 
ſich mit feiner Ehre fo viele Jahrhunderte lang in fo manchen Gr 
fahren und mit fo wii Bivt yremast weriaiiint Iatte, Hlermi 
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war.ein Zon angefchlagen ‚: weldser. eine. wiederllingende Saitt in 
der Bruſt jedes Gegenwärtigen vorfand. _ Ä 

„Unfer Handel if zerſtört!“ brülkte der alte John ewenfle, 
ein Schleichhändler aus Fedburgh, am unteren Ende der Tafel. .. 

„Unjer Aderbau iſt zu Grunde gerichtet!" rief der Gutsherr, 
von Broken⸗girth⸗flow, der Eigenthümer von Ländereien, welche 
ſeit Adams Tagen nichts wie Haidekraut und Heidelbeeren getra⸗ 
gen hatten. 

Unſere Religion ift mit Stumpf und. Stiel ausgerottet,“ 
ſeufzie der rothnafige Pfarrer der biſchoͤflichen Gemeinde von 
Kirkwhiſtle. 

„Wir werden in Kurzem keine Rehe ſchießen oder ein in Menſch 
kuſſen dürfen, ohne einen Erlaubnißſchein von den Kirchenälteſten 
und dem Kirhenfhapmeifter erlangt zu haben, jagte Mareſchal, 
Bells. 

„Dder wir dürfen nicht mehr einen Krug Branntwein an einem; 
froſtigen Morgen brauen, ohne den Erlaubnißſchein vom Accis- 
Aufſeher zu beſitzen,“ fagte der. Schleichhändler. 

„Dder wir dürfen wicht mehr in einer finftern Nacht über die, 
Haide reiten,” meinte Weftburnflat, ohne Erfaubniß vom jungen: 
Earnscliff oder einem augliſirten Sriedensrichter ‚einzuholen; das 
waren fchöne Tage an der Grenze, als man weder von Friedens 
richtern, noch Frieden etwas hörte." 

„Gedenken wir des uns zugefügten Unrechts von Darieu und 
@leneoe ," fuhr Ellieslaw fort, „und ergreifen. wir Waffen zum. 
Schuß unferer Rechte, unſeres Eigenthums, unferer Leben und 
Familien.“ 

„Gedentt der ächten biſchoöͤflichen Weihe, ohne welche es feine, 
geſetzliche Prichterfchaft geben kann,“ fagte der Pfarrer. 

„Gedenkt des Seeraubs, welcher gegen euren oftindifchen Sans, 
del von Green und den englifchen Dieben begangen wurde,“ fagte 
William Williefon, der Eigenthümer zur Hälfte una er Natins 
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Schiffer einer Brigg, welche jährlich zwiſchen Cockpool und White 
haven vier Reifen machte. 

„Gedenkt eurer Kreiheiten,“ begann Marefchal aufs Reue, der 
ein boshaftes Vergnügen an der Beichleunigung der Aeußerungen 
jener von ihm aufgeregten Begeifterung, wie ein fchelmifcher Knabe 
zu empfinden fchien, welcher die Schleuken eines Mühlendammö 
eröffnet hat und alsdanıı das Gellupper der von ihm in Bewegung 
gelegten Räder mit Freuden vernimmt, ohne an das Unheil zu 
denken, das er möglicher Weiſe veranlaft bat. „Gedenkt eurer 
Freiheiten,” rief er aus, „der Teufel hole die Steuern, die Pıeffer 
und die Kirchenälteften, und das Andenken an den alten Willie *), 
der ung das gebracht hat!“ 

„Berdammt ſei der Aichmeifter!* fchrie der alte John Rew⸗ 
eaftle, „ich will ihn mit meiner eigenen Hand auseinander hauen.“ 


„Und verdammt jeten der Sriedensrichter und der Gerichte 


diener,“ fchrie Weftburnflat; „ich will ihnen ein paar Kugeln nod 
vor Morgen in den Leib jagen." 

„Wir Alle find aljo einſtimmig,“ fagte Ellieslaw, als kr 
Zuruf etwas nachgelaffen hatte, „diefen Zuftand der Dinge niht 
länger zu ertragen?“ 

„Bir ftehen ſämmtlich dafür ein,” erwiderten feine Gäſte. 

„Nicht ganz fo," fagte Herr Nateliffe, „obgleich ich nidt 
hoffen darf, die heftige Stimmung zu mindern, welche fo plöglid 
die ganze Gelellichaft ergriffen zu haben fcheint, fo bitte ich, doch 
zu bemerken, daB ich, jo weit al6 die Meinung eines einzigen Ri 
gliedes Bedeutung hat, nicht gänzlich mit der Lifte der Beſchwerden 
übereinftimme, welche foeben ausgefprochen wurden, und daf iqh 
gegen die wahnfinnige Maßregel proteflire, zu Deren Annahme ik 
geneigt zu fein feheint, um jene Beſchwerden zu beieitigen. J4 
Tann leicht begreifen, daß Vieles von demjenigen, was bier geſat 
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wurde, in der Hitze des Augenblids feinen Grund bat, oder viel“ 
leicht nur im Scherz gemeint war. Es gibt jedoch Scherze von 
folcher Art, daß fie auch fonft fehr Leicht Tat werden könnten, und - 
{fr mäßt bedenken, ihr Herren, daß die fleinernen Mauern Ohren | 
haben.” 

„Steinerne Mauern mögen Ohren haben, “ erwiderte Ellieslaw 
mit einem Blid triumphirender Bosheit; „aber Häusliche Spione, 
Kerr Ratcliffe, werden ſich bald ohne diefelben befinden, wenn 
irgend ein folcher feinen Aufenthalt in einer Familie fortfegen will, 
wo feine Erfcheinung eine Aufdringung ohne Erlaubniß war, wo 
fein Betragen dasjenige eines anmaßenden Einmengers in alle An⸗ 
gelegenheiten geweſen ift, und deſſen Abreife diejenige eines ge= 
täufchten Schurken fein wird, wenn er diefen Wink nicht benupen 
will,“ 

„Herr Bere," erwiderte Ratcliffe mit ruhiger Verachtung, „ich 
bin mir jehr wohl bewußt, daß meine Gegenwart hier, fobald fie 
Ihnen nicht Länger von Nugen ift, was wegen Ihres rafchen - 
Schrittes jetzt eintreten muß, ſogleich für mich ebenfo unficher wird, 
wie fie Ihnen immer verhakt war. Ich habe jedoch einen Schuß, 
und zwar einen fehr flarken; denn Sie werden nicht gerne vernehe 
wien, mie ich vor diefen Herren und Männern von Ehre die eigen« 
tHfimlichen Umftände darlege, in welchen unfere Verbindung ihren 
Urfprung nahm. Was das Uebrige betrifft, fo freue ich mich über 
Die Beendigung unferes Berbältniffes, und wenn, vote ich glaube, 
Herr Mareſchal und einige andere Herren mir die Sicherheit mei⸗ 
ner Ohren und meines Halfes (für welchen leßteren ich noch mehr 
Grund zur Beſorgniß habe) während dieſer Nacht verbürgen wer« 
Den, ſo werde ich Ihr Schloß vor morgen früh nicht verlaffen.“ 

„So ſei es,“ erwiderte Herr Vere; „Ihr feld vor meiner Rache 
gefichert, weil Ihr Euch unterhalb derfelben befindet, nicht aber, 
weil Tis bie Enthällung unferer Bamiliengehetunike wor \ “ 

. Der Schwarze Zwerg. 
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gleich ich Euch um Euretwillen den Rath gebe, fich davor zu hüten. 
Eure Geſchäftsführung und Vermittlung kann einem Manne von 
geringer Wichtigkeit fein, welcher Alles gewinnen oder verlierm -. 
muß,. je nachdem das gefehliche Recht oder der ungerechte Thron 
raub in dem jetzt bevorftehenden Kampfe Erfolg haben wird — 
lebt wohl, Herr.“ 


Ratcliffe and auf und warf ihm einen Blick zu, welchen Bere 
mit Schwierigkeit auszuhalten fchten ; dann verbeugte er fich gegen 
Die Uebrigen und verließ die Halle. 


Dies Geſpräch rief bei Vielen der Geſellſchaft einen peinlichen 
Eindrud hervor, den Ellieslam dadurch zu befeitigen fuchte, daß 
er die Verhandlung Üiber das Gefchäft des Tages. begann. Die 
haſtigen Berathfchlagungen zielten auf die Organifirung eine 
augenblidlichen Aufftandes. Ellieslaw, Marefchal und Sir Free 
rik Langley wurden zu Anführern mit der Vollmacht, die weiteren 
Maßregeln zu Teiten, ernannt. Ein Sammelplag wurde feftgefekt, 
auf welchem Alle am nächften Morgen mit folchen Begleitern und 
Sreunden ihrer Sache ſich einzufinden verfprachen, wie fie ein Jeder 
in feiner Gegend fammeln konnte. 


Einige der Säfte begaben ſich nach Haufe, um Die erforderlichen 
Vorbereitungen zu treffen; Ellieslaw ſprach gegen die Andern, 
welche mit Weftburnflat und dem alten Schleihhändler der Flaſche 
tapfer zuzufprechen fortfuhren,, eine förmlihe Entfchuldigung aus, 
daß er den Vorfi an der Zafel verlaffe, da er mit den andern Be 
fehlshabern, die man neben ihm ernannt habe, eine befondere und 
nüchterne Unterredung halten müffe. Dieſe Entfhuldigung wurde 
um fo bereitwilliger angenommen, da er zugleich feine Gäſte bat, 
fich bei den Erfrifchungen noch weiterhin gütlich zu thun, welche 
die Keller des Schloffes darbieten konnten. Lauter Zuruf des Bar 
falls folgte ihnen, als. fie fich entfernten ; die Namen Were, Langley 
und vor allen Mareſchal wurden wütend we Sciaeu Abends 
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= wiederholi m Chore gebränt und mit vollen Bechern hinunter· 
gewaſchen. 
Als die hauptſachlichſten Verſchwoͤrer ſich in ein beſonderes 
Zimmer zurückgezogen hatten, ſahen fie eine Minute fang mit einer 
Art Berlegenhett einander an, welche in Sir Frederik's finfteren 
Gefihtszügen zum. Auedruck mürriſcher Unzufriedenheit wurde. 
Mareſchal brach zuerſt das Schweigen, indem er mit lauten Ge= 
‚Nächter fagte: „ Bohlan, | jetzt find wir eingeſchifft, meine Herrmn, 
vogus la galöre |" 
„Wir können Euch für das ploͤbliche Untertauchen Dank ſagen, 
ſagie Ellieslaw. 
„Ja, aber ich weiß nicht, in wie weit Ihr mir danken wer⸗ 
bet," erwiderte Mareſchal, „wenn ich euch dieſen Brief zeige, den 
ich gerade, als wir ung zur Zafel febten, erhielt. Mein Bebiente 
fagte mir, er fei ihm von einem Manne eingehändigt worden‘, den 
er nie vorher geſehen hatte, und der im Galopp fortritt, nachdem 
er den Auftrag hinterlaffen hatte, mir das Schreiben ſogleich eingu- 
j handigen.“ 
Ellieslaw entfaltete ungeduldig den Brief und las Taut: 
„Edinburgh — 
„Geehrter Herr! 
„Da ich gegen Eure Familie Verpflichtungen habe , welche " 
nicht nennen werde, und da ich erfahre, daß Ahr zu der Gelellfchaft 
Spekulanten gehört, welche Gefchäfte für das Haus Jakob & Comp., 
früher Kaufleute in London, jet in Dünkirchen, machen, fo Halte 
. "ich. es für meine Pflicht, Euch diefe noch wenig bekannte Privat - 
mittheilnog zu geben, daß die von ihnen erwarteten Schiffe von 
ber. Küſte weggetriehen wurden, ohne daß fle im Stande waren, 
mit der Loͤſchung ihrer. Ladung anzufangen , oder einen Theil der⸗ 
seiten gu lauden; daß ferner bie Gefckäftsfreunde im weſtlichen 
Theil des Landes‘ ſich entichloffen haben, ihre Rome dx Aiven. 
au enizichen, Da das Gefchäft jet nur noch mit Weiah weten 
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fein Tann. Indem id} große Hoffnung hege, daß Ihr dieſe früh⸗ 
zeitige Benachrichtigung für Euch benußen und Maßregeln, um 
Euch vor Berluften zu fichern, treffen werdet, verbleibe ich Euer 
unterthänigfter Diener 
Nihil Namenlos. 

An Herrn Ralf Marefhal von Marefhall Wells. Citissime.“ 

Sir Frederit’s Kinnlade ſank nieder und fein Geficht wurde 
finfter,, als der Brief gelefen war und Ellieslaw ausrief: „Died 
betrifft ja die Hauptipringfeder unferer Unternehmung. Wenn die 
franzöfifche Flotte mit dem König an Bord von der englifchen 
weggejagt it, wie dies verdammte Gekribel anzuzeigen fcheint, wo 
find wir dann ?" 

„Bo wir diefen Morgen waren, wie ich glaube,” fagte Mare 
ſchal no immer Tachend. 

© „Berzeiht mir, Marefchal, und laßt Eure ſchlecht angebrachte 

Munterkeit bei Seite. Dielen Morgen hatten wir uns noch nidt 
öffentlich blopgeftellt, wie es jebt durch Eure tolle Handlung ges 
ſchehen ift, während Ahr doch den Brief in der Taſche hattet, der 
ung benachrichtete, Daß unfere Unternehmung verzweifelt wäre.“ 

„Sa, ja, ich erwartete, das Ihr das fagen würdet, erſtens aber 
kann mein Freund Nihil Namenlos und fein Brief eine bloße Bofl 
fein, und weiterhin wollte ich euch wiſſen laſſen, daß ich einer Par 
tei müde bin, die nichts tut, als am Abend kühne Entfchlüffe fa 
fen, und diefelben noch vor dem Morgen mit dem Wein ausſchla⸗ 
fen. Die Regierung ift jebt mit Munition und Truppen nicht ver 
fehen; in wenig Wochen wird fie an Beidem Ueberfluß haben. Dat 
Land if jept gegen fie in Feuer und Flammen; in wenig Boden 
wird dieſe erſte Aufwallung bei den Wirkungen des Eigennußel, 
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der Furcht und der lauwarmen Gleichgültigkeit fo kalt wie ua 


Weihnachten geworden fein. Weil ich nun entſchloſſen war, Ad 


anf einen Trumpf zu fetten, fo habe ich dafür geforgt, daß ihr ebe 
fo hoch, wie ich, pielt;, Day ty wo gun fie Sxkäung Daum, 
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Hat nichts zu fagen. Ich befindet Euch jebt im Sumpfe und müßt 
hindurch." 

„Herr Marefchal, Ahr irrt Euch in Bezug auf Einen von 
und ," fagte Sir Frederik Langley ; er zog die Schelle und befahl 
der eintretenden Perfon, daß feine Diener und Pferde fogleich zur 
Abreiſe bereit fein ſollten.“ " 

„So dürft Ihr uns nicht verlaſſen, Sir Frederik," fagte 
Elliesiaw; „wir müſſen unfere Mufterrollen durchfehen.“ | 

Ich will heute Nacht noch fort, Herr Bere," fagte Sir Fre⸗ 
derik, „und Euch meine Abſichten in dieſer Angelegenheit, ſobald 
ich zu Hauſe bin, ſchreiben.“ 

„So,“ erwiderte Mareſchal, „und Ihr wollt uns den Brief 
Durch einen Trupp Reiterei aus Carlisle ſchicken, um ung zu Ge⸗ 
fangenen zu machen? Seht Euch vor, Sir Frederik, wenigſtens 
ich will weder verlaſſen noch verrathen werden; verlaßt Ihr Ellies⸗ 
law Heute Nacht, fo wird es nur geſchehen, wenn Ihr über meinen 
Leichnam binwegfchreitet.“ 

„Schämt Euch, Mareichal," jagte Herr Bere; „wie könnt Ihn 
ſo haſtig den Abſichten unſeres Freundes ſo ſchlechte Deutung 
geben! Ich bin überzeugt, daß Sir Frederik nur ſcherzte; wären 
wir nicht zu ehrenwerth, um jemals von der Aufhebung unferer 
Sache zu träumen, fo müßte er jedenfall bedenken, dag wir volle 
Beweife über feinen. Beitritt zu derfelben und über feine eifrige 
Thätigkeit in ihrer Beförderung befiken. Er muß fi außerdem 
bewußt fein, daß die Regierung die erfte Nachricht bereitwillig em- 
pfangen wird und daß wir einige Stunden ihm leicht abgewinnen 
können, wenn es fi darum handelt, wer die Angelegenheit zuerft 
astzeigt." 

„Ihr ſolltet ſagen, Ihr und nicht Wir, wenn Ihr von dem 
Vorſprung in ſolch einem Wettrennen der Verrätherei redet; mad. 
mich betrifft, jo will ich mein Pferd wegen einer \olen Siyutturdl 
nicht beleigen,” fagte Mareſchal, und murmelte done Tuner WEN: 
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Zähnen: „ein fchönes Paar von Schurken, um in ihrer Geſellſchaſt 
den Hals zu wagen.“ 

„Ich brauche keinen Andern, um mir eine Handlung einzu⸗ 
geben, die ich für zweckmäßig halte," ſagte Sir Frederik Langley; 
„mein erfter Schritt foll fein, Ellieslaw zu verlaffen: ich habe 
feinen Grund, mein Wort Jemanden zu halten” (er blicte af 
Bere), „welcher mir das feinige nicht gehalten hat. * 

„Worin Habe ich Str Frederik getäufcht?" fragte Ellieslan, 
indem er durch eine Handbewegung feinen ungeflümen Better zum 
Schweigen bradıte. 

„Im empfindfihften und zarteften Punkte — Ihr habt mid 
in Bezug auf eine vorgeichlagene Heirat gefoppt, welche, wie Ihr 
wohl wißt, das Pfand unferer politiichen Unternehmung mar. 
Diefe Entführung und Zurüdbringung von Miß Bere — die 
falte Aufnahme, die mir von ihr zu Theil wurde, und die Ent⸗ 
ſchuldigung, womit Ihr diefelbe befchönigt, Halte ich für Klee 
Ausflüchte, Damit Ihr die Güter, welche ihr von Rechtswegen ge 
Hören, im Beſitz behalten und mic) mittlerweile zum Werkzeuge in 
Eurem verzweifelten Unternehmen machen Tönnt, indem Ihr mir 
Hoffnungen und Erwartungen vorhaltet, die Ahr niemals zu ver⸗ 
wirklichen geſonnen ſeid.“ 

„Sir Frederik, ich verſichere bei Allem, was Heilig iR" — 

Kr will auf feine Verfiherungen mehr Hören; ich bin damit 
zu lange getäufcht worden,” erwiderte Sir Frederik. 

„Verlaßt Ihr und,“ fagte Ellieslaw, „To müßt Ihr wiſſen, 
daß Euer und unfer Untergang gewiß iſt. Alles hängt von unfe 
rem Bufammenbalten ab.“ 

„Laßt mich für mich felbft forgen," erwiderte der Ritter; 
„fagtet Ihr aber die Wahrheit, jo würde ich Lieber umkommen, 
als mich Tänger zum Narren halten laſſen.“ 

„Kann Nichts, Ların tee Vürashatt Euch don meiner Au⸗⸗ 
richtigteit überzeugen 3" ante Elke ninatenı, Water 
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get. Hätte ich Eurem ungerechten Verdacht ale eine Sefitänfung 
zurückgewieſen, allein in unferer jegigen Lage” — 

> „üble Ihr Euch gezwungen, aufrichtig zu fein, „a ergänzte 
Sir Frederik den Sag. „Wollt Ihr, baß auch ich Dies glaube, fo 
könnt Ihr nur in einer einzigen Weiſe mich davon überzeugen ; 
laßt Eure Tochter mir heute Abend noch ihre Hand geben." - 

„Sp bald? unmöglich,“ antwortete Bere; „bebentt ihren 
Sqhrecen, unſer gegenwärtiges Unternehmen.“ 

Ich will auf Nichts als auf ihre Einwilligung am Altar 
hören. Ihr habt eine Kapelle im Schloſſe. Dr. Hobbles befindet 
ſich unter der Geſellſchaft, gebt mir heute Abend dicfen Beweis‘ 
Eurer Aufrichtigkeit und wir find wieder in Herz und Hand ver⸗ 
eint, verweigert Ihr mir aberimein Geſuch in einem Augenblide, 
wo die Gewährung Eurem Bortheil jo angemeffen ift, wie Toll-ich 
Dann Euch Morgen vertrauen, wenn ich mich bei @urem Unterm 
nehmen bloßgeſtellt habe, und nicht mehr zuräd Tann?“ “ 

1: „Und kann ich mich darauf verlaffen, daß unſere Freundſchaft 
ſich erneut, wenn Ihr heute Abend mein Schwiegerſohn worden 
Hunt?f fragte Ellleslaw. 

„Unfehlbar und unverletzlich,“ erwiderte Sir Frederik. a 

„Dann,“ fügte Bere, „obgleich Eure Forderung voreilig, un⸗ 
zart und ungerecht gegen meinen Charakter ift, gebt mir Eure 
Sand, Sir Frederit — meine Tochter foll Euer Weib fein." 

„Roh heute Nacht!" 
„Noch diefe Nacht, . verficherte Ellieslaw, „bevor die Glocke 
12 ſchlaͤgt.“ 

Ich hoffe jedoch, mit ihrer Einwilligung,“ fagte Marefchal, 
„ben ich werfichere euch beiden Herten, daß ich nicht ruhig daſtehen 
will, wenn irgend ein Zwang dem Willen meiner hübfchen Goufine 
aufgedrungen wird." on 

. „Die Peſt hole den hitzigen Burſchen, murwele SER 
zwiſchen den Zähnen und fagte daun wit Inuker Stunmer SWL 
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ihrer Einwilligung? wofhr haltet Ihr mich, Marefchal, daß Ihr 
Eure Einmifhung für nothwendig erachtet, um meine Tochter 
gegen ihren Vater zu beichügen? Verlaßt Euch darauf, fie hegt 
keinen Widerwillen gegen Sir Frederik Langley.“ 

„Oder vielmehr gegen den Namen Lady Langley. Wahrhaſ⸗ 
tig, das iſt ziemtich wahrfcheinlich. Viele hübſchen Weiber möchten 
vielleicht ihrer Meinung fein; ich bitte Euch um Verzeihung, allein 
dieſe plößlichen Forderungen und Zugefländniffe haben mich hin 
fichtlich ihrer nicht wenig beunruhigt.“ 

„Nur die Plöplichkeit des Borfchlags beunruhigt mich,“ fagte 
Ellieslaw; „laͤßt fie fich aber nicht bereden, fo wird Sir Frederik 
bedenten — " 

„Sch will nichts bedenken, Herr Bere, — Eurer Tochter Hand 
Heute Nacht, oder ich teife ab, wäre es auch um Mitternacht. Dies 
it mein Ultimatum. * 

„Ih nehme es an," ſagte Ellieslaw, „und werde euch ver⸗ 
laffen, damit ihr unfere militärifchen Vorbereitungen befpredt, 
während ich gehe, um meine Tochter auf eine ſo plöhliche Veraͤn⸗ 
derung ihres Zuftandes vorzubereiten.” — Mit diefen Worten 
verließ er die Geſellſchaft.“ | Ä 


Vierzehntes Kapitel, 


Er bringt den Brafen Dimond als ———— 
gin Tauſch vol o Grauen! fett des bien Tamm 


en folgen D dmo 
Droben. 


Herr Bere, welchem Innge Uebung in der Berftellung mr 
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nach den Bweden des Betruges, zu regeln, durchwandelte die ſtei⸗ 
nerne Flur und. die erſte Treppe zum Zimmer der Miß Bere mit 
den Eräftigen Schritten und Zritten eined Mannes, der zwar ein 
wichtiges Gefchäft abzumachen hat, aber keinen Zweifel unterhält, 
daß feine Angelezenheit fich befriedigend enden.werde. Als er aber 
entfernt genug war, fo daß ihn die Herren, die er verlaffen hatte, 
nicht mehr hören konnten, wurde fein Schritt fo langſam und un- 
entichloffen, daß derjelbe feinem Zweifel und feiner Furcht entſprach. 
Zuletzt blieb er in einem Vorzimmer fliehen, um feine Jdeen zu 
fammeln und feinen Plan über die Unterredung mit feiner Tochter 
zu bilden, bevor er in das Gemach derjelben eintrat. 

„Hatte fich je ein unglücklicher Menſch in einen hoffnungeloſe 
zen Zuſtand verwickelt!“ ſolcher Art ungefähr war der Sinn ſei⸗ 
ner Gedanken. „Fahren wir durch Uneinigkeit aus einander, fo. 
kann wenig Zweifel herrichen, -daB die Regierung mir, als dem 
Hauptjächlichften Unftifter des Aufſtandes, das Reben nehmen wird. 
Geſetzt, ich könnte mich durch baftige Unterwerfung retten, bin ich 
dann nicht fogar in folhem Kal gänzlid zu Grunde gerichtet? 
Sch habe mit Ratcliffe unverföhntich gebrocen, und ich, kann von 
ihm nur Bileidigung und Berfolgung erwarten. Ich muß als 
armer und entehrter Mann in die weite Welt wandern, ohne ſogar 
die Mittel des Lebensunterhaltes und noch viel weniger genügenden 
Reichthum zu beſitzen, um die Schande auszugleichen, welche meine 
Landsleute, fowohl diejenigen, welche ich verlaffe, wie diejenigen, 
welchen ih mich anfchliege, mit dem Namen eines politifchen Rene 
gaten verfnüpfen werden. Ich darf nicht daran denken. Und den- 
noch, welche Wahl bleibt mir zwifchen diefem Loofe und einem 
fhmachvollen Schaffote? Nichts Tann mich retten, als Ausföhnung 
mit dieſen Leuten; um Dieß auszuführen, habe ich Zangley verfpro- 
hen, daß Sfabelle ihn vor Mitternacht heirathen ſoll, und babe ich 
Marefchal veriprochen, daß dieß obne Zwang. gegen fie alien 
foß,; Rur ein;Mistel lann mich vor. ntergang irn — 8 


154 


Einwilligung, einen Bewerber anzunehmen, ber ihr widerlich iſt, 
und zwar auf fo kurze Angabe hin, da fie empört werden müßte, 
wäre derſelbe fogar ihr begünftigter Liehhaber — ich muß der ro= 
manttfchen Großmuth ihres Charakters vertrauen, ſchildere ich auch 
noch ſo grell die Nothwendigkeit ihres Gehorſams, ſo kann ich die 
Wirklichkeit nicht uͤberbieten.“ 

Als er fo diefe Flägliche. Verkettung feiner Gedanken über feine 
gefährliche Lage beendet hatte, trat er in das Zimmer feiner Toch⸗ 
ter; jeder Nerv war ihm gejpannt, um alle Kraft auf die Ausfüh⸗ 
rung der beabfichtigten Darlegung zu verwenden. Obgleich ein im 
Betrug gewandter und ehrgeiziger Mann, entbehrte er nicht fo 
ſehr der natürlichen Liebe, um nicht Über Die Rolle zu erjchreden, 
welche er jetzt zu ſpielen im Begriff land, damit er die Gefühle ei⸗ 
nes gehorſamen ‚und liebevollen Kindes. für ſich benuße; die Ge 
danken jedoch, daß feine Tochter im Fall feines Erfolges nur über 
litet würde, um eine vortbeilhafte Heirath zu ſchließen, und def 
er felbft im. Fall des Miplingens ein verlorener Mann fei, waren 
vollfommen genügend, um alle Ginreden feines Gewiſſens zu be⸗ 
ſchwichtigen. 

Als er eintrat, ſaß Miß Vere am Fenſter ihres Zimmers; fe 
übte das Haupt auf die Hand und war in Echlummer nerfunten, 
oder mit ihrem Rachfinnen fo tief beichäftigt, daß fie das Geraͤuſch 
bei feinem Eintritte nicht vernahm. Er trat zu ihr mit einem tie⸗ 
fen Ausdrud des Kummers und Mitgefühls in feinen Zügen, fehte 
fih an ihre Seite und. nahm ihre Aufmerkſamkeit durch einen ruhi⸗ 
gen Händedrud in Anſpruch, eine Bewegung, die er mit einem tie⸗ 
fen Seufzer zu begleiten nicht unterließ. 

„Mein Vater,“ ſagte Iſabelle, mit einer Art ploͤßlichen Auf⸗ 
fahrens, welches wenigſtens ebenfoniel Beſorgniß , wie Freude oder 
Reigung verrieth. | 

„tabelle,“ fügte Ber, „Euer: unglüdlicher Bater Tommt. jet 

als ein Büfender, un dir-Brrgdrung \hor Taalır rsga, eier 
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Beleidigung nachzuſuchen, die er ihr im Uebermaß ſeiner Liebe era 
wies, und alsdann auf immer von ihr Abſchied zu nehmen” '- 
„Wie, Herr, eine mir erwieſene Beleidigung ? Ihr wollt auf. 
immer.vo mir Abjchted nehmen, was foll das heißen?" fragte 
Mit Bere. 0 Ä — 
„Iſabelle, ich bin ernſt, vorerſt aber frage ih Euch, habt Ihr 
feinen Berdacht, daß ich Antheil an dem fonderbaren Borfall hatte, 
der fich geſtern Morgen eteignete?“ | Be 
„Ihr, Herr!” antwortete Ifabelle; fie ſtammelte int Bewußt⸗: 
fein, daß er ihre Gedanken richtig errathen habe, ebenfo wie in: 
Scham und Furt, die ihr einen fo entwürdigenden und unnatür⸗ 
lichen Berbacht unterfagten. | 
„Ja,“ fuhr er fort, „Euer Stammeln gefteht, daß Ihr eine 
ſolche Meinung begtet, und mir fällt jept die peinliche Aufgabe: 
änheim, die Wahrheit auszufprcchen, daß Euer Verdacht mir Feind 
Ungerechtigfeit erwies. Aber hört auf meine Beweggründe In 
böſer Stunde ermuthigte ich die Bewerbung des Sir Frederik 
Langley, denn ich hielt es für unmöglich, daß Ihr einen "bleibenden 
Einwurf gegen eine Heirath haben könntet, wo die Vortheile in- den 
meiften Hinfihten auf Eurer Seite waren. In einer noch ſchlim⸗ 
meren Stunde lieg ich mich mit ihm auf Mafregeln zur Wieder⸗ 
einfeßung unferes verbannten Königs und zur Wiederherſtellung 
der Unabhängigkeit meines Baterlandes ein. Er hat mein arglofes 
Butrauen benußt, und jet liegt mein Leben in- feiner Hand.““ 
„Euer Leben, Herr?" fragte Ifabelle mit ſchwacher Stimme, 
„3a, Sfabelle," fuhr ihr Vater fort, „das Liben deffen, der. 
Euch das Leben gab. Sobald ich das Unheil einſah, in welches 
ihn feine befinnungslofe Leidenfchaft hinreißen würde (um- ihm Ge⸗ 
rechtigkeit zu erweiien, glaube ich, daß fein unvernünftires Ver⸗ 
fahren aus einem Uebermaß der gegen Euch gehegten Leidenfchafe 
ten entfpringt), fuchte ich mich auß der Verlegeukit, weiaaıın 
befand, durch einen annehmbaren Vorwand URN Saar RN 
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weſenheit auf einige Wochen zu retten. Zu dem Zweck wunſchte 
ich, im Fall Euer Widerwillen gegen die Heirath nicht zu uͤberwin⸗ 
den wäre, Euch im Geheimen auf einige Monate nach dem lofter 
Eurer Tante von mütterlicher Seite in Paris zu ſchicken. Durch 
eine Reihe von Irrungen ſeid Ihr aus dem Orte der Berborgen- 
beit und Sicherheit gebracht worden, den ich zu Eurem Aufenthalt 
für einige Zeit beſtimmt hatte. Das Schidjal hat mir Die Iehte 
Möglichkeit zur Rettung verfchloffen ; ich kann jegt nur noch Eud 
meinen Segen geben, und Euch aus dem Schloffe mit Herrn Rat- 
eliffe fortſchicken, welcher es jegt verläßt; mein eigenes Schidfal 
wird bald entichieden fein.“ 

„Guter Himmel, Herr, ift e8 möglich!" rief Iſabelle aut; 
„ach, weßhalb ward ich aus der Haft befreit, die Sie mir beſtimmt 
hatten? oder weßhalb haben Sie mir nicht Ihren Willen mitge⸗ 
theilt ?" 

„Ueberlegt einen Augenblid, Sfabelle. Hättet Ihr gewünſcht, 
daß ich in Eurer Meinung den Freund herunterfeßte, dem ich am 
meiften zu dienen wuͤnſchte, wenn ich Euch die nashtheilige Heftig- 
keit darlegte, womit er feinen Zweck verfolgte? Konnte ich mit 
Ehren fo verfahren, nachdem ich ihm verfprochen hatte, ihm Bri- 
fand bei feiner Bewerbung zu Leiften? — Allein jept iſt das Alles 
vorüber. Zch und Marefchal find entfchloffen, als Männer zu fer- 
ben; mir bleibt nichts anderes übrig, als Euch unter ficherem Ge 
leit von hier fort zu fenden.” 

De „D Himmel, if keine Rettung?" fragte die erfchredkte junge 
me. 

„Keine, mein Kind," erwiderte Bere mit fanfter Stimme, 
„mit Ausnahme eines einzigen Mittels, deffen Annahme Euer 
Vater niemals rathen wird — er müßte der Erfte fein, feine 
Freunde zu verrathen.“ 

„DD nein,“ erwiderte fie mit Abfchen, aber baftig , als wolle 
Re die Berſuchung zuradreriien, oclar Un Wahl Ur nk. Ariel 


157 


ich keine andere Hoffnung, Flucht, Vermittlung oder Bitten? Ich 
werde vor Sir Frederik meine Kniee beugen!" 

„Dieß wäre eine fruchtlofe Entwürdigung ; er iſt hinfichtlich 
feines Berfahrens entjchloffen, und die bin auch ich, um mein 
Schickſal zu erwarten. Rur auf eine Bedingung hin will er feinen 
Zwei aufgeben, und dieje Bedingung werden meine Lippen niemals 
gegen Euch ausſprechen.“ 

„Nennt fie, theurer Vater," rief Iſabelle aus, „was könnt 
Ahr verlangen, Das ich nicht gewähren follte, um das ſchredliche 
Geſchick zu vermeiden, womit Ihr bedroht werdet?“ 

„Ihr werdet fie niemals eher erfahren,“ ſprach Vere mit feier⸗ 
lichem Tone, „als bis Euers Vaters Haupt auf dem blutigen 
Schaffote rollt, alsdann erſt werdet Ihr hören, daß er durch ein 
Opfer gerettet werden konnte.“ 

„Warum wollt Ihr es jetzt nicht nennen,“ fragte Iſabelle, 
„beforgt Ihr, ich würde das Opfer meines Vermoͤgens zu Eurer 
Nettung ſcheuen? Oder würdet Ihr mir das bittere Vermächtniß 
einer lebenslangen Gewiffensqual hinterlaſſen Können ,. fo oft ich 
Eures Todes gedente, während noch ein Mittel vorhanden iſt, das 
furchtbare, Euch bedrohende Unglüd zu verhindern ?* 

„Wohl, mein Kind,” fagte Were, „da Ihr mich drängt, Das⸗ 
jenige zu nennen, was ich taufendmal eher verſchweigen würde, fo 
muß ich Euch benachrichtigen, daß er als Zöfegeld nur Eure Hand 
annehmen will, und zwar nur dann, wenn fie ihm vor Mitternacht . 
noch heute gegeben wird.” 

„Noch diefen Abend,“ rief! die junge Dame, bei dem Vorſchlage 
von Schauder ergriffen — „ein folder Manu — ein Ungeheuer, 
Das es vermag, die Zocher zu erwerben, indem er das Leben bes 
Baters bedroht — es iſt unmöglidh!* 

„Du redeft die Wahrheit, mein Kiud,* erwiderte der Bater, 
„es iR wirklich unmöglich; ich befife weder das Recht, nod ben 
Wunſch, ein ſolches Opfer zu verlangen — WÄR Ver Brariy wo. 
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Natur, daß bie Alten flerben und vergeffen werben, daß die Jungen 
leben und glüdli find." 

„Mein Bater follte ſterben und fein Kind kann ihn retten? 
Rein, mein theurer Vater, es ift unmöglich; Ihr wollt allein mic 
gu Demjenigen bewegen, was Ihr wünfcht. Ich weiß, daß Euer 
Zwei nur dahin zielt, was Ihr für mein Glück haltet; diefer 
furchtbare Bericht ift mir deßhalb nur gegeben, um Einfluß auf 
mein Berfahren zu üben und meine Bedenklichkeiten zu befeitigen.“ 
- „Meine Tochter," erwiderte Ellieslaw in einem Zone, worin 
beleidigter Stolz mit väterlicher Liebe zu Lümpfen fchien; „mein 
Kind hegt gegen mich Verdacht, daß ich einen faljchen Bericht er- 
finde , um auf ihre Gefühle einzuwirken! fogar dieß muß ich hören 
und muß mich berablaffen, daß ich dieſen unwürdigen Berbadt 
widerlege. Ihr Eennet die fledenlofe Ehre unſeres Vetters Mate 
ſchal — merkt, was ich ihm fchreibe, und urtheilt nad feiner Ant⸗ 
wort, ob die Gefahr, worin wir uns befinden, nicht wirklich if, 
und ob ich nicht jedes Mittel zu ihrer Abwendung benubt habe." 

Er ſetzte fich, ſchrieb haftig einige Zeilen und händigte fie Je 
hellen ein, welche nach wiederholten und mühevollen Anftrengungen 
eine genügende Klarheit ihrer Augen und ihred Kopfes zu Stande 
brachte, um den Inhalt des Schreibens zu begreifen. 

„Theurer Better,“ hieß es in dem Billet, „wie ich erwartete, 
finde ich meine Tochter über das unzeitige und voreilige Drängen 
des Sir Frederik Langley in Berzweiflung. Sie kann fogar die 
Gefahr nicht begreifen, worin wir uns befinden, oder in wieweit 
wir ung in feiner Gewalt befinden, Um des Himmels willen, braudt 
bei ihm Euren Einfluß, damit er feine Vorfchläge verändert, zu 
deren Annahme ich mein Kind ſowohl wegen ihrer eigenen Gefühle, 
wie wegen derjenigen der Zartheit und des Anſtandes weder drängen 
will noch kann. Berpflichtet Euren lieben Better. R. V.“ 

In der Aufregung des Augenblicks, als ihre ſchwimmenden 
Augen und ihr ſcheevdebodet Kot en was fie lab, 
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Yaum auffaffen konnten, ift es nicht auffallend, daß Miß Vere bei 
diefem Briefe überfah, daß derfelbe Ihre Bedenklichkeiten eher auf 
die Form und die Zeit. der vorgefchlagenen Berbindung, als auf 
ihren tiefgewurzelten Widerwillen gegen den vorgefchlagenen Be= 
werber zurückzuführen fchien. Herr Vere z0g die Schelle, gab 
ben Brief einem Bedienten, Damit derfelbe ihn Herrn Mareſchal 
überliefere, erhob fich von feinem Stuhle und fuhr. fort, das Zim⸗ 
mer fchweigend und in. großer Aufregung zu durchwandeln, bis die 
Antwort zurüdgebracht war. - Er überblickte diejelbe und drüdte 
heftig die Hand feiner Tochter, als er ihr dieß Schreiben gab. 


„Dein theurer Vetter, ich habe den Mitter in der von Euch er⸗ 
wähnten Angelegenheit ſchon bedrängt, finde ihn aber fo flarr, wie 
Die Cheviot⸗Berge; es thut mir wahrlich ſehr leid, daß meine 
fhöne Goufine fo gepelnigt wird, um ihre Rechte als Jungfrau 
aufzugeben. - Sir Frederik willigt jedoch ein, Das Schloß ‚mit mir 
im Augenblid: zu verlaffen, fobald die Ceremonie vorbei if; dann 
wollen wir unfere Anhänger zum Aufftand bringen und den Kampf 
beginnen... Somit ift große Hoffnung vorhanden, daß dem Braͤu⸗ 
tigam der Kopf eingeichlagen wird, bevor er und die Brant Hd 
wieder fehen, und Iſabelle hat gute Ausfiht, A trös bon march6 
Lady Langley zu werden. Hinfichtlich des Uebrigen fage th nur, 
daß meine Ichöne Couſine, wenn fie überhaupt die Verbindung 
fchließen will, fich zur Verheirathung in aller Eile entichließen muß 
— Seit zum bloßen jungfräulichen Sträuben ift nicht vorhanden 
— ſonſt werden wir Alle Muße zur Reue oder vielmehr nur ſehr 
wenig Muße zur Neue haben; dieß find alle Mittheilungen, welche 
gegenwärtig machen kann Euer liebender Vetter, 

Am. 


Rachf Stift. Sagt Iſabellen, daß ich lieber dem itter-bem 
Hals abſchneiden und fo die Verlegenheit enden will, als da Re 
Mb gezwungen feben follte, ihn gegen ihren Mikes ya \yrreliun. 
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Als Iſabelle dielen Brief gelefen Hatte, fiel er ihr aus der 
Sand, und fie würde vom Stuhle gejunfen fein, wenn ihr Vater 
fie nicht geübt Hätte. 

„O Gott, mein Kind wird flerben!“ rief Vere, indem die na- 
tärlihen Gefühle ſogar in feiner Bruſt die Empfindungen felbf: 
füchtiger Politik uͤberwältigten. „Bid auf, Iſabelle — blid 
auf, mein Kind — es komme, was da will, du follft nicht das 
Opfer fein — ib will mit dem Bewußtfein fallen, daß ich did 
glücklich Hinterlaffe — mein Kind mag an meinem Grabe weinen, 
allein es foll nicht — nicht in diefem Fall — mit der Erinnerung 
Bormwürfe gegen mich verbinden" — er rief einen Diener — „nift 
fogleih Herrn Ratcliffe hieher.“ 

Während diefes Zwifchenraumd wurde Miß Bere todtenbleic, 
drüdte heftig ihre Hände, indem fie die Handflächen feſt an ein 
ander prefte, fchloß ihre Augen und zog ihre Lippen eng zuſam⸗ 
men, als habe ſich der flarke Zwang, den fie ihrem inneren Gr 
fühle auferlegte, fi fogar auf die Organifation ihrer Muskeln 
ausgedehnt. Alsdann erhob fie ihr Haupt und jagte, den Athen 
anhaltend, mit Beftigkeit: „Dater, ich gebe meine Einwilligung zu 
der Ehe.“ ' - 


„Du folft nicht, mein theures Kind, du ſollſt nicht ein ficheret 
Elend wählen, um mich von ungewiffer Gefahr zu befreien!" fo 
rief Elliedlam aus; „wir find fonderbare und wantelmüthige 
Weſen;“ er fprach die wirklichen, wenn auch nur augeblidtihen 
Gefühle feines Herzens aus. 

„Vater,“ wiederholte Iſabelle, ich werde zu dieſer Ehe meine 
Einwilligung geben.” 

„Nein, mein Kind, nein — wenigftens nicht jet — wir 
wollen uns erniedrigen, um Berzug von ihm zu erhalten; * 
noch, Iſabelle, koͤnntet Ihr den Widerwillen überwinden, wel 
Feine wirkliche Begründung hat, Ko nhesik in, res Aindct da 
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Glanz einer ſolchen Heirath! — Reichthum, Rang, Bedeutung 
jeder Art. 

„Bater,* wiederholte Iſabelle, „ich habe meine Einwilligung 
gegeben." 

Es ſchien, als od fie das Vermögen, etwas Anderes zu fagen, 
oder nur fogar die Worte des Satzes zu verändern, verloren hätte, 
nachdem fie fich gezwungen hatte, denjelben auszuſprechen. 

„Der Hinmel fegne dic, Kind — er wird dich mit Reichthum, 
Vergnügen und Macht überfchütten.” 

Miß Vere bat mit fhwacher Stimme, den übrigen Abend 
allein zu bleiben. 

„Aber wollt Ihr nicht Sir Frederik empfangen?" fragte 
ängftlich ihr Vater. 

„Ich werde ihn ſehen,“ erwiderte fie, „wenn ich muß und wo 
ih muß, aber jet verfchont mich.” 

„So fei es, Theuerfte, Shr follt von mir keinen Zwang er- 
fahren, den ich Euch erfparen kann; urtheilt-Dephalb nicht zu hart 
über Sir Frederit — es war ein Uebermaß der Leidenschaft." 

Iſabelle bewegte ungeduldig ihre Hand. 

„Beraib mir, Kind — ich gehe — der Himmel fegne dich, 
Um 11 Uhr — wenn du mich nicht zuvor rufft — um 11 Uhr 
werde ich kommen, dich abzuholen." 

Als er Sfabelle verließ, ftel fie auf ihre nie — „der Him— 
mel helfe mir, damit ic) den gefaßten Entfchluß bewahre — nur 
der Himmel vermag e8 — armer Earnechiff, wer wird ihn tröften? 
mit welcher Verachtung wird er meinen Namen ausfprechen, da ich 


' heute auf ihn hörte und noch zur Nacht defielben Tages mic, einem 
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Andern übergab! Er mag mich verachten; wenn nur fein Gram 
fi dadurch mindert, fo empfange ich Troſt in dem Verluſt feiner 
Achtung.” Sie weinte bitterlich, indem fie von Zeit zu Zeit ver- 
ſuchte, das Gebet zu beginnen, wegen deffen fie auf vie Kniee e⸗ 
Der ſchwarze Zwerg. : 
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funten wär, allein fie vermochte nicht, ihr Gemüth zur Uebun 
Andacht genügend zu beruhigen. 

Während fie in diefem Geiftesfampfe verblieb, öffnete fi 
fam die Thüre ihres Gemaches. 


Fünfzehntes Kapitel. 


Sie traten in die Höhle Dunkel ein, 
Dort faß der Mann des Weh's in püftrer Bi 
Dem finftern Drang bed Grames hingegeben. 


" Op 


Es war Herr Rateliffe, welcher fi dem Summer de 
Vere aufdrängte. Ellieslaw hatte in der Aufregung ver 
den Befehl, daß Herr Ratcliffe Herbeigerufen würde, zurüdzune 
fo daß jener die Thüre mit den Worten öffnete: „Ihr hab 
rufen Taffen, Herr Bere," dann aber fügte er, fich umfehend, 
— „Miß Bere allein, auf dem Boden und in Thränen!* 
ii „Verlaßt mih, Herr Ratcliffe," fagte die unglüdliche 

ame. ” 

„I darf Euch nicht verlaſſen,“ fagte Ratcliffe, „ich h 
wiederholtenmalen um Zutritt bei Euch nachgeſucht, um A 
von Euch zu nehmen, ich wurde jedoch zurückgewieſen, bis 
Bater felbft mich rufen ließ. Tadelt mich nicht, wenn td 
und zudringlich bin; ich bin dieß jet allein, weil mir di 
bringung einer Pflicht obliegt.“ 

„Ich kann Euch jetzt nicht anhören — ich Kann nicht m 
reden, Herr Ratelife, enigfanat meine beften Wünfche, und 
mid um Gottes wien.” | 
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„Sagt mir nur," fragte Herr Rateliffe, „ob es wahr ift, daß 
biefe gräßliche Heirath wirklich flattfindet, und zwar noch heute 
Abend? Sch hörte, daß die Bedienten auf der Treppe dieß ver— 
fündigten; ich hörte Befehle, die Kapelle auf heute Abend herzu— 
richten." 

„Schont meiner, Herr Rateliffe," erwiderte die unglüdliche 
Braut, „und urthrilt nad) dem Zuftande, worin hr mich findet, 
über die Grauſamkeit Eurer Fragen." 

„Solt Ihr Euch verheirathen, und zwar mit Sir Frederik 
Langley? ſogar noch heute Abend? es darf nicht, es kann nicht 
und es ſoll nicht gejchehen.” 

„Es muß gefchehen, Herr Ratcliffe, oder mein Vater iſt zu 
Grunde gerichtet.” 

„Ha, ich verftehe,” erwiderte Ratcliffe; „Ihr allo habt Euch 
geopfert, um ihn zu retten, der — möge jedoch die Zugend des 
Kindes die Fehler des Vaters fühnen — es ift keine Zeit, fie her- 
zuzählen — was kann geichehen? Die Zeit drängt — ich weiß 
nur ein Mittel — innerhalb vierundzwanzig Stunden würde ich 
viele finden — Miß Bere, Ihr müßt den Schuß des einzigen, 
menjchlichen Weſens anflehen, welches die Gewalt befibt, den Lauf 
der Ereigniffe aufzuhalten, die Euch fortzureißen drohen.“ 

„Und welches menfchliche Weſen,“ erwiderte Miß Vere, be⸗ 
fitzt ſolche Gewalt?“ 

„Erſchreckt nicht, wenn ich es nenne, “erwiderte Ratcliffe, ine 
dem er näher trat und in leiſer, aber deutlicher Stimme ſprach: 
„es iſt derſelbe Mann, den man Elſhender, den Klausner von 
Muckleſtane, nennt.“ 

„Ihr ſeid wahnfinnig, Herr Ratcliffe, oder Ihr wollt mein 
Elend durch übel angebrachte Scherze verſpotten?“ 

„Junge Dame, ich bin ebenſowohl bei Sinnen, wie Ihr,“ 
ſagte ihr Rathgeber. „Ich pflege nicht eitlen Scherz zu treiben, 
noch viel weniger mit dem Elend, am wewgſtew ER OR 
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Eure zu verhöhnen. Sch ſchwoͤre Euch, daß diefes Welen, der 
ein ganz anderer Mann zu fein fheint, wie er ift, die Mittel 
wirklich befißt, um Euch von diefer verhaßten Verbindung zu er- 
löſen.“ 

„Und zugleich meines Vaters Sicherheit zu verbürgen?“ 

„Ja, ſogar dieß,“ ſagte Rateliffe, „wenn Ihr ſeine Sache 
het ihm vertretet; wie könnt Ihr aber Zutritt zum Klausner er⸗ 
halten ?" 

„Deßhalb hegt Keine Beſorgniß,“ fagte Miß Vere, indem fie 
ſich plößlich des Vorfalls mit der Roſe erinnerte. „Set fällt mir 
ein, daß er nur den Wunfch ausiprach, ich möchte ihn um feine 
Hülfe in meiner äuferften Noth erfuchen; er gab mir diefe Blume 
als Zeichen, ehe diefelbe gänzlich verwelfe, würde ich, wie er fagte, 
feiner Hülfe bedürfen ; ift e8 möglich, daß feine Worte etwas An⸗ 
deres waren, als die Raferei des Wahnfinne.“ 

„Zweifelt nicht, fürchtet nicht, wor Allem aber,“ fagte Rats 
cliffe, „verliert keine Zeit — feid Zhr in Freiheit und unbewacht?" 

„Ich glaube das,“ erwiderte Iſabelle; „was aber foll ih 
thun?“ 

„Verlaßt ſogleich das Schloß,“ ſagte Ratcliffe, „und werft 
Euch dieſem außerordentlichen Manne zu Füßen, welcher in Um⸗ 
ſtänden, wie fie den äußerſten Grad der verächtlichſten Armuth zu 
bezeugen fcheinen, einen beinahe unumfchränkten Einfluß über 
Euer Schilfal befibt — Gäfte und Diener fiben beim Gelage, die 
Führer bereden fi im Geheimen über ihre verrätherifchen Ein- 
würfe — mein Pferd ſteht im Stalle bereit — ich werde eins für 
Euch fatteln, und Euch am Heinen Gartenthor erwarten — laßt 
Euch durch Feinen Zweifel an meiner Treue und Klugheit ber 
wegen, daß Ihr den einzigen, in Eurer Gewalt liegenden Schritt, 
um dem furchtbaren Schidfale zu entgehen, unterlaßt, weldes 
Euch als die Gemahlin des Sir Frederik Langley zu Theil wer 
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„Herr Rateliffe,“ fagte Miß Bere, „Sie wurden immer als 
Manni von Ehre und Rechtlichkeit geſchätzt, und ein Ertrinfender 
wird flets den ſchwächſten Zweig zu feiner Rettung ergreifen — 
ih will Euch vertrauen — ich will Eurem Rathe folgen — ich 
will mih Euch am Gartenthor anfchliegen.” 

Sie verriegelte die äußere Thüre ihres Gemaches, fobald Herr 
Rateliffe fie verließ, und flieg den Garten durch eine befondere 
Treppe hinab, welche in ihr Ankleidezimmer ausging. Unterwegs 
empfand fie einige Neigung, ihre jo fchnell gegebene Einwilligung 
zu einem jo hoffnungslofen und ausichweifenden Plane zurüdzu- 
nehmen, al& fie aber beim Herabfteigen der Hintertreppe an einer 
Thür vorüberfam, welche in die Kapelle führte, vernahm fie die 
Stimmen der weiblichen Dienerinnen, welche mit Reinigung der 
Ießteren befchäftigt waren. 

„Sie fol heirathen, und einen jo jchlechten Mann? Tieber 
alles Andere, wie das!" 

„Sie haben recht," dachte Miß Bere, „Lieber alles Andere, 
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Sie eilte in den Garten. Herr Ratcliffe hatte fein Ver— 
iprechen gehalten — die Pferde ftanden am Gartenthor gefattelt, 
und nad wenigen Augenbliden fprengten fie ſchnell zur Hütte 
des Einſiedlers. | 

Sp lange der Boden günftig blieb, war ihr Ritt fo fehnell, 
daß fie nicht viel mit einander reden konnten; als aber ein fleiler 
Abhang fie nöthigte, die Haftigkeit ihrer Pferde zu mindern, 
drängte fich eine neue Bejorgniß der Miß Bere auf. 

„Herr Rateliffe," fagte fie, indem fie den Zügel ihres Pferdes 
anzog, „Laßt ung unfern Ritt nicht weiter fortfeßen‘, deffen Unter— 
nehmung von meiner Seite nur die Außerfte Aufregung meiner 
Seele rechtfertigen kann. Ich weiß wohl, daß diefer Mann bei 
der Volksmaſſe al ein Wejen mit übernatürlichen Krätkten UL, 
welcher mit der andern Welt im Verkehr deht, id wirlte Urt 


nicht, daß Ihr meintet, ich würde durch ſolche Thorheiten ge 
täufcht, oder auch nur, daß ich, wenn ich wirklich an folche Dinge 
glaubte, wegen religiöfer Gefühle mich an dieß Wejen in meinem 
Elend wenden koͤnne.“ 

„Sch hätte glauben jollen, Miß Bere," erwiderte Ratcliffe, 
„daß mein Charakter und meine Denkweife zu gut befannt wären, 
um nich vor Ihnen gegen den Vorwurf zu rechtfertigen, als hätte 
ich den Glauben an foldhe Abgefchmadtheiten jemals begünftigen 
wollen.” 

„sn welch’ andrer Weije aber,” fagte Iſabelle, „kann ein of: 
fenbar fo elendes Wefen Gewalt zu meinem Beiftande befiben?” 

„Miß Bere," fagte Ratcliffe nach augenblicklicher Baufe, „ic 
bin durch einen feierlichen Eid zu Geheimhaltung verpflichtet, Ihr 
müßt Euch ohne weitere Erklärung von meiner Seite mit meiner 
Berfiherung und meinem Worte begnügen, daß er die Gewalt be 
fißt, wenn Ihr bei ihm den Willen erweden werdet, und ich zweifle 
nicht daran, daß Ihr dieß vermoͤgt.“ 

„Hr Ratcliffe," fagte Miß Vere, „Shr irrt Euch vielleiht 
jelbft, Ihr verlangt einen unbegrenzten Grad des Vertrauens 
don mir.“ | 

„Gedenkt, Miß Bere,“ erwiderte er, „des Falles, worin Ihr 
aus Menfchlichkeit mich Datıt, zu Gunften Haswells und feiner zu 
Grund gerichteten Familie bei Eurem Vater einzufchreiten — al 
Ihr mich erfuchtet, ihn zu einer Handlung zu bewegen, welde 
feiner Natur am meiften widerftrebte — zur Vergebung einer Be⸗ 
leidigung oder Nachlaß einer Strafe — damals machte ich Eud 
zur Bedingung, daß Ihr Feine Fragen hinfichtlich der Quelle 
meines Einfluſſes an mih richten folltet — Ihr fandet da 
mals feinen Grund zum Mißtrauen — mißtraut mir auch jet 
nicht." 

„Allein das anperorienttine Reben dieſes Mannes," fast 

Miß Bere, „seine Ablonderung — WM SU — Au Dir 
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fchenhaß, den er als tiefgewurzelt in feiner Sprache äußern foll — 
Herr Rateliffe, was fol ich von ihm denken, wenn ex wirklich die 
Gewalt befibt, die Ihr ihm zuſchreibt?“ 

„Dieſer Mann, junge Dame, war ale Katholik erzogen, eine 
Sekte, welche taufend Beifpiele von Leuten darbietet , die fih aus 
Macht und Ueberfluß in freiwillige Entbefrungen zurüdgezogen, 
die noch herber und firenger find, als die feinigen." “ 

„Er gefteht ja aber Feine religiöfen Beweggründe ein," erwi« 
derte Miß Bere. 

„Rein,“ erwiderte Rateliffe — „Widerwillen gegen die Welt 
hat ihn bewogen, ſich ohne den Schleier des Aberglaubens aus der» 
jelben zurüdzuziehen. So weit darf ih Ihnen Diitt‘ eilungen 
über ihn machen. — Er war der Erbe eines großen VBermögen?, 
defien Vergrößerung jeine Eltern außerdem durch eine Verbindung 
mit einer weiblichen Verwandten beabfichtigten,, die zu dem Zweck 
in ihrem Haufe erzogen wurde. Ahr hubt jeine Geftalt gefehen, 
urtheilt fomit über Die Gedanken, welche die junge Dame hinfichte 
lich Diefes ihr Deftimmten Schidjals gehegt haben muß. Sie war 
jedoch an feine Erjcheinung gewöhnt und zeigte gegen ihn Feinen 
Widerwillen. Die Berwandten von — der Perſon, wovon ih 
rede, besten feinen Zweifel, dak die Stärke feiner Anhänglichkeit, 
die mannigfache Ausbildung feines Geiftes, feine vielen lichensd- 
würdigen Eigenfchaften den natürlichen Abjchen überwunden hät- 
ten, welchen die für ihn beflimmte Braut über ein fo furchtbar wis 
derliches Neußere unterhalten haben mußte." 

„War ihre Anficht die richtige?" fragte Iſabelle. 

„Ihr werdet e8 hören, wenigftend war er fih ſeines Mangels 
ſehr wohl bewußt; das Gefühl defielben ängftete ihn wie ein Ge 
Ipenft; ‚ih bin,‘ äußerte er gegen mich — ich meine gegen 
einen Mann, zu dem er Vertrauen hegte — ‚ich bin ungeachtet 
alles defien, was Ihr mir fagt, ein armer, elender Berftoßener, x 
den es beffer wäre, wenn man ihn in der Wiege ist gie , W 
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daß man ihn auferzog, um eine Vogelfcheuche der Welt zu fein, in 
welcher ich umherkrieche. Die Berfon, an welche er dieſe Worte 
richtete, bemühte fich vergeblich, ihm denjenigen Eindrud der 
Gleihgültigkeit gegen äußere Form zu ertheilen, welche das na- 
türliche Ergebniß der Philofophie ift, oder ihn zu erfuchen, daß cr 
der Weberlegenheit feiner geiftigen Zalente über die mehr anloden- 
den Eigenfchaften gedenk, welche nur perjönlicher Art find. „Ich 
höre Euch,‘ pflegte er alddann zu antworten. ‚Allein Ihr 
führt die Sprache des Faltblütigen Stoiferd, oder wenigftens die 
des parteitfchen Freundes. Durchſucht aber jedes Buch, welches 
wir lafen, mit Ausnahme jolcher über diejenige abſtrakte Philo- 
ſophie, für welche Feine Stinme des Anklangs in unferen natür⸗ 
lichen Gefühlen ſich vorfindet. Iſt nicht Die perfönliche Form, 
wenigftend eine folche, wenn fie ohne Abfcheu und Widerwillen er- 
tragen werden Tann, nicht ſtets als wejentliche Bedingung unferer 
Borftellung von einem Freunde, um fo mehr, von einem Liebhaber 
erwähnt? Wird nicht ein fo mißgeftaltetes Ungeheuer, wie ic, fo: 
gar durch den Befehl der Natur von den fchönften Genüſſen dir- 
felben ausgeſchloſſen? Verhindert nicht allein mein Reichthum, 
daß alle Menfchen — fogar vielleicht Lätitia oder viefleicht Ihr 
— als ein eurer Natur entfremdeted oder noch verhaßteres Ge⸗ 
Thöpf mich meidet, weil ich jene verdrehte Achnlichkeit der Men: 
fchengeftalt euch zeige, die wir in jener Thierfamilie beobachten, 
welche dem Menfchen um fo verhaßter ift, weil fie feine Karrifatur 
zu fein fcheint.‘ " 

„Ihr wiederholt die Gefühle eines, e Wahnfinnigen,* ,“ ſagte 
Miß Vere. 

„Nein,“ erwiderte ihr Führer; „wenn man nicht eine krank⸗ 
bafte und übermäßige Empfindlichkeit über einen folchen Gegen 
Hand als Wahnftnn bezeichnen will. Sch will jedoch nicht läug 
nen, daß feine vorherrichenden Gefühle und Beforgniffe die Berjon, 
welche diefelben hegte, zu Ainem Dherunt Oh | nelhen eine ver 
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wirrte Einbildungskraft anzeigt. Er fihien zu glauben, es fei 
nothwendig für ihn, durch übertriebene und nicht immer gut an⸗ 
gebrachte Aeußerungen der Breigebigfeit und. fogar der Verſchwen⸗ 
dung fich mit dem Menfchengefchlecht zu vereinigen, von welchem 
er fi) als natürlich Tosgeriffen dachte. Die Wohlthaten, die er 
aus einem natürlich menfchenfreundlichen Charakter in einem un⸗ 
gewöhnlichen Grade fpendete, wurden dur den Einfluß des ſtets 
ihn anftachelnden Gedankens übertrieben, von ihm werde mehr als 
von Andern erfordert; er verfchwendete feine Schäße, als wolle er 
die Menſchen beftechen, um ihn als Shresgleichen anzuerkennen. - 
Sch brauche kaum zu bemerken, daß die aus einer fo launenhaften 
Quelle entfpringende Mildthätigkeit oft mißbraucht und fein Ver⸗ 
trauen häufig verrathen ward. Die Zäufchungen, welche mehr 
oder weniger Alle, hauptjächlich aber Solche erleiden, welche Wohl⸗ 
thaten ohne gerechten Unterjchied vertheilen, beitärkten feine kranke 
Phantafie in dem Menſchenhaß und in der Verachtung, welche 
feine perfönliche Häßlichkeit hervorrief — allein ich ermüde Euch, 
Miß Bere.” 

„Durchaus nicht, ich Eonnte nur nicht verhindern, daß meine 
Aufmerkfamfeit einen Augenblid abgelenkt wurde, ich bitte Euch 
fortzufahren.“ 

„Er wurde zuleßt,” fuhr Rateliffe fort, „der finnreichfte 
Selbftquäler, von welchem ich jemals gehört habe; der Hohn des 
Volkes und der Spott des noch roheren Pöbels über feinen Rang 
war für ihn die Folter auf dem Rade. Er betrachtete das Ge= 
lächter des gemeinen Vglkes, dem er auf der Straße begennete, 
fowie das unterdrüdte Kichern, und den noch anftößigeren Schau= 
der junger Mädchen, denen er in Geſellſchaft vorgeftellt wurde, ale 
Beweife der wirklichen Gefühle, welche die Welt über ihn hege; er 
hielt fich felbft für ein ungewöhnliches Gejchöpf, welches unter den 
Menfchen nicht mit den gewöhnlichen Bedingungen der Gelellihat 
aufgenommen werden Eönne; er glaubte die Weisheit Kine Rü- 
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fit, fih von den Menfchen zurückzuziehen, werde Dadurch gereht- 
fertigt. Er fchien fi nur auf Die Treue und Aufrichtigkeit zweier 
Perfonen unbedingt zu verlaffen — auf diejenige feiner verlobten 
Braut und eines in äußeren Gaben ausgezeichneten Freundes, wel 
her aufrichtige Anhänglicdjkeit gegen ihn zu Haben fchien und 
wahrjcheinlih auch hegte. Er hätte wenigftens Diefelbe hegen 
follen, denn er ward im buchftäblichen Sinne des Wortes mit 
Wohlthaten von demjenigen überfchüttet, den Ihr jebt zu beſuchen 
im Begriffe ftebt. Die Eltern des Herrn, von welchen meine 
Geſchichte handelt, farben in kurzer Zeit nach einander. Ihr 
Tod verzögerte die Verheirathung, für welche der Tag fchon feſt⸗ 
gefeßt war. Die Dame fchien den Verzug nicht fehr zu bedauern — 
viclleicht war dieß nicht zu erwarten; fie gab jedoch Feine Neue 
rung, daß fie ihre Abficht geändert habe, al8 ein zweiter Tag nad 
einem pafjenden Zeitraume für die Verbindung feftgeleßt wurde. 
Der Freund, von welchem ich rede, Iebte fortwährend im Schloft; 
zu böjer Stunde fchloffen fi Beide, der Herr, von welchem id 
rede, auf das ernftliche Geſuch und die Bitten feines Freundes einer 
allgemeinen Gejellihaft an, worin Männer von verfchiedenen poli- 
tiſchen Parteien fih einfanden und wo viel getrunfen wurde. Es 
folgte ein Streit; der Freund des Klausners zog nebft Andern den 
Degen, wurde von einem jtärferen Gegner zu Boden geworfen und 
entwaffnet. Beide fielen im Ringen zu den Füßen des Klaudnerd 
nieder, welcher, fo verftellt und Früppelhaft feine Geftalt erſcheinen 
mag, dennoch ebenjo große Körperkraft, wie heftige LXeidenfchaften 
beißt. Er griff ein Schwert auf, durdjtieß dem Gegner jeined 
Freundes das Herz, und ward vor Gericht geftellt. Sein Leben 
. wurde mit Schwierigkeit der Gerechtigkeit entzogen und er erlitt 
die Strafe des Todfihlags in einem Zahre firengen Gefängnifle. 
Der Gegenftand ergriff ihn tief, um fo mehr, da der Getödtete ein 
Dann von ausgezeichnetem Charakter war und grobe Beſchimpfung 
erlitten hatte, bevor er ven Dig na Vous dem Augenbli 
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glaubte ich zu bemerken, ich bitte um BVerzeibung — die Anfälle 
krankhafter Empfindlichkeit, welche diefen unglüdlichen Herrn ge= 
quält hatten, wurden von jekt an um fo heftiger durch Gewiffens- 
vorwürfe, die er unter allen Menfchen am wenigften fähig war, 
fih aufzubürden oder zu ertragen, wenn ſie ihm durch fein uns 
glückliches Loos anheimfielen. Seine heftigen Anfälle der Zer= 
knirſchung konnten der Dame nicht verborgen bleiben, mit welcher 
er verlobt war; auch muß man geftehen, daß fie von erfchredender 
und furchtbarer Natur waren. Er tröftete fih mit dem Gedanken, 
daß er nach dem Verlauf feines Gefängniffes mit feiner Frau und 
feinem Freunde eine Gefellfchaft bilden Fönne, in deren Umgebung 
fih die ausgedehntere Verbindung mit der Welt entbehren laffe. 
Er ward getäufcht; bevor die Zeit verlief, war fein Freund und 
feine Berlobte Mann und Weib. Die Wirkung eines fo furdht- 
baren Schlages auf ein fo glühendes Temperament, auf einen 
durch heftige Gewiſſensbiſſe fihon verbitterten Charakter, welcher 
ohnedem dadurch aus den Fugen gerathen war, daß jener Dann 
fich einer finfteren Einbildungskraft von anderen Menfchen ab— 
gefondert überließ — diefe Wirkung kann ih Euch nicht be- 
Schreiben ; e8 ſchien, al8 ob das letzte Tau, woran das Schiff noch 
hing, plößlich abgeriffen fei, fo daß Ießteres aller wilden Wuth 
des Sturmes überlaffen wurde. Er ward unter ärztliche Aufficht 
geftellt. Diele Maßregel wäre, auf einige Zeit getroffen, zu recht- 
fertigen gewefen, allein fein hartherziger Freund, welcher in Folge 
feiner Ehe jet fein nächfter Verwandter war, verlängerte feine 
Einfperrung, um die Einkünfte feiner ungeheuren Güter um fo 
länger zu genießen. Nur ein Mann war noch übrig, welcher 
Alles Dem Leidenden verdanfte, ein demüthiger, aber dankbarer und 
treuer Freund. Diefem gelang e8 zuleßt, durch unaufhörliche 
Bemühung und wiederholte Berufung auf Gerechtigkeit die Frei= 
heit und Wiedereinfeßung feines Beſchützers in die Nernaltını, 
feines Vermögens zu erlangen; zu Ieterem tamı not halt wet 
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jenige der für ihn früher beftimmten Braut; da dieſe ohne männ- 
liche Nachkommenſchaft ftarb, fo fielen ihm die Güter als Erben 
anheim. Das Gleichgewicht feiner Seele Tieß fich jedoch nicht 
durch Freiheit und Reichtum wiederherftellen; gegen die erftere 
war er gleichgültig wegen feines Grams; der letztere diente ihm 
nur infoweit, als er ihm die Mittel gewährte, feinen fonderbaren 
und launiihen Einfällen zu dienen. Er hatte den katholiſchen 
Glauben abgefchworen; vielleicht aber übten einige feiner Lehren 
noch fortwährend Einfluß auf eine Seele, über welche Gewiſſens⸗ 
vorwurf und Menfchenhaß von jegt an eine unbegrenzte Herrfchaft 
einnahm.- Sein Leben war jebt abwechſelnd das eines Einfledlerd 
und Pilgers; er erlitt die firengften Entbehrungen, nicht in a% 
cetiicher Andacht, fondern im Abſcheu der Menfchen. Dennoch 
haben die Worte und Handlungen eined Menjchen niemals einn 
jo weiten Unterfchied geboten, noch war ein elender Heuchler jemald 
finnreicher,, um gute Beweggründe fehlechten Handlungen unterzu- 
jhieben, wie diefer unglüdlihe Mann, um ein Verfahren, weldes 
aus natürlicher Großmuth und mildem Gefühle entfpringt, mit 
den abftraften Grundſätzen des Menichenhaffes in Einklang zu 
bringen.” | 

„Dennoch, Herr Ratcliffe, befchreiben Sie mir die Wider: 
ſprüche, die Unbeftändigkeiten eines Wahnfinnigen.“ 

„Durchaus nicht," erwiderte NRatcliffe, „ich beabfichtige nitt 
zu beftreiten, daß die Einbildungskraft diejes Herrn verfört if; 
ih habe Euch ſchon gefagt, daß fie bisweilen in heftige Anfüle 
ausbricht, welche der wirkfichen Geiftesvegwirrung nahe fommen. 
Ich rede jedodh nur von feinem gewöhnlichen Geiſteszuſtand; der⸗ 
jelbe zeigt Unordnung, aber Feine Berflörung; die Schattirungen 
zwifchen beiden find allmälige, wie ſolche, welche das Licht des 
Mittags von der Mitternacht trennen.“ Der Höfling, welder 
fein Bermögen zu Grunde richtet, um einen Titel zu erlangen, der 
ihm keinen Nuben vder teine Brwalt anlegt , wwunn ex feinen 
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pafjenden oder achtbaren Gebrauch machen kann — der Geizhals, 
welcher nutzloſen Reichthum aufhäuft, und der Berfchwender, der 
ihn wegwirft — fie haben Alle eine gewiffe Schattirung des 
Wahnfinne. Diefelbe Bemerkung läßt fih. auf Verbrecher ane 
wenden, welche Scheußlichkeiten begangen haben, während die Ver- 
fuchung zu denjelben nach der Erfenntniß einer klardenkenden Seele 
nicht im Verhältniß zu dem Schauder der Handlung, oder der 
MWahrfcheinlichkeit der Entdedung und Beitrafung ſteht; jede hef⸗ 
tige Leidenjchaft läßt fich ebenfo wie der Zorn als ein kurzer Wahn⸗ 
finn bezeichnen. “ 

„Dieß mag jehr gute Philofophie fein, Herr Ratcliffe,* er⸗ 
widerte Miß Bere, „allein entfchuldigt mich, es gibt mir noch 
feinen Grund zur Kühnheit, um in diefer fpäten Stunde eine Per⸗ 
fon zu befuchen, . deren ausjchmweifende Einbildungsfraft Shr nur 
beſchönigen könnt.“ 

„So empfangt vielmehr," ſagte Ratcliffe, „meine feierlichen 
Berficherungen, dag Ihr Euch nicht in die geringfte Gefahr bes 
gebt. Was ich aber bisher nicht erwähnen mochte, aus Furcht, 
Euch zu erfchreden, Tann ih Euch jebt, da wir feinen Zufluchts⸗ 
ort jehen können, nicht länger verbergen, denn ich kann denjelben 
im BZwielichte entbeden. Ich darf Euch nicht weiter begleiten, 
Ihrmüßt allein vorwärts gehen.“ 

„Allein ? ich wage es nicht." 

„Ihr müßt,“ fuhr Rateliffe fort, „ich will hier bleiben und 
Euch erwarten.” 

„Ihr wollt alfo nicht weiter," fagte Miß Bere, „die Entfer- 
nung ift aber jo groß, Ihr würdet mich nicht hören können, wenn 
ih um Hülfe rufen ſollte.“ 

„Bürchtet nichts," fagte ihr Führer, „aber habt wenigſtens 
Acht, jeden Ausdrud der Furchtfamkeit zu unterdrüden. Bedenkt, 
feine vorherrfihende und ihn vorzugsweife quälende Beloranig ent- 
fpringt aus dem Bewußtſein feiner Häpliäjten, Chet Rn Rad 
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in gerader Linie jenfeits jener halb gefallenen Weide, haltet Euch 
links von derfelben, vecht8 liegt der Sumpf. Lebt wohl auf einige 
Zeit, gedenkt des Unglüds, womit Ihr bedroht feid; es muß zus 
gleich Eure Furcht und Eure Bedenklichkeit überwinden.” 

„Herr Ratcliffe," jagte Fiabelle, „lebt wohl; wenn Ihr eine 
fo unglüdliche Dame, wie mi, getäufcht Habt, fo ift der jchöne 
Gharakter der Rechtlichkeit und Ehre, dem ich vertraute, auf immer 
verwirft.“ 

„Bei meinem Leben, bei meiner Seele," rief ihr Natcliffe mit | 
lauter Stimme zu, als die Entfernung zwifchen Beiden fich mehr, 
„hr feid in vollfommener Sicherheit." 


Sechszehntes Kapitel. 


— 68 hat ihn Zeit und Grau zu dem gemadit, 
— Mad jetzt er iſt: die Zeit mit fanfter Hand 
— Bermag vielleiht, warın fie der einfl’gen Tage 
— Geſchick ihm beut, zu dem was einft er wat, 
— Eu wieder umzuwandeln. — Bringt Uns hin 
— Zu ibm, geſchehe mad da will. 


Altes Schaufpiel. 


— dr Schall von Ratcliffe’d Stimme erreichte nicht Länger 
das Ohr von Iſabelle; da fie aber häufig zurückblidkte, gewährte ed 
ihr einige Ermuthigung, feine Geftalt in der Dämmerung zu tr 


bliden ; ehe fie jedoch noch viel weiter kam, verlor fie den Gegen 
ſtand bei dem ſich mehrenden Schatten des Abends außer Augen. 
Mit dem letzten Schein des Zwielichts ftand fie vor der Hütte Dei 
Klausners. Zweimal firedte fie ihre Hand nach der Thüre and, 
zweimal z0g fie dieielte zurük;, als fe zuletzt die Anftrengung 
machte, kam ihr Kloyien om der Riyare ver HEiEs, vr, Schlög 
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t ihrem eigenen Bufen nicht gleih. Ihre nächfte Bemühung war 
ter; fie wiederholte den Schlag. an die Thüre zum dritten Mal, 
an die Furcht, den Beiltand nicht zu erlangen, von welchem 
‚ateliffe fo viel verheißen hatte, begann die Schreden vor der Ge— 
mwart deffen zu überwältigen, den fie um Hülfe bitten wollte. 
18 fie zuletzt keine Antwort erhielt, nannte fie wiederholt den 
werg bei feinem angenommenen Namen, und bat ihn, ihr zu ant⸗ 
orten und die Thüre zu öffnen. 

„Welches elende Wefen," fragte die erfchredende Stimme des 
inſiedlers, „ift in der Noth, um bier Zuflucht zu fuchen? Geh 
‚n binnen. Wenn das Auerhuhn auch der Zuflucht bedarf, fucht 

fie nicht im Nefte des Raben.“ 

„sh komme zu Euh, Bater," fagte Iſabelle, „in meiner 
tunde des Unglüds, fo Ihr mir felbft befohlen Habt, als Ihr mir 
rfpracht, Euer Herz und Eure Thüre folle meinem Elend offen 
ben, allein ich fürchte — " 

„Ha,“ rief der Einfledler, „dann bift du Sfabelle Vere, gib 
ir ein Zeichen, daß du es biſt.“ 

„Sch habe Euch die Rofe zurüdgebracht, die Ihr mir gabt: 
» hatte nicht Zeit zum Verwelken, bevor das harte Schickſal über 
ich hereinbrach, welches Ihr mir vorherfagtet." 

„Und wenn du fo dein Wort gelöst haft,” fagte der Zwerg, 
jo will ich das meinige nicht verwirken. Das Herz und die Thüre, 
elche gegen jedes menschliche Weſen verfchloffen waren, follen fich 
r und deinem Kummer öffnen.” 

Sie vernahm, wie er fich in feiner Hütte bewegte, und gleich 
rauf Feuer ſchlug; ein Riegel nach dem andern ward weggezogen; 
is Herz Iſabellens Flopfte heftiger, als diefe Hindernifle ihrer Zu⸗ 
mmentunft entfernt wurden. Es öffnete fih die Thüre und der 
infiedler fand vor ihr; feine feltfame Geftalt und (eine War 
urden durch bie eiferne Lampe erleuchtet, die er in ur HT 
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„Trete ein, Tochter der Trübſal,“ waren feine Worte, „betrete 
das Haus des Elends.“ 

Sie trat ein, und beobachtete mit einer Vorficht, welche ihre 
Furcht fleigerte, daß die erfle Handlung des Klausners, nachdem er 
die Lampe auf den Tiſch geftellt Hatte, darin befand, Daß er bie 
zahlreichen Riegel wieder vorſchob, welche die Thür feiner Hütte 
ficherten. Sie fchauderte, als fie das Geräufch dieſes Unglück be 
deutenden Verfahrens vernahm, gedadıte jedoch der Warnungen 
Ratcliffe's, und bemühte fih, jeden Schein der Furcht zu unter: 
drüden. Das Licht der Lampe war ſchwach und ungewiß; der 
Einfiedler aber, ohne vorerft weiter auf Sfabelle zu achten, als daß 
er fie einlud, fich auf einen Heinen Sig am Kamin niederzulaffen, 
entzündete fchnell einigen trodenen Stechginfter, welcher jogleih 
einen Slammenfchein durch die Hütte verbreitete. Gin hölzernes 
Gefims mit einigen Büchern, einigen Bündeln getrockneter Kräuter 
und einem oder zwei Trinfgefchirren und Schüffeln, befanden fid 
an einer Seite ded Feuers; an der andern flanden einige Geräthe 
der Seldarbeit, mit anderen, welche Handwerker anwenden, unter: 
mifcht. Wo man ein Bett hätte erwarten jollen, fland ein Hölzer 
ner, mit verwittertem Moos und Binjen beftreuter Rahmen, die 
Lagerftätte des Klausners. Der ganze Raum der Hütte betrug 
innerhalb der Mauer nur zehn Fuß Länge und ſechs Fuß Breite; 
ihr einziges Geräth außer-dem erwähnten beftand in einem Tiſch 
und zwei Stühlen aus groben Dielen. 

Innerhalb dieſes engen Raumes fand fich jetzt Iſabelle mit 
einem Weſen eingefchloffen , deffen Gefchichte nichts darbot, fie zu 
beruhigen, und bei welchem Die furchtbare Geſtaltung eines ſcheuß⸗ 
lichen Antlitzes einen beinahe abergläubifhen Schrecken einflößte. 
Er nahm feinen Sig ihr gegenüber ein, fenkte feine großen und 
zottigen Brauen Über feine Durchdringenden ſchwarzen Augen, und 
blidte fie ſchweigend an, als fei er durch eine Mannigfaltigkeit rer 
Sender Gefühle hewegt, Bi der arern Ser 106 Jicghelle, bleich 
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wie der Tod; ihr langes Haar, durch den feuchten Rebel des Abende 
entfräufelt, fiel ihr über Schultern und Bruft, jo wie die naflen 
Wimpel vom Mafte herabhängen, wenn der Sturm entfchwand, 
nachdem das Schiff durch ihn auf dem Geftade geftrandet ift. Der 
Zwerg brach zuerit das Schweigen mit der plößlichen, abgebroche- 
nen und erfchredenden Frage: „Weib, welches böfe Geſchick hat 
dich Hieher gebracht?” 

„Meines Baters Gefahr und Euer Befehl," erwiderte fie mit 
fhwacher aber fefter Stimme. 

„Und Ihr hofft Hülfe von mir!“ 

„Wenn Ihr mir fie leiften Eönnt," erwiderte fie in demſelben 
Zone milder Demuth. 

„And wie follte ich diefe Gewalt befiken?" fuhr der Zwerg 
mit bitterem Hohne fort, „ift meine Geftalt die eines Ritters, der 
dem Unrecht abhilft * Iſt dieß ein Schloß, worin ein Mächtiger 
wahrfcheinlich feinen Wohnfik aufichlägt, welcher Gewalt genug 
befißt, daß eine ſchöne Bittende, die ihn anfleht, Hilfe von ihm 

erlangt? Mädchen, ich fpottete deiner, als ich fagte, ich werde Dir 
helfen.“ 

„Dann muß ich fort, und meinem Geſchicke trotzen, fo weit e8 
mir möglich iſt!“ 

„Nein,“ ſagte der Zwerg, indem er aufftand, zwifchen fie und 
ie Thür trat, und Durch eine Handbewegung hei finfterem Aus— 
ruck der Gefichtözüge fie einlud, ihren Ei wieder einzunehmen 

— „Nein, fo verlapt Shr mich nicht ; wir müffen noch weiter mit 
nander reden. Warum follte ein Wefen die Hülfe eines Andern 
tlangen? Warum follte nicht Seder fich felbft genügen? Blidt 
iher — ih, von Allen verachtet und abgelebt im Reich der Na- 
‘, habe Mitgefühl und Hülfe von Niemand verlangt. Dieje 
eine habe ich mit eigenen Händen auf einander gehäuft; dieſes 


:äth mit eigener Hand geformt, und mit dieſem“ — ex Take 
er ſchwarze Zwerg- AR 
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feine Hand mit einem troßigen Blick auf den langen Dolch, den er 
ſtets unter dem Kleide trug, und zog ihn fo weit hervor, daß die 
Klinge in dem Blanımenlichte glänzte — „mit dieſem“ fuhr er 
fort, als er die Waffe in die Scheide zurüdfticg, „Tann ich im Noth— 
fall den Lebensfunfen in fo einem armen Rumpfe gegen den ſchön— 
fien und Fräftigften Dann vertheidigen, der mich mit Gewaltthätig- 
Feit bedroht!" Nur mit Schwierigkeit hielt Iſabelle einen lauten 
Auf des Schredens zurüd; fie überwältigte jedoch ihre Furcht. 
„So ift da8 Leben der Natur,” fuhr der Klausner fort, „einjam 
fich felbft genügend und unabhängig. Der Wolf ruft nicht den 
Wolf zu Hülfe, wenn er feine Höhle baut, der Geier erjucht nicht 
einen Andern, wenn er auf feine Beute herniederfahren will.“ 

„Und wenn fie fih nicht Hülfe verfchaffen können?" fragte 
Iſabelle, indem fie fcharffinnig bedachte, daß er Gründen, welche fir, 
in feinen bilderreichen Styl eingehend, ihm angeben werde, am 
meiften zugänglich fein werde, „welcher Art dann iſt ihr Schickſal?“ 

„Laßt fie vor Hunger flerben und vergeffen werden.” 

„Es ift das 2008 der wilden Naturgeſchlechter,“ fagte Iſa— 
belle, „und vorzugsweiſe folcher, welche beftimmt find, vom Raub 
zu leben, der feinen Theilnehmer erträgt, es ift nicht das Geſetz der 
Natur im Allgemeinen.” Sogar die niederen Thiere jchließen Bünd- 
niffe zu gegenfeitiger Bertheidigung. Aber die Menſchen — dus 
Geſchlecht würde den Untergang finden, wenn die Einzelnen einar- 
der die Unterflüßung verfagten. Vom Augenblid, wo die Mutter 
den Kopf ihres Kindes verbindet, bis zum Augenblick, wo ein gi: 
tiger Freund den Todesſchweiß von der Stirn des Sterbenden ab: 
trodnet, können wir ohne gegenfeitige Hülfe nicht leben. Alle der 
halb, welche der Hülfe bedürfen, befiten ein Recht, fie von ihrem 
Nebenmenjchen zu erbitten ; Niemand, welder die Macht hat, fie zu 
gewähren, kann ſie ohne Schub verweigern.“ 

„And mit diefer einfältigen Hoffnung, armes Mädchen,“ fagte 
der Ginfledler, „bit du in de Witte gtanmen, um wid aufe 
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zufuchen, der ich wünfche, daß die von mir erwähnte Berbin- 
dung auf immer abgebrochen würde, und daß das ganze Gefchlecht 
im wahren Sinn des Worts umfommen möge? Haft du dich nicht 
gefürchtet?" 

„Das Elend," ſprach Iſabelle mit Feftigkeit, „ift der Furcht 
überlegen.“ 

„Haft du nicht in deiner fterblichen Macht fagen hören, dag ich 
mit anderen Mächten im Bunde ftehe, die für den Blick eben jo 
entftellt und dem Menfchengefchlecht eben fo feindlich find wie ich? 
Haft du dieß nicht gehört? Und du ſuchſt meine Zelle um Mitter- 
nacht auf!“ 

„Das Wefen, welches ich verehre, ſchützt mich vor fo eitler 
Furcht," fagte Iſabelle; die gefteigerte Aufregung ihres Buſens 
widerlegte jedoch den erzwungenen Muth, welchen ihre Worte aue- 
fprachen. Ä 
„Ha, ba,” fagte der Zwerg, „du prahift mit Philoſophie, haft 
du jedoch nicht die Gefahr bedacht, daß du jung und ſchön dich der 
Gewalt eines Weſens anvertrauft, welches fo tief die Menjchheit 
haßt, daß es fein hauptfächlichites Vergnügen in Entſtellung und 
Entwürdigung ihrer fhönften Werke findet?“ 

Iſabelle, obgleich erſchreckt, fuhr fort, mit Feftigfeit zu ant⸗ 
worten: „welch' Unrecht Shr auch in der Welt ertragen habt, fo 
vermögt Ihr nicht, e8 an mir zu rächen, die ich niemals weder 
Euch noch einem Andern abfichtlich ein Unrecht erwies." 

„Mädchen,“ fuhr der Zwerg fort, und feine dunklen Augen 
glänzten mit dem Ausdrud der Bosheit, welche fich feinen wilden 
und verdrehten Geſichtszügen mittheilte, „Race ift der hungrige 
Wolf, welcher nur erftrebt, Fleifch zu zerreigen und Blut zu leden. 
Slaubft du, daß er darauf achtet, wenn das Lamm fich auf Un⸗ 
ſchuld beruft ?“ 

„Mann,“ ſprach Iſabelle, indem fie aufſtand und mit viele 
Würde redete, ich fürchte nicht die \handerhaiten SIRSEN 
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wodurd Ihr Eindrud bei mir zu erregen fucht, ich weife fie mit 
Verachtung zurüd. Seid Ihr fterblich oder ein böfer Geift, jo 
würdet Ihr niemals einer Unglüdlichen ſchaden, welche in Außer: 
fter Noth als Bittende zu Euh Fam, Ihr werdet es nicht, Ihr 
wagt e8 nicht.” 

„Du ſprichſt die Wahrheit," erwiderte der Klausner, „ich wage 
es nicht — Ich werde e8 nicht, Fehre heim. Fürchte nichts von dem, 
womit man dich bedroht. Du haft mih um Schuß erſucht — du 
font ihn wirkfam finden.” 

„Aber Vater, ich habe eingewilligt, noch heute Nacht den 
Mann, den ich verabfcheue, zu heirathen, oder ich muß meinen Ba= 
ter zu Grunde richten.” 

„Noch heute Nacht? Um welche Stunde?" 

„Bor Mitternacht.” 

„Das Zwielicht,“ fagte der Zwerg, „ift ſchon vorüber, fei je⸗ 
doch unbeforgt, die Zeit genügt zu deinem Schutze.“ 

„Und mein Vater,“ fuhr Sjabelle in bittendem Zone fort. 

„Dein Vater," erwiderte der Ziverg, „war und tft mein bitter 
ſter Feind, fei jedoch unbeforgt; deine Zugend foll ihn retten. Japt 
aber gehe, hielte ich dich Tänger bei mir zurück, jo Fönnte ich wie⸗ 
derum in die albernen Träume hinfichtlich der Güte der Menichen 
verfallen, aus denen ich einft fo furchtbar gewedt wurde. Fürchte 
jedoch nichts — ſogar am Fuße des Altares will ich dich erretten. 
Lebt wohl, die Zeit drängt uns, und ich muß handeln.“ 

Er führte fie zur Thür feiner Hütte, die er öffnete, damit fie 
ihn verlaffen konnte. Sie beftieg wieder ihr Pferd, welches inner- 
halb der Umzäunung gegrast hatte, -und trieb es im Lichte des 
jest aufgehenden Mondes an den Platz, wo Ratcliffe zurüdgeblies 

en war. | 

„Habt Ihr Erfolg gehabt?" war feine erfte, haftige Frage. 

„Ich habe Berfprechungen von ihm erhalten, zu dem Ihr mich 

fandtet; wie ift es aber wäglih, Doh er Ir eaiiit 4 
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„Gott fei Dank," fagte Ratcliffe, „zweifelt nicht an feiner Ge= 
walt, fein Berfprechen zu erfüllen.“ | 

In dem Augenblick ertönte ein ſcharfes Pfeifen über die Heide. 

„Horch,“ ſagte Ratcliffe, „er ruft mih — Miß Bere, kehrt 
nach Haufe zurüd, und laßt die Hinterthüre des Gartens unver= 
riegelt; zu derjenigen Thür, welche auf die Hintertreppe führt, 
habe ich einen befonderen Schlüffel." Ein zweites Pfeifen wurde 
jeßt vernommen, noch greller ale das erſte. 

„Sch komme, ich komme,“ fagte Ratcliffe; er ſpornte jein Pferd 
und ritt über die Heide in der Richtung zur Hütte des Klausnere. 
Miß Bere Eehrte in's Schloß zurüd. Das Feuer ihres Pferdes und 
ihre eigene Angft wirkten zufammen, um ihren Ritt zu bejchleu- 
nigen. | 

Sie gehorchte den Vorſchriften Rateliffe's, ohne jedoch ihren 
Zwed zu ahnen, Tieß ihr Pferd auf einem eingehegten Plabe am 
Garten zurück und eilte auf ihr Zimmer, das fie, ohne bemerkt zu 
werden, erreichte. Sie entriegelte jeßt ihre Thür und zog Die 
Schelle, um Kerzen herauf bringen zu laffen. Ihr Vater erfchien 
mit dem Diener, der ihrem Befehl gehorchte. 

„Zweimal," jagteer, „während der zwei Stunden, welche ver- 
gangen find, feid ich Euch verließ, habe ich an Eurer Thür ge— 
horcht; da ich nichts von Euch vernahm, beforgte ih, dag Ihr 
frank wäret.” 

„Und jebt, theurer Vater,” fagte fie, „erlaubt mir, das Ber- 
fprechen in Anfprucd zu nehmen, welches Ihr mir gütigft gegeben 
habt; überlaßt mir die letzten Augenblide der Freiheit, die ich noch 
genieße, ohne alle Unterbredhung; verlängert den mir geflatteten 
Verzug bis zum letzten Augenblid." 

„So will ich," erwiderte ihr Vater, „Sch werdet nicht unter- 
brocen werden, Aber diefe ungeordnete Kleidung, Dieß erkteste 
Haar — wenn ich Euch wiederum vufe, Dart Sur — 
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Zuftande fein. Das Opfer muß freiwillig gebracht werden , wenn 
es heilſam fein ſoll.“ 

„Muß es fein," antwortete fie, „wohlan denn, feid unbeforgt, 
Bater, das Opfer wird gefehmüdt fein.” 


Siebenzehnes Kapitel. 


Hier fieht es nicht wie bei der Hochzeit aus. 
Piel Lärm um Nidtk. 


Die Kapelle im Schloß Ellieslaw, welche der Schauplaß die: 
fer unbeilvollen Verbindung fein follte, war ein Gebäude von nod 
höherem Alter ald das Schloß felbft,, obgleich auch das letztere auf 
bedeutendes Alterthum Anspruch machte. Bevor die Kriege zwiſchen 
England und Schottland fo gewöhnlih und langdauernd wurden, 
daß alle Gebäude an beiden Seiten der Grenze eine kriegeriſche Bes 
ſtimmung erhielten, war in Ellieslam eine Kleine Niederlaffung von 
Mönchen vorhanden gewefen, welche nach der Meinung von Anti 
quaren zur reichen Abtei von Jedborgh gehörten. Die Befigungen 
der Mönche waren aber unter den Veränderungen verloren gegan- 
gen, welche der Krieg umd die gegenfeitigen Verwüſtungen hervor: 
riefen. Ein feudales Schloß war auf den Trümmern ihrer Zellen 
errichtet, umd ihre Kapelle wurde von den Mauern defjelben un- 
fchloffen. Der Bau zeigte in feinen runden Bögen und maffiven 
Pfeilern, fowie in deren Einfachheit feinen Urfprung in den Zeiten 
des fogenannten angelſächſiſchen Bauftyles, beurkundete zu jeder 
Zeit ein büfteres und finfteres Aeußere, und war häufig ale Be 
gräbnißplag von der Familie der Zeudalherren eben jo wie früher 
bon den Mönchen bewokt worden, At ser In er düſſere 
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Ausdruck der Kapelle durch die Wirkung weniger rauchender Fackeln 
erhöht zu fein, welche zur Erleuchtung des Raumes gebraucht wur« 
den; während diefelben ein helles, gelbes Licht in ihrer unmittel= 
baren Nähe verbreiteten, waren fie jenſeits defielben von einem 
rothen und purpurnen Ring umgeben, deffen Farbe aus dem vom 
Rauche zurüdgemworfenen Licht entfprang; jenſeits dieſes Lichts 
dehnte fich ein Umkreis der Zinfterniß aus, welcher die Ausdehnung 
der Kapelle zu vergrößern fchien, während e8 dem Auge unmöglich 
wurde, feine Grenze zu erkennen. inige unpaffende Bierrathen, 
welche in der Eile angebracht waren, erhöhten noch den finftern 
Eindrud des Ortes. Alte Tapetenftüde, von den Wänden anderer 
Gemächer genommen, waren haftig an Diejenigen der Kapelle ge= 
hängt, und bededten diefelben theilweife, die Wappenfchilder und 
die Sinnbilder der Zodten, welche an den Mauern fonft fi befan⸗ 
den, ragten zwijchen jenen Zapeten in unpaflender Weife hervor. 
An jeder Seite des Steinaltars war ein Denkmal; der Styl diefer 
Bildwerkfe bildete einen eben jo fonderbaren Gegenfaß. Auf dem 
einen war die Seftalt eines finjteren Eremiten oder Mönche, der 
einft im Geruche der Heiligkeit farb, in Stein ausgehauen; fie 
war als auf den Rüden Tiegend mit Kaputze und Scapulir darger 
ftellt ; das Antlig wandte fid, aufwärts wie im Gebet, und die 
Hände waren gefaltet, von denen cin Roſenkranz berabhing. Auf 
der andern Seite jtand ein Grabmal in italieniichem Geſchmack, ein 
fchönes Werk der Plaſtik, welches als Mufter der neueren Kunft 
gult. Es war zum Andenken der Mutter Iſabellens, der verftorbe- 
nen Frau Bere von Ellieslaw errichtet ; fie war dargeſtellt als eine 
Sterbende, während ein weinender Cherub mit abgewandten Augen 
eine ſchwach brennende Lampe, ald Sinnbild ihres fchnellen Todes, 
auszulöjchen ſchien. Das Denkmal war wirklich ein Meifterwerf 
der Kunft, jedoch in dem plumpen Gewölbe übel angebracht, wo 
man es aufgeftellt hatte. Diele wurden überrajcht und fogar em⸗ 
pört, dag Ellieslam, deffen Zärtlichkeit gegen \eue Buttin, Sa nun 
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» fie lebte, gerade nicht bemerkt wurde, nach ihrem Tode ein fo koſt⸗ 
bares Denkmal mit verftelltem Gram errichten ließ. Andere jedoch 
rechtfertigten ihn gegen den Vorwurf der. Heuchelei, und behaupte 
ten, daß Dieß Denkmal unter Leitung und auf Koften des Herrn 
Ratcliffe errichtet war. 

Bor diefen Monumenten hatten ſich die Hochzeitgäfte verfam- 
melt; ed waren wenige an Zahl, denn Viele hatten das Schloß 
verlafien, um Vorbereitungen zu dem bevorfiehenden Aufftande zu 
treffen, und Ellieslaw war bei den vorhandenen Umftänden weit 
davon entfernt, feine Einladungen über diejenigen nahen Berwand- 
ten auszudehnen, deren Gegenwart durch die Sitte des Landes 

- unbedingt geboten war. Dem Altar zunächſt fand Sir Frederif 
Langley, finfter, mürrijch und gedankenvoll, fogar noch mehr, wie 
er dieß ſonſt zu fein pflegfe; neben ihm befand ſich Marefchal, wel- 
cher die Rolle des fogenannten Brautführers übernommen hatte. 
Die gedankenloſe Laune diefes jungen Herrn, welcher derfelbe nie- 
mals den geringften Zwang anzuthun für gut hielt, fleigerte die 
Wolfe, welche über der Stirne des Bräutigams fchwebte. 

„Die Braut hat noch nicht ihr Zimmer verlaffen,” flüfterte er 
Sir Frederik zu, „ich hoffe, Daß wir nicht zu gewaltthätigen Mit 
teln der Römer unfere Zuflucht nehmen müſſen, wovon ich auf der 
Schule gelefen habe. Es wäre eine harte Sache für meine hübſche 
Coufine, wenn man mit ihr zweimal in zwei Tagen durchgehen 

- müßte, obgleich ich fein Mädchen Kenne, welches würdiger eine fo 
gewaltthätigen Komplimente wäre.“ 

Sir Frederif bemühte fih, diefen Worten ein taubes Ohr zu 
leihen, indem er ein Lied fummte und nach einer andern Richtung 
blickte. Marejchal aber fuhr fort, in derjelben ausgelaffenen Weile 
zu fcherzen. 

„Der Verzug wird dem Dr. Hobbler ſchwer, welcher gerade 
abgerufen wurde, um Die Vorbereitungen Diejer freudigen Ereig- 
niffe zu befchleunigen, al& vr den Kork and dxitten Flaſche 
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herausgezogen hatte. Ich Hoffe, Shr werdet ihn vor dem Verweiſe 
feiner Oberin [hüßen, denn nad) meiner Meinung geht die Zeit 
über die fanonifchen Stunden — hier aber kommt Ellieslaw und 
meine hübjche Couſine — wie ich glaube, fchöner wie jemals, wenn 
fie nicht fo ſchwach und todtenblaß —-hört, Herr Ritter, ſpricht fie 
nicht ihr Ja vollfommen gutwillig, jo habt Ihr Feine Hochzeit, 
ungeachtet alles deſſen, was vorgegangen ift.“ 

„Keine Hochzeit, Herr?!" erwiderte Sir Frederik in einem ' 
lauten Geflüfter, deffen Ton anzeigte, daß fein zorniges Gefühl 
nur mit Schwierigkeit unterdrückt wurde. 

„Nein — keine Ehe,“ erwiderte Mareſchal, „darauf verpfände 
ich Euch meine Hand und Handſchuh.“ | 

Sir Frederik Langley ergriff feine Hand und fagte leiſer, in— 
dem er fie heftig drüdte: „Marejchal, das follt Ihr verantworten.” 
Dann fchleuderte er feine Hand fort. 

„Dazu bin ich bereit," jagte Marefchal, „niemald entging 
meinen Lippen ein Wort, wofür meine Hand nicht einftand, drum 
redet, meine hübſche Coufſine, und jagt mir, ob es Euer freier Wille 
und Euer unbefangener Entichluß ift, diefen tapferen Ritter ale 
Herrn und Gemahl anzunehmen, denn hegt Shr hierüber nur das 
Zehntel einer Bedenklichkeit, fo tretet beſtimmt zurüd, dann fol 
er Euch nicht erhalten." 

„Seid Ihr toll, Herr Mareihal," fragte Ellieslaw, welcher 
als früherer Vormund des jungen Mannes während feiner Minder- 
jährigfeit noch oft die Sprache der Ueberlegenheit gegen ihn ein= 
nahm. „Glaubt Ihr, ich würde meine Tochter an den Fuß des 
Altars jchleppen, wäre dieß nicht ihre eigene Wahl?" 

„Stille, Ellieslaw,“ erwiderte der junge Herr, „jagt mir nicht 
das Gegentheil; ihre Augen find voll Thränen und ihre Wangen 
weißer wie ihr weißes Kleid. Sch muß darauf beftehen, im Namen 
der bloßen Menfchlichkeit, daß die Ceremonie bis morgen verſhobe 
wird.“ 
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„Sie wird e8 dir jelbft jagen, du unverbefferlicher Najeweis, 
der jid) in Dinge miſcht, die ihn nichts angehen. — Sie wird dir 
feldft fügen, daß fie wünjcht, die Geremonie möge ihren Verlauf 
haben — ift e8 nicht fo, Sfabelle, meine Tochter?“ 

„So ift es,“ ſagte Ifabelle halb ohnmächtig — „da Hülfe 
weder von Gott noch Menfchen fich erwarten läßt.“ 

Das erfte Wort allein war deutlich zu hören. Mareichal zudte 
die Achſeln und ſchritt zurüd; Ellieslaw fügte feine Tochter auf 
dem Gange zum Altar; Sir Frederik trat vor und ftellte fih an 
ihre Seite, der Geiftliche öffnete fein Gebetbuch und blickte auf 
Herr Bere, um das Signal zum Beginne der Geremonie zu erwar- 
ten. „Beginnt,“ ſagte der Letztere. 

Aber eine Stimme, die aus dem Grabe ſeiner verſtorbenen 
Gemahlin hervorzukommen ſchien, rief in fo lautem und ſcharfen 
Zone, daß jedes Echo der gewölbten Kapelle widerhaflte: „Halte 
ein!” — Alle waren ſtumm und bewegungslos, bis ein entfernte? 
Geräuſch und das Geklirre von Degen oder etwas Aehnliches, von 
den entfernteren Gemächern her vernommen wurde. ES hörte bi— 
nahe jogleich auf. 

„Was ift das für eine neue Kabale?“ fragte Sir Frederik mit 
trogigem Ton, inden er Ellieslaw und Marefchal mit Blicken bog 
haften Argwohns Letrachtete. 

„Es kann nur der Scherz eines betrunkenen Gaſtes ſein,“ 
ſagte Ellieslaw, obgleich er ſehr betrunken war; „wir müſſen große 
Nachficht bet dem Uebermaß der Feſtlichkeit von heute Abend hegen. 
Bollbringt die Geremonie.“ 

Bevor der Geiftliche gehorchen Eonnte, wurde das vorher ver 
nommene Verbot von denfelben Ort aus wiederholt; die Begleite 
rinnen der Braut fchrieen anf und flohen aus der Kapelle; die 
Herren legten die Hand an den Degen. Bevor der erfte Augenblid 
per Ueberraſchung worüber war, jihritt der Zwerg Hinter dem 
Grabdenkmal hervor und Alte A var Herun Virxe init Der vollu 
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Erfoheinung feines Körpers hin. Die Wirkung einer fo wunderba⸗ 
ren und fcheußlichen Erſcheinung an ſolchem Orte und unter fol« 
hen Umftänden beftürzte alle Anwefenden, aber ſchien den Guts— 
herrn von Ellieslaw zu vernichten; er ließ den Arm feiner Tochter 
fahren, wankte zum nächften Pfeiler, umklammerte denfelben mit 
feinen Händen, als wolle er fi ftüßen, und Iehnte feine Stirn an 
die Säule. 


„Wer ift diefer Kerl?" fragte Sir Frederik, was hat ſeine 
Zudringlichkeit zu bedeuten?“ 


„Es iſt Jemand, welcher kömmt, dir zu ſagen,“ ſprach dem 
Zwerg mit der eigenthümlichen Bitterkeit ſeines Weſens, „daß du, 
wenn du dieſe junge Dame heiratheſt, weder mit der Erbin von 
Ellieslaw, noch von Mauleyhall, noch von Polverton, noch von 
einer Furche Landes dich vermählſt, wenn fie nicht meine Einwil- 
ligung erhält; diefe wird dir nie gegeben werden. Nieder auf deine 
Kniee, danke dem Himmel, daß du verhindert warft, dich mit Ei» 
genjchaften zu vermählen, mit denen du nichts zu Ichaffen haft — 
mit Wahrhaftirkeit ohne Brautichaß, mit Tugend und Unjchuld 
— und du, elender Undankbarer,“ indem er feine Worte au El— 
lieslaw richtete — „worin biftcht jeßt deine elende Ausflucht? 
der du deine Tochter verkaufen wolltefl, um dir eine Gefahr vom 
Halſe zu jchaffen, wie du fie im Hunger ermordet und verfchlungen 
haben würdeft, um dein eigenes, clendes Leben zu bewahren! — 
Ha, verberge dein Geficht mit den Händen; wohl darfſt du errö« 
then, ihm in das Geſicht zu blicken, deffen Leib du einft in Ketten, 
deſſen Hand du der Blutfchuld, und deffen Seele du dem Elend 
iberlieferteft. Noch einmal bift du durch die Tugend von ihr geret« 
tet, welche dich Vater nennt; pade dich, und mögen die Wohlthaten 
und die Verzeihung, die ich dir übertragen, zu feurigen Sohlen - 
werden, bis dein Gehirn verfengt und verbrannt ift, wie das 
meinige." 
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Ellieslaw verließ die Kapelle mit einer Bewegung ſtummer 
Perzweiflung. 

„Folget ihm, Hubert Ratcliffe," fagte der Zwerg, „und ver: 
fündigt ihm fein Schidjal, er wird ſich freuen; als Glück gilt es 
ihm, die Luft zu athmen und Gold in den Händen zu haben.” 

„Ich verftehe nichts davon," fagte Sir Frederik Langley, 
„wir find aber hier ein Corps von Edelleuten in Waffen für Kö- 
nig Jakob und mit deffen Gewalt; feid Ihr wirklich oder nicht 
jener Sir Edward Mauley, den man ſchon fo lang für verftorben 
im Irrenhaus hielt, oder jeid Ihr ein Betrüger, der feinen Namen 
und Titel annimmt, jo find wir fo frei, Euch hier zu verhaften, 
bis Ihr über Eure Erfcheinung in dieſem Augenblick beſſere Rechen 
fchaft geyeben habt. Wir wollen unter ung Feine Spione. — Er: 
greift ihn, Freunde!“ 

Die Diener aber fuhren zweifelnd und erjchredt zurüd; Sir 
Frederik fchritt felbft auf den Alausner zu, als wolle er Hand an 
ihn Tegen, wurde aber plößlih durch die glänzende Spike einer 
Purtifane zum Anhalten gezwungen, welche die derbe Hand von 
Hobbie Elliot gegen jeine Bruft richtete. 

„Sc will machen, daß Euch das Tageslicht durchfcheint, wenn 
Ihr es wagt, auf ihn zuzugehen," fagte der Fräftige Grenzbewoh— 
ner, „zurüd, oder ich durchſtoße Euch; Niemand foll einen Finger 
an Elfhie legen; er ift ein kluger, nachbarlicher Mann, ftets be | 
reit, einem Freund zu helfen; und wenn Ihr ihn auch für einen 
Krüppel haltet, Freund, fo wette ich doch einen Widder — Grif 
für Griff genommen — daß er Euch) das Blut aus den Nägeln 
Iprigen läßt. Elfhie if ein rauher Gefell, er quetfcht jo derb wir 
eine Schraube.“ | 

„Was hat Euch hieher gebracht, Elliot?" fragte Marefchal, 
„wer hat Euch berufen, Euch bier einzumifchen 2" 

„Wahrhaftig, Mareichal Wells,“ erwiderte Hobbie, „ich bin 

gerade hieher gekommen wit Jay I Dog, weht in mer 
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nem eigenen Namen und im Namen des Königs oder der Königin, 
wie man jebt fagt, und noch dazu im Namen des Eugen Eifhie, 
ung den Friedeu zu erhalten, und um eine Gewaltthätigkeit zurüd- 
zugeben, die mir Ellieslaw angethan hat. Ein gutes Frühſtück 
haben mir die Schelme neulich gegeben, und er hatte die Hand im 
Spiele, und glaubt. hr, ich wäre nicht bereit, ihm ein Abendeſſen 
zu geben? — Shr Herren braucht nicht die Hand an den Degen 
zu legen, das Haus ift fchon unfer mit wenig Lärm, denn die 
Thür fand offen, und Euer Volk hatte viel Bunfch gejoffen. Wir 
nahmen ihre Degen und Piftolen jo leicht, als jchälten wir Erbfen- 
ſchoten aus." 

Mareſchal flürzte hinaus, und Fam ſogleich wieder in die ſta⸗ 
pelle zurück. 


„Beim Himmel, es iſt wahr, Sir Frederik, das Haus iſt mit 
Bewaffneten gefüllt, und unſer beſoffenes Gefindel iſt entwaffnet; 
zieht den Degen, wir wollen uns durchſchlagen.“ 


„Nicht zu raſch, nicht zu raſch,“ rief Hobbie aus, „hört mich 
nur ein wenig an, wir wollen Euch kein Leid thun; da Ihr aber 
für König Jakob, wie Ihr ihn nennt, und die Prälaten in Waffen 
ſeid, fo hielten wir es für Recht, den alten Nachbarkrieg zu begin» 
nen und für den andern König und unfere Stirche aufzuſtehen; wir 
wollen Euch aber fein Haar Frümmen, wenn Ihr Euch ruhig nad 
Haufe padt, und das ift für Euch das Befte, denn es ift fichere 
Nachricht von London angelangt, daß Bang oder Byng, wie Ihr 
. ihn nennt, die franzöftfchen Schiffe und den neuen König von der 
Küfte weggejagt habe; ſomit bleibt Shr am beften zufrieden mit 
der alten Anna, weil Shr Feinen andern König oder Königin jet 
befommen Tönnt." 


Ratcliffe trat in dieſem Nugenblid ein, und beftätigte die. für 
die Jakobiten fo ungünftige Nachricht. Sir Frederik verlieh bäe 
nahe jogleih das Schloß mit denjenigen ner Begliker, Te im 


im Augenblid folgen Tonnten, ohne von Jemand Abfchied u 
nehmen. 

„Und was wollt Ihr thun, Mareſchal?“ fragte Ratcliffe. 

„Wahrhaftig," antwortete derfelbe lächelnd, „mein Muth iſt 
zu groß und mein Vermögen ift zu Klein, um dem Beifpiel dieſes 
wackeren Bräutigams zu folgen. Es Tiegt nicht in meiner Ratur 
und ift auch kaum der Mühe werth.“ 

„Wohlan denn, fo zerftreut Eure Leute und bleibt ruhig; man 
wird den ganzen Streich überfehen, da Fein öffentlicher Aufruhr 
flattgefunden hat.“ 

„Halt, halt," fagte Elliot, „was vergangen ift, fei vergangen, 
und laßt und Alle Freunde wieder fein; ich habe gegen Niemand 
Bosheit, ald gegen Weftburnflat, und dem habe ich das Sell heit 
und kalt gemacht. Mein Pallafch Hatte faum drei Schläge mit dem 
feinen gewechſelt, als er durch das Fenfter in den Schloßgraben 
fprang und ſich hindurch arbeitete wie eine wilde Ente. Er if 
wahrhaftig ein geichiekter Kerl, er ging durch mit einem hübſchen 
Mädchen am Morgen und mit einem andern zur Nacht; mit weni» 
ger war er nicht zufrieden! Wenn er aber nicht felbft aus dem 
Lande durchgeht, fo will ich ihn an einem Stride tanzen laffen, 
denn mit der Zuſammenkunft in Gaftleton ift es vorbei; feine 
Freunde wollen ihn nicht unterftüßen." 

Während der allgemeinen Verwirrung hatte fich Iſabelle ihrem 
Berwandten Sir Edward Mauley zu Füßen geworfen (denn fo 
müſſen wir jeßt den Klausner nennen), um zugleich ihre Dankbar⸗ 
keit auszudrüden und um die Vergebung ihres Vaters zu erflehen. 
Die Augen Aller begannen fich auf fie zu richten, fobald ihre eigene 
Aufregung und der Lärm der Begleiter etwas nachgelaffen hatte. 
Miß Vere Eniete am Grabe ihrer Mutter, mit deren Statue ihre 
Züge eine auffallende Uehnlichkeit darboten. Sie hielt die Hand 
des Zwerges, welche fe zu wiederholten Malen küßte, und badete 
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Augen blickten abwerhfelnd auf die marmorne Geftalt und die leben⸗ 
dige Bittende. Zulegt zwangen ihn große Tropfen, welche fi auf 
feinen Augenwimpern fammelten, mit der Hand diefelben zu be- 
deden. 

„Ich dachte," ſagte er, „daß Thränen mit mir fchon lange 
nichts mehr gemein hätten, allein wir vergießen fie bei unſerer Ge— 
burt, und ihre Quelle vertrodnet nicht eher, als bis wir im Grabe 
liegen. Kein Schmerz des Herzens foll aber meinen Entfchluß er- 
ſchüttern, ich trenne mich hier zugleich und auf immer von Allen, 
deffen Erinnerung (er blickte auf dag Grab) oder deffen Gegenwart 
(er drücte die Hand der Iſabelle) mir theuer iſt — redet nicht mit 
mir, verfucht nicht, mir meinen Entſchluß auszureden, es wird 
Euch nichts helfen; Ihr werdet von diefem Klumpen der Häß— 
lichkeit nichtS weiter hören und fehen. Für Euch werde ich todt 
fein, bevor ih mid) im Grabe befinde, und Ihr werdet meiner 
als eines Freundes gedenken, welcher von dem Berbrechen und Lei- 
den des Dafeins befreit if." Er küßte Sfabelle auf die Stirn, 
drücte einen zweiten Kuß auf die Stim der Statue, neben wel- 
cher er Eniete, und verließ die Kapelle unter der Begleitung Rat⸗ 
cliffe's. 

Iſabelle, von den Regungen des Tages beinahe erichöpft, ward 
von ihren Dienerinnen in ihr Gemac geführt, die meiflen andern 
Säfte zerftreuten fih, nachdem jeder Einzelne abgejondert ſich bes 
müht hatte, vor allen Herren, die ihn hören wollten, eine entjchie= 
dene Mipbilligung der Verfchwörung gegen die Regierung oder ein 
Bedauern an der Theilnahme derfelben auszufprechen. Hobbie El⸗ 
liot übernahm den Befehl des Schloffes für diefe Nacht, und Tieß 
eine regelmäßige Wache aufziehen. Er rühmte fich nicht wenig des - 
Eiferd, womit er und feine Freunde der haftigen Aufforderung 
Elſhie's gehorcht hatten, die ihnen durch den treuen Ratcliffe zus 
kam. Wie er fagte, war es ein glüdlicher Zufall, daß ſie an dem⸗ 
jelben Tage Kunde erhalten hatten, Weſſhorvokx hesitiginr TÜR 
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feinen Bertrag binfichtlich der Zufammenkunft in Gaftleton zu 
halten, ſondern biete Troß den Elliots; jomit hatte fich eine be= 
trächtliche Schaar in Heugh=foot verfammelt, um dem Thurme des 
Räubers am nächſten Morgen einen Beſuch abzuftatten. Die Schaar 
wurde leicht bewogen, nach Ellieslaw aufzubrechen. 


Achtzehntes Kapitel. 


Die letzte Scene folgt, um die Geſchichte 
Bol ſonderbaren Wechjeld hier zu fchließen. 


Wie et Euch gefällt. 


An nächften Morgen überreichte Rateliffe der Miß Bere einen 
Brief ihres Vaters folgenden Inhalts: 
„Theuerſtes Kind! 

„Die Bosheit einer mich verfolgenden Regierung wird mich ni⸗ 
thigen, meiner Sicherheit wegen mid, in's Ausland zurüdzugiehen, 
und einige Zeit in fremden Ländern zu verweilen. ch erfuche Euch 
nicht, mich zu begleiten oder mir zu folgen; Ihr werdet meinem 
und Eurem Intereſſe gemäß weit wirkjamer verfahren, wenn Ihr 
zurüdtbleibt, wo Ihr feid. Es ift unnöthig, die Einzelnheiten der 
Urſache jener fonderbaren Vorfälle darzulegen, welche fich geftern 
ereigneten. Ich glaube Urfache zu haben, mich über die Behand⸗ 
Tung zu beklagen, die ich von Sir Edward Mauley erfitt, welcher 
Euer nächiter Verwandter von mütterlicher Seite ift; da er Euch 
aber zum Erben erklärt hat, und Euch in unmittelbaren Bell ei⸗ 
nes großen Theild Eures Bermögens feßen wird, fo halte ich dieß 
für eine vollfommene Ausgleichung feines Unrechtes. Sch erkenne, 
daß er mir niemald den Vorzug verziehen bat, den Eure Mutter 
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meinen Bewerbungen gab, flatt die Bedingungen einer Art von 
Zamilienvertrag anzunehmen , welcher abgejchmadter und tyranni⸗ 
fcher Weife fie zur Gemahlin ihres körperlich entflellten Verwand⸗ 
ten beftimmte. Der Schlag war fogar genügend, feinen Verſtand 
zu verwirren, der fich jedoch niemals in fehr guter Ordnung be= 
fand, und ich Hatte als der Gemahl feiner nächften Verwandten und 
Erbin die zarte Aufgabe einer forgfältigen Behandlung feiner Per⸗ 
fon und der Berwaltung feines Eigenthums zu Töfen, bis er in den 
Genuß des letzteren von denjenigen wieder eingefeht wurde, welche 
ohne Zweifel der Meinung waren, daß fie ihm Gerechtigkeit erwie- 
fen; unterfucht man jedoch einige Theile feines fpäteren Verfah— 
tens, jo ſcheint es, daß man ihn um feiner felbft willen unter 
dem Einfluß eines milden und heilfamen Zwanges hätte laſſen 
müffen. 

„Sn einer Hinficht jedoch zeigte er das Bewußtſein feiner 
Pflicht Hinfichtlich der Bande des Blutes, fowie dasjenige feiner 
eigenen Geiſteskrankheit; während er fih von der Welt unter ver⸗ 
ſchiedenen Namen und Verkleidungen gänzlich abjonderte, und da= 
rauf beftand, daB man ein Gerücht über feinen Tod verbreitete 
(ein Verfahren, zu dem ich gerne meine Einwilligung gab, um ihm 
gefällig zu fein), Tieß er mir die Einkünfte cines großen Theile 
feiner Güter und hauptfächlich affer derjenigen zur Verfügung, die 
als das Eigenthum Eurer Mutter ihm als Mannslehen wieder an⸗ 
heimftelen. Er glaubte vielleicht mit außerordentlicher Großmuth 
zu handeln, während alle Unparteiifchen der Meinung fein werden, 
daß er nur eine natürliche Verpflichtung erfüllte; denn der Gerech⸗ 
‚tigkeit, wenn auch richt nach dem Buchflaben des Geſetzes gemäß, 
‚müßt Ihr als die Erbin Eurer Mutter und muß ich als der ge- 
fegliche Berwalter Eures Vermögens betrachtet werden. Anftatt 
deßhalb mich als einen Mann zu betrachten, welcher von Sir 
Edward in diefer Hinficht mit Wohlthaten überladen wurde. oube 

Der ſchwarze Zwerg. 
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ich vielmehr Urfache zur Befchwerde zu haben, daß jede mir zufom- 
mende Geldſumme nur nach dem Belieben des Heren Ratcliffe aus⸗ 
getheilt wurde, welcher ohnedem Pfandbriefe auf mein väterliches 
Gut Ellieslaw für jedes Darlehen von mir erpreßte, welches ich 
als Vorſchuß anderer Art brauchte; jo hat fich diefer Mann ge= 
wiffermaßen ale der unbedingte Verwalter und Beauffichtiger mei⸗ 
ned Eigenthums eingejchlihen. Wenn nun alle diefe fcheinbare 
Freundichaft von Sir Edward nur zu dem Zwed verwandt wurde, 
daß er eine volltommene Leitung meiner Angelegenheiten und die 
Macht, mich nach Belieben zu Grunde zu richten, erlangen Eonnte, 
fo fühle ich mich noch weniger zur Dankbarkeit wegen angeblicher 
MWohlthaten verpflichtet. 

„Sm Herbfte vergangenen Jahres führte ihn, wie ich höre, 
entweder feine zerrüttete Einbildungskraft, oder der von mir an— 
gedeutete Entwurf in dieß Land zurüd. Sein vorgeblicher Be— 
weggrund war, wie es fcheint, der Wunſch, ein Denkmal zu fehen, 
welches er in der Kapelle auf dem Grabe Eurer Mutter hatte er- 
richten laffen. Herr Ratcliffe, welcher mir damals die Ehre er⸗ 
wies, mein Haus zu dem feinigen zu machen, hatte die Gefällig- 
feit, ihn heimlich in die Kapelle einzuführen. Wie er mir. berich- 
tet, war die Folge ein Wahnflnn von mehreren Stunden, in welchen 
er nah den Mooren in der Nähe floh; in einem der wilbeften 
Orte derfelben befchloß er, nachdem er ſich etwas erholt hatte, jeine 
Wohnung aufzufchlagen, und als eine Art Quadjalber beim Land⸗ 
volke aufzutreten, was er ſchon in feinen befferen Tagen gern zu 
thun pflegte. Es ift auffallend, dag Herr Natcliffe, anftatt mid 
von diefen Umftänden zu benachrichtigen, damit ich dem Verwandten 
meiner verftorbenen Frau die Sorgfalt erweifen könne, welche 
fein unglüdlicher Zuftand erbeilchte, eine firafbare Nachfiht bei 
deffen wahnfinnigen Planen hegte; er verfprach nicht allein Ge— 
heimhaltung, fondern Teiftete darauf auch einen Eid, Er befuchte 
Häufig den Sir Edward und half ihm in dem phantaftiichen Ge- 
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häft, das er fich auferlegt hatte, um eine Einfiedelei zu erbauen. 
zeide Schienen nichts fo fehr befürchtet zu Haben, wie eine Ent- 
eckung ihres Verkehres. 

„Der Boden beſtand nach jeder Richtung hin in einer offenen 
Ebene; indeß eine Eleine unterirdifche Höhle, wahricheinlich ein 
rüheres Grab, welde fie in ihren Nachiuchungen an dem großen 
sranitpfeiler entdeckt Hatten, diente Ratclieff als Verſteck, wenn 
femann feinem Herrn nahte. Wie ich glaube, meine Theure, wer= 
et Ahr der Meinung fein, daß diefe Heimtichkeit einen ſtarken Be— 
yeggrund haben mußte. Auch ift es auffallend, daß mein une 
lüclicher Freund, von welchem ich glaubte, daß er unter den 
Rönchen des Ordens la Trappe fein Leben führe, mehrere Monate 
ng fich in diefer fonderbaren Verkleidung, fünf Meilen von mei= 
em Haufe entfernt, befand und regelmäßige Kunde über mein ge= 
eimftes Verfahren durch Nateliffe, oder Weftburnflat, oder Andere 
rhielt, zu deren Beftechung er die Mittel befaß. Er macht e8 mir 
um Verbrechen, daß ich Eure Ehe mit Sir Frederik abzufchließen 
ich bemühte. Sch handelte in den beften Abfichten; wenn aber 
Sir Edward Mauley anderer Meinung war, fo hätte er männlich 
ortreten und feine Abficht ausfprechen müflen, daß er an den Be— 
immungen Theil nehmen und denjenigen Einfluß geltend machen 
solle, zu welchem er Hinfichtlih Eurer, als der Erbin feines 
roßen Eizenthbums, berechtigt ift. 

„Obgleich Euer Teidenfchaftlicher und überfpannter Verwandter 
llerdings fehr fpät feine Abficht erklärt hat, fo bin ich dennoch 
gar jest noch weit Davon entfernt, gegen feine Wünfche mein 
äterliches Anfehen geltend zu machen, mag auch die Perfon, Die 
r zu Eurem zukünftigen Gemahl beſtimmt, der junge Earnscliff 
ein; gerade bei dieſem hätte ich am wenigſten geglaubt, daß deffen 
Berfon in Betracht eines, gewiffen unhetlvollen Ereigniffes ihm 
nnehmlich fein würde. Ich gebe jedoch meine freie und Heraik 
Kinwilligung, vorausgefeht, daß die Deffinmungen bed Erw 
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traktes in einer fo unwiderruflichen Form entworfen werden, daß 
mein Kind gegen den Zuftand der Abhängigkeit und der plößlichen, 
fowie grundlofen Widerrufbarkeit der zugeflandenen Einkünfte ge: 
fichert iſt, worüber ich foviel Urfache zur Klage habe. Bon Sir 
Frederik Langley werdet Ihr, wie ich vermuthe, nichts mehr ver- 
nehmen ; c8 iſt nicht wahrſcheinlich, daß er fih um die Hand eines 
Mädchens ohne Mitgift bewirbt. Indem ich nun, meine theure 
Sfabelle, Euch einer weiſen Vorſehung und Eurer eigenen Klug: 
beit anvertraue, bitte ich Euch, daß Ihr ohne Zeitverluft diejenigen 
Bortheile Euch fichert, die mir die Launenhaftigkeit Eures Ber: 
wandten entzog, um Euch damit zu überfchütten. 

„Herr Rateliffe erwähnte Sir Edwards Abſicht, mir eine bes 
trächtliche Summe als jährliches Einkommen während meines 
Aufenthaltes im Auslande zu übertragen; allein mein Herz if zu 
Rolz, um diefes von ihm anzunebmen. Meine Erwiderung lautete, 
ich befäße eine theure Tochter, welche niemals dulden würde, daß 
ich mich in Armut befinde, während fie ſelbſt in Ueberflug Lebt. 
Ich hielt e8 für angemeflen, ihm dieſs in Flaren Worten zu jagen, 
damit eine Erhöhung des Euch übertragenen Einkommens darauf 
berechnet fein kann, diefe nothwendige und für Euch nalürlice 
Ausgabe zu deden. Das Schloß und das Gut Ellieslaw werd: 
ih Euch als Eigentum verfchreiben, um meine väterliche Liebe 
und den uneigennüßigen Eifer für die Beförderung Eures Wohle 
zu erweifen. Die jährliken Zinfen der auf dem Gute haftenden 
Schulden überfleigen um Etwas defien Einkommen, fogar wenn 
eine ziemlich hohe Pacht für das Haus und die Ländereien bezahlt 
wird. Da jedoh alle Schulden Herrn Rateliffe, als dem Ber 
walter Eures Verwandten, verfchrieben find, fo wird diefer kein 
laͤſtiger Gläubiger fein. Hier muß ih Euch noch darauf aufmerk- 
fam machen, daß ich Herrn Ratcliffe, obgleich ich mich perfönfid 
über ihn zu beklagen habe, dennoch für einen gerechten und aufs 
richtigen Mann halte, wit welhen sr Über Eure Angelegenheiten 
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mit Sicherheit verkehren könnt, abgelehen von dem Umftande, daß 
Ihr Euren Verwandten Euch am ficherften geneigt erhaltet, wenn 
Ihr mit Herrn Ratcliffe auf gutem Fuße ſteht. Empfehlt mid 
dem Better Marchie, ich Hoffe, ex wird wegen der kürzlichen Ange⸗ 
Vegenheit keine Verdrießlichkeiten haben; ich werde ihm von dem 
Feſtlande aus einen Brief fhreiben. Mittlerweile bleibe ich Euer 
Tiebender Vater 
Richard Bere." 

Der erwähnte Brief beleuchtet weiterhin den früheren Theil 
unierer Geſchicht. ES war Hobbie's Meinung, und die meiften 
unjerer Leſer werden vielleicht diefelbe theilen, daß der Klausner 
von Mudlefane-Moor gleihfam nur einen dämmernden Verſtand 
habe, daß er weder are Anfichten habe über dasjenige, was er 
wolle, noch auch feine Zwecke mit den klarſten und einfachften Mit- 
teln erreichen Eönne; Hobbie meinte, wolle man den Leitfaden feines 
Verfahrens juchen, fo fei das, ald wenn man ſich nad) einem ge= 
zaden Pfade auf einer Haide unfehe, auf welcher fih hundert 
krumme Fußwege, aber nicht eine Straße in beftimmter Linie 
befinde. 

Als Iſabelle den Brief gelejen hatte, erfundigte fie ſich fogleich 
nad ihrem Bater. Man fagte ihr, er habe das Schloß früh am 
Morgen nad) einer langen Unterredung - mit Herrn Ratcliffe ver⸗ 
laffen und fei Schon auf dem Wege nach dem nächften Hafen, wo 
er fih nach dem Feſtlande einfchiffen wolle. 

„Wo if Sir Edward Mauley?“ 

Niemand hatte den Zwerg feit dem verhängnißvollen Auftritt 
am vergangenen Abend gejehen. 

„Bei Gott, wenn dem armen Elfhie etwas zugefloßen it, fo 
möchte ich fieber wiederum ausgeplündert werden," fagte Hobbie. 
Er ritt jogleich zur Wohnung des Zwerges ; die noch übrige Ziege 
Yam ihm blöcdend entgegen, denn die Zeit, fie zu melken, war längf 
vorüber. Der Einfiedler war nirgends zu (een, Aater enden 
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beit entgen fland die Thür feiner Hütte offen, fein Feuer war er⸗ 
loſchen, und die ganze Einfledelei befand fich in dem Zuftande, den 
le bei Iſabellens Bejuche zeigte. Es war offenbar, daß diefelben 
Zransportmittel, welche den Zwerg nach Ellieslaw am verganger 
nen Abend brachten, ihn jebt nach einer andern Wohnung ent« 
fernt hatten. „Sch glaube, wir haben den weifen Elſhie auf im⸗ 
mer verloren.” 

„So ift es," fagte Natcliffe, indem er Hobbie ein Papier 
übergab; „leſet dieß! Ihr werdet ſehen, daß Ihr durch Eure Be= 
Tanntichaft nichts verloren habt.“ 

Es war eine Schenfungsurfunde, durch welche Sir Edward 
Mauley, fonft genannt Elfhender, der Klausner, Halbert oder 
Hobbie Elliot und Grace Armftrong in das Eigenthum einer bes 
trädhtlichen Summe einfebte, die Elliot von ihm geborgt Hatte. 

Hobbie's Freude miſchte fih mit Gefühlen, welche Thränen 
über feine rauhen Wangen rollen ließen. 

„Es ift doch fonderbar," fagte er, „daß ich mich an dem Gute 
nicht freuen kann, wenn ich nicht weiß, daR der arme Dann glück⸗ 
lich ift, der e8 mir gab." 

„Das Bewußtfein, Andere glüdlih gemacht zu haben,” er⸗ 
widerte Ratcliffe, „Lommt dem eigenen Glüde am nächſten. Wie 
verfchieden wäre der Erfolg aller Wohlthaten meines Herrn ges 
weien, hätte er diefelben ebenfo wie die gegenwärtigen übertragen; 
aber die Berfchwendung derfelben ohne richtiges Urtheil, eine ſolche, 
welche die Habjucht überhäuft, oder der Genußfucht die Mittel zu 
ihrer Befriedigung darbietet, hat niemals gute Folgen und wird 
niemals mit Dank belohnt. Durch fie fäet man den Wind, um 
Sturm zu ernten." 

„Das wäre eine fchlechte Ernte," meinte Hobbie, „aber mit 
meiner jungen Dame Erlaubnig möchte ich gerne Elſhie's Bienen- 
öde mit mir nehmen, und fie in Grace's Blumengarten anf 

fellen; fie follen niemals duch, Ainen von und Ängeräuchert werden. 
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Und die arme Ziege würde vernachläffigt werden, wenn fie Dabliebe; 
fie hat auf der Lilienflur an unferer Scheune ein gutes Sutter, und 
die Hunde werden fle in einem Tage Tennen und nicht mehr heben, 
und Grace wird fle jeden Morgen mit eigener Hand melfen ‚um 
Elſhie's willen, denn obgleich er ſauertöpfiſch und mürrifch in fel- 
nem Geſpräch war, jo fah er gerne ſtumme Gefchöpfe." 

Hobbie's Gefuche wurden bereitwillig und nicht ohne Erſtau⸗ 
nen über die natürliche Zartheit des Gefühles gewährt, welches 
ihm dieß Verfahren zur Aeußerung der Dankbarkeit eingab. Er 
freute fih, als Rateliffe ihn benachrichtigte, daß fein Wohlthäter 
die Sorgfalt erfahren werde, die er auf deſſen Gimftlinge ver⸗ 
wandte. 

„Und ſagt ihm auch, daß meine Großmutter und Schweſtern, 
und vor Allem Grace und ich, wohl auf find, und daß wir gedeihen, 
und daß Alles dieß Gute von ihm ſtammt. Dieß wird ihm doch 
gefallen, ſollte ich meinen.“ 

Auch lebte Elliot und feine Familie in Heugh⸗foot fo glüd- 
Lich, wie feine Ehrlichkeit, feine Zärtlichkeit und fein Muth es ver⸗ 
dienten. 

Alles Hinderniß zwifchen Sfabelle und Earnecliffe war jept 
entfernt, und die Einkünfte, welche Ratcliffe von Seiten Sir Ede 
ward Mauley ihm übertrug, hätte jogar die Habſucht von Ellies⸗ 
Saw befriedigen können. Miß Bere und Ratcliffe hielten es jedoch 
für unnöthig, gegen Earnecliffe zu erwähnen, dag ein Hauptbe⸗ 
weggrund des Eir Edward bei der Extheilung feiner Wohlthatew 
in der Abficht befand, eine frühere That zu fühnen, weil er vor 
vielen Jahren das Blut feines Vaters in einem heftigen Streit 
vergofien hatte. Wenn es wahr ift, daß der äußerſte Menfchenhaß 
des Zwerges, wie Ratcliffe behauptete, bei dem Bewußtjein etwag- 
nachließ, fo viele Menſchen glüdlich gemacht zu haben, jo mogts 
wahrfcheinlich die Erinnerung an diefen Umftand einer feiner baute . 
ſächlichſten Beweggründe fein, weßhalb x Ah yartrkiqg WAR 


200 


deu Zuftand der Zufriedenheit, welchen er gefchaffen hatte, mit er 
genen Augen zu jchauen. 

Mareſchal jayte, duellirte fih und trank Rothwein; dann hatke 
er zu Haufe lange Welle, ging in's Ausland, diente in drei Feld⸗ 
zügen, kam wieder nach Haufe und heirathete Lucy Ilderton. 

Jahre flohen tiber den Häuptern Carnscliffe's und feiner Kran, 
und fanden fie zufrieden und glücklich. Der intriguirende Ehrgeiz 
von Sir Frederik Langley verwidelte ihn in den unglücklichen 
Aufftand von 1715; er fiel bei Prefton mit dem Grafen von Der 
wentwater und Anderen in Gefangenſchaft. Seine Vertheidigung 
vor Gericht und die Rede, die er bei feiner Hinrichtung auf dem 
Schaffote hielt, Tann man in den Staatsprozeſſen vorfinden. Her 
Bere, welcher ein großes Einfommen von feiner Xochter erhielt, 
Iebte im Auslande; er ließ fi in den Schwindel von Laws Ban 
während der Regentfchaft des Herzogs yon Orleans ein, und wurde 
einige Zeit lang für unermeßlich reich gehalten, Als aber jene be⸗ 
rüdtigte Seifenblaje zerfprang,, wurde er fo zornig darüber, daf 


er fich wieder mit einem mäßigen Einkommen begnügen mußte (ob | 


gleich er Taufende feiner Unglüdsgefährten Hungern ſah), daß fein 
Grimm einen Schlagfluß hervorrief, an welchem er ftarb, nachdem 
er einige Wochen lang an den Wirkungen deflelben gekränfelt 
Hatte, 


Willie von Wehtburnflat floh vor dem Grimme Hobbie Elliott, 


eben fo wie vornehmere Leute vor der Verfolgung der Gerichte ge 
flohen waren. Sein PBatriotismus drängte ihn zum Entfchluft, 
feinem Vaterlande im Kriege zu dienen, während fein Widerwille, 
den Boden des Vaterlandes zu verlaffen,, ihn anreizte, auf dir ge 
liebten Inſel zu bleiben, und Geldbörfen, Uhren und Ringe af 
den Landfliaken einzufammeln. Yu feinem GTüd behielt der erfe 
Antrieb die Oberhand, und er fchloß fich dem Heere unter Malte: 
rough an; er erhielt dort eine Kieutenantöftelle, zu welcher er Durd 
feine Berdienfte in Herbeiyafung vn RUN ur Vervroviar- 
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tirung der Armee fich empfahl; nach vielen Jahren Tehrte er nach 
Haus mit einigem Gelde (wie er dazu kam, weiß der Sinmel), 

ließ den alten Thurm von Weftburnflat niederreifen, und an deffen 

Stelle ein hohes, enged Haus von drei Stockwerken mit einem Ka⸗ 

min an jeden Ende bauen, trank Branntwein mit den Nachbarn, 

die er in jüngeren Tagen geplündert hatte, farb endlich eines na⸗ 

türlihen Todes, und ift auf feinem noch vorhandenen Srabfteine in. 
Kirkwhiſtle als ein Mann erwähnt worden, der alle Eigenfchaften 

eines braven Soldaten, eines verftändigen Nachbarn und aufrichtie 

gen Chriften in ſich vireinigte. 

Herr Rateliffe lebte gewöhnlich bei der Familie von Ellieslaw, 
entfernte fich aber regelmäßts in jedem Frühjahr und Sommer uns 
zefähr auf die Zeit eines Monate. Ueber die Richtung und den 
Zweck diefer periodifchen Reife behauptete er ein ftandhaftes Schwei⸗ 
gen; man wußte aber wohl, daß er alsdann feinen unglüclichen 
Beſchützer auffuchte. Zuletzt verkündete fein erniter Ausdruck und 
'eine Trauerkleidung bei der Heimkehr von einer diejer Reifen der 
Ell ieslaw⸗Familie den Zod ihres Wohlthäters. Sir Edwards Tod 
vermehrte nicht ihr Vermögen, denn derfelbe hatte fchon während 
jeines Lebens fich ſeines Eigenthums zu ihren Gunften entäußert. 
Natcliffe, fein einziger Vertrauter, farb in hohem Alter, ohne aber 
jemals den Ort, wohin fi jein Herr zulegt zurückgezogen hatte, 
oder feine Todesart, oder auch nur feinen Begräbnißort zu nennen. 
Man vermuthete, daß fein Beichüber ihm die firengfte Heimlichkeit 
bei allen diefen Einzelnheiten vorgejchrieben hatte. 

Das plögliche Verichwinden Elſhie's aus feiner außerordent⸗ 

Lichen Einfiedelei beftärkte die Gerüchte, welche unter der Volke» 
maſſe über ihn verbreitet waren. Viele glaubten, fein Leib fei von 


Dem Gottfeibeiung fortgeführt worden, ald er nach feiner Einflede- 


Lei zurüdtehrte, weil er feinem Kontrakt entgegen ein geheiligtes 
Gebäude betreten hatte; die Meiften aber waren der Meinung, er 
Fei nur auf einige Zeit verfhwunden, und man ie fan un EN 
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zu Zeit in den Bergen. Ta man nun, wie es gewöhnlidy zu ' 
ſchehen pflegt, eine lebhaftere Erinnerung an frine wilden umd ::.- 
zweifelten Reden wie an die wohlmellende Richtung feiner H« »: 
lungen bewahrte,, fo wird er gewöhnlich ale ein Wejen mit Im 
boshaften Geiſte betrachtet, welchen man den Mann der M: : 
nennt, und defien böfe Zhaten von der Frau Elliot ihren Er .- 
findern erzählt wurden. Somit wird er gewöhnlich dargeftellt, : 
behege er die Heerden und verurfache, daß die Mutterichafe zu | . 
zeitig ihre Lämmer werfen, oder ald ob er Schneemaffen löje, 
ihr Gewicht auf ſolche Schafe zu flürzen, welche während ı -: 
Sturmes am Rande eined Stromes oder in cinen tiefen 3_ 
Schußz fuhen. Kurz, für alle Uebel, welche die Einwohner d d 
Bichzucht treibenden Landes am weiften fcheuen, wird als Ur . 
angegeben 

der ſchwarze Zwerg. 
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